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Leben und Wandel 


Des in GOTT ruhenten und ſeligen 


Br. Ezechiel Sangmeiſters; 


Weiland ein Einwohner von Ephrata. 
Deſſen hoͤchſt fonderbare,und bemerckungswuͤrdige Laufbahn, 
Unter der Leitung und Fuͤhrung Goͤttlicher Vorſehung! 
Mit allen Merckwuͤrdigkeiten, womit feine Laufbahn begleitet, 


Bis zu feiner Seligen Vollendung; 
Bon ihm felbft befchrieben, 
Beftehend in 6 Theile, 


Welchem vorangehet, ein kurzer Entwurf einer Chronick, von 
der Stiftung und Grundtegung des Ephrataner⸗Wercks; 
bis auf des feligen Autores Ankunft daſelbſt: Wo 
alsdann die Chronick nebft feiner Laufbahn, 

. gelegentlich mit fortgeführt, und aus dem 
Grunde der Wahrheit, mit 


Unverfälfchter Treue, 
Ohne einige Partheylichkeit; 
Frey und offen ans Licht geftellt wird. 
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Ephrata, 
Gedruckt und zu gone bey Joſeph Bauman, 
1825. 


PETE TEE ET 


Vorlaͤuffiger Bericht 


an Den geneigten Leſer dieſes 


= e s =» | 
Merckwuͤrdigen Inhalts. 

— — — 

Gehetter Leſer wer du auch biſt, dewe dieſes Werck zu handen komt, 

dir folte billig zum voraus angezeiget werden, daß du ein ſonder⸗ 
"bares Product vor dir Habeft, welches in zweyen Extrema beſtehet; wos 
yon das Eine dem Auffern Anfehen mach, in einem ſaſt höchjten Brad 
eines glänzenden Chriftenthums, mit vielem Scheingepränge ſich prefens 
tirte! Sm Grunde aber, aud Dem Lebeus: Pfad herauswerts von GOtt 
abfuͤhrent, und in das Schalen und Schattenwerck aͤuſſerlicher Zeremo⸗ 
nien ſich lenckete, und die Menſchen dadurch auf eine mächtige Urt ges 
feſſelt und gebunden gehalten. — | 

Das andere Extremo, fo diefem gerade entgegen fiehet, zeigt Dir eine 
Laufbahn an, die ohne alles Aufferliche Scheingepränge, gerade zu 
ESit unferm Urfprung, bis zur Vollkommenheit führer; Beyde Extre⸗ 
ma, werden dir hiemit, einen Suhalt, von ſolchen Merckwuͤrdigkeiten 
lieffern, dergleichen. man in unferm Lande, auf ähnliche Art, und in 
folchem Grad, kaum wird aufzumeiffen haben. 

Diefe beyde Ertrema, werden, wie im Tital zu erfehen ift, in dem 
höchft fonderbaren ımd aͤuſſerſt merckwuͤrdigen Lebens-Lauf, des in 
GOtt rubenten, und feligen Br. Ezechiel Sangmeifierd, mit allen 
Merkwürdigkeiten, der gefammten Ehriftenheit überhaupt, und dem 
geneigten und Gottfuchenden Leſer und Liebhaber der Wahrheit, insbes 
fondere offenbar gemacht; nachdem daffelbe, bey die go Fahre im verz 
borgenen ift gehalten, und nicht ohne die fonderbare Fuͤgung göttlicher 
Vorfehung, ift gefunden worden; fo daß man die Hand der Vorſehung 
in allem, mit unbezweifelter Gewißheit verſichert ſeyn kan: Und dieſer 
hoͤchſt merckwuͤrdige Lebeus⸗Lauf, welcher durch den Antrieb goͤttlicher 
Vorfehung, von ihm ſelbſt beſchrieben, in einem verwahrſamen Ort, 
vor allen menſchlichen Augen und Wiſſen iſt verborgen gehalten worden, 
bis auf den 28ten April dieſes 1825 ſten Jahrs; da es dann auf eine 
fonderbare Art, in einem Käftgen wohl verwahret ift gefunden worden: 
Sp daß man die Hand der Vorfebung argenfcheinlich zu vermercen 
hat! Movon der Lefer aus dem Inhalt felbft überzeugt werden Fan, wo 
er die Gelegenheit es zu lefen unter Augen bekom̃t; und fo wird er finden 
wes Geiftes: Kind der Autor gemefen iſt, und wird in ihm ein trefliches 
Mufter in der Nachfolge Ehrifti an ihm finden ; dergleichen unter Tau— 
fenden, wenige feines gleichen werden zu finden feyn! Sein grofer Ernft, 
und vefter Vorfa von feiner Erweckung an, die übrige Zeit feines Le— 
bens mit GOtt zuzubringen, und mit der Ewigkeit fich befhäftigt zu 
halten ; brachteihn unterdeffen auch nad) Ephrata; und begab ſich alfo, 
unter die Gemeinfchaft der Siebentäger ; wie man von ihm felbft wird zu 
vernehmen haben. Nachdem er nun auf eine vielfältige und feltfame 


Ars ift geübt und gefiebt worden; und ihm endlich durch aus nicht mehr 
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bare Fuͤgung Goͤttlicher Vorſehung, hätte geſchehen koͤnnen. (*) Und be⸗ 
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iſt erlaubt worden, GOtt im verborgenen zu dienen; fo fand er ſich ge— 
ndthiget, dieſen Ort zu verlaſſen, und ſich au einen Ort zu begeben, als 
wo er feinem Nuf gemäß, nach der überzeugung feines Gewiffens, 
GoOtt zu dienen die Freyheit haben fünte: welches man ausfuͤhrlich, und 
mit allen Umſtaͤnden begleitet, von ihm ſelbſt beſchrieben finden wird. 
Und wird alhier ald vorlauffig erinnert, damit zu erfehen, aus was 
Grunde und Urfach, die Chronick von Ephrata, mit feinem Lebenslauf 
alio gepaart gehet ;auch fo viel wäre alyier noch zu erinnern übrig, daß 
die Chronid von Ephrata, von deffen Stiftung und Grundlegung 
Der Siebentäger-Sedte ; bis auf die Ankunft des Br. Ezechiels alhier; 
die Chronic in fo fern vorangehet; nachgehends aber,mit feinem Lebens⸗ 
lauf gelegentlich gepaart gehet: Und alfo wird dem Leſer, Die Gelegen— 
heit gegeben, das Ephrataner Werd, im Grunde erkennen zu lernen ; 
welches vor diefem fchon dfterd ift gewünfchet worden, daß man Doch 
eine ächte und Unpartheyifche Chronid, von dem Ephrataner Werd 
aufzuweiffen haben möchte; dann die Chronick welche der Peter Miller, 
GJaebetz) vor Fahren herausgegeben hat,ift nicht nur allein ein partheye 
ifch und unrichtiges Merck, fondern was noch Mehr und das ärgfte und 
gröfte Hebel daran iſt; ift eben das, um den Conrad Beiſſel übers Ziel 
und Maß zu erheben zum Endzwed hat; Und ift überhaupt ein ſolches 
Werck, daß faft niemand befriediger, oder Vergnügen gegeben hat. 
Und alfo erfcheint nunmehro, ein ſolches Werd, von wahrhafter 
Hechtheit, worauf man fich verlaffen Fan; und wird alfo, ohne dag 
man es je vermuther hätte, ein folcher Wunſch noch endlich würdlich 
erfüllt; welches jedoch wie fchon erinnert worden, nicht ohne die fonder= 


ruhet 


(*) Dem geneigten Leſer und forſcher der Wahrheit, wird es nicht unan— 
genehm ſeyn, von der 40 jährigen Verborgenheit dieſer Schrift, genau— 
ern Beſcheid ertheilt zu ſehen. 

Es iſt naͤmlich dieſe merckwuͤrdige Schrift, ſo den Lebenslauf des ſeligen 
Br. Gzechiel Sangmeiſters, welcher in quarto Manuſcriptum, über ein 
taufend Pagink enthält; in einem Käftgen mit einem Deckel wohl ver: 
wahrt im obern Stod, in feinem Andachts-Kaͤmmerlein, wofelbit, er 
fich im verborgenen zu üben, und feine Andachts-Stunde alda zu halten 
pflegte, und auch zugleich fein Schlaf und Schreib-Zimmer gewefen, 
gefunden worden: Welches Zimmer, rings umber, eine getäfelte Bord- 

"wand hatte, hinter diefer Bordiwand, nahe am Zenfter war dieſes Kaͤſt— 
gen, mit dem Inhalt ver Schrift, fo verborgentlich angebracht, und mit 
einer hölzernen Leiſte mie Nägel beveſtiget, und die Fugen, fo doch ziem— 
Lich behebt, dennoch mit papiernen Leiſten befleibt waren; weilen aber 
im andern Zimmer, dergleichen Wände und deren Fugen gleichfalls mit 
papiernen Leiſten bekleibt waren,fo war desfuls Feine Urſach vorhanden, 
nur im geringſten etwas dergleichen zu ahnden, vielweniger zu vermuth— 
en als ob etwas hinter derfelben Wand verborgen feyn folter Nichts 
deitoweniger aber, wie es feheintz die Zeit zur Entdeckung herannahete, 
gefchahe es, daß kurtz vorher, noch ehe die völlige Entdeckung gemacht 
worden; daf ein junger Menfch dazu getrieben wurde, an eben dem Dit, 
alwo daß Käftgen verborgen war ; etwas an der Dapier-teifte, an einem 
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suhet nun das ganze Werd‘, alfo vor Augen geftellt,fo wie fich die Sache 
an ſich felbft und im Grunde vor GOtt und feiner Allgegenwart befunden, 


Melches nicht nur Allein von dem Cphrataner Werck zu verftehen iſt, 


‚ fondern alle Gegenftände welche feine Laufbahn berührten, werden mit 
eben der Aechtheit aus dem Grunde gefchildert, und aufs nachdrüdlich= 
fie vor Augen geftellt ;fo wie fich die Sache vor GOtt u. feiner Allgegen= 
wart im Örunde befunden und prefentiret hat: Und ſolches alles HN 

i Unfehen 


euren 


Ende, etwas wenises [os gegeben zu haben vermerdte; (gerade als ob 
es fich zu erfennen geben wolte!) welches ihm fo gleich in die Augen fiel, 
and das Papier fo weit ſichs log gegeben hatte, davon abzog, und noch 
ferner loszukrazen; da er alsdanı durch eine Fleine Ritze in der Fuge, 
hinter der Bordwand, etwas zu vermerken glaubte; welches ihn auf 
die Muthmaſſung brachte,ob nicht etwas dafelbft verborgen feyn Fönte ? 
Und wolte es anzeigen; fo bald er aber die Stege herumter Fam, fo war 
ihm folches ſchon wieder entfallen, und wuſte nicht mehr was er hätte fa: 
gen wollen! Hund fo gings ihm wie er fagte zu verfchiedenen malen ; nach- 
gehends aber, als an oben gemeldeten Taa, geſchahe es, dag feine Schwe: 
jter kam, nach Meffing:Drath fragend? Sie wurde oben hinauf gewief 
fen, dafelbit zu ſuchen; ihr Bruder folgte ihr nach, und als fie hinauf 
Tamen,ftel ihms bey zihr den ort zu zeigen,wo er durch das Ritzgen etwas 
zu fehen vermeinte fo nicht zur Bordiwand gehörte; feine Schweiter Faın 
ſo dan und zeigte es an, daß etwas daſelbſt fchiene verborgen zu foyn ! Es 
ward alfo darnach gefehen ob wol etwas an der Sache ſeyn möchte? Man 
fand die fache wenigftens der Unterfuchung werth, die gemeldete Leiſte 
wurde losgeriffen, und da fand fichs, daß das hinein gepaßte Bord, fich 
heraus und hinein fehieben Fieß, als man das Bord heraus ſchob, fo be 
fand fich das Käftgen mit der Schrift fehr wol verwahrt , in dev Wand 
mit eingepaßt; und durch die Bordwand fehr Fünftlich verſteckt und ver— 
wahrt; und auch bey die AO Fahre alfo verwahrt geblieben; bie auf 

obgemeldte Zeit an dem Drt alfo iſt entdeckt worden wie gemeldet. 

Und alfo wird dem Chriſtlichen Leſer, auch die Umſtaͤnden der Entdeckung 
diefer fonverbaren Schrift, nach einer 40 jährigen Berbergung nicht vor= 
enthalten; fondern die Gelegenheit verfchaft, fo wie er diefelbe ließt, für 
fich felbft urtheilen zu koͤnnen; wie es damit eine Bewandniß habe? Und 
deſto leichter vermercden zu Fönnen, daß etwas mehr, als ein Ohngefehr 
dahinter ſtecken müffe; fondern wie die Hand der Borfehung, von ihrer 
Entftebung an,bie zur Offenbarung; mit in dieſem Werck begriffen ſey! 
Welcher niemand wideritchen und Srieven behalten Fan: Und alfo diefer 
Spuhr zufolge, nicht zu widerſtehen; fondern die Hand der Borfehung, 
die daſſelbe dicktirt und geführt, und num mehr offenbaret hat! alfo auch 
ferner walten zu laffen. An: 

In deſſen Schuß und Gnade anbefchlend, dem Druck zu übergeben mit 
aller Zuverfichtz; es werde dem Heils-begierigen Kſer, der Kampf des 
Glaubens, anf eine fo lebendige und thätige Art und Kraft, dadurch vor 
Augen gejtellt; dergleichen Exempel,ſehr felten zu finden; und beſonders 
in unferm Sande, vergleichen nicht wird aufzuweiſſen haben; auf eine fo 
deutliche Art und Weiſſe; die fo viele Srrsund Abwege anzuzeigen, und 
firnemlich, den geraden Himmels: Men, mit fo. vieler Kraft und 
Salbung; und mit folcher Deutlichkeit geſchlldert zu ſinden, als alhier 
in dieſem Werck zu erſehen iſt. 
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Anfehen der Perfon oder Keligion, wie auch diefelben immer feyn mod): 
ten; ed mochte auch feine befte Freunde oder feine Ärgfte Feinde ſeyn! 
dann mit beyder Art hatte er zu thun; das alles machte bey ihm kein 
Unterſchied, er beſtrafte und ermahnete ſeine Freundes fo wohl als feine 
Feinde; und war dienftwillig einem jedem der etwas von ihm begehrs 
te, wo es anderd in feinem Vermoͤgen war, ohne Gewiſſensſcrubel es 
thun zu kdnen; zu den Armen und Kranken warer ungemein mildthätig; 
die Betruͤbten wufte er zu tröften ; die Verlaffenen wo möglich zu unter: 
ſtuͤtzen; und den Kranken zu dienen war feine Freude! Und in der Ver— 
läugnung feiner felbit, werden feines Gleichen wenig zu finden feyn; Die 
hohen Proben und fehweren Prozeſſe, die er auf alle erdendliche Art 
und Weiſe durch zu geben hatte, wird man von ihm felbjt befchrieben 
finden ; welche bis weilen fo hoch bis an die Grenzen der Verzweifllung 
geftiegen find! wozu oͤfters geringicheinende Gegenftände anlaß geben 
Fonten, und bon Freunden eben jo wohl ald von Feinden verurfacht 
worden ſeyn; nichts deftoweniger, trug er feine Leiden mit fo vieler Ges 
dult als möglich, und fo verborgen, daß auch Diejenigen, fo nächft um 
ihn waren, felten etwas germerdten. In feinem Umgang mit ihn, war 
er jederzeit freundlich und liebreich, und wo er etwas von einer guten 
Neigung in jemand vermerdte, fo firömte fein Herz,und floß über in der 
zärtlichften Liebes-zuneigung, fo daß man fühlbar Durchdrungen und 
kraͤftig zum guten geftärdt und erbauet wurde; diß war auch die Urſach, 
daß die Erwecten fich fo {ehr an ihn zu Hängen fuchten, welches ihn df: 
ters in grofe Noth und Unruh brachte; indem er nichts weniger als ein 
menfchlicher Anhang ſuchte; dahero er die Menfchen immer zu GDtt 
und von fid) ab gewiefen, nichts deftomweniger bekam er doc) vieles zu 
Yeiden, in Anfehung derer Die unter einem göttlichen Ruf fiunden, wo jie 
etwa firauchelten und träg im Guten wurden, welches ihm grofe Leidens 
fchaften verurfachten. Ja 85 ſchiene wuͤrcklich zu Zeiten, als ob er zum 
Anathema für andere zu Leiden dahin gegeben wäre! Es hatte aber Der 
gute GOtt, unter deffen Fuͤhrung er fich ohne ruͤckbehalt einigeö dinges, 
mit allen Zeibes und der Seelen Kräften übergeben gehabt; es alfo zuge: 
Laffen, um ihn durch die hoͤchſte Laͤnterungs-Proben hindurch zu führen, 
und alfo aufs möglichfte gereinigt und geläutert, in den Standt Der 
Vollkommenheit, fo in Adam verlohren, und in Chrifto erworben; wieder 
eingeführt zu werden, 

und alfo wurde diefer liebe Bruder, alfo wechfeld weife, von einer 
Stuffe zur andern, durd) alle Säuterung&s Proben hindurch geführt, bis 
er die Stuffen, und den Stand der Vollkommenheit erreicht hatte, alwo 
Fein Wechfel mehr ſtatt finder; und der Sriede GOttes welcher höher iſt 
ald alle Menfchliche Vernunft, war nun mehro beharlic) in unverruͤck⸗ 
licher Paradiefifcher Monne, dermaffen in ihm gegründet und beveftiget 
worden, dad Feine Abwechfelnng wie zunorn,mehr Raum noch ftatt fin= 
den Fontes Dann er hatte mit Chriſto die Welt und alle Leidenfchaften, 
der Natur und Greatur überwunden; und mit Paulo, den gufen Kampf 
gefämpfet und Glauben behalten! So daß ihm aud) mir St. Paulo, 
die Krone der Gerechtigkeit ift bengeleget worden. 

Und alfo haben wir in unfern Tagen, ein folch Exempel und Mufter, 
eines Eyangelifchen Kaͤmpfers, unter und und in unferer Mitte gehabt; 
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vergleichen wenige zu finden find; dahero wir ung billig zu erfreuen, 
und GOtt dafür zu danfen haben! Daß auch zu unferer Zeit, ein folch 
Apoftolifcher Kämpfer, auf dem Schauplag eines Babelifchen Chriften- 
thums erfchienen ; und ſich in deffen Mitte,eines hohen Scheingepränges, 
mit eingeftellt zu Fampfen; und den Apoftolifchen Kampf der erſten 
Chriſtlichen Kirche zu beſtehen! Als wozu er ſolchermaſſen reſolviert 
und ſtationirt war, ſich GOtt und ſeinem Dienſte zu widmen, und mit 
Chriſto, die Evangeliſche Laufbahn, der erſten Chriſtlichen Kirche, in 
moͤglichſter Reinheit und Lauterkeit, zu betretten und zu befolgen. 


Dieſe Laufbahn nun iſt es, wozu der geneigte Leſer hiemit 
eingeladen wird, auf dieſer nun mehr vor uns habenden 
Schaubuͤhne zu erſcheinen; und den Kampf mit anzuſehen, 
der von zweyen maͤchtigen Kaͤmpfer gegeneinander gefuͤhrt 
wird; da es das Leben oder den Tod; den Himmel oder die 
Hoͤlle; das ewige Leben der Himmliſchen Lichtwelt; oder 
den ewigen Tod der finſtern Feuer Welt gitt! Und nun zu 
fehen welcher von beyden den Sieg erhält, und wie die Sie⸗ 
ges⸗Krone errungen wird; welcher Kampf und Sieg nun öfz 
fentlic) zur Schau ausgeftell, und im Verlauf des Inhalts 
wird gezeigt werden, wie der Sieg erhalten, und Die Krone 
des Lebens erlangt wird. Amen. | 


Unter den vielen Merckwuͤrdigkeiten fo dem Lefer im verfolg 
diefer Laufbahn enfgegnen werden, verdiene unter andern, noch 
infonderheit als vorläufig bemercft zu werden, daß auc) 
felbft Die Ewigkeit, in deven Licht⸗ und Liebes-Kraft in ihrer 
“Daradiefifchen Wonne gezeigt wird! Wie auch der Zuftand. 
der Menſchen überhaupt, und befonders aber, von Denen 
Secten und Religions Perwanden, ſo von Denen hier gs 
machten Banden nicht loß worden find; für eine Bewand⸗ 
niß in der Ewigkeit, als der andern Welt mit ihnen habe! 
So wie folches durch das Einfchauen geiftlicher Perſonen in 
Die Licht und Finftere Welt; wie auch Durch Gefichte und 
Offenbarungen; auch ſelbſt Die Nachricht von Verſtorbenen, 
ſich ſaͤmtlich in verfolg dieſer Laufbahn eröffnet befindet, und 


ehr bedencklich und mit vielem Nachdruck zu leſen ift, 
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US Bor ber ich t durch 
Ezechiel Sangmeiſter, von wegen des kurzen Auszugs aus der 
Ephrataner Chronick. 


3s wird nicht undienlich feyn, einen kleinen Vorbericht dar 
zulegen, damit fo jemand Diefes folgende zu leſen bekäme, 

ein wenig einen Aufſchluß Davon befommen, und deſſen Inhalt 
deſto beffer begreiffen koͤnte. “ J 

Sm Jahr 1768 geſchah es, daß mir von ohngefehr die Chro⸗ 
nick Durch Br, Lamech beſchrieben, zu handen Fam; welche in 
600 Bogen beſtanden; davon die Ephrataner gleich Schande 
halben zweyhundert verbrandt, welche nicht zum Borfchein 
kamen; die übrigen vierhundert wären ebenfats nicht mehr 
werth geweſen als dem Feuer zu übergeben: Indem faft nichtes, 
als Koben und Rühmen vom Konrad Beiſſel und feinem 
Anhang darin enthalten iſt; wobey dann die Ehre GOttes, 
und die unpartenifche Liebe des Nächften, ziemlich) aus der 
Acht und auf feite gefeßt. | 

Angehende der Chronich-Schreiber, fo war er ein fteifer 
und heftiger Beiffelianer, ein fehr grober Dan welcher vielen 
eineguchtruthe gewefen, ja manchem das Leben ſauer gemacht. 
Sein Ende war vermuthlic der Schlagfluß, indem man ibn 
ohnvermuthet in feiner Kamer todt gefunden, und fein Geſicht 
war ſchwartz. Nach ſeinem Tode hat man die gemeldete 
Chronick gefunden. Aus welcher ich mir dañ die Muͤhe nicht 
verdrieſſen laſſen, um einen kleine Auszug daraus abzuſchreibẽ; 
in Hoffnung es werde mirs niemand vor uͤbel nehmen. Die 
Urſach warum es gethan, iſt dieſe, weilen nehmlich Peter 
Miller auch einen Auszug von 30 Bogen, welche in lauter 
Ruͤhmen und Loben ihrer Gemeinſchaft beſtanden, an die Er» 
weckten in Teutſchland geſchickt, und dabey viele Unwahrheiz 
ten noch unter gemengt, daß es leyder zu bedauren ıft. 

Dahero habe diefes wenige, in Einfalt heraus gezogen, da—⸗ 
mit die Nachwelt fehen möge, daß fich die Sache ihrem 
eigenen Schreiben nach, nicht fo verhalten hat, ald man jeder: 
seit vorgegeben hat. Wann etwa einige Norte hinzu ges 
than, die nicht im Buch fo waren, fo habe fie eingeklammert. 

[Die Worte welche der E. Sangmeiſter ald Anmerdungen oder Er— 
Härung darzu gethan, hat man im Druc auf diefe (—MWBeife—) einge: 
klammert. 

Sonſten kan dieſes mit Wahrheit verſichern, daß der 
Hochmuth und Selbſtgefaͤlligkeit ungemein in diefem Werck 
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von Anfang an regiert habesda man dann befonders über Die 
alten Täufer Gemeinde, welche unter vielen PBerfolgungen, 
Armuth und Elend, in Tentfchland ihren Anfang genommen, 
hergefahren, und fie gering: und Schlecht gehalten; und die alten 
freuen und aufrichtigen Männer, fo zu fagen, mit Füffen getret 
ten; und fie auch ohngeachtet ihrer oftmehligen Anfuchung wer 
gen,fich in Feine Berfühnung mit ihnen einlaffen wollen; da fie 
es doch fo herslich und aufrichtig mit ihnen gemeinet: Haben 
alfo ohne fich mit ihnen verfühnen zu koͤnnen, bekuͤmert aus die 
fem Reben feheiden muͤſſen; da doch Conrad Beiſſel unter ihnen 
getauft geivefen; und hernach im eigenen Gutduͤnken von ihnen 
egangen. ta Ye | Or 
; Ohngeachtet nun bis dato, fo viele Mißfchläge und feltfame Dinge 
fich zugetragen, in dieſer kleinen Berfaßung, fo kan doch im geringften 
noch keine Verändernug zu einiger Erkentlichkeit, daß man nehmlich ger 
fehlt fehen ; fondern ein beftändig Sortfahren, im Richten und Urtheilen 
anderer: So daß fehr beforgt bin, es werde von diefem menfchlichen 
Bebäu Fein Stein auf dem ‚andern bleiben der nicht zerbrochen werde, 
Der unendliche gute und barmhergige GOtt, wolle Gnade verleihen, 
damit endlich die armen Herzen eriweicht, nnd an fich felbiten Fommen 
möchten, und ihren mitlinverftand groben Eiffer gegen andere erkennen, 
und bereuen; damit nicht ihnen endlich eben ein folches gerüttelt und 
geſchuͤttelt Maß wieder in ihren Schooß gemeffen werde , ald fie ausge: 
meſſen haben; welches doch wahrlich hart feyn würde, wann es erft 
nad) »iefem Leben gefchehen müfte. Be £ k | 
Immittelſt flehe, Herr gebe nicht ins Gericht, ꝛc. und vergilt uns 
nicht nad) unferen Miffethaten, 1. Dan vor dir ift Fein. Lebendiger 
gerecht. Solches wünfchet, J 
Ein geringer Mit-Pilger Ez. Sangmeiſter. 
Aus dem Zten Theil des Kirchen⸗Buchs, habe die beſonderen Liebes— 
Maͤhler aufgezeichnet, welche vom Jahr 1748. bis 1752. gehalten worden, 
deren au der Zahl 64 waren; ſolte man fie aber alle befchrieben haben, 
koͤnte man wol dreymal fo viel melden, Da dan die Sache endlich fo ge— 
mein und natürlich geworden, daß man die Menfchen ohne Ausnahm, 
Schelme, Diebe, Hurer und Räuber hinzu gelaffen; fo daß man nicht 
einmal gefragt, ob fie fich beffern wulten? So daß nunmehr die grobe 
Melt darüber zu ſpotten und zu läftern hat. A 
VomJahr 1748. bis 1752. hat Conrad Beiflel, die Verſam̃lung nicht we⸗ 
niger dan 20 mal verändert und umgeſtoſſen, und dad alles nach feinem 
eigenen Getrieb und Gutduͤnken; bald kamen ihm dem Vorwand nach zu 
viel Menſchen, ein andersmal nicht genug; ein andersmal hatte man nicht 
genug Ehre vor ſeine Perſon gehabt, ein anders mal war ihm etwas ent⸗ 
gegen geredt worden, ein andersmal fuchte er die Gemüther durch dem 
Mangelder Verſamlung nach) ihm hungerig zu machen: In kurzem es 
war nie Fein Stillſtand, ſondern ein beſtaͤndiges Treiben und Bewegen, u. 
menfchliches Erfinden,um die armen Seelen unter und an fich, und von 
GOtt ab zu halten, Welches dan oft mit Wehmuth angefehen habe, 
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Nie unfere Kirche Hat ſich auf einen feſten Grund und hi 
gebauer, naͤmlich auf die Apofiolifche undetrügliche Kraft und 
Wahrheit; welche fo viele Hundert Jahre verſteckt und verborgen gewes , 
fen zc.nun aber wiederum heil ſcheinet nud leuchtet, welches wir infon= 
derheit an dem gemeinfchäftlichen Leben in Ephrata fehen und erfennen 
fonnen, welches ſich nun hier wieder ansgeboren hat, wie zur Apoftel 
Zeit, aber das gemeinfchaftliche Leben in Ephrata, hat fich wann man 
fo reden darf, (—oder Lügen darf—) auf einen viel veitern Grund und 
Boden’ gebant als der Apoſtel ihres zu Jeruſalem, (—BDtt erbarme 
es, was fchreibt man doch—) welches fih aus dem Leben der erften 
ErwedungseKraft ausgebohren has, Darum ed auch nicht (— wie uns 
fers—) beitehen Fönnen. 

"Aber daß gemeinfchaftliche Leben aus Ephrata, bat ſich aus viel Leis 
den, Verſuchungen und hohen Proben ausgebohren; und ſelbiges zu 
Jeruſalem aus den finnlichen Menfchen. 

So ift demnach das gemeinfchaftlicye Leben in Ephrata von Anfang 
in einem fteten Leiden und Verfuchung fortgepflanzet worden; darum 
es auch biöher befianden, und wird auch beſtehen bleiben. 

Ferner wann wir genau aufzumerlen haben, fo koͤnnen wir vernehs 
men, daß wir in eine Zeit fommen, wo GDtt wieder eine rechte Apoſto— 
lifche Kirche erbauen will, welche nimmer vergehen, fondern bis an die 
Zufunft Chriſti zu reichen hat, wanns auch ſchon noch eine ziemliche 
zeit bis zu feiner Zufunft währen würde: dann es muß wiederum eine 
Kirche auf Erden ſeyn, die Chriftum bey feiner Zukunft aufnehmen kan, 
2c. ꝛc. Und wann fie auch nur in einer ganz geringen Anzahl Br. und 
Schw. befiehen würde, 

Mir eilen demnach mit diefem Vorbericht zu Ende; melden aber nur 
dieſes noch, daß weilen in folgendem Lebenslauf, ſo diel Meldung gethan 
wird, von denen abtrünnigen Geiftern uud Menfchen, welche wider das 
göttliche Zeugniß (—Eonrad Beiffel—) gezeuget und ſich vergriffen, 
welche Sache fih möchte anfehen laffen, als ob man noch) in der Rache 
fiinde; welches fo jemand auf die Gedanken kaͤme, wäre er betrogent 
Es iſt nur um das Böfe an Tag zu legen, (—€Ey warum legt man 
fein eigenes nicht auch mit bar ?—) 

Wenn man von Anfang alle Gefchichte und Begebenheiten fleißig aufs 
gemerckt hätte, es würde wohlein großes Buch gegeben haben; oder | 
wer folte wohl in den erfien Fahren geglaubt haben , daß fich noch eine 
folhe Kirche aus der Kleinen Gemeinde erbähren würde, als wir nun 

sor Augen fehen, (—D Elend !—) 
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Erſter Theil, Pagina 19. 
Es iſt bekant daß in dieſem 18ten Jahrhuudert, eine groſe Erweckung 
in der Chur-Pfaltz, und vielen andern Orten geſchehen, als Manheim 
Sprießheim, Heidelberg, ꝛc. Indem ſich nun einige von dieſen Erweck— 
ten, von der Kirche abgeſondert haben, fo haben fie den Namen Pietiſten 
bekommen; welches dan die Geiſtlichkeit erbittert und Die Obrigkeit aufge— 
ſtiftet, daß ſie bey Landes-Verweiſſung, ihre heimliche Zuſamenkuͤnfte ver— 
botten haben: Hierauf haben ſich die Pietiſten in 2 Theile getheilt, der 
eine Theil hat ſich wiederum in die Kirche begeben, unter den Vorwand, 
man koͤnne in der Kirche Doch glauben was man wolle, auch folglich ein 
fromm Leben führen; durch diefe Enge Vernunfts-Schluͤſſe, haben fie der 

Verfolgung entgehen, und ruhig ſtill ſitzen kͤnnen. 

Die andern aber haben im Gegentheil die Verfolgung ganz willig auf ſich 
genommen, und ſich um GOttes Willen von Haus und Hof vertreiben 
und verfolgen laffen. ꝛc. ꝛc. if 92 | 

Nachdem die Pietiſten aus der Pfaltz verfolgt waren, fo haben fie ihre 
Zuflucht unter dem Grafen von Wittgenftein genommen, unter diefem 
Grafen liegt Schwargenan, und der Ort Schledjte: Boden genant, in Dies 


fen zen Dtten haben ſich viele von denen Vertriebenen niedergelaffen, nicht 


nur aus der Pfalß,fondern auch aus Elſaß, Schweiß, Halle uud Wirtenbers 
ger Lande; albier hat fi) nun ein jeder nad feinem gemodelten Concept 


in feinem Gottesdienft geübet ; habens aber nicht weiter gebracht als füß 


vom Chriftenthum mit einander zu fchwägen. Wenn aber ein Bruder 
zum andern hätte follen fagen, ey Dr. dieſes oder jenes ift nicht recht ge— 
than, man pfleger nicht alfo zu thun, Dieweilen es wider die Rechtſchaffen— 
heit ſtreitet; dieſes und dergleichen würde zu nahe gegriffen haben: (—wie 
es leider hier in Ephrata auch gethan,n. man ſichs auch nicht unterfiehen 
dürfen —) indem fie noch nicht genug einander geübt hatten, 

Pagina 25. Unter jet gemeldeten Leuten, waren einige welche fich mit 
dem gefeglofen Gottesdienft nicht font? begnägen laflen, find demnach an 
dieMaffertaufe gerathen; wozu Dani ihrer 6 Alten deninfang machten, naͤm⸗ 
lich, Mexander Mack und feine Frau, und die Schw. Noͤthigerin, Br. 
Andreas Bone, J. Georg Höning, ꝛc. ꝛc. Nach etlichen Wochen hat fich 
auch Johann H. Kaldgläfer unter ihnen Taufen laſſen. Und alſo hat ſich 
dieſe kleine Gemeinde in kurzem zu einer große erbauet; in welcher ſonder⸗ 
lich Alexander Mack den Vorzug hatte. Diefe Gemeinde ift zur felben Zeit 
vor ein Wundervold in Teutfchland gehalten worden, ꝛc. ꝛc. Ja waũ das 
Zeugniß Gottes fich Feine añoch höhere Gemeinde (— nämlich der Ephras 
taner ihre gemeint—) ausgeboren haͤtte, ſo wären fie noch heut zuTag die 
allerberühmfte Kirche oder Gemeinde: Weilen aber (—wir aufs Tappet 
kom̃en —) das Segentheil am Tage ift, fo verlieret fich ihr ſchͤner Ölanz u. 
Ruhm,ıc.ıc. Ans diefer Taͤufer Gemeinde nun hat fich noch eine Kleine Ge: 
meinde audgeboren, im Marienbornifchen Lande; welche aber um der äufs 
fern Waffertanfe, mal von da verfolget worden, hätten fie die unter⸗ 
laffen wollen, fo hätten fie bleiben koͤnnen. Sind alfo.im Jahr 1715 in 
die Stadt Erevelt gezogen. | 

Eben um dieſe Zeit, da die Tänfer Gemeinde ihren Anfang im Marien- 
borniſchen Lande nahm, har die Inſpirirte Gemeinde auch alhier ihren Ans 


— 
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fang genommen; welches viel Aufſehens und Verwunderung unter den 
Leuten verutifachte, befonders um ihrer außerordentlichen Bewegungen wils 
len, die fie unter fich hatten. | 

9,29. Eben in diefen gemeldeten Jahr 1715, ift Conrad Beiffel auch 
von GDLt erweckt worden, (—welched dann au bier umftändlich art 
der wird, weilen er es aber faſt bey allen Gelegenheiten felbft erzehlet hat, 
fo übergehe e8 der Kürtze wegen: Geftehe aber aud) gerne Daß eine aus= 
erordentliihe Erweckung bey ihm vorgegangen iſt; waͤre er nur 


feidem 
GOtt treu geblieben, und hätte nicht feine eigene, ſondern GOttes Ehre 
geſucht; fo hätte es wol beffer gehen koͤnnen. ꝛc. Indem nun um diefe 
Zeit, 2 Gemeinden wie ſchon gemeldet. im ſchoͤnen Glanz da ftunden, und 
eine jede rufete: Hie ift des HErrn Tempel, ꝛc. 20. und er ſich unter Die 
Inſpirirten nicht geben wolte, baden fie auch eine Ausſprach über ihn ge— 
halten, und alfo feinem Sagen nach ihn verfolget haben. 

P. 34. Es haben bie Lehrer und Vorfteher in diefen beyden Gemeinden 
Davor gehalten, daß ihnen GOtt fein vollkommen Recht und Willen ges 
offenbaret hätte, und in die Hand gegeben : Deffen fich dann die Täufer 
mehr als die Sinfpirirten zu ruͤhmen hatten; dieweilen fie dembuchftäblich= 
en und bildlichen Gottesdienft näher gefommen waren: Auf welches fie 
fi) auch ziemlich feſt eingefchanzet und eingezirdelt haben; und aljo dem 
Geift GOttes feinen freyen Lauf und Wirdung gehindert haben: welches 
dann genugfam in Pennfploanien fich geoffenbaret hat. 

P. 26. Nachdem nun wie Horgemeldet die Täufer Gemeinde einZeitlang 
in Grevelt gewohnet hatten, haben fie Streit mit einander bekommen, in 
Anfehuug ded Eheftandes, und ſich getrennt, und find alfo der eine Theil 
im Jahr 1719. in Pennfploanien gezogen; und hernach fehr von einander 

"zerfirent worden, fo daß fie einauder fremd, und der Bruͤderſchaft nicht 
mehr zu gedenfen war. * 

P. 38. Unuo 1720. hat Conrad Beiſſel das Teutſchland auch verlaſſen, 
und iſt in Pennſylvanien angekommen, und hat ſich zum Peter Becker be— 
geben, um Das Weberhandwerck bey ihm zu erlernen, ıc. ıc. ꝛc. 

Sm Fahr 1720. Iſt der Br. Alexander Mad mit feiner Gemeinde aus 
Schwargenau nach Rüftringen ind Srießland gezogen, alwo er von den 
Seinigen viele und ſchwere Schulden hat ertragen mäflen, und im Jahr 
1729.1 er von da in Pennſylvanien angefommen. 

P. 42. Im Fahr 1721. im Herbit ift Conrad Beiffel von Peter Berker 
hinweg, und feinen Weg auf Ganafiogo genommen , und ſich an Der 
Mühlbach niedergelaffenz; er und Freund Stun haben am Bach fich ein 
Haus gebaut, um gemeinfchäftlich mit einander zu wohnen. Heruad) if 
der Iſaac von Baberu, und Georg Stiefel, auch zu ihnen gefommen, und 
haben ſich fürgenommen, um brüderlich und gemeinfchaftlich mit einander 
zu wohnen ; hat aber nicht lange gut thun wollen; da dañConrad Beifjel 
ihnen,und fie ihm die Schuld gegeben, daß ed nicht hat gut thun wol— 
len; welches ihnen dann felbft überlaffen muß. 

Anno 1721. u. 22. hat fich Die Erweckung unter denen Menoniften in 
Sanaftogo , und Faldnerfhwamm, und Schulfill Hevorgethan, man hat 
von einem ſonderbaren Ernft von diefen Menfchen zu fagen gewußt , wo= 

durch dann die faft todt und eißfalten Taͤufer auch wiederum erweckt und 
Aufgemuntert worden find, 
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Anno 1722. im Herbſt, hat Peter Becker, und die Br. Seckler, welche 
ſonſt Traut genalit, der Br. Gamarie, und Br Ganz, ade ihre vorigen 
Brüder im Lande berum befucht, und alle Anſtoß Steine aus dem Wege 


geräumt,u. hernach Verſamlungen u. Liebesmähler angefangen zu halten. 


P. 52. Im Fahr 1723. ift Conrad Beiffel in die Wuͤſte gezogen, und 
hat fi ſich ein Haus gebaut um allein in der Einſamkeit zu wohnen, fo bald 


aber fein Haus fertig war, ft Br. Agonius zu ihm komen, um bey ihm zu 
- wohnen,welchen er dañ aufgenionen. Der gute GOtt, fagen fie, hätte es 


dabey nicht bewenden laffen, fundern ihm im andern Jahr, den gottlofen 
Stumpf vor die Thür a um ihn aufzunehmen, welches er auch 
ethan. 
: Nun muß wiederum ein wenig zurück gehen. Nachdem Conrad Beiſſel 
in Canaſtogo angekom̃en iſt, fo find ſogleich viele Menſchen in ihn verlie— 
bet worden durch ſein anziehendes und liebliches Weſen; es hat ſich faſt 
ein jeder (—imlinverftand—) vor gluͤckſelig geſchaͤtzt, um in feine Gemeinz 
Schaft und Gunft aufgenomen zu feyn, und ein jeder fi) um feine Gemein— 
ſchaft beworben,indem fie dadurch zu denen göttlichen Tugenden gelangen 
koͤnten. Er war faft jederman ein Wunder-Menſch. Er hat and) den 
Sabbath mit großem Nachdrud angefangen zu feyren, und ganz in der 
Stille, ihrem Sagen nach, daheim geblieben. (—Ich bin aber berichtet, 
er ey felten daheim geblieben, fondern herum geloffen zu Prieftern—) 
P. 54. So ſind demnach, wie ſchon geſagt, die Erweckte Menſchen an 
Der Canaſtogo, in unſern Conrad Beiſſel inig veillebt geweſen, und auf 
eine unumſchraͤuckte (—oder vielmehr Ungoͤttliche ) Weiſe an ihm ges 
hangen. Wir reden auch nicht zu viel, wann wir ſagen dieſer unſer Vat— 


ter ſey die Urſach ihrer Bekehrung geweſen; oder wohl gar durch ihn bekeh— 


ret geworden. Welches dann kurz zuvor, ehe die Gemeinde ihren Anfang 
genommen, a num wollen wir dann — melden, wie er von GOtt 


en ein genügen zu thun; n aber nicht: daher er dann ke 
geben müflen, um von einem andern "getauft zu werden. Obngeachtet 
num ers feldften erfahren dag dieſes Selbſt— Getauf nicht zulänglich, fo hat 
er fi) doch nach der haud zu vielen malen wiederum felbft getanft.—)" 

Nachdem nun Conrad Beiffel getauft war, fo haben ſich einige andre 
son den Taͤufern taufen laſſen, unter andern auch der Sealtiel und ſeine 
Frau, welche ſie in einem kleinen aufgedammten dreckigtem Waſſer getauft 
haben; und nach der hand ibm und den neu⸗getauften befohlen, daß fie 
nun ſuchen müßten vor ſich felber zu ſtehen, und einander unterſtuͤtzen, und 
Die Hand bieten, indem fie zu weit von ihnen entfernt wären; Welche Ge: 
legenheit und Urfach fi) Conrad Beiffel und fein Fleiner Anhang, ungemein 
wohl zu nuß zu machen wußten. Welche Begebenheit dañ den Zäufer 
als eine große Schuld und Verſehung, hier in die Länge und Breite, weit⸗ 
laͤuftig beygelegt wird. — 

Nach dieſem ſind die Taͤufer in tiefe Erwaͤgung uͤ aͤber ihre neue — 
in Canaſtogo kommen, wen und welchen ſie doch dahin ſenden ſolten, um 
dieſelbe zu erhalten, und zu unterſtuͤtzen; dann weil Conrad Beiſſel und 
fein Anhaug, bereits den Sab bath hielten, ſo waren fie nr ohne Urſach in 


f 
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Furchten, es möchten einige Schäflein aus ihrem Händen genommen nnd ihs 
wen entriffer werden; welches dan auch bald gefihehen. Nun waren die 
Taͤufer fehr verlegen wen zu fendenz Dann den Sabbath anzunehmen und 
zu haften, um des Conrad Beiffelö wegen, dänchte ihnen unbillig; indem 
fie ſich dann unter ihn als einen Neuling geben müßten; und ben Sontag 
halter. bey ihnen zu wohnen, würde nicht auszuführen ſeyn. Judem fih 
endlich faſt alles von der Gemeinde zu den Siebentaͤger ſchlagen wuͤrde. 
Diefes trug ſich zu im Jahr 1724. deu 16ten Tag im gten Monat, 

P. 117. Nui wollen wir ferner melden, wie Die Gemeinde in Canaſtogo 
ihren Anfang genommen, deren 12’ an der Zahl waren ; deren Namen hier 
folgen: PB. 118. Der erfte Br. iſt unfer Gottbewehrter Kirchen Vater, 
welchen GOtt allein gemürdiger hat fein Zeugniß in ibn zu legen, zur Ers 
bauung und Fortpflanzung der neuen Gemeinde der Kirchen, Der ate Br. 
Joſeph Schäffer, 3. Hans Meyer, 4. Henrich Höhn, 5. Sealtiel, 6. Jo⸗ 
nadab; Schweſtern, 1.Migtonta, 2,Chrifins, 3. Veronica, 4. Maria, 
5. Elifabetb, 6. Sranzina. ß 

Mit diefen 6 Brüder und 6 Schwefiern hat die Gemeinde ihren Anfang 
genommen. Hiemit wollen wir nun den erſten Theil-von der Kirchen N 
bensbefchreibung befchließen, dieweil es ziemlich dargerban, wie die neue 
Gemeinde oder Kirche in Canaſtogo ihren Anfang genommen hat, 

| Ephrata, den 1oten Tag im Toten Monat, 1744» 
e Ans dem Dten Theil, Pagina, 127. 

Nach dem die Germantoner Täufer wiederum heim gereifer waren, fo 
hat nun die neue Öemeinde ihren Anfang gemacht, u. fich felber untereinans 
der erbaut, ermabnet und aufgemuntert, auch gleich angefangen Verſami⸗ 
fung zu halten, Welches ihnen Die Täufer Vruͤder auch andefohlen hatten, 
Nun iſt unſer Kirchen-WBater Friedfam, gleich vom Anfang von GOtt ers 

"griffen worden, um diefer neuen Gemeinde vorzugehen, mit einem I. Xeben 
u Wandel: fowie auch von Ehrifto ſtehet, er fieng an zu Lehren nm. zu Thun) 

P. 128. Weilen nun unſer Vater bey die 10 Jahre ſchon vieles erfah⸗ 
ren und gelernet hatte in den Wegen GOttes, darum hat er auch andere 
unterrichten koͤnnen in ihren Anfaͤngen. 

Neben dem fo hat unſer Kirchen Vatter fonderbare Gaben von EOtt 
empfangen, zur Erbauung der Gemeinde ‚fo, daß fie von Tag zu Tag zuges 
nommen, und in Zeit von 3 vder 4 Wochen, nachdem die alten Br. wieders 
um heim in Germanton waren, ein Liebesmahl, Brobbrechen und Fußwa— 
fehen gehaltenworden. (—Die armen Täufer- Brüder find darneben kom— 
men,—)diefed war das erjteins Siegmunds Haufe, gehalten im J. 1724. 
im roten Monats, | | 

P. 131. Iſt derAnfang gemacht worden, um Fein Schweinenfleifch mehr 
zu effen, auch fein Effen aus folchem Geſchirr zu effen, worin es gekocht, 
‚ohne befonderes Scheuren und Reinigen. (— Worin dann ſeltſam extrem 
zu Werck gegangen worden.—) Im Jahr 1723. ift Br. Lamech zu der Öe= 
meinde gefommen, welcher unter den Täufer gewelen. 

9138. Im Anfang des zten Monats 1725, hat der Vorſteher 7 auf 
einmal getauft.» Den Meyle und feine Frau, Hannes Landis und feine 

Frau, Hannesli Landis und feine Frau, und Dr, Agonius. | 

Was nun denBr. Agonius anbelanget, fo ift er dem Vater Friedſam, u. 

der Gemeinde bis auf.diefen Tag febr befchwerlich geweſen, wegen feinem 

*) Es heißt zu Thun und zu Lehren. Apg. J. 1, 


br ji Kurzer Auszug aus der 


Hielen Lehren und Predigen in denen Verfammlungen; da er fowol nach 
| der Taufe ald zuvor ihm überlegen gewefen, dieweil er ſich allezeit in feiz 


nem Gemüth neben den Vater Friedſam geſetzt har, und feinem Vorgeben 


nach ein Mitarbeiter zu feyn indem Werde GOttes. (—Diefes hart frey: 


lich dem Conrad Beiffel nicht gefallen wollen—) Nicht lange hernach iſt 


er unt einer geringen Ürfach wegen, vom Beiffel und der Gemeinde in die 


Meidung gerban worden; es war eigentlich nicht um der geringen Urſach 
‚wegen, fondern weil er ſich nicht geben Fonte. Er war alio der erfie ver 


in die Meidung gethan worden. - Die Urfach der Meidung mar das 
Mort Fa, welches er gebraucht hatte, da er fi) was bey einer Schw. 
gerüähmet, welches er aber geleugnet und gefagt, er haͤtte den Pluralum 
gebraucht, naͤmlich Wir: darüber ift er in die Meidung Fornen. (Wan 
man diefes am Beiffel, fo wohl beobachtet hätte, man hätte ihn täglich ja 
ft erlige mal in die Meidung thun müffen; aber das war die Sach nicht, 
Beiſſel wolte es uͤberal allein feyn—) Um diefe Zeit war die Gemeinde 
22 Derfonen ftark. „ 

P. 144. Um diefe Zeit nun find die Verſamlungen in den Häufer um: 
her gehalten worden. Um dieſe Zeit ift nun aud) der Sabbath immer 
mehr und mehr in der Gemeinde ausgebreitet worden; welches dann den 
Zäufer in Germanton, viel zu thun gemacht. ER u 

D. 152. Im Herbit, Anno 1725. ift des Michael Eckerlins hinterlaffene 
Witwe, mit ihren a Söhnen in diefem Land angekomen: Der Abraham 
Debon und Luy, und diealte Witwe Beckerin mit ihren Kindern, waren 
ihre Neiögefährten. Der Luy ift gleich zu unferer Gemeinde gezogen, und 
3. 8. und Br. Amos haben ihm ein Haus gebauet. Diefer Luy hat der 
Gemeinde viel zufchaffen gemachtmit feinem anftößigen Wandel u. Leben. 

Mas die alte Beckerin mit ihren Kindern anbelanget, fo waren fie noch - 
viel fehlechter in ihrem Leben und Wandel, als der Luy, dahero wurde der 
Vater diefer Menfchen ganz müde, und Muthlos, um jemals von denen 
alten Zäufern einen aufzunehmen: dañ es fey ein ganz ausgearteter Saa- 
me, diefe Menfchen find fchwerlich mehr auf den rechten Weg zu bringen, 
indem fie ſich von ihren alten Concepten nicht abbringen lafen. 

P. 156. Diefe folgende Worte hat man aus des Br, Onefimus feinem 
eigenen Wunde. [Iſrael Ederlin, fein Bruder-Name war Onefimus] 

Da wir uns auf die Reife nach Pennfyloanien begeben hatten, bin ich 
auf der See tödlich Fran worden; indem ic) num fo hart angegriffen war, 


fo habe ich ganz inbrünftig zu GOtt gefeufzet und gebeten: Er folle mid) 


wiederum gefund laffen werden, und mich noch nicht fterben laſſen; dar⸗ 
neben habe ich auch GOtt verfprochen, wann ich in Das Land komme, fo 
wolte ich mid) belehren, und ein neues Leben anfangen: Auf dieſes Bitten 


hat mid) der gute GDtt erhöret, und bin wiederum gefund worden. Nach 


dem wir nun nahe ans Land gekommen, fo habe ich gewünfchet, wann ich 
nur allegeit auf dem Waſſer bleiben dürfte; dabey habe ich merken koͤnnen, 
daß mein Verfprechen das ich an GOtt gethan, nicht richtig war. Nah 
dem wirnun ans Land gekoinen, fo habe meinem Verfprechen gegen GOtt 
viel wenigerigemäß gethan; dieweil ich mich ziemlich wiedrum in Die Eitels 
keit ergeben habe; befonders dem Hoffart: Meiner Mutter hat es alfo er= 
gangen, da fie in Diefem Lande mit ihren Kindern angefommen war, da 


hat ihr jederman gerathen fie follte eine Plantafche ‚Saufen, und fih mie 
dr nr dur, 
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ihren Kindern darauf feen, durch das viele Jurathen hat fie nahe bey Ger— 
manton eine gekauft, und ift mod) denfelben Herbſt Darauf gezogen, Es 
hat aber, das Werck auf diefem Platz nicht wollen von ftatten gehen, dann 
e3 Schiene alles inden Krebsgang zu gehen. Dahero die Mutter gendthiz 
get war, die Plantafche wiederum zu verkaufen, und hatdem ©. Hildes 
brand feine abgefauft, vor einen Wirwenfig, und ift den Herbft auch noch 
darauf gezogen, im Jahr 1726. | rm 
P. 158. Noch eines ift in fonderheit anzumerken, da wir noch auf der 
Diantafche gewohnet haben, hat und der Br. Agonius befucht, daich u 
meine Mutter ganz allein zu Haufe waren, und auch bey uns über Nacht 
geblieben iſt: Er hat mit meiner Mutter lang in die Nacht hinein, nach— 
drckliche Neden von dem wahren Chriftenthum gehabt; diefe Reden wa— 
ren mir [ehr angenehm; diefe Reden ſind bey mir liegen geblieben, auf diefe 
reife bin ich von, dem Geiſt der Canaftoger Gemeinfchaft angezuͤndet 
worden, und habe von der Zeit an, ein Verlangen nach ihnen bekomen. 

Auf dieſem neue Plaß war nun fehr vieles ans Drder,welches wir wieders 
um in Ordnung bringen mußten, befonders der Keller; Dedwegen wir auch 
genötbiget um und nach einem Maurer umzufehen, und fo find wir ohnges 
fehr an den Dr, Henrich Miller gekommen; diefen nun habe erfucht um daß 
Handwerd bey ihm zu lernen, welcher mich dañ auf Jahr angenom̃en, 
ohne fchriftliche Verbindung zu machen, da ichs dan viel beffer getroffen als 
mein Bruder Jotham, welcher auf Daß fchärfite zu dem Br. Gumery Yer= 
bunden war,fo hat auch Br. Jotham einen viel firengern u. fchärfern Meifter 
gehabt ald ich, Nach diefem num Bin ich mit dem Henrich Miller zum 
Conrad Matthe gekom̃en, welcher unfer guter Freund war, in dem ich aud) 
ein befonder& Belieben zu ihm hatte, diefer hat mich von Germanton bins 

"weg und Nad) Canaftogo gerathen, indem gar einfältige Leute, faft wie die 

. Schweizer dafelbft wären. Diefes hat mir nebft dem Br. 9. wohlgefals 
len und find herauf gereißt, im Gten Monat, im Jahr 1727. wofelbft wir 
zu erft in die Menoniften Gemeinde gegangen, welche ung aber nicht fo 
wohl in der Lehr als in den Kleidern gefallen. 

Nach diefem hat man uns berichtet, wie nämlich die Siehentäger Ges 
meinde in Hurerey und Unzucht lebten; welches aber nicht Glauben koͤn— 
nen: Wir find alfo mit einander hinkommen, und haben da einen Befuch 
in ihrer VBerfammlung von denen alten Täufer angetroffen, und der Br, 

Deboy war auch dabey; in diefer Verſamlung bin ich durch des B. F. Res 
den ungemein geftärdt worden. Nach der Berfammlung hat mich der A. 
Deboy beym V. F. und Agonins angebracht, daß fie fich doch meiner 
folten annehmen, auf daß ich nicht verwahrlofet würde, Auf diefe Weiſe 
bin ich zu der Gemeinde kom̃en. 

P. 168. Im naͤchſten Fahr 1728. bin ich mit B. H. Miller, wiederum 

auf Ephrata zu der Gemeinde gezogen, und bin ich und Br. H. und Br, 
Jetro mit einander getauft worden, 

P. 169. Hie wird gemeldet, daß Conrad Beiffel aus feiner Wohnung 
zum alten Nägle gezogen, und fein Haus dem Stumpf überlaffen; über 
Winter ift er beym Naͤgle im Haufe blieben,hat fich unter der hand ein neu 
Haus aufs Nägles Land gebaut,n. ift im Frühjahr drein gezogen. 

> Der Br. Agonius der beym Conrad gewohnt, ift ebenfald ausgezogen, 
3 per Walter, und hat auch gebaut, 
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Im 3 1726. auf das fo genannte Heidniſche Oſterfeſt, hat Br, Naͤg⸗ 
le ein Liebesmahl in feinem Haufe angeſtellt, wobey Br. Daniel Eicher u. 


Henrich Landis von der Schulkill waren; nach dem Liebesmahl iſt eine 


Rede vorgenommen worden von wegen denen Gerichten GDittes, welche 
waun fie einbrechen, auch, die Heinen Kinder nicht verfchonen, 20. Hie war 
un die Srage,ob daũ Die Heinen Kinder nicht unſchuldig feyen? Der Vater 
fagte nein, fie wären nicht unschuldig, Dann fo fie unfchuldig, EOtt liefe 
fie im Gericht nicht umkommen. Auch wurde gefragt, ob der V. daü da— 
vor hielte, daß es Dt alſo verhängte daß die Fleinen Kinder fo gräulich 
umkaͤmen? Ka, fogte Vaters Yatwort. Fr. Wie diefes feyn Fonne, indem 
doch die Kleinen Kinder noch wicht, geſuͤndiget haben? Antw. Das Boͤſe u. 
die Suͤnde lieget Dennoch in ihnen verborgen, ꝛc. Ferner wurde ber DB. ges 
fragt, ob er dann nicht glaube, daß fie Selig würden wann fie pen ehe 
fie wüßten was Necht oder Unrecht jene? | Antw. Nein. Sr. Daun 
find fie verdammt? Autw. Das fagen wir nicht, aber durch ein gewies 
Feg-oder Reinigungsfeuer mügfen fie gereiniget werden, ac. 

An diefen Reden haben fich einige fehr geärgert, und iſt dadurch viel 
Uebels eptftanden ; befonders vom Hannes Meyer u. Landis, welche fich 
ehr an Denen wunderfichen Ausdrücen ſtießen, und die Täufer da— 
Durch in Harnifch brachten, fo daß nicht wenige Seindfchaft dadurd) ent⸗ 
ſtanden. 

P. 187. Folget nun ein Brief welchen der Vorſteher an den Hen⸗ 
rich Landis mit großer Schaͤrfe e wodurch er ihn dann noch 


mehr in den Harniſch gejagt hat. Bey dieſer Begebenheit, iſt es dan auch 


geſchehen daß die Täufer ſich völliger aufgemacht, und gegen die Ephra= 
taner angegangen, und fie wiederum gegen dieſe; und diß hat angehalten 
bis ſich die Ephrataner gänzlich von ihnen getrennt. 


P. 196. Anno 1726. in dieſem Sommer ift B. Hildebrand auch auf 


Ganaftogo gereißt, da er ſich dann auch ungemein einnehmen laffen von 
Dem ſchoͤnen Schein der Gemeinfchaft, und gejagt die Täufer! hätten nur 
eine lecre Form und Geſtalt; hat alſo nahe bey Dr Gemeinde, einen Platz 
gekauft, und ift bernac) herauf gezogen. 

Im Jahr 1726. ift der Henrich Landis an nr Schulkill geſtorben, im 
Gegenſatz gegen die Gemeinde, und ſie gegen ihn. 

P. 260. Huf den 25 Tag im 10 Monden, hat Br. Hildebrand ein Lie— 
besmahl in ſeinem 6 gehalten, und die Gemeinde dazu eingeladen; 
auf dieſen Tag hat der V. wiederum 3 Br, und 3 Schw. getauft; 2 don 
den Schw. waren des ER Danield Töchter, Anna und Maria. 

Yun war Br. Hildebrand ungemein wohl an der Gemeinde; es währete 
aber nicht lange, fo ift er durch fein eigen Wuͤrcken und — in große 
Ver ſuchung gekommen. 


Sm J. 1727. im Fruͤhjahr iſt Br. Daniel Eicher auch u diefet Gemein⸗ | 


de gezogen. Kurz nach diefem da Br. Hildebrand ziemlich mit feinem Pre= 
digen und Reden (—dem Borfteher—)i in den Weg gekommen, und da fie 
ihn an fein eigen Haus gewieſen, Dafelbe erft zu beſſern; hat er ſich von der 
Zeit an nach und nach gegen die Gemeinde gefekt, und allerley Beſchuldi⸗ 
gungen gegen die Gemeinde aufgebracht. Wenn wir alle Begebenheiten 
die ſich zwiſchen ihm und der Gemeinde zugetragen haben, melden wollten, 


es würde ein ziemlich Buch ausmachen, —dann er wan ein ebisez 


Zeuge gegen ihre ſeltſamen Srinde—) 


Bi —— 
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Sein Dornehmen gteng um die Zeit dahin, daß fie fih am Sabbath 
tag ftill halten und nicht in einem beftändigen Wuͤrken und Treiben ſeyn 
ſollten; fondern fich erfenfen und einfehren in Gott, und den Sonntag 
Derfammlungen halten, C—welcyeö dann freilich bey dem unruhigen Bas 
ter nicht eintveffen wollte. —) 

Um diefe Zeit. hat fich etwas wunderliche® zugetragen : es war borers 
wähnter Br. Stumpf, welcher von der Gemeinfchaft in die Meidung ges 
than worden, indem er zu nahe in Die Blutsfreundfchaft geheirathet hats 
te. Rachdem nun Br. Stephan und der Traut von Germanton herauf 
befuchen Famen, haben fte ihn mir Hand und Kuß für ihren Bruder aufges 
nommen.  Denandern Tag iſt die Gemeinde zum Hein. Höhn gegangen, 
Da dann gemeldte zwey Br. den Stumpf auch mit ſich genommen, wel- 
cher dann ded Abends im Haufe lang auf feinen Kuieen bey diefen zwey 
Brüdern niedergeknieet und lang und laut gebätet, hernach find fie mit 
ihm in die Srube und haben ſich zu Tiſch gefest, über eine kleine Meile 
hat fi) der Stumpf anfangen zu bewegen mit einer gräfflichen und ent⸗ 
feslichen Geſtalt. Hernach bat er allerley thierifche Stimmen von ſich ges 
geben, welche man unmöglich alle befchreiben kann, er hat auch fein Haupt 
binter fic) an die Wand-gefchlagen, als wollte ers zu Stüden ſchlagen; 
fodann angefangen mit lauter Simme zu fchreien eine geraume Zeit mit 
diefen Worten, „vergebt mir, vergebt mir in den ewigen Abgrund hinein,‘ 
Diefe Bewegung hat bey einer halben Stunde gewähret, da dann feine 
gräffliche Geſtalt und Gebärden nicht koͤnnen befchrieben werden : hiera 
auf iſt eine Verſammlung gehalten worden und nach derfelben find ges 
meldte zwey Brüder nebjt dem Stumpf in Die Meidung gethan worden, 
Indem fie ihm ihre völlige Gemeinfchaft gegeben und das Wort ges 
führet hatten, 

Um diefe Zeit im Herbft find die Täufer herauf son Germanton Forhen, 
um die Gemeinde zu befuchen; da fie dann fo bey einander waren, fo 
hat der Vorſteher feine Großheit feben laffen, und bezenget, daß es eine 
unrechtmäßige Sache wäre, um Serven oder Lehrjungen zu halten, ins 
dem es gegen dad Neue Teftament fen. ꝛc. ıc. 

Diefe Reden haben den Perer Becker fo gegriffen daß er fich veralterirt 
und in des Br. Danield Haus gangen und darüber Frank worden, hiers 
auf hat ihn Br. Hildebrand mit ficy in fein Haus geführt, und ihn acht 
Tage verpfleget und nachdem er beffer, haben fie ihn wiederum nach Haufe 
begleitet. 

Die Urfach diefes Handeld mag geweſen feyn, dag der Vater einftmals 
* Peter Becker Lehrjunge geweſen, und ſich durch dieſen ernſt loͤſen 
muͤſſen. 

Von dieſer Zeit an haben die Verſuchungen den Bruder Hildebrand 
ganz eingenommen und ganz von der Gemeinſchaft abgebracht, und ſo 
vieler abkommen, Hat er ſich wiederum mit den Taͤufern vereinigt und 
feine vorige Brüderfchaft wiederum verneuert: (—dañ es Faüı Fein Menfch 
ohne Gemeinfchaft leben, ſagen diefe blinde Keute,—) 

Nach diefem: fo ifter endlich mit feinem ganzen Haufe ablomnten, und 
10 Jahre davon mweggeblieben. 

Um diefe Zeit hat Br. Agonius einen Befuch in den Valckener-ſchwam̃ 
gethan und die Erweckten a Ai befucht, nachdem der Vorſteher von 


ir 
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ihm vernommen, daß. daffelbft eraftliche Menfchen wären , und er alfo 
was Tifchen koͤnte, ift er mit noch 3 DB. jelbft hinunter gereiger: Auf dies 
ſem Befuch haben fie ven Audreas Frey auch beym Kopf kriegt, und ihm 
es in Die Hand geben denen andern im Schwamm die Zanfe anzubieten, 
daß fie namlich offen Dazu wären, (—MWelches er dann, weilen er auch) 
gern was Senn wollen gethan, und fich felbften dadurch einen Strid am 
den Hals geworfen, welches ihn mach der Hand geung gereuet bat.—) 
Wañ fie naͤmlich von ihrer Reiſe son Oly zuruͤck Forttien würden. Der Br. 
Andreas Frey hat dann fo gethan, wie fie ihn in Die Hände gegeben, 
sind hat alfo Conrad Beiffel im Ruͤckwege im Schwan am 8. Zageim 
1. Monat 1728, eilfe an der Zahl getauft : diefes war ein guter Fiſchzug. 

P. 220. Am Ende vom 2ten oder zten Monate find wiederum 5 Brös 
der und Schweftern getauft worden im Schwamm. Um dieſe Zeit iſt 
Br. Hildebrand allein in den Schwamm gereiöt, unter dem Namen, als 
ob er noch völlig in Einigfeit mit der Gemeinde ftunde, aber der Andreas 
Frey war feines Zuſtandes fehr wohl Tundig, auch wohl gewußt, daß er 
in der Meidung wäre, und dennoch hat er ihn ganz vollkommen aufges 
nommen. Hierauf find fie miteinander im Sywanm von Haus zu Haus 
befuchen gegangen, und hierzu Fonnte ſich Dr. Andreas am beften gebrau— 
chen laffen, indem ihm die Coneſtoger Brüder die Hände gefüllt hatten. 
Hernach ift er von da hinnnter auf Germanton zu den Taͤufern und hat 
ihnen alles erzäblet, wie er& da gefunden, und wie fie fiunden welches dan 
die Täufer in Bewegung gebracht, um auch einen Fiſchzug zu thun, wenn 
es möglich ſeyn koͤnnte. | 

P. 222. Nachdem die Täufer in und um Gerntanton eine fo gute 
Hrachricht aus dem Schwam von Br. Hildebrand empfangen hatten, haben 


fie fich aufgemacht, um in den Schwan zu befuchen, und find auch und ha⸗ 


ben eine Verſamlung allda gehalten, mit welcher fie (—der Ephrataner ih— 
ren Sagen nach —) den armen Leuten Die Mugen geblender haben; in⸗ 
dem fie gefagt, wie lauter fie in der Liebe gegen die Ephrataner ſtuͤnden, 
and im aller geringfien Grade nichts gegen fie hätten, haben alfo durch 
diefes ſuͤße Gefhwätz denen arınen Menſchen die Herzen geftohlen. Nach⸗ 
dem fie nun diefe arme Gemuͤther in die aller größte Confuſſion gebracht 
and ihre Liebe zu ihren Brüpdern- geraubt hatten, find fie wiederum nad) 
Hanfegegangen. Nachdem Br. Hildebrand wiederum heim kommen, hat 
er gefagt, daß die Gemuͤther im Schwam ungemein wohl gegen ihn feyn, 
und daß die Täufer fie befucht hätten, — 

Pd. 224. Nachdem die Gemeinde vernommen, daß Die Täufer im 
Schwam̃ befucht hatten, und Verſammlung gehalten , baben fie darüber 
Rath gehalten, was nun zu thuu fen, (—dann läßt man die Sach) fo 
geben, fo verlieren wir die Keutchen —) und wie dem Uebel am beften ab⸗ 
zubelfen fey, u, wie man es am beften aus dem Weg räumen koͤne; nach⸗ 
dem iſts dem V. geben worden, daß es dad befte, um einen fcharfen Brief 
an die Täufer zu fehreiben, und ihnen anzuzeigen, was fie vor fchlech- 
te Leute 20. 26, welches dann auch geſchehen. Werner 

P. 226. Da fie nun den Brief empfangen und wohl überlefen hat⸗ 
ten, haben fie fich miteinander vereinigt und find noch einmal in den 
Schwamm gereißt, und haben den Brief mitgenommen, nnd diefe arme 
einfältige Gemüther im Schwamm ald Zeugen aufgerufen, und Ihnen den 


NL. 
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Brief gelefen, und fie gefragt; ob ed Mahrheit wäre, was man fie im die— 
fein Brief befibuldige, und ob fie fo Menſchen wären, wie diefer Brief an 
gezeigt, indem fie ja ganz das Gegentheil bezeugen Fönuten, dan ihr feyd 
ja unfere Zengen, Daß wir nichts verdächtiges noch liebloſes von ihnen 
geaen euch gefprocyen haben ; fondern vielmehr vun lauter Liebe in Anz . 
fehung ihrer, berrebjt Anerwuͤnſchung alles Guten, wie ihr felbft wohl wiſ— 
fet, ꝛc. 20. (— Dieſes It der Ephrataner eigen Zeugnid.—) Hierauf biel- 
ten fie eine Verſammlung, und befchloßen, Daß in Zeit 4 Wochen fie noch 
eine halten wollten beym Br, William Frey, und die Bruͤder in Eoneftn- 
go follten auch dazu geladen werden und derſelben beywohnen, und als— 
dann beweifen, ob wir fo Menſchen, wie ſie fehreiben, feyn oder nicht; dan 
diefe Verſammlung foll eine, Gerichtsperfammlung feyn, und ihr follt als 
unpartheiiſche Richter Zeugnis ſtehen und urtheilen, und welcher Seite ihr 
ung oder der Coneſtoger, Recht fprechen werdet, das foll gelten, es fey 
und oder ihnen; darum müßer ihr auch in der Mitte, zwifchen und und 
ihnen. ftehen bleiben, dahero bleibt unpartheilfch, und follt inzwifchen und 
auch wann die Berfammlung angehet, weder und noch fie mit Hand oder 
Ruß aufnehmen, Damit ihr ein lautered und unpartheiifches Gericht fällen 
koͤnnet: (—diefes war alſo redlich genug. —) und fo wurde die Sache nies 
dergelegt, und aifo der Gemeinde in Coneſtogo zu wiffen gethan, (—wels 
ches Vornehmen aber Conrad Beiffel nicht ſchmecken wollte, wie wir 
nun fehen werden.—) 

BD. 229. Nachdem unfere Gemeinde diefe wahre Bottfchaft und ihre 
Einladung vernommen hatten, haben wir ung nicht ein wenig Darüber ver= 
wundert, befonders über Diefer wunderlichen Verſammlung und über den 
politifchen. Streich, daß fie denen arınen Gemäthern im Lande ein folches 
Blendwerk vor die Augen gemacht hatten, und fo keck find, unfere Gemein 
de zu ihrem Gaukelſpiel einzuladen, Hierauf ift dan wieder Rath gehals 
ten worden, und IA Zage vor gemeldter Zeit, daß die Verſammlung feyn 
follte, find 5 Brfider in den Schwamm gefchickt worden ; Br. Agonins, 
Dr. Oueſimus, Br: Jonadab, Br. Danielund Br, Höhn, die find danhin, 
um die Kleine Herde (—ihrem Eindrud nach —) zu retten, und find Raths 
worden ins Heinrich) Hagemand Haus erfi einzufehren, weiche daũ gleich 
hin waren, und fie mit Hand und Kuß aufgenommen, worüber fich die 
andern im Schwamm fehr geärgert haben, daß fie fulches fo gang und 
gar gegen ihre Verabredung gethan hatten, aber fie find alle beſtuͤrtzt 
worden, über diefen unvermutheten Befuch, indem er vor der Zeit gekom— 
men. Diejenigen die nun nicht — ihrem fagen nach —) im Grand, und 
mit Willen boͤß waren, find mit diefem Beſuch übrigens zufrieden gewe— 
fen, und ihnen iſt Önade widerfahren, und find von denen falfchen Kraͤf, 
ten befreiet worden. | 

Aber die andern welche boͤß (—ihrem Eindrud nach —) im Herzen 
‚waren, haben ſich geärgert über viefen befuch , zumahlen da fie vernormen 
daß die ſechs Br. fo kommen nur ihr Geſpoͤtt und Gelächter uͤber diefen 
Handel harten, (—von wegen der Verfammlung, diefes war auch eine 
aunregelmäßige Sache fo zu ihun. —) Diefes find diejenigen, die fich am 
mehrſten geärgert haben z/nämlich Andreas Frey und William Frey und 
feine Frau, fie find zwar im Herbſt wiederum an die Gemeinde kommen, 
* um ihres aͤrgerlichen Auges nicht dabey geblieben; ſondern wiederum 
ei, 
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Anno 1731 find die gemeldte Aergerliche noch einmal an die Gemeinde 
gekommen, ſind aber wiederum nicht lange geblieben, ſondern ſich zum drit⸗ 
tenmal geaͤrgert und hingewandt, nach Sodoma in Egypten: dieſes ſey 
alſo genug von dieſem Handel. 

(—P. ©. Angehenden Andreas Frey, habe ich in feinem hohen Alter ſel— 
ber gefehen, er war ſtock blind; er war fehr Gottdankend vor fein Elend u. 
erfenntlich, erzählte mir auch, "wie die Herrnhuter mit ibm umgegangen 
wären, und auch die Siebentäger, welche beyde ihn ungemein mit ihrer 
Magia gequält hatten. Die Herruhuter ſeyen im dieſer Sache heftiger, 
als die Siebentaͤger, indem ihrer gar viel ſind; aber die Letztere ſeyen an— 
haltender, und haͤtten ihn a am aushreften gequält ; ; dann es fey bey ihnen 
fein Aufgebend.—) 

Eben um diefe Zeit, ift das ractätlein som Sabbath aus der Druckerey 
gekomen, welches großen Aufftand gemacht, u. fo haben alle in der Naͤhe u. 
Ferne, die zur Gemeinfchaft aehören,den Sabbath angefangen zu feyern, 

P. 246. Eben in diefem Sommer, war eine Verſammlung beym 5 Jo⸗ 
hannes Landis, gehalten, worin V. F. was vom Eheftand geredet, wie 
daß ich die Menfchen, zuviel Rechtes darinnen anmaßen thäten und darin 
der Ordnung Gottes zuwider lebten, infonderheit in der unreinen Luft, Dies 
fe und dergleichen Reden, haben Bruder Daniel Eicher und andere fehr 
geärgert, und gegen ihn und der Gemeinde angegangen, und alfo der Ge: 
meinde den Nücken gekehrt, indem fie nicht würdig waren bey der Gemein- 
De zu feyn ; alfo ift Bruder Daniel 4 Fahr um dieſer Urſach abgeblieben. 
9.247. Alle dDiefenigen, die in diefem Jahr 1728 und auch hernach 
son der Gemeinſchaft abgekomen ſeyn, die find zu denen alten Täufer auf 
Germanton gegangen, und bey ihnen diefe Gemeinſchaft als Bund-bruͤchi— 
ge Menfchen verdächtig gemacht , und alle folche haben die Täufer als 
ihre lieben und getreue Br. und Schweſtern aufgenommen. 

In diefem Herbſt haben fich alle Abtruͤnnige und Meineidige in Conefto= 
go zuſammen gerottet, und Verfammlung gehalten; den erftien Tag beym 
Hansle Kandis, und dann beym Hildebrand, beym Höhn, beym Daniel 
Eicher, ind Hans Niolande und beym Luis; und einander große Sachen 
weiß aemacht: der Daniel Eicher und Hildebrand haben dieſer Verſamm— 
lung fleißig beygewohnt, und ihr vorgeftanden: der Haufen der Abtrüns 
nigen war beynahe fo ſtark als die rechte Gemeinde. Br. Agonins und 
Br. Joel find auch in der Abtruͤnnigen ihre —— gegangen, und 
Haben Dagegen gezeuget. Des Daniel Eichers 2 Töchter, Maria und 
Anna, haben zu der Zeit C—ihrem Sagen nah): vieles von ihren Eltern 
su leiden gehabt, Dieweilen ſie nicht mit ihm an Der Gemeinfchaft haben 
wollen Bundbrüchig und abtrännig werden; fondern find immer fefter ge= 
worden, und haben wider ihre Eltern und den Haufen der Öotlofen gezeu- 


get, weilen fie es aber in Der Laͤnge nicht trauten außzuführen, fo find fie 


in dieſem 1728 Jahr, im S oder gten Monden ausgezogen, und zum Br. 
Lamech eingezogen. Diefe 2 find alfo die erften Schweſtern die fich in den 
Ledigen-Standt in Ephrata begeben haben. (— Es ift Fein Wunder daß fie 
gegen ihre Eltern waren, in dem Conrad Beiffel viel und oft bey Ddiefen 
2 Schweſtern allein war, und ſein Geprieſter mit ihnen gehabt; worüber 
er fich oft geärgert hat: welches er felbft zu mir gefagt hat—) 

Nachdem gemeldete 2 Schweftern eine Zeitlang ken Lamech gewohnt 
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hatten, ſo haben ſie ſich waͤhrend der Zeit ein Haus bauen laſſen, worin ſie 
4 Jahre bey einander gewohnet Haben. 

P. 252. Um dieſe Zeit haben die Brüder annoch an verſchiedenen Orten 
allein gewohnet: unſer Vater Friedſam war beym Naͤgle auf feinem Sand, 
Dr. Agonius beym Easper Walter, Br. Amos beym Hanf Friedrich, 
Joel beym Hansle Landis, Onefimus ift zum Amos, und Br, Jetro auch, fo 
daß diefe 3 Br. ein Jahr beyeimander gewohnt haben, Die übrigen ale Ein: 
fiedeler, auf anderer Männer Land, wie gemeldet. —J— 

Den 10ten Monden it Br. Joel auf Germanton in die Taͤufer Verſam̃⸗ 
lung, (—ımd hat ſeinen Eifer im Unverſtand gegen fie ſehen laſſen — und 
geſagt, ihr ſeyd Irrheres worden, daß iſt eine verwuͤſtete Stadt ; und fagte 
zum Peter Becker, ſo ſprieht der HErr, was verkuͤndigeſt du meine Rechte, 
and nimmſt meinen Bund in deinen Mund, ꝛc. ꝛc. und nach dieſem iſt ex 
aufgeitanden und zur Thuͤr hinaus gegangen, | 

P.254. (—Hier folaet nun eine lange Erklärung, über die armen Täufer, 
wie daß fte nämlich in. ihrem eigenen Getriebs und Unruhe, nie an fich ſelber 
kommen, und in Feinem Aufmerken geftanden, was diefe Prophezeiungen 
gewirckt; fondern im Gegentheil beitändig araen das Gute und das Zeug: 
niß GOttes, Beiſſel gemeint] zu Streiten gehabt, und die Gemeinde GOt— 
ses früh und ſpaͤt, mie aller Macht zu unterdrucken und zu dämpfen. —) 

P. 256. Es ift demnach bevencdlich, von der Zeit und Stund an, da die 
Eoueftoger Gemeinde angefangen , hat auch ver alten Täufer Gericht ange: 
fangen; welches fich aus dem Gegenfag der Gemeinde in Ephrata erboren 
hat: es iſt in dem göttlichen Rathſchluß alfo gelesen, und Liegt auch noch fo, 
daß der Anfang der Coneſtogo Gemeinde der alten Täufer Gemeinde hat ſeyn 
follen, dieweilen fie in diefe uene Gemeinde haben füllen mit einverleiber wer: 
den. Wann diefe guten Leutchen diefes Myſterium verſtanden hätten, fo hät: 
sen fie ihre bisherige Saushaltung, auf einmal aufgeben, vernichtiger und 
der Neuen (—und dem Conrad Beiffel—) ganz übergeben, 26.2. 

Dieweil num ihre Ohren verſtopft und es nicht anhören wolten , fo ift 
Gott mit feiner neuen Saushaltung fortgefahren und allen Segen und alleg 
Gute den alten Täufern genomen, und in diefe neue Haushaltung aelegt, ꝛtc. 
und ihnen nichts übrig gelaſſen als einen leeren blofen Schein, und ein ganz 
Praftlofer u. leerer Gottesdienft, unter fich gehabt, und be» diefem allem ba: 
ben fie dennoch fich nicht geben, und GOtt die Ehre aeben koͤñen, fondern ein 
Gericht auf das andere gehäufs, ac. zu ꝛc. (—es iſt fo viel von dieſen Taͤu⸗ 
fer gefehrieben, dag einem eckelt. —) 

P. 261. Es iſt befant, daß fich die Gemeinde in Coneftogo, ſehr gefchieden 
gegen die Täufer getragen hat, und nun ſchon über ein Jahr alle Gemein: 
ſchaft abgefchnitten, und fie auf das allerſchaͤrfſte gemeidet, um zu verfuchen 

ob man ihnen das Hecht aus der Hand nehmen koͤnne, daf fie wider die 
Gemeinde in Eoneftogo harten. Ja jemehr man fich gefchieven, jemehr haben 
fie gewuͤthet und getober, und ijt je länger je ärger worden. Nachdem man nun 
der Urſach immer mehr und mehr nachgeforfcbet, fo hat man zu fehen bekom— 
men, daß ihre Kraft darinen liegt, daß fie die eriten in der Coneſtogo Gemein: 
de getauft haben. ꝛc. Diefem Recht num abzuhelfen, hat fich der Beiffel dran 
begeben und fich vom Amos kaufen laſſen, hernach bat er den Amoß wieder 
getauft, und fo fort an bis fie alle herum getauft waren, die die Täufer ge: 
tauft hatten, (— und diefes Herumtanfen foll ihrem Vorgeben nach gro— 
gen Segen nach ſich gezogen haben. —) Am diefe Zeit iſt der Per: 
mers Dorf in Coneſtogo auf des Bruder Hildebrands Fand gezogen, 
vn dieſen Mañ und feiner Fran har fih beynahe die ganze Gemeinde 
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verhuret, indem ſie vor große Heilige gehalten wurden, fonderlich. von Br, 
Dneſimus und Br. Amos, welch Letzterer dann mehr als der Erſtere, ja fo 
ſehr dag er zum Narren darüber geworden, und einen groben. Fall gethan 
yat, nachdem 2 und ein halbes Jahr verflofen waren. Der Beiffel har 
ſehr mit feinen Leuten geeifert, daß fie dem Mann fo nachlieffen, amd alfo it 
auch diefes zu Ende gangen, a 

SP. 267. Den iiten und 12fen Monden, ift der Br. Joel in fich bewogen 
worden, in des. Dr, Hildebrands Haus, inder Abtrünnigen ihre Berfamm: 
fung zu gehen, um ein Zeugniß abzuftatten; und har alfo gefprochen, dir 
- Johannes Hildebrand hab ich ein Wort vom HErrn anzufagen. So fpricht 
der Herr, du ſolt nicht mehr ausgehen und andere Menfchen lehren, fon: 
dern du folk erſt Dich uno dein Haus befehren. Wann du diefes gethan, dan 
kannſt du ausgehen, und andre Menfchen lehren. Wann du diefer Stine 
wicht gehorchen wirft, fo wird Dich dus Gericht vom HEren treffen, dieweil 
du wicht nach feinen Worten gethan hatt, Es fall auch heut an diefem Tage 
offenbar gemacht werden, ob ihr, oder wir die Gemeinde GOttes feyn; dan 
GoOtt wird heut ein Wunder-Zeichen an mir thun: wañ ich vor enren Au— 
gen als ein Todter darnieder fallen werde, und ihr vor mich zu GOtt bitten 
werdet, daß ich wiederum aufftehen Fan; foihr diefes von GOtt vor mich er: 
bitten Fönet, fo hat mich GOtt nicht zu euch gefandt, amd ihr feyd des HErrn 
Gemeinde. War ich aber nicht todt vor euren Augen darnieder fallen wer: 
de, fondern friſch und gefund hinaus gehen kann, fo ſolt ihr wiffen, daß mich 
der HErr zu euch gefandt hat, und ihr nicht des HErrn Gemeinde feyd. Er 
hat vor 8 Tagen den Daniel Eicher, den Hansle andis, ven Hildebrand, u. 
Henrich Höhn, mit feinen Augen fo feharf und fo. lange angefehen, bis fie ihre 
Augen einer nach dein andern darnieder gefchlagen, und fie als Wölfe erklä: 
ret in ihrer Berfammlung, ꝛc. 


P. 271. Im Fruͤhjahr, im Jahr 1729. it Br. Amos und Br, Onefimus, - 


mit des Borjtehers Gemeinfchaft in ven Schwamm gegangen, und haben 
den Andreas. Frey in die Meidung gethan. 

P. 277. Im erfagten Jahr, im Sommer ift die alt. Schw. Witwe Eder: 
Im wit ihrem Sohn Gabriel an die Gemeinde zu ihrem Sohn Br. Onefi: 
mus, welcher beym Br, Amos gewohnte bat gefommen ; alfo haben fie eine 
Zeitlang bey einander in des Umosfen Haus gewohnet. (—Sie hat nicht fo 
gar lang hie Oben gewohnet,bis fie geftorben ift, die Zeit ift aber nicht eigent- 
lich gemeldet. —) 

P. 279. Den 19ten Tag im Sten Dionden 1729. iſt der Br, Agonins auf 
Philadelphia, in die Quaͤcker Gemeinde, und hat ein Zeugniß abgelegt. 

N. 282, Im Jahr 1729, ift Alerander Dia mit feiner Gemeinde aus 
Frießland in diefes Sand gefommen. Da er dann gleich mit denen Streitig: 


Feiten der Eonefloger Gemeinde und. den Taufer zu chun befommen, da ihm. 


dann die Coneſtoger ziemlich zu thin gemacht, Nachdem Alexander Mack 
fd viele wunderbare Eachen von der Gemeinde in Coneſtogo gehört hatte, iſt 
er mit einigen feiner Br. hinauf, den Conrad Beiſſel zu fprechen, diefer iſt 
ihm durch gegangen, und hat fich nicht von ihnen fprechen laſſen. (Wovon 
dann abermalen eine ungemeine lauge Auslegung gemacht wird, welcheniche 
werth achte zu melden; inden alles nur zum Beten und der Ehre, Conrad 
Beiſſels ausgelegt wird—). 3 

Im Sabre 1780 iſt Br, Jephune, durch Br. Onefimus fein Schreiben, her— 
auf nach Coneſtogo gekommen und ſo verliebt in den Beiſſel und ſeine Ge— 
meinſchaft geworden, daß er ſich ſogleich har taufen laſſen, und nachdem, ex 
wiederum beim gekommen, und es feiner Frau erzählen, iſt ſie ebenfalls entz 


* w Kay 


ß 
3— 
SA 
E 
“4 
— 
J 
. 
B) 


I 
4 
u 


— ⸗ 


Ephrataner Chronik, 33 


zündet worden, und mit. Gelegenheit hinauf, md hat fich taufen Iaffen, 

P. 304 Die Eufebia, des Hildebrands Tochter, hat fich auch mit ihres 
Vaters Berfuchungen gegen die Gemeinde hinreiffen laſſen; und alfo nicht 
im ledigen-Stande diefer Urſach wegen beharren Können, fondern har ihee 
Jungfrauſchaft verläugner, und iſt unter einen Mann gebunden worden, mir 
Namen Nahor: diefes iſt gefcehehen auf das heidniſche Pfingſtfeſt, und iſt 
alſo mit ihrem Mann auf Germanton gezogen. Bi 

P. 306. In diefem Jahr 1730, ift es gefihehen, daß ein ungemein bö- 
fes Gerücht über die Gemeinde ergangen, indem es aller Orten gebeiffen, 
daß die ledigen Bis und Schw, mit einander. huren ehäten, (—Die eigenes 
liche Urfache aber zu diefem Laͤrmen war der C. Beiſſel und die Anche, welches 
dann auch allem dem fo ich ms Vertrauen gehöre nicht leer war.—) da dal 
diefer Sarın vor den Juſtus Conrad Weiffer kam, fo wurde die Anche und 
Darin, beyde des Daniel Eichers Töchter , in des Königs Namen vor den 
Juſtus gebracht, nachdem nun die Zeugen aller Orten berbey gerufen wor— 
den, fo Fonte niemand nichts aufweifen, dahero ließ der Conrad Weiſſer in 
des Königs Namen den Conrad Beiffel holen ; da nım der kam, frug er ihr, 
ob er mit gutem Gewiffen fagen koͤnne daß er frey vonder Auche fey ? 
Diefer gab dem Juftus einen derben Verweiß, daß er fo unverſtaͤndig ihn 
frage, wann er ein Dichter feyn wolle, fo foll ev Zeugen -benbringen , und 
ihn nichts fo fragen; fo Fonte der Juſtus nichts weiters thun und lieh fie geh⸗ 
en. Nach dieſem iſt eben dieſe Perſon im ganzen Lande herum, und auch zu 
jetzt gemeldetem Juſtus, und zu vielen erweckten Menſchen, und hat öffentlich 
und heimlich bezeuget, daß fie mit einander gehnret hätten; welches dal nicht 
wenig Aufjtand gegeben. (—Weilen aber die ganze Gemeinde Conrad Beil: 
fels Theil genommen, und fie verdammt haben, und noch dazu aussefert; fo 
iſt fie endlich im großen Elend und Verſuchungen, ans Heirathen gefdmmen, 
mit einem Moſſelman; worauf fie dann nicht lange nach der Hochzeit geſtor⸗ 
ben. Diefes habe alfo melden wollen, wie ich berichtet bin: und iftalfo in 
dieſem Buch gar anders und weitlänftig gemeldet; von welchem alſo nur 
etwas heraus gezogen habe.—) 

P. 314. Im Jahr 1730, im Herbſt, iſt Br. Jephune, auch herauf zu 
feinen Brüdern gezogen, und hat bey ihnen in ihrem Haufe gewohnt, fd lange 
bis er ſich nun ein Haus auf des Näglie Sand, beym V. 5, gebaut, und darein 
gezogen. Da ihm dañ der Vorſteher auch fein Weible aenomen, u. auf ſeine 
Seite gebracht, und ſie alſo nie wieder bekommen; woruͤber ſie dann auch ge⸗ 
ſtorben. (—Es war zwar Br. Samuel Eckerlin ſehr mit gedienet, daß ihm 
der Borfteher feine Frau nahm und fich zueignete, indem er ungemein viel 
vor das Feufche Leben hatte; aber dennoch war eg Feine loͤbliche hat, und 
auch nicht billig.—) 

P. 314, In vorbeſgt. Jahr, ift des Sauers Frau, Maria Ehriftina, vom 
Sauer hinweg durch. des Jacob Weiſſe feiner Kraft und BehülflichFeitz fie 
iſt demmach zu uns herauf gezogen , und hat fich eine Zeitlang beym Luy auf: 
gehalten, bis fie fich ein Haus bey ihm bauen Iaffen. Der Jacob Wei 
welcher ihr 2tee Mann war, hat ftch in diefem Sommer unter die Gemeinde 
saufen laſſen; die Maria Ehriftina aber im Herbſt. Diefer hat die Schw, 
Weivebacherin nachgefolger, umd fich auch von ihrem Mann Phillip Häns 
felman gefchieden, und fich auch alfo unter die Gemeinde begeben. 

"7.9. 317. In eben diefem Jahr, im Sten Monven, hatten wir eine Verſam̃⸗ 
lung im Schwaüt, beym Senſeinan; nachdem wir eine Zeitlang in le 
acht beyeinander waren, ſo find die alten Täufer auch zu uns in die Ber: 
ſam̃lung gekom̃en, auf eine unordentliche Weiſe: fo bald fie zur Stubenthuͤr 
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hereintraten, hat ung der Ullerander Mad den Frieden angeboten; und ge— 
chen: der Sriede des HErrn ſey mit euch, (—Dis war ja gar nichts 
Unmannierliches, wie man vorgibt: es ſcheint fie habens vergeſſen gehabt 
daß fie es zum oͤftern den armen Taͤufer Brüder viel groͤber gemacht haben. -) 

Nun hat Hierander Mack gleich nach dem Dr, Friedſam gefragt, und war: 
um wir fie in den Bann gethan hätten, und was die Urſach und das War: 
um des Banns wäre? Darneben hater angehalten, daß wir mit ihnen in das 
Gebet gehen folten, vor GOEL; damit Er uns offenbaren wolle, auf welcher 
Seite die Schuld läge? Nachdem find fie niedergeknieet, und haben ihre 
Stäbe in ihren. beyden Hände gehalten, und ihre Häupter auf ihre Hände 
gelegt, und haben laut angefangen zu Beten, und im Geber die Gemeinde 
verklaget. (Mon hat mie geſagt, das Br. Agonius fie ſehr gefporter habe 
unter ihrem Gebet, und geſagt: Rufet laut, vufet laut, vielleicht ſchlaͤft euer 
Sort. Diefes har der Chronick Schreiber hübfch wiſſen aus zu laſſen—) 

Nach dem Gebet har der Ulerander Mac, nach dem Konrad Beiffel ge: 

fragt, da dann der geantwortet, ich bin ver Mann; bierauf fing Ullerander 
an zu fragen, warum fie fo und ſo, an ihnen gethan harten? Worauf ihm Br, 
Friedſam antwortete: warum man hier Fäme, auf eine fo unbefcheidene und 
unmannierliche Weife, nur um die Berfammlung zu foren? Wañ man was 
zu Schaffen hat, fo Fan man ja auf eine andere Weiſe zufammen Fommen. 
Hernach hatder B. 5. Fein Wort mehr mit ihnen geredet. Br. Agonins 
aber hat fehr viel Worts mit ihnen gehabt. ꝛc. ꝛc. 
Der Jacob Weiß lie ſich auch auf eine ganz unbeſonnene Weife hören, 
ſo daß auch der Gautz ſagte, dies iſt ein Spoͤtter. Da hingegen einer von un— 
fern Br. u U, Mack ſagte, ich Halte dich vor einen Knecht GOttes, ꝛc. ꝛc, 
Es find auf beyden Seiten viel Worte gefallen, welche man nicht melden 
wollen. Nachdem fie nichts ausrichten Fönnen, fo find fie wieder zur Thür 
hinaus gegangen. —— | 

P. 523. Im Jahr 1731. hat der Teufel mit noch viel mehr Grimm, die 
einfamen Br. und Schweſtern angelaufen, als vorm Jahr , dieweil es ihm 
mißlungen iſt. Dahero hat er in diefem Jahr, das Zeuaniß Gottes mit feinen 
Gebaͤhrungs-Werk angegriffen, (—Diefes ift Conrad Beiffel gemeint, und 
permuthlich zieler diefe Begebenheit auf ihn and die Anna Eicher; es ift aber 
gar fchlau gemacht, und nicht ausgedruckt. —) und iſt ihm auch theils gelun: 
gen, dieweil er demſelben Feinen geringen Schandfleden angehaͤnget hat, fo 
daß fich auch das Zeugniß Gottes, eine Zeitlang einiger maffen hat verbergen 
müfen ꝛc. 20 (—Ich habe von diefer Sache nichts mehr melden mögen, 
wie es hier zufammen geſchmieret ftehet.—) | 

(—Pagina 325. und fo ferner, folger eine lange Befchreibung vom Landis, 
welchem der Borficher feine Fran genommen, und fie fich auch au ihm gehängt, 
und weder um den Man noch um die Haushaltung Was gegeben, bis endlich 
der Mann in der Wuth zu ihm, umd hat ihn erwürgen wollen. Da man 
dann wiederum alle Schuld auf diefen Mann legt, und dem Beiſſel alles ing 
göttliche und geiftliche veutet.—) 

Diefer Sandis hat den Beiſſel in der Berfammlung beym Hemd und Kam— 
mifols:Kragen gekriegt, und vom Tifch bis an die Stubenthür gefchlept; er 
hat auch nicht wollen nachlarfen, bis fie ihm feine Fran mit nach Haus haben 
gehen laſſen. (—Dif waren alfo die Früchte von der Ehe-Trennung: da fie 
dan hier zulegt felbfi melden, dag des Mannes Maferey nur dahin gegangen, 
am fein Weib wieder unter fich und an fich zu bringen, um mit ihr nach fei- 
nem Gefallen zu thun, welches doch nicht hätte feyn Fönnen, waũ er fie an der 
Gemeinde gelaſſen. Dieſes ift eine lange Gefchichte, in. der Chronist, von 
Hannes tandis—) Hi; ’ 
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P. 333. Hier folget nun eine lange ja fchändliche Beſchreibung 
von Br. Amoß feinem Närrifchfeyn, der ſich dann mehr einem Thier als 
einem Menfchen gleich geftellet hat, Die Urfache zu diefem Elend war 
der geiftliche Hochmuth, welches noch etliche andere allhier getroffen, naͤm⸗ 
lich Renier, Anton Hellenthal, Lamech auch ein wenig, Ja dies Gift 
hat faft alle Gemüther inficirt. —) | 
9. 342. Im Jahre 1731., im Herbft, find Br, Sephune u. Br, Beno 
in das Gefängnis in Lancafier geſetzt worden, dieweil fie auf den Sonn— 
tag miteinander gearbeiter hatten, fie find über eine Woche alda geſeſſen 
und find frei heraus Tommen, ohne etwas zu zahlen, es habens ihnen eis 
nige Brüder mißgdät, daß fieim Gefängniß gewefen waren, und wären 
lieber felber drin geweſen. 

P. 347. Unſer Vater Friedfam hat bis daher beim Br. Nägle auf 
feinem Lande gewohnet, aber in dem 8. Monde, im Jahr 1732. ift es 
ihm durch Die verborgene Regierung in die Hände gefommen, in die Wuͤ—⸗ 
fie an die Eocalico an einen Brunnen zu ziehen, wofelbft er fich eine ana 
dere Wohnung gebauet, allwo fich hernach Ephrata erbauet hat, unter 
vielen Verfuchungen. Diefes fein in die Wuͤſte fliehen hat der Gemeinde 
feine geringe DVerfuchung gemacht, Nachdem er nun fein Haus fertig 
und er darin gewohnet, fo bat er fich der Gemeinde wieder angenoms 
men und aufs Neue Verſammlung gehalten, welches ſchon fieben Mo— 
nat lang von ihm niedergelegt und unterlaffen worden. Um diefe 
Zeit wird gemeldet, haben die Brüder ihre babylonifche Kleider abgefchaft 
und Kutten und Kappen befommen, Water Friedfam war der erfte in diea 
fem Habit, hernach haben ihm die andern alle nachgeafft. Einige haben 
die Kleider gemißbraucht, welche von dem Zeugniß Gotted mit Nachs 
druck geftraft find worden, | 

Zur nämlichen Zeit ift Br. Daniel Eicher auch wiederum an die Gemein: 
de gefommen, welcher 4 Jahre davon abgemwefen war. 

Im Fahr 1733. im erften Monde ; ift Br. Jephunes leibliche Ehegehuͤl— 
fin, Chatarina ganz ruhig, fanft und ſtill im Herrn entfchlafen, und auf 
de5 Br. Sealtield Land, zu der alten Eckerlin begraben worden. In dies 
fem Srühjahrift Br. Sephune aus feinem Haufe auf des Nägles Land ges 
zogen. Auf den 18ten Tag im 7. Monde diefes Jahrs ift Br. Agonius 
mit dem Br. Jonadab, aus einen der Quaͤker-Verſammlungs-Haͤuſer in 
Philadelphia geftoßen worden, aber das Jahr hernach, auf den nämlichen 
Zag hat er auf dem Marktplage in Philadelphia geprediget, Bruder 
Nathanael war bey ihm. 

P. 355. Um das Zahr 1734. auf den 31. Tag im erftien Monde, ift 
Dr. Peter Leßle an der Auszehrung geftorben. Herner haben im Fruͤh— 
jahr, die Br. Ederle ihr Haus angefangen zu bauen,und den Sommer volls 
endet, auch ift in eben der Zeit dad Haus beim Backhaus gebauet 
worden, worin Br, Jephune eine zeitlang gewohnet hat, und alſo haben 
wir in der Kürze angezeiget wie Ephrata einen Anfang genommen hat, 
Wie wohlmanes im Anfang nicht gleich Ephrata geheißen hat, fondern 
diefen Namen hat ihm der Vater mit großem Nachdruck bengelegt, wel: 
chem dann auch Billig der Ruhm bleibt, indem er die erfte Wohnung in 
Ephrata gebauethat, da hernach noch mehere durch ihn find lüftern gemacht 

den um allda zu bauen, fo hat es alfo yon — zugenom̃en, bis 
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es worden, wieed nun am Tage iſt, hernach ift auch. die Gegend um 
Eßphrata ganz von den Hausvaͤtern eingenommen and die Heyden bertties 
ben worden, | ER 

P. 360. J. 1734. im Tıten Monde ift Alexander Mack ans der Zeit 
in. die Ewigkeit hhergegangen, nachdem er der Zäufer- Gemeinde 26 Jahre 
nach feinem Vermdgen vorgeftanden hatte, bon der Zeit an if die Taͤu⸗ 
fer⸗ Gemeinde haltlos geftanden, weil fie ihren Vorgänger verloren, Das 
her find 17 Brüder und Schweitern von ihrer Gemeinde zu unferer ges 
fommen. "Ir. RE "w 

». 361. In dem ru. al Monde in dem Jahr 1735. ift die Gemein⸗ 
ve aus dem Kaldener-Schwamm herauf in die Gegend Ephrata ges 
zogen Und img, Monde diefed Jahrs it eine Erweckung unter den 
Tolpehakern gefchehen, da fi) dann 8 Brüder und Schweftern von ihnen, 
bey uns haben tanfen laffen. Ju dieſelbem Jahr, im 5. Monde ift das 
erfte gemeinfchaftlihe Haus in Ephrata zu bauen angefahgen worden, 
woran die Tolpehafer, wovon Br, Jaebetz auch einer, geholfen haben, 
Kurz daranf find 4 Dr. und a Schweftern in das Kammerhaus gezogen, 
Die 4 Br. Agonius, Theomis, Juſt, und Amoß, haben unten im Haufe 
gewohnet, bis beynahe zu Ende ded Sommers im Fahr 1737. Die 
Namen der 4 Schweitern, die die erfien waren, und oben im gemeldes 
sen Haufe gewohnet haben, find: Bernice, Jael, Marta Etetlerin, und 
Abigailz; diefe Derfonen haben ihren nächtlichen Gortesdient gehabt, 
Eriiens die Br. um Mitternacht und wann Die fertig, dann. find Die 
Schweftern hinein. Dies hat eine Zeit lang gewähret, dann hats. der 
Vater gefchafft, daß fie zufammen mit einander hinein find. ( — Dies 
Bar nicht lange gewähret fo hat ers feiner Gewohnheit nach, wiederum 
herum geſchafft —) Ri? 
* 


P. 371. Im Jahre 1736 iſt Br. Hildebrand wieder nach Germanton 


gezogen, und hat feine Plantaſche feinen Rindern uͤberlaſſen. 
Ju eben diefem Fahre hat der (—politifche—) Beiffel den alten Bruder 
Daniel Eicher in ein Amt geſetzt und die Gemeinde in zwey Theile getheilt 
und ihn zum Vorſteher über den einen Xheil verordnet :(—dann er koñte 
ihn nie ganz feft an ſich Friegen, daher bediente er fich Diefer Liſt —) daher 
wurde ihm das Zaufen auferlegt, und iſt dem Brobbrechen vorgeitanden 
es hat aber nicht lange gewährt, fo hat ihm ( — des Beiſſels Buͤttel —) 
Martin Fund zu wege genommen und ausbezahlt (— fo gehts wenn man 
gerne etwas feyn wil—) Wenn man die wunderbare Begebenheiten 
und Weränderungen mit den Verfammlungen alle beſchreiben ſollte, es 
koͤnnte ein großes Buch geben. (— Ja man Fönnte aber auch denken, 
Diefe Menfchen wären ihrer Sinne beraubt gewefen. — ) ’ 
P. 382. — und fo ferner ift eine lange Befchreibung über die arme Br, 
Taͤufer-Gemeinde, wo dann ungemein über fie hergemacht wird, habe es 
alſo wicht abfchreiben mögen, — —— 
P. 384. War wiederum ein ungemeines Zankmahl, welches in Tolpehake 
gehalten worden. Da der Beiſſel die arme Brüder brav herunter ge⸗ 
macht bat, fo daß fie gauz irr und ſtumm gemacht worden, dieſe Schule 
bat über 2 Stunden gemäbret, hierauf hat es Bruder Heinrich Höhn ges 
wagt, und den Vater gefragt, wie ed doch Fame? daß, wenn ermicht bey 
ven Brüdern wäre, fie allezeit fiiedlich und wohl, wann. er aber zugegen; 


| 
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wäre Zauk und Streit; Antwort: Baten Das kommt daher, wann ihr 
allein, fo bleibt ihr in eurer Ohnmacht und Dred liegen und es wird Nichts 
gefchafft, hernach bat der Vater einen harten’ Prozeß Durchzugeben ges 
habt, (— nämlich in der magischen Kammer — ), da ed. dann dem ars 
men Höhn, ohne daß jemand etwas zu ihm gefagt, Wind und Weh wor⸗ 
den, und wellen ernoc) einige Reden mebrgethan, fo haben fie ihm die Ges 
meinfchaft entzogen, da er Dann den Borfieher um. Verzeihung "gebeten 
und>umbalfen wollen, welches er aber ihm nicht zugelaffen; ſondern fein 
übel Aufführen vorgehalten, (—e$ ift ein langer Handel von dieſer Sache, 
aber allzeit gehet e& dahin, die großen Beleidigungen des Vaters zu be— 
dauren.) | RR | Bi. | Kal 

P. 39% War wiederum eine Zaukverſammlung, da er den Höhn brav 
heruntergemacht, nebft Jonadab, da es dann heißt, daß nach diefem Pro— 
zeß eine Loͤſung geworden, und fie eine gefegnete Verſammlung gehabt. 

P, 396. Im Anfang dieſes Jahrs find 6 Brüder um des Taxt wes 
gen in die Prifon in Kancafter gebracht worden, und allda 2 Wochen blies 
ben: nämlich die Br. Dnefimus, Sephune, Elimelech, Jotham, Jaebetz 
und Martin Brenner; nachdem num die Obrigkeit fahe, daß fie es nicht 
mit ihnen dahin bringen kounte, daß ein jeder feine Taxt wie andere ledi— 
ge Menfchen bezahlte, fo haben fir als eine recht chriftliche Obrigkeit es 
ihnen freigeftellt, nun zu geben, was ihnen gut daͤuchte, fo haben fie dann 
nach vielen Weigern, um es felbften zu thun, fich doch drein ergebe 
muͤſſen, und ihnen 40 ſchl. des Jahrs geboten, womit fie wohl zufrieden 
waren. Hierauf ſind fie heimgereifet und haben ein gut Werk gefchafftz 
da dann ihr Willkommen beym Eonrad Beiffel war, dag er fie zechtfchafs 
fe ausgefihändet hat, indem fie ich zu viel. unter das Thier gegeben 
hätten. -_ | 

P. 301, Sm Jahr 1737. iſt der Hand Schüle aus der Zeit in die 
Ewigkeit gegangen, feine Frau, welche bey feinen Lebzeiten immer vorge— 
geben fie fünne nicht nach ihrem Gewiffen und Erfenummiß bey ihrem 
Hanne leben, indem fie gerne in der Heiligkeit und Keufchheit Teben 
möchte, und ihr Mann wäre nicht dazu, welches fi) aber nach ihres 
Mannes Tode anders gezeiget hat ; dann vors erfie hat fie fich ziemlich 
gleich darauf anfangen zu fhmüden und huͤbſch zu Fleiden, und fich 
feil geboten; hernach hat fie ihre Augen und Begierden auf den Chriſtoph 
Behler geworfen, und iſt endlich fo heftig in ihn verliebt worden, daß fie 
ohne Scheu bekannte, daß er ihr Mann ſey und er wäre ihr von Gott 
Herordnet, und fie beyde zufammen eine von Gott verordnete Che ausma— 
chen, bat fie nicht machgelaffen, bis fie miteinander in Hurerey gefallen, 
und fie ſchwanger worden, dadurch ift deö Behlers rechte Frau genoͤthiget 
‚worden. ihnen das Haus zu räumen, dieweilen fe einem folden wuͤſten 
Safterleben nicht mehr zufehen kͤnnen. Diefes war alfo das Ende von 
der Schhlin ihrem großen heiligen Vorgeben. P. ©, . Der Gruber, der 
fonft ein weifer Mann, bat ſich auch von ihr Affen laſſen, dieweil er 
Berfchiedene Traͤume von den ihrigen aufd Papier gefchrieben, deren 
fie nicht wenig hatte. | 
BD 413. Um diefes Jahr im Herbit, ift die Gemeinde g oder 4mal 
mad) Zolpehafe gereist, um allda Verfammlung zu halten, indem fie noch 
ſehr eruftlich waren umd ed ihr wicht zu viel über Berg ‚und Thal zu 
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reiſen, und in die Verſammlungen zu gehen. In ſelbigem Jahre hat 
Br. Agonius ſich wieder ein Häuschen in Ephrata gebaut und iſt alſo 
wiederum darein gezogen, nachdem er ungefähr ein halb Fahr droben in 
Spar gewohnet hatte. Im Taten Monde deffelben Jahrs ift des Da— 
niel Eichers feine Gehülfin ganz ruhig aus diefer Zeit gegangen, Sie 
iſt der Gemeinde treu geblieben bid in den Tod und bat ihr Haus 
wohl regieret, nach ihrem Tode ift eine Trennung in ihrem Haufe worden, 
und die Kinder fo nicht viel vord Gute hatten find dem Vater gefolget 
amd die dem Guten treu, die find der Gemeinde gefolget, indem der Va— 
ter diefer Kinder (— ihrem Vorgeben nad) — ) biöher dem Guten nicht 
tief nachgegraben hat, fondern fich allemal wann ed ihm an das Leben 
gekommen, Dagegen empdret hat. ( — Diefes ift alfo zu verftehen, er 
bat ſich gegen ded Conrad Beiſſels verkehrte Gründe gefegt, und fein 
Gewiffen nicht wie andere verlegen wollen, darum wird ihm diefer Titel 
bengeleat, Daß er nämlich auf verkehrten Wegen gewandelt hätte und 
feinen Kindern alfo vorgangen und fie zum Theil auch verleitet, welches 
grundfalſch iſt. Br | 

Im Anfang des Jahrs 1738. am 3. oder 4. Tage ift Bruder Martin 
Brenner, ganz fanft und ſtill aus der Zeit in die Ewigkeit über gegangen. 
Er hat ein gutes Zengniß hinterlaffen, und ift der Brüberfchaft bis in 
den Tod treu verblieben, indem er beynahe 9 Jahre bey ihnen ausge— 
halten, Er ift der erfte Bruder der in Ephrata geftorben ifl,—) 


” 


Gin Elsinee Auszug aus dem zweyten Theil der ‚Ephrataner 
Ehronic, | 


wenn una De 
Zweyter Theil. Sm Jahr 1738. 


In dieſem Jahre ift der Bruder Martin Brenner geſtorben. (—Er war 
ein fehr ernftlicher eifriger Streiter, und ift gleich Anfangs aus dieſem 
Herwirreten Babel hinmweggeriffen worden, indem er fehr gegen des Vor⸗ 
ſtehers feinem vielen Gezank war. — ) 

. 417. In eben gemeldetem Jahr etwa 3 oder 4 Tage nach Br, 
Martins Tod, find die Br, Sander, Hoͤcker und Kidman, nad E— 
phrata, um alda zu wohnen, diefe hatten nebft Br. Agabus bey Ger: 
manton ein gemeinfchaftliches Leben angefangen, Famen aber fo dran 
aus, dag fie Alles aufgaben und nad) Ephrata zogen. 

P. 418. Bruder Jonathan Höcer hatte die Ehre, daß er den erfien 
neuen Namen befam (—ift auch insbefondere in den Vorſteher einvers 
feibt worden,—) hernach hat fich8 gemacht (— damit der Vorfteher Als 
des unter ſich braͤchte —) daß er nach und mach allen Gemüthern neue 
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Namen gegeben, unter dem Vorwand daß viel gutes darin enthalten, 
(—6E3 bat aber fchlechte Früchte gebracht; wenn der Itame etwas helfen 
wolte, jo fünte man leicht den Wolf Schaaf heiffen—) 

P. 419. Hie wird Meldung gethan vom Ludwig Blum feinem Herfont: 
men, welcher der Anfang des Notengefangs war; da man hernach Vorges 
geben, als ob es vom Himmel herab kommen. 

P. 420. Meldet von des Sealtiels feinem Kom̃en, u. auch v m alten 
Naͤgle, welchem letztern man ungemeines Lob und Ruhm beyleget. (Ya 
es ift auch wahr, erwar ein rechter treuer Verfolger der Gottliebenden, 
und ein rechter Buͤttel des Vorſtehers, dem er ſich zu einem ganz leib> 
eigenen Knecht ergeben hat.—) 

P. 421. In eben oben gemeldeten Jahr ift Zion erbanet; mit einem hef- 
tigen Zreiben und Sagen; weilen der Menfchen aber noch wenig waren, 
fo ift e8 erft Anno 1743. ganz fertig worden, 

P.423. Br. Ephraim ift im 2ten Monde diefes Jahrs hieher fommen, 
und Br. Gideon im 7ten Monden, felbiges Jahrs. 

P. 424. Meldet, wie dag die Br. und Schw. in Kedar den Anfang mit 
Gottesdienſt gemacht, da fie der Vater einer Baldigen Verſammlung ges 
tröftet wann e8 ihm gegeben würde, 

P. 425. Im 8 Monat diefes Jahrs ift Br. Ballentin Mad, mit feinem 
Schwager, Br. Hildebrand, herauf an die Mühlbac) gezogen; fanden 
aber dafelbft Feine Heimaht; find alfo im Sten Monat bey Ephrata auf 
Br. Daniel Eichers Land gezogen. 

P. 426. Im roten Monat diefes Jahrs, ift die erfte Werfammlung ger 
halten worden; eben auf diefe Zeit da dieſe Berfammlung angefangen, ift 

‚ber Bater auch in Bewegung Formen, um die Gemüthermit Manteln, Kutten 
und Rappen zu beladen und einzufleiden, (—Es ftehet. zwar hie der Mar: 
tin Brenner fen der Anfänger Davon, aber das ift nicht wahr, dañ der Bor: 
fteher hat mir jelber gefagt, daß ſich ed alles aus ihm geboren hätte, und 
er es in den Martin Brenner geführet hatte.) Am Ende des roten Mon⸗ 
den, ift Br. Gottlieb, fonften Haberrecht an die Brüderfchaft in Zion 
gekommen. 

P. 427. Meldet, daß um dieſe Zeit die Taufe mit der Jugend angefan⸗ 
gen, Davon einige ihrem Sagen nach noch fehr fung gewefen, (— Doc 
wann man gern großen Anhang hat, jo muß man darzu thun.—) 

P. 429. Der Einzug der Brüder in Zion ift gefchehen im 7ten oder Sten 
Monden diefed Jahres : folgende Brüder, welche man ald Seelen vom 
Merck anfiehet, find Br. Elimelech, Jacob Thoma , Benedicht, Jemmine, 
Iſai, Benno, Joel, Sehr, Ephraim, Nathanael, Chriftian Eicher, Zuft, u. 
der alte Br. Joſeph. Etwa 5 oder 6 Wochen nachdiefem, iſt B. Peter 
Sehr heimlich in der Nacht ausgeriſſen. (Welches ihm dann auch Hier 
grob genug auögelegt wird,—) 

9.432. auf den 31. Tag des roten Monden, ift Br. Sealtiel aus dem 
Schweſtern Haus (—woran er fehr viel zugefeßt hatte im Bauen, und ed 
dem Vorfteher übergeben, und zu Füßen fein Recht hingelegt—) heraus 
zum Br. Gephune gezogen in das Haus wo nun Br, Jonathan wohnt, 

Im Anfang des ıoten Monden, ift der Vorfteher aus feinem erften 
ans aeogen welches dem Elimelech gehörte, u, dag erfte inEphrata war, 
and iſt oben ind Verſammlungshaus au den Schweftern gezogen; da ihm 
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Daun die arınen Brüder, um feinen eigenen Willen zuerfüllen, im der grau⸗ 
famften Kälte fein Haus verändern und. im Leimen Schaffen mußten, wel- 
ches faft unmöglich zu thun war, aber. es mußte Doch ſeyn: (— nicht um: 
fonft hat.ein Nachbar einfimald gefagt, ver Churfürft von Mannheim 
ſey nur ein Hundsfot gegen ©. Beiffel, dann derſelbe mußte doc) auf 
Zeit und Wetter warten, aber diefer nicht. —) | 

P. 433. Ungefähr um diefe Zeit [1738.] hat fich der Vater (— wie fie 
ihn Herffen, an "welchem Namen: ich nie feinen Theil gehabt, noch nehmen 


will, darum will hinfuͤro nur ein B. machen, anftatt dem Namen, indem 


ich einen Eckel habe, ihn fo oft zu nennen, —) angebracht, Daß es nun 
auch ben ihm erfordere, daß er mit einem nenen Namen belegt würde, die— 
weil der Brudername bey ihn an einen fchlechten Platz gefommen, (— O 
Hochmuth, da unfer lieber Heyland nach feiner Auferſtehung fich deffen 
nicht gefchämt, fondern gefagt, gehe hin und fag meinen Brüdern ıc. —) 
fo daß er nicht ſchlechter ſeyn koͤnne. Da haben dann die armen Brü- 
der, der eine fo, Der andere einen andern Namen herporgebracht, aber fie 
Fonntens nicht treffen, um dem hochmüthigen Geijt ein Genüge zu thun; 
endlich hat er fie alle vernichtiger und verworfen, und gelagt diefe Namen 
hätten ihm nichts zu geben, indem fie mit feinem Stand und Amt und 
Gefchäften nicht einig waren, fondern vielmehr dagegen, (hätte nun ein 
folher Hochmuth nicht Urſach genug feyn ſollen? den armen Seelen 
Den verkehrten Geift anzuzeigen und zu offenbaren, welches Geiftes Kind 
er ſey, aber alles umfonft, es mußte Alles Gott heiffen und feyn.—) Er 
muͤſſe einen Namen haben, der nach feinem Stand, Amt u. Gefchäften fen, 
deßentwegen ihm alle Die Namen unzulänglich ſeyn, und wann ihrer auch 
noch fo. viel wäre; fo fen e8 Doch gefehlt, und hätten ihm nichts zu geben. 
Dieweil der D, wohl gefehen hatte. daß es den Brüdern nicht gegeben 
war ihm einen Namen (— nach feinen hohen Würden — ) zu geben, fo 
bat er fich endlich den Nanıen, Br. Friedfam gegeben, (—da man ihn 


nur Bruder geheiffen, —) dieſer Name nun fey feinem Stande aud Amte 


gemäß und ganz ähnlich, womit dann die Brüder wohl zufrieden waren, 
(— ich aber fage im Gegentheil, inden Fein ärgerer Zanker ald er zu 
finden gewefen, der um einen Pagadell Stunden lang gehadert hat; iſt 
das Friedfam?—). | | 

P. 434. Nach etlichen Tagen ift Br. Onefimus in ſich befchäftigt wor⸗ 
den über den Namen Br. Friedſam, da e8 ihm zu fchlecht gedäucht, ihn 
nur Br. zu nennen, fondern man Fünne ihn mit Necht V. Sriedfam nennen, 
weil fich das ganze Werk durd) ihn erbohren habe, (—diefed war dem 
hochmüthigen Geift eben recht, denn da konnte er fich nun trefflich mit 
Sceinheiligfeit bedecken, als ob ers nicht geſucht und aus Verlaͤugnung 
angenommen hätte, welches ich aber. an feinem Ort widerlegen werde; fo 
hat man gleich im Anfang Gott feine, Ehre geraubt.—) Mit die: 
fer Bewegung ift er nun an die Brüder Fommen, welche dann auch gleich 
willig und Beyfall gaben, (— aber nicht alle, wie an feinem Ort folgen 
fol, —) bierauf find fie zum Worfteher gangen und haben fich und Die 
Sach angebracht, wie daß fie nämlich ihn als ihren V. erfenneten, und 


ihn fo.nennen wollten, wenn e8 ihn was zugeben und bey ihm einzu⸗ 


treffen hätte, Da hat er ſichs gefallen laffen, und den V. Zitel von den 
‚Brüdern angenommen dieweil.er ihn auf den Platz niedergelegt , da fih 
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eitle Ehre und Ruhm der Menfchen ferne von ihm gefchieden haben, 
(—Uch daß ed doch wahr gewefen wäre—) Kurz datauf, bey einem Lies 
besmahl, hat e8 Br. Agonius befant gemacht, mit foldyen Worten; “Es 
wäre fchier zu fchlecht, den Br, Friedſam nur fo fehlecht bin Bruder zů 
neunen; es deucht ihn es waͤre gut zu verſtehen, wie man ihn nennen fol, 
namlich; V. 5.” (Auf diefe Reife ift das Thier in Ephrata auf 
den Thron erhoben worden, —) 4 

P. 436. Es iſt im vorigen gemeldet worden, wie daß der Vorſteher die 
ledigen Br. mit Manteln Kutten, und Kappen verfehen und ausgeftaffirk, 
Nunmehr mußten dan die Hausleute auch Daran, welche biöher ihre heid⸗ 
nifche Kleider annoch getragen, fie legten dan diejelben ab, und mußten die 
andern (—heilige ihrem Sagen nach —) anziehen, da dann wiederum ein. 
befonderes Bild und Form ausgeboren wurde: Item, die Wittmäuner und 
Wittweiber eine befondere Form, Diefes hat dann von diefer Zeit an, in 
der Gemeinde gefchaft, indem in diefen Kleidern ihnen die Gemeinfchaft 
mitgetheilt war, (—fo daß man ohne diefes Bild, weder Kaufen noch 
Verkaufen Fönnen—)umd alfo iſt ed gefchehen, daß in Eurzem alle die zu 
der Gemeinfchaft gehörten, in diefen Habit einverleibt worden; aber die 
Zwey⸗ Seeligen und Halb⸗-⸗Herzigen, haben es ausgefchlagen, und gejagt, 
man müffedaß Herz verändern, und nicht die Kleider. 

P. 433. (—Nier folget eine lange Lobrede der Gemeinfchaft, welche 
ich aber übergehe.—) | 

P. 440. Im Jahr 1739. Der Br. Simeon ift auch in dieſem Frühjahr 
in Zion fommen zu wohnen; erwar der Erfte ohne Br, Jephune, Der aus 
dem Eheſtand an die Brüder kommen iſt, und feine Frau zu den Schweſ— 
tern in Kedar. 

P. 441. Um Ende des erfien Monat? iſt Br, Agabus (Stephan 
KRoch—) an die Brüderfchaft in Ephrata gefommen, wie zuvor gemelder, 
daß nämlich ihrer etliche in einem Haus von dem Ulrich Hageman erbaut, 
gewohnet haben, ift alfo auch in Zion gezogen, 

Auf den ten Zag im aten Monat iſt der trenlofe Ludwig Benter, 
aus feinem Häuschen gezogen, welcher bisher zum Werdruß der Br, alda 
gewohnet, und hat gleich geheiratet, 

Auf den 7ten Zag ift Br. Obed herauf, kommen, und hat gemeldetes 
Haus um Geld gelößt, welcyes fie dem Benter bezahle hatten; und ift da 
eingezogen. 

9.443. Um diefe Zeit ift auch Br. Höffle von der Schuylill an die Ge= 
meinde gekommen, da er zuvor manches Liebesmahl drunten vor fie ge⸗ 
halten, da man dann nie auf kein Wetter im Reiſen geſehen, dan wart die 
Zeit kam, fo mochte fenn Sonenfchein, Schnee oderRegen, fo mußte es gehen. 
P. 444. In dieſem Jahr haben die Brüder denen Schweftern ihr ander 
Haus gebaut. (—In eben diefenr Jahr ift auch der gottfelige Bruder 
Wilhelmus an die Gemeinfchaft gekommen ; von welchem faft nichts ges 


‚melder wird. Der alte Br. Sauer fagte, “dieſer fey die Gemeinfchaft 


nicht werth gewefen, [warum ? weil] er ein fehr in Gott eingefehrter 

tenfch war, der feiner Sinnen nicht mehr mächtig; fondern ſowohl das 
en als die Arbeit über der Einkehr vergefien. Er war ein rechter 
pott, Scheufal und Auskehr unter ihnen; weiches alles er mit Gedult 
gen bis an fein Ende; fo daB ihm auch der Vorſteher, ohngenchtet er 


= 
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gegen ihn war, Dennoch bey feinem Begraͤbniß dad Zeugnif geben mußte: 


„Diefen hat Niemand beleidigen können.“ Mie fie mit ihm 


gerfaohren und umgegangen, ift GOtt befant, und wenn fie ihn lang 


genug gefcholten, fo fagte er nur, „er jen es wohl werth, indem er in feiner 


Jugend ein böfer Menſch gewefen ; und hiemit war ed genug. Die Ur: 
ſach feines Todes war, Daß man ihn bey kaltem Metter ans Leimentreten 
geftellt; und weilen er nichts abfchlug, fo ift ihm die Feuchtigkeit in feinen 
fchwachen Körper gefchlagen, der Leib geihwollen, u. alfo nach dreyen Za= 
gen geftorben. Ein gewiſſer Br. foll leichtfertigerweife gejagt haben, „Gott 
wolle ihn vor einem folchen Zuftand [nämlich ver Einkehr] bemwahren.“”—) 

Den zten Monat ift dem Br, Jaebetz eine Klocde von feinem Water 
and Deutfchland geſchickt worden,welche zum Schlagen aufgehängt wurde. 

P. 446. Sm Anfang des Sten Monats iſt Br. Dbadija und Br Zepha— 
nia, zu den Brüdern in Zion fommen. Durch diefe 2 Brüder iſt verurs 
facht worden, daß dad Verfammlungshaus in Zion ijt erbauet worden. 

P. 449. Iſt Br. Johannes Kaldgläfer von Germanton bey Ephrata in 
fein neu Haus gezogen, welches vor ihn im 5 und 6 Monat gebaut worde. 

P. 450. Nun wollen wir in etwas Bericht thun, wie daß Brus 
der Hildebrand, und feine Tochter wiederum an der Gemeinfchaft in Ber: 
fuchung und davon abgefommen, indem ihm feine Tochter mehr ald der 
Gemeinfchaft Gehör gegeben, welches fie (—ihrem Sagen nach —) 
nicht hätte thun follen. So ift demnach Die Tochter wiederum auf Gerz 
manton gezogen, und hat fich mit dem Br. Mad in denCheſtand begeben, 
Im Jahr 1736. ift der Br. Hildebrand auch zu feiner Töchter gezogen. 
Nachdem er nun 2 u. ein halb Fahr drunten gewohnet hatte, find fie mit= 
einander wiederum herauf gezogen, auf den 20tẽ Tag im 7tẽ Monat, 1738. 
und ift gefchehen daß Br. Hildebrand fo nach und nach wiederum an Die 
Gemeinde gefommen,von welcher er über To Fahre gefchieden geweſen. 

P. 452. und fo ferner wird Meldung gethau von einem großen Befuch 
nach Anweil, nach ihrer Heimkunft hat der B. dem Br. Elimelech die Hän- 
de gefüllt, und zum Prieſter über die Leutchen daſelbſt gemacht, welche 
ihn dan darzu mit großen Freuden anfgenoitien haben. Er hat fich nahe 
beym Lafche ein Häuschen gebaut und fich niedergelaffen, und dafelbft ges 
wohnt, und die gemeinfchaftlidye Verordnung auf fich genommen, und 7 
Br. und Schw, getauft. | | | 

P. 456. Nachdem dieBr. fehr fleißig im Arbeiten angehalten, fr habeıt 
fie im i2ten Monden daß Verſamlungshaus beynahe fertig gemacht. 
Und Pagina 472. Da vorgemeldetes Derfammlungsbaus Faum eingerich- 
tet, fo fand ſich der Vorfteher fehon wieder getrieben, ein neues Verſam̃⸗ 
lungshaus bauen zu laſſen, anzurecomandieren. (—Uber welchem ungoͤtt⸗ 
lichen Getriebs ſich einige geärgert und davon gegangen, welche dann als 


Zuchtlofe erklärt, und hingegen das Bauen vom Vorſteher um fo viel hefe 


tiger Durchgetrieben. —) Um diefe Zeit war die Brüderfchaft in Zion an 
der Zahl 34. — 
P. 467. Anno 1740. iſt ein Liebesmahl gehalten worden, bey dieſem 


Liebes mahl iſt angebracht worden, Daß der Peter Gehr nun zum drittenmal 


der Brüderfchaft untren worden, darum foll ihm Fein Br, oder Schw. 
mehr Gemeinfchaft geben. — 
- 2,.480,u, fo ferner, Auf den 16 Tag des zten Monden, [1741.1 iſt Thimo⸗ 


— ———— 
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theus und Br. Cliafer zum Vorſteher gangen, und haben fich beffaget, daß 
ihnen annod) was mangle und fehle, da dann der V. in ein Schaffens 
gangen, und fie noch einmal herum getauft, (—und dan ferner gefchaft, dag 
dad gottlofe Plattenfcheren an Brüder und Schweftern angefangen wurde, 
welches ein Zeichen der Verlobung in die Zungfraufchaft hat feyn follen. 
Was vor ein Geiftes-Gerreibö, ja was vor ein Geſchaffs nun alhier wies 
der. vorfommen ift, dieſer unndthigen Sache wegen, achte nicht werth zu 
melden, dad Schlinifte ift nur daß die armen Seelen immer mehr Dadurch 
yon GOtt entfernet worden. —) BR. N ie 

P. 486. Hier folget dag Ende und die legte Krankheit des Br. Michael 
Mohlfarts, (— Ein gewiffer Bruder hat mir vieles von ihm erzehlet, naͤm⸗ 
lich, daß der Vorfteher und die Brüder Ederlin fehr hart und übel mit ihm 
verfahren; fo daß er auch zu fagen pflegte: “O was fol ich machen, ihre 
Magia macht mich todt, fie bringen mich ums Leben, ich muß fterben? 
“O daß ic) doch nur nod) einmal fort koͤnte, ich wolte in Südcarolina reifs 
“fen, und mich dafelbft niederlaffen, dann es ift gefehlt mit dieſem Werck, 
Les gehet in verkehrten Wege,” In diefem Jammer-Zuſtand, hat er nebft 
der Auszehrung ein halbes Fahr viel ausgeftanden, bis er endlich Bettlie— 
gerig worden, und nad) einer Atägigen Krandheit, worin er ungemein viel 
ausgeftanden, dieſes Zeitliche verlaſſen. In feiner gröften Anfechtung wähs 
vender Krankheit, hat er begehret nach des Apofteld Ermahnung, mit 
Del gefalbt zu feyn, welches dann der V. gethban, und das Delhat Br. 
Samuel Ederlin darzu geben, und ift in feinem Benfeya gefchehen, woa 
von in der Chronick ungemein viel Nühmens gemacht, von deffen Wirds 
ung; bat aber na) Br. Samuels Auffage ganz Feine Wuͤrckung gehabt.—) 
Er ift alfo den 21 Tag des Zten Monden, im Zahr 1741. begraben wor⸗ 
den, feines Alters 54. Fahr und 5 Monath. 

P. 491. Seine [des Br. Agonius] Grabfchriftiwar wie folget ; 


Der Sieg bringet die Kron, 

Und der Glaubend:Kampf den Gnaden:Lohn; 
So Frönt der Segen den feligen Kämpfer, 
Der alhier ein Sündersund Belials-Dämpfer; 
In Srieden gefahren zu feiner Ruh-Kammer, 
Alwo er befreyer von Schmerzen und Sammer, 


Dieſes war auf feinen Grabftein gehauen, (—und fo ſchmuͤckt man der 
Propheten Gräber, wann fie einmal aus dem Wege geräumt feyn. Er 
war ein fehr ernfilicher Streiter, welches annoch aus feinen Predigten und 
Liedern zu erfehen ift 3 er hätte auch vielleicht hoch lange Leben Können, 
wann er nicht den Jammer diefer Semeinfchaft gefehen, Daß fie dem Wil— 
len und Zreiben eines Mannes heimgefallen, und auch Haſſen, Neiden 
und Zanken aufd Taper geloinmen; und weilen feine Widerfacher ihn lies 
ber aus der Welt ald im der Welt gefehen hätten, und er nicht mehr bins 
weg Fünnen, fo find die Kebens-Geifter allmählig gefunfen, und hat fich 
dem Tode ergeben, in die erbarmende Liebe GHDttes. Zu feinem Anden⸗ 
‚Zen ift alle Frühjahr zu meiner Zeit, ein Liebesmal gehalten Worden, wel— 
sheö er aber nicht befohlen hat um es zu thun.—) 
9 492. Nach dem Tode des Br, M. Wohlfahrt, iſt Br. Iſrael an ſei⸗ 


4 ne Spelle und Ampt kommen, und in feine mE gezogen, und ein Aufs 
4J — 


— 
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feher über die Brüder in Zion. erweblt worden; alfo haben die Brüder 


Zurch Diefe Veränderung einen andern Aufſeher und Haushelter über fich 
1) 


befommen, welcher dann auch nad) ſeinem beſten Bermögen der Bruͤder— 
fchaft vorgeftauden. * — 

Um dieſe Zeit im aten Monden, [1741.] MB. Friedſam in feine neue 
Wohnung gizogen, nachdem er obngefebr 2 Jahr 5 Monath ben den 
Schweflern in Kedar gewohnt hatte,diefes ift nun ſchon feine Zzte Wohnung⸗ 
2. 500. u. f. fe. Gr diefem Jahr find 7 Brüder aus Zion (—ihrem 
Sagen nach —) denen Brüder untren geworden. Ä 

Unter diefen waren, der Br, Sander, uud Br, Dhilemon, welche fange 
mit geheuchelt, und endlich einen Anftoß am Vaternamen genoinen, Fons 
ten aber nicht hinweg bleiben; Bid endlicy der Br. Sander, welcher ſich 
auch ſo gar vor ſeinen Vater alhier hat taufen laſſen, der doch getauft war 
unter die Täufer ſo iſt er dann endlich auch wieder unter die Taͤufer ganz 
gen, umd ift ihr Bifchof geworden, J | 

P. 502. Zu diefem Jahr im 7 Mouden, ift daß große Verſamlungs⸗ 
haus fertig gemacht worden, da dann nach ihrer Ausſage, in dieſem Jahr 
mehr Brüder hinweg gegangen als je im einem Jahr, (— und was wars 
Munder, da diearmen Bruͤder dem Willen eines Mannes unterworfen, und 
Bey geringer Koft, nun bereits 4 Jahre, früb und fpät dem Bauen vbliegen 
und bald eines machen und ein anders abbrechen muflen, fo wie es dem 
Dorfteher einkam. —) ' Ä R 
"9. 508. Am Sten Monden haben die Br. die Mühle gefauft vom Ans 
dreas Kropf, P. zıı. Auch hat fi) in diefem Jahr bey denen Gefeli 
schaften ein Buch ausgeboren, um die Namen der Br. und Schw. hinein 
zu fchreiben, um der Ansreißenden wegen, 

N. 516. Gehet bereits daß Hagen und der Sammer an hber Br. Iſra⸗ 
el, wie er fo herrfchfüchtig u. hart gegen die Br. gemwefen fo daß fie vor alle 
ihr harte Arbeit Fein gut Wort und auch Feinen Dand befommen, ſondern 


aur Spotten ; (—weilen ich nun nicht zu gegen, fo Tann weder Dem einem 


noch dem andern ‚recht fprechen, fondern muß es an feinen Ort geftelle 
feyn laffen.—) | 

P. 522. chut wiederum Meldung von den Büchern die fie gemacht has 
ben um die Namen der Br. und Schweftern hinein zu ſchreiben; der In⸗ 
halt war dieſer daß wañ ein Br. oder Schw. untreu wird, Deren Namen 
foll aus diefem Buch aus gethan werden, und ihm fein Erbe und Theil an 
EDt: und der Gemeinfchaft fauber abſchneiden. | 

(— Vagina 531. Von hie an ift in Der Shronica bey nahe 2 Bögen in 
Anſehung des Batter- Namens, wogegen Br. Neildebrand, fo wohl mündlich 
als ſchriftlich fich geäuffert, und als ein treuer Zeuge Dagegen geredet, 
woeon um der Kürze wegen, nur ein wenig heraus ziehe.—) 

Der Br. Hildebrand nachdeme er feine Schrift dem Vorſteher felöft vor> 
gelefen und bewiefen und bezeuget daß der Vater-Name unter den Men 
fchen fich aus dem Abfall erboren,. und Diefer Name abfolut einzig und 
allein GOtt gehöre; worin ihn dann dem Schein nach der 5 aufs 
genommen,und gefagt, Daß er durch eine fonderliche Regierung darzu ges 


trieben, um der Sache was zu fegen, Hernach da Br. Hildebrand zum 
oten mal wieder Foren, fo hat er 4, von feinen Buͤttel gerufen, und in 


deffen Gegenwart folgendes gelefem, 


mir. 
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Wie daß GOtt allein der rechte Water wäre, von den ewigen und uns 
anfä: iglichen Zeiten her, dieweil alles was ein Leben und Weſen in ſich 
bat, es ſey im Him̃el oder auf Erden, daß hat fein Leben und Weſen allein 
von GOtt, welcher unfer und aller Schöpfer Vater iſt, uad bleibt in Zeit 
und Ewigkeit. In Summa er hat den Vater-Name allein dem under 
fchreiblichen Gon zugeſchrieben; ja fo Hoch, daß er die Menſchheit Chri⸗ 
fii im Sleifch Dadurch verleugnet hat, (-diß ift die Menſchheit Conrad 
Beiſſels, und nicht Chriſti gemeint gewefen.—) Nun hat ſich der Vorſteh— 
er erſt ein wenig beſchoͤnet, daß er ihn lieber nicht hätte, als hätte; und 
Dabey dañ aud) aefagt, daß e3 darum, daß man nicht fo fihlecht von ihm 
halten, fondernmehr Ehre vor ihn haben möchte; allein der liebe Br. Hilde⸗ 
brand ließ ſich biemit nicht abfpeifen. An waren dann. Diefe Br. zus 
| gegen, Lamech, Nägle, Jephune, Jotham, und Jetro. Demnach fieng Br. 

Jephuue und Jotham an, und begegueten Br. Hildebrand unmannierlich, 

und fuchten diefe (—gottlofe—) Sache zu behaupten , fo daß der 
Vorſteher fich ihrers Eifers ſelbſt ſchaͤmte; hielt fie aber dennoch nicht ab. 
Dr. Jetro als ein überzeugter Der Wahrheit der war fiill, Lamech und 
Naͤgle redeten auch gar wenig; und alſo iſt Br, Hildebrand ohne Eifer 
nach Haufe gegangen, 

Hernach hat fich der Vorficher gegen die andern fehr beſchwert, daß er 
in ſolchen Fallen allezeit allein, und niemand zur Seiten hätte, daß man 
auch etwas thun fönte um GOttes Willen, (—vder dentfcher, um Con— 
| rad Beiſſels Willen, ihm um feiner Ehre zu erhalten. —) 

Diefen nach find dann vorgemeldete Drüder im Saal zuſamen komen, 
und haben mit einander gefiritten, die Partei die den Namen aufgebracht, 
bat Br. Hildebrand verurtheilt; die andern aber fagten daß fie den V. find 
der Zeit verlohren Daß fe ihm den namen V. gegeben, und ihn allein haͤt— 
ten. Hierauf iſt dann —— genug geweſen; weil nun der Vorſteher 

wol ſahe, daß er durch Br. Hildebrand ziemlich hinunter gefommen, und 

beforgen mujte Daß noch mehr feyen denen es entgegen, welches dañ auch 
war; fo ging er zu denen Brüder und fagte, daß er auf folche Weife den 
Vater. Name nicht verlange, auch nicht Davor ſtehen koͤnte; warn er aber 
fo beiffen folte fo müßten fie Davor fiehen; welches fie dann freymillig 
(—im Unverftand—) anf ſich genommen, und ed ausgeſchaft. Hernach 
haben ſie es ſchriftlich dem V. eingehaͤndiget, dann wol bey ihm 
eingetroffen. 
9— Folgenden Tag war der Sabbath, da dann der Vorſteher den ganzen 
Handel in Gegenwart Br Hildebrands und der Gemeinde erzehlte: hierauf 
hat Br. Hildebrand dem BVorfteher trefflich widerflanden, und ihn übers 
wiefen; weilen ed aber Bar die vorigen Brüder fchon ein abgelegter 
Handel war, fo nahm der V. einen Abtritt; da dann die ganze Geweinde 
von einem zum andern gefragt, und die Mehrften davor hielten. —Ja 
viele aus Noth und Furcht einwilligten, iſt er der V. wieder gerufen und die 
Sach wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen durchgetrieben worden; ohngeach— 
tet Br.Hildebrand die Sache fo nachdrüdlich widerlegt hatte; "welches ich 
dann auch dem Vorftcher und denen die es durchgetrieben haben zur Ver⸗ 
Aka, us überlaffen werde; und bin völlig einftimmig mit Br. Hilde: 


nd, und Fan mit Aufrichtigfeit fagen, daß aus diefem V. Titel bis auf 
n Tag, viel Uergerniß und Boͤſes entKanden ift, woran ich Fein Theil 
 aehmen werde,—) 
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(Nachdem nun Br. Hildebrand wohl fahe daß er weder am Vorſteher 


noch an feinem Anhang in Anfehung des Vater-⸗Nahmens fie berichten 


konte, ſo fagte er, er Fönne fich in Diefer Sache nicht ändern, dieweilen er 
fein Zeugniß nun hab abgelegt und angebracht, welches er von GOtt em: 
pfangen hätte; dabey es auch bleiben foll. So viel von diefem Handel.—) 

PD. 550. Auf den erſten Tag im 2ten Monden, [1741] ift Br. Thimote 
amd Br. Philemon aus Conocotfchik wieder zu den Brüder kommen, 
welche fie vor einem Jahr verlafjen. 

Br. Elimelech hat diefes Fruͤhjahr eine ziemliche Anzahl Kinder getauft. 
(— Eine fchlechte Arbeit BURN chlechten Lohn. ) 


P. 552. ftehet daß der ®, ein langes Gezank in der Verſammlung ges 
habt, und viele befchuldigt und Feinen mit Namen genennt; wogegen Br. 
Hildebrand gezeugt und gefagt, wofür das doch eine fo lange Rede ſey, 
and was Nuzen e8 fchaffen fünte, warum er micht gerade heraus ginge 
und nenne Die Menschen, fo Fönten fie nady Gebühr geitraft werden. Er 
fagte daß ſey gegen daß göttliche Zeugniß ıc. Allein Br. Hildebrand hat 
ihm derb miderftanden, und nicht nachgeben. Da dann zulegt in Abwe— 
fenheit Br. Hildebrands, der V. ihn als einen Keßer erklärt hat, und 
man ein und andermal ermahnet bat daß man ihn meiden foll; und fo 
haben fie den Prozeß mit Br. Hildebrand befchloffen. 

P. 5506. ftehet dap Br. Onefimus 3 Dionat krank gewefen, da dann 
Br. Sephune in feinen Plaß währender Zeit zum Vorſteher erwehlt, da es 
Dann hernach ein Kappen-Gefecht gegeben hat. 

P. 560. Iſt Br. Jephune und Br. Sfai, im sten Monden [1742.]5um 
Borfieher gangen, und um eine nochmahlige Taufe angehalten, indem fie 
Zeine rechte Löfung in ihrer erfien Kaufe hatten, DIE traf beym Alten wohl 
ein, und fing an zn Schaffen, und Die Sad) zu erheben und den Brüder 


im Saal anzubringen; da fich dafi noch gloder somit diefen haben taufen. 


laſſen, und in Kurzem Die zwey ganze Gefellfchaften, Brüder und Schmef= 
ern, und endlich die ganze Gemeinde! (— O! Menfchliches:Gerrieb, 
Daß fo wohl gegen die Schrift, al& gegen allen Verſtand if.—) Se 

P. 593. Im Unfang von Zten Deonden, [1713.] hat der B. Friedfam 
ihrem Sagen nach, die hohe Singkunft heraus und an den Tag geben; 
(— oder das närzifche Notenfingen möchte man fagen.—) 

In eben dieſem Fahr, tft der V. in eine andere Bewegung formen, und 
bat allen übrigen Br, denen er noch Feinen nennen Namen gegeben, denen 
bat er jeigt gegeben. | 

P. 598. ift Br. Darius auch in die Zionittifche-Brüderfchaft Foren, ift 
aber nich gar lange geblieben; Doch loben fie es daß er nicht ehender ganz 
gen, bis die Schmiedtarbeit ziemlich gethan, er ſey darumfort weil es ihm 
nicht nach feinem Bilde gegangen. 

P. 638. Am ı2ten Tag im rıten Monden, haben fich die Brüder und. 
Schweftern in Hebron noch einmal taufen lafien, in die Gefellfchaft 
binein. —Ey fo tauf! —) | 

P. 641. iſt die Schweſter Bernitze aus der Zeit gangen, und bey Nacht 
Begraben worden; fie foll eine fehr fchöne Perfon gewefen feyn, weilen fie 
fich aber ziemlich an den Vorſteher gehängt, und er fie verliebt aufgenom= 


men; fo hat er fie hernach ziemlich hart behandelt, mit Zanfen und Schels 
ten, worüber fie dann die Auszehrung bekommen, da ſie dann auf ihrem 
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Todtes⸗ Bette, ihn, den V. erfuchen laſſen, um noch einmal zu ihr zu kom⸗ 

men, er hat es aber nicht gethan, da ſie dann angehalten foll haben, um 
„ihr mit einer Urt den Kopf zu zerfpaften, damit fie aus ver Welt kaͤ 

in dieſem Elend iſt fie geſtorben. (—Auf dieſe Weiſe hat es der Bott 


her Mancher gemacht.—) At Ba | 
Pg. 646, Haben fih wieder etliche alte Brüder herumtanfen FAR | 

(—Dieß könnte man wohl eine jüdifche MHermigung heißen, weil es | 

fo oft vorfommt.—) Ei 


Pg. 656. Haben fich wiederum etliche Br. herum taufen laſſen. | 
den 28ten Tag im 12, Monde, hat Br. Obed ſeine Frau in Hebron gelaf 


fen, und er iſt in Zion gezogen, und hat ihr einen Gcheidebrief in die Hand | 
gegeben; dieſes iſt des Br. Oneſimus fein Getriebs gewefen, (—ich maß 


aber denken es fey Konrad Beiffelgewefen, der es gerieben. —) auf diefe 


Weiſe find viele. Ehen um diefe Zeit gerreifnee und auseinander geriffen 
worden, a; 
MPg. 657. Hier war ein Siebesmahl da der Vorsteher wiederum einen 
grogen Segen mit neuen Namen ausgerheilt; fo daß in diefem Jahr 17 
Brüder nene Namen befommen haben. * | 
Pg. 663. Iſt wiederum ein Liebesmahl gewefen, da hat Bruder Onefi: 
mus die Brüder einen nach dem andern gefragt, ob ſie ihre Namen in dag 
Egottloſe Kirchenbuch wollten fehreiben laffen, welches kuͤrzlich in der 
Nacht⸗Mette vorgelefen worden, worüber fich dann die Brüder ganz willig 
zum Einfchreiben erklärten. Inden man damit befchäftiger, ift der Vor— 
ſteher dazu gefommen, (welcher vermuthlich fchon um die Sache gewußt-) 
hat alfo mir großem Nachdruck dazu geholfen, um die Sache ins Werk zu rich⸗ 
een. Auf den 81. im erften Monde hat Br. Oneſimus die erſte Berfammlung 
im Pniel gehalten, weilen fich der B, ver Gemeinde ziemlich entzogen, (-dieß 
war wieder eine Klugheit umd Liſt, damit fie an Bruder Oneſimus auskom: 
men follten, und ihn hernach deſto lieber haben, wie folgen wird, —) welches 
dann der Gemeinde eine nicht geringe Werfuchung gemacht, zumalen da Bru—⸗ 


der Onefimus fo über die Maaſen lange predigte, bis in die 7. and Ste Stund; 


indem fein vieles Wiederholen und Gleich fam fat Fein Ende neh: 
men wollen. | | 

Pg, 669, [1744] Hat Conrad Weiffer einen Brief an den B. gefihrie: 
ben, in Anſehung ihrer Ehefcheidungen, welches Abraham Paul und 
Merkel ihm zu Wiſſen gethan, fo ift dann Bruder Dnefimus und Iae: 
beg zu ihm und mit ihm von wegen der Suche geredet, da ers dann endlich 
ſinken laffen, daben er aber geſagt, daß es fihon vor den Gouverneur 
fey, laſſe der es liegen, fo wolle er eg auch liegen laſſen. Weil dann 
Fein Kläger, fo war auch kein Richter, 

Da. 671. Es ift bekannt, daß der V. jeßt eine Zeitlang her in Etwas 
Fränklich gewefen, daher er beforgt war, daß er ung Brüdern, einem jegli: 
hen einen befondern Seegen hinterlaffen wolle, im Fall, daß er fterben 
moͤgte; welcher num einen jeden borgelefen worden. Der Anfang davon 


war, der V. macht fein Teffament mit den Kindern feines Volks nachz 


Dem nun die Namen all gelefen, fo find fie in das zionitiſche Stift: oder Kir: 
chenbuch mit dem Seegen etingefihrieben worden, auf eine immerwährende 
Treue und Feſtigkeit, mit Verluſt ſeiner Krone in Zeit und Ewigkeit, wenn 

man untreu oder zu weichen hat. Dieſe Defeitigung (— oder ſchreckliche 
d—) hat dennoch nicht gar lange gewähret : indem der Br. Onefimue 
Eber darwider gehandelt und diefe Stiftung niedergeriffen bat, nämlich 


im a⸗ dern Jahr im 7ten Monde, da ihn der Vorſteher zurecht geſtellt und 


— 
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9 ihn machen Schulrecht thun, da er dann der Gemeinde einen Schandſlecken 


angehängt; und mit noch 2 Br. nebſt vem Kirchenbuch davon gelaufen, wie 


0b wir weiter melden werden an feinem Drt. 


J 


Da. 674, Hier war wiederum ein Siebesmahl, da dann der Vorſteher 
— ihrem Sagen nach —) eine ungemeine Rede (— ja eine leichtfer: 
tige) gehalten. Der Inhalt war, von der. Auferstehung der Gerech: 
. ten von den Todten. Er hatte um dieſe Zeit viel Arbeit in feinem In— 
wendigen gehabt, von wegen dem Sterben, wie das fo eine hohe Seelig: 
‚Feit wäre, wenn man recht ſterben Fönnte, dann dag gemeine Sterben, 
da man faul und ſtinkend wird, fen allgemein und ihm nicht der Werth 
da man namlich verfaule und flinfend werde, fondern der es in ſeinem 
schen in der Vollkommenheit ın Gott gebracht, daß er recht flerben Fan 
deſſen Leib ift niche der Berwefung unterworfen, 2c und mit folgenden 
Worten befchloß er feine Rede; er wolle lieber bis an den jüngiten Tag 
Seben, dann alfo fterben als Zromme und Unfromme, namlich : daß fein 
Leib der Verweſung auheimfallen füllte, ferner, wo dann doch fein Geift 
die Zeit über wohnen jellte, weil er doch einen Leib dazu nöthig hätte. 
(— In diefer Rede ſtellet er Chriftum mit feinem unverwerten $eibe vor, 
und stellte fich ale ern anderer Chriſtus darneben hin, vielleicht wiros ihm 
chlen. — J 
N 34. Be, Den 18, Tag des obigen Monds iE V. F. wiederum aus Pniel 
in ein ander Haus gezogen, welches dem Ulrich Hackeman ehedeffen gehört 
hatte, (—die Unruhe hat ihn nur 7 Wochen darın gepalten, hernah ıjt er 
in des Gealtiels Haus gezogen. —) Allhier wird nun wiederum von.dreny 
Ehetrennimgen gemeldet, und ferner; daß man der vorgemeldeten verſtor— 
benen Schwerter Bernize einen Grabijtein zu Ehren aufihe Grab gemacht 
and auf das Grab gangen ımd ein Lied darauf gefungen, —So ſchmuͤckt 
man der Propheten Gräber. —) Ä | | | 
Pg. 622. Iſt der V. 3. (— oder der unruhige Ge ift—) ſchon wieder 


aus des Sealtiels Haus in das Schulhaus gezogen, indem er nur 12 Tas 
ge drein aeblieben war, und in 6 Wochen iſt er auch wieder aus dieſem 


gezogen, in Zion, 


Hg. 798. Algier iſt eine lange Paffafche don einem Geſchaff es B. 


da er Br, Iſrael in Daniel von dem PVBorfieher-Umt aus den Wege ge 
muftert und feinen Bruder Elimelech zum Vorſteher in Zion gemacht, 
Das Gezank und der Handel diefer Sache wegen hat faſt die ganze Nacht 
gewähret, bis es ven nächtten Tag doch der Alte gewonnen hat, (—der Br. 
Iſrael war ihm allezeit zu groß, darum har erihn ſuchen fihleche zu ma— 
chen, und aus dem Wege zu raͤumen, wo er nur hat koͤnnen: hernach hat ex 
ihm wieder einen Br. nach dem andern genommen und allein gelaffen.—) 

Hg. 700. Auf den 18, Tag, welches ein erſter Tag war find der verlob: 
ten Brüderfihaft in Zion die Platten auf den Haupt gefehoren worden; 
diefes iſt ſonſt allemal auf den Sabbath verrichtet worden, (—vermuthlich 
weil es eine heilige Arbeit feyn foll, aber es war der Abgoͤtte— 
zei fein Ende—) — 

Pa. 701. Hier find num in Kurzem viele getrennte Ehen wiederum zur 


ſammengeſchlupft; nun ift auch des Sauers Frau wiederum hinunter 


zu ihrem Mann, an welchem Br. Bennewel Urſach war, indem fie fich faſt 
verfchworen, um fich geſchieden zu halten. u} 


Pg. 704. War eintiebesmahl, (-oder vielmehr einzanfmahl,-) da der Vor⸗ 
ficher bis Mitternacht über die arıne Brüder gezanft hat, daß ſie naͤmlich nZie 


on zuviel ergänzt feyen, und fie follten in Hebron ziehen, er fagte es wide” 


Feine Loͤſung zum Brodbrechen geben, bis Mitternacht, oder Mette-Zeit, 


J 
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velches dann auch richtig zugetroffen hat, dann fo lange hat er ge 
zanft, und zuletzt iſt er hinter ven Br. Theonis allein gerathen, und ſchroͤck⸗ 
lich über ihn hergemacht, und als einem Suͤndenbock die Schuld aufgelegt, 


— Ich mag die närrifchen Sachen nicht melden, wag er vorgab, daß Feine 
fung in der Sache ſey. —) Nachdem er num ausgerafer. ſo fagen fie, has 


be es eine ungemeine Loͤſung und ein gefeanetes Brodbrechen gegeben. 
Da. 712, Nachdem dev B. 5. dem Br. Ifrael einen Bruder ıach dem: 
andern, als Etüsen aus Pniel, weggenommen hatte, und Br, Iſrael allda 
9 Monate Berfammlung gehalten hatte. hat er ihn auch ausgezogen, indenz 
er merkte, dag die Gemuͤther nun feiner ziemlich müde, und fieng demnach 
felber Verſamlung dafelbit an , u, predigte länger als Br. Iſrael, u. deñoch 
wars ihnen nicht zu lang, noch beſchwerlich, hier hat es gegangen fagt der’ 
Schreiber, als Jefus fagt, „Einem Fremden aber folgen fie nicht nach, fons 
| dern. fliehen ihn ac, 2c.t7 Ye 
Da. 714, Hat der V. gefchafft, daß der Br. Ifraelauch wieder aus Pniel 
in Zion hat ziehen muͤſſen, und weil er ihn nun ziemlich unter die Füße ges 
| bracht hatte; fo mußte er ihm dann nun auch zum Schein etwas thun, bez 
fahl alfo, dag man ihn in feiner Abwefenheit nicht anders als Vorſteher 
nennen foll, und in feiner Gegenwart, der Bruder, fd wie man ihn vor 
diefem zu nennen pflegte, und hierauf gab ee ihm auch das Vorsteher: Ame 
in Zion wieder, und feste den Elimelech ab, welches dann diefen fehr verdroß, 


Schreiber, daß die Eckerlin allezeit um die obere Stelle und das Amt geftrit: 
ten, aber niemalen um die untere Stelle, fo Iange man fie gekenner hat. 
Nunmehro iſt Hebron, Saron genannt worden, e 
Pg.722. Im 3.1745. Endlich haben fie das Mlattenfcheeren voͤllig ber: 
ausgeholt. Nun it das Hauprfcheeren vorgenommen, und anf eine fonder: 
bare und majeſtaͤtiſche Weiſe vollbracht, welches noch niemalen alfo (—voll- 
‚Fommen—) ift verrichtet worden. Der Br, Onefimus, welcher Vorſteher 
war, hat den Anfang gemacht, es iſt demnach ein jeglicher Br, bei ihm niederges 
knieet, nachdem hat er ihm das runde Plaͤttlein auf dem Kopf gefchoren, und 
wenn er wieder aufgeftanden, mit Hand und Kuß empfangen, und fo noch 
don 2 andern mit einem Kuß; während der Zeit hat Br. Jaebetz und Brus 
der Sander aus dem Gtifts- und Kirchenbuch gelefen, worin dann die 
Sluͤche, und alles übel Wuͤnſchen darin enthalten: wer ausreißen wuͤrde, 
waͤhrend der Zeit iſt der hl. V. an einem Tiſchlein geſeſſen und hat der 
Sache zugeſehen, und große Heiligkeiten daraus gemacht, aber die Schwe— 
ſtern die hat ex alle ſelber allein geſchoren, und ihre Haare in eine Schachtel 
gethan, welches noch bey einigen bis anf diefe Stunde währet. (— Was 
foll dann num wohl ein Chriſten⸗-Menſch denken. von ſolchen Sachen, hat 
dann das Pabjttum was Aergeres erdenken können? t—) 
Na. 733. Iſt unſer Kirchen: B. wiederum ausgezogen in ein ander Haus, 
amd hat juſt I Monate nnd 22 Tage in Zion zugebracht. Kurz darauf ift 
Dr. Ifraelund feine Br. zu erft ‚u. hernach in Kurzem die ganze Gefellfchaft 


93. 742. Hat es den Sten Tag im 6ten Monde aufeinen Sabbath mit 
’  Onefimus der Kürze nach angefangen zu brechen: eritens bat ihm in 
DE Berfammlung fein Br. Jotham anfangen zu widerfprechen, hernach Br; 
dann auch Br, Nehemia, vermuchlich feiner Iangen Reden wegen. 


indem, er nur etliche Monat regieret hatte, Es iſt wunderbar, ſagt den 
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Na. 744. Folgende Nacht in der Motte hat Br. Jaebetz eine Frage ait 


N Banner Aeahan, vermuthlich warıder Handel ſchon ausgemacht, —) 
| ob fie auf folchem Fuß wohl an der Metten wären, da war die Antwort : | 
Mein; da fagte er das mug ein wunderbarer Gott fin, der die | 
; 
i 


Brüder fo zu: und verſchließet, dieweilen fich Feiner mehr im Geber äußern 
amd anbringen Fan, und har fie alfo von der Metten vor diefes mal los 


(geben; zernach haben fich 10 oder 12 Brüder indem Saal gefammelt und 
‚ Math über den Br, Onefimus gehalten, bis in den Tag hinein , nach dreyen 
Tagen haben fie wiederum mit dem hi. V. Neth gehalten und ihren Math) | 


mit feinem befebloffen, und ſodann Br. Onefimus von feinem Amt geſetzt 
dieg war der 7. Tag im Monde, Da diefes gefcheben, haben fie mit des | 
B. Hit den Br. Jotham zina Schein erwahler, und auf den Thron ale e 
Vorſteher gefest, und die Bruͤder Jaebetz und Jethro neben ihn, alfo ift Br; 
Jotham an feines Bruders Stelle gefommen, fo weis, man ach, daß er 
der Mon ift, der den Brüdern geholfen, um feinen Br, Oneſimus vom 
Borfteher-Umt zu floßen, und. in das Elend zu bringen. Gleich darauf 
war eine Berfammlung, welche als eine Heformations = Berfammlung ae 
halten, worin der V. den Br, Oneſimus als einenim Weltgeift verfals 
lenen Menfchen erklärt hat, und die Br. die ihm zur Geiten waren, wären 
mit darein verfallen, hierauf hieß es, nun feyen die Geſellſchaften wiederum 
in das urftändliche Gute woraus. fie geboren (naͤmlich Conrad DBeiffel-) 
aufgenommen worden. M m RL 

Pa. 745. Eben auf diefen Taa haben die Br, das englifch Buch, das Br, 
Iſraͤel gegen die Herrnhuter helfen drucken, unter freiem Himmel verbrannt, 
welches anf 50 Pfund Werth gerechner if, (-das war ein unverfiändi- 
ger Eifer. -) Dry Tage darnach haben die Schweitern alle, feine zwey 
Schriften und feine Lieder verbrannt. Die erfte Schrift har den Namen 
Der Wandel eines Einfamen’ Die andere, Regel und 
Richtſchnur eines Streiters Jeſu Ehrifti,” | un. 

Den 6ten Tag haben die Br, ihre Schriften welche fie von Br. One 
finus empfangen, zufammen in den Saal bringen muͤſſen. alda fie verbrane 
und alfo haben feine Schriften ein Ende genommen, BE ARE 

Pa, 749. Auf den Aten Tag im 7. Monde if Br. Onefimus, Br. Je | 
phune und Br, Thimotheus aus Zion ausgezogen, umd mit einander über 400, 
Meilen von hie gereifet, an die nene Revier, und fich alfo weit genug von 
der Saushaltung Gottes entfernt damit ihnen das Gute nicht zunahe fäme, 
(— Hier hat nun der Schreiber nichts gemeldet, wie der alte heillofe B 
zu Werk gegangen daß Br. Onefimus nicht hat bleiben koͤnnen, da erben 
ihm hat nur laffen anhalten, um ihm fo viel Sreiheit zu geben, nur eine 
Holz: Urt zu nehmen, wie ein gememer Br. umd zu arbeiten, aber weder die: 7 
fes noch die Wohnung, noch ven Tiſch wollte er ihm erlauben, und fo mußte 
er freilich gehen. —) Ä u 

Gleich nach diefem find 10 Brüder vom bi, V, herumgetauft worden, 
vom Br. Onefimus ab, und in feines hinein, amd. dann auch das Platten⸗ 
feheeren-Gelübde erneuert worden; zum Beſchluß hat ſich der hl. Bvom 
pa —— die Platte ſcheeren laſſen, welches noch niemalen geſch ehen. —J 
k Po. 756, Auf den Sten Tag im Sten Monat iſt der Taufgeiſt auch wie 7 
derum hinter die Schweitern gekommen, und haben ſich in’ zweymalen alfe 
miteinander vom Alten herumtaufen laſſen. (— und fo find fie von Da 
Dr Oneſimus gereiniget worden = O Blindheitrur — 
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Hernach haben fich auch die zionitifche Brüder herum taufen lafı 
fen; hernach (—meldet der Schreiber—) war ein Brodbrechen auf den 
Abend, feines gleichen war noch nicht, indem der WB. ein Rechtshandel mit 
den Brüder hatte, und fagte, daß fo ein kaltes liebloſes Ding unter ihnen 
fey, und hätte Feiner den andern in Vertraulichkeit: da er num diefer Sache 
wegen, ohne Aufhören, 3 Stund gehadert, ließ es fich anfehen als wart 
der Vat. num zufrieden wäre: aber da iſt es aufs neue angangen! and hat 
noch 4 Stunden gewähret; da indeſſen 2 Dahönn des Zankens müde 
zoorden, und find hinaus gangen, welche man als unwuͤrdig erfläret 
Nachdem er num fieben Stund ohne Aufhoͤren gehadert, (—oder als ein 
Unſiñiger getobt !—) ifi er ganz befänftigt worden, und hat das Brod 
gebrochen, und did war dennoch ein gefegnetes Kiebesmahl, (— Ja Zank⸗ 
mahl war es! Iſt es nun nicht eine feltfame Sache mit der Blindheit der 
Menſchen? Im vorigen Schreiben iſt Meldung gethan worden, daß 
der V. ein ſolch Zanken angefangen hatte, aus der Urſach, daß die Brüder 
zu fehr an einander hängen, und zu viel aneinander hätten! und nun hält 
er ein ander Zankmahl, darum, daß fie nicht viel aneinander haben; 
und dennoch merket Feiner nichts, fondern halten alle diefe Teufeleys 
en vor göttlich. —) Rah 

P. 765. Nun ift der hl. V. auf einmal wieder ausgezogen, in ein ana 
der Haus. (—D Unruh! —) 

P. 767. Alfo hat nun der Eckerlin ihr Regiment in Zion ein End genoms 
men. Welches Wohnen in Zion ohngefähr 7 Jahr gewährt hat. (Mies 
wohl Br. Jotham in Kedar noch 3 Wochen den Namen Vorftcher hatte, 
hat aber nicht viel Kraft darzu gehabt—) | 
“9.768. So ift demnach wie fchon gemeldet Br. Onefimus som V. und 
den Br. am 7ten Zage im 6ten Monden mit großem Nachdruck vom Mora | 

£ fteheramt abgefetst worden ; welches Amt er gleich nach des Br, Agonius 

Tod beformmen, und hat regiert 4 Jahr, 2 Monat und 19 Tage: und alfo 
ift er mit noch 2 andern wieder alle chriftliche Kegel und Ordnung fort, 
und hat fich feinem eigenen Treiben und Gefuch übergeben. Diefes fey 
dan genug von der Zionitifchen Haushaltung, diefich geendet im Jahr 
1745. auf den 22ten Zag im ten Monat. 

P. 770. Heißt es, die weilen nun alles fauber und ſchoͤn aus dent 
Wege geraͤumt iſt, was ſich zwiſchen die Bruͤderſchaft und GOtt geſetzt 
bat, (—oder zwiſchen die Brüder und Conrad Beiſſel —) der Selb:Gotr, 

das war Br, Oneſimus gemeint, das ungdttliche Hegiment ; fo hat nun 
die Bruͤderſchaft nichts mehr zu Klagen nöthig, indem nun das Reine von 
ie le geſchieden iſ. (—-D Elend! wie ſieht es doch jetzt 
au s? — 
Nachdem nun die Br. aus Zion gezogen, fo iſt die große Klocke in 
N Philadelphia ankom̃en, welche unfer gewefener DberrBorfteher in Zion aus 
Deutſchland hat bringen laſſen; fie hat So Pfund gefoftet, und ift in Lanz 
Ki cafter verkauft worden, hat 380 Pfund gewogen. 
ı 9. 777. Auf den 20 ten Tag im gten Monden, Hatten wir ein Liebes⸗ 
bs E da ift Br, Jotham, unfer Vorfteher gewaltig angelauffen, indem ex 


eine halbe Stunde fpäter ald des V. Befehl mit den Br. dazu gefommens - 
- wofür ihn der Alte — angegriffen, daß er ſich fo mas unterſtehen 
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dürfe. Den andern Tag, hat ihn der Alte vom Amt geſetzt, and unter 
die Zahl der gemeinen Brüder gerechnet, uud den Dr, Jetro zum Vorſte— 
her an feiner Statt verordnet. } 

92.780, War eine fihöne Ordnung in Ephrata, da fowol die Br, alö 


bat er eine Feine Zeit gewohnet, | I 5 Bien 

P. 783, Auf den 23ten Tag, in gemeldetem Monat, ift Br, Jotham | 
von den Br. in Kedar auch ausgeſetzt worden, und zu feinem Br. Climeleh 
in das Berghaus verwiefen worden. Man muß billig die Hand auf den 
Mund legen, wann man anfichet wie wunderbarlich ed nun in etlihen 
Monaten in Ephrata gefchaft hat, (-D Borfteher und alter B. ! Was 
haft ou auf dir liegen, dieſes alles find deine Raͤnken, und dein Getriebs 
und nicht GOttes, wie diefe blinde Menfchen meinen !—) wi 

Die Eckerlin, welche man vermeinte, Daß fie dem göttlichen Uhrwerk u, 
dem B. am nächften, find ımın am meiteften von ihm gefchieden, (— Alle 
bier koͤnnen wir erkennen fagen Die blinden Menfchen, daß Gott ein wahre 
baftiger Gott if. —) | — 
Pg. 785. Meldet, daß fie der Brüder Eckerlin Waſchhaus abgebrochen 
und ganz zu Afche verbrannt haben, dieweil es durch eine fremde Kraft | 
fen erbaut worden. (— Das war einmal wieder ein Eifer mit Unver⸗ 

and. —) | 

Pa. 786. Auf den 12. Tag gemeldeten Monden hatten wir ein Liebes⸗ 
mahl wobey der Vorſteher als V. ungemein viel zu ſchaffen hatte, in dem 
ſeinem Eindruck nach, die Bruͤder ziemlich verunreiniget waren und von 
dem Verſucher im Guten verſucht um Gott und der Gemeinſchaft Bund⸗ 
bruͤchig zu werden, indem es bey vielen fo lag, daß fie lüftern gemacht wors 
den waren am den Ederlin nachzuziehen in die Wuͤſte da hat nun der V. 
viel fchaffen und (— za nken —) müflen, und nicht ehender bis die ſechs⸗ 
te Stunde zum Brodbrechen fommen Finnen, hernach iſt es in einem fons 
derbaren Segen vollzogen worden. ' | 

Pg. 788. Auf den 27. Tag, etliche Stunden vorZag, ift der Br, Elimes 
lech auch aus Ephrata gezogen, und fid) eine Meile obigZoar niedergelaffen? 
Shen auf diefen Tag ift Br. Ephraim den Brüdern in Kedar auch wiedere 
um untren gemorden; Diefes ift nun das fünftemal, Tann alfo mit Rechte 
ein Bundbrächiger genannt werden. Er ifi ind Bergbau? yezogin bi 7 
Br. Sephune und Thimotheus wieder zur&c aus der Ysnijie gefommen, 7° 
und ihn luͤſtern gemasht um mitzuziehen, fo aueh viele yon der Gemeinde 
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find Tüftern worden, um dem flüchtigen und vertriebenen König David 
aufzufuchen. Und alfo haben die Br. Jotham und Ephraim bey einander 
im Berghaus gewohnet, bis auf den 13. Tag im 12. Monde, auf diefen 
Zag find fie aus Ephrata mit den Br. Jephune u. Thimotheus fort in die 
Wildniß hinaus um allda ein Heilig Leben zu führen und eine Kirche fü 
deu flüchtigen und verfolgten David zu bauen, indem er fich alfo enenut, 
daß er wie David vom Saul verfolgt geworden, um in die Wuͤſte zu flie— 
hen und feine Seele dafelbft zu retten: 535 nicht uͤbel gegeben. —) 

Pg. 799. An demſelben 6. Tage in dieſem Monate iſt Br. Agadus auch 
zum Br. Mad gezogen, was zwiſchen ihm u. der Brüderfchaft vorgegan⸗ 
gen, wollen wir mit Stilifchmeigewübergehen. 

Pg. 192. Ungefähr den 23. Tag in diefem Monat ift der Bruder Jae⸗ 
be au des Br. Jethros Stelle, Borfteher worden, Der Br. Jethro war 
juſt 4 Monate Vorſteher, (— fo war es wieder gethan. —) | 

Pg: 795. Auf den 2often Tag ift der. Br. Elimelech wiederum in das 
Berghaus eingezogen, aus welchen er im Herbft gezogen war. 

Pg. 802. Auf den 29. Tag im 4. Monde, hat der B. den Brüder in 
die Hände gegeben, eine beftändige Berftunden zu halten, auf folgende 
Reife, es ift ale Stunde ein Bruder um den andern im Betraum geweſen, 
und fo hat alle Stunde einer den andern abgelöst. ' | 

Pg 807. Hier wird eine aufferordentliche Erweckung befchrieben, und 
in 6 Erweckungen getheilt und dann alle in das Eyhrata verfchlungenz 
danıı wo nur ein erwedter Menfch im Rande war, fo haben fie ihn aufge- 
fucht und wo möglich beygezackert. So ift dann die erſte Erwerfung 
gewejen. Im 9. Monat 1724. ihren Anfang genommen, auf der andern 

Seite der Eoneftogo, von da iſt der hl. Wi auf die andere Seite in die 
Wüfte allein gezogen und in der Stilfeniedergelaffen : gefchehen im Jahr 
— 1732, im 8. oder 9. M. hernach iſt alles in Bewegen komen u. ihm nach: 
gezogen in Die Gegend Ephrate, allwo der Herr (— oder Courad Beif- 
fel—) fein Gezelt und Stifts huͤtte aufgefchlagen. Die zweyte Erweckung 
war an der Schupylkill, nachdem folche dafelbft To Fahre fo geweſen ti 
auch auf Ephrata gezogen, allwo des Herrn Tempel und Altar in hohen 
Ehren gehalten wird. Die dritte Erweckung ift der Anfang 1728. im 
Falckener⸗Schwamm. Da ift eine Heine Kirche gewefen, welche eine zeit⸗ 
lang geblühet hat, aber nach 7 Jahren auf Ephrata gezogen. Die vierte 
hat ihren Anfang img. 1735 in Tolpehaken, da war auch eine kleine Kirche, 
wovon die übrigen nach 6 oder 7 Fahren auch nad) Ephrata gefommen. 
4 Die fünfte hat ihren Anfang 1738 in Anweil, da bat fich auch eine Heine 
Kirche erbanet, wonon aber in der Verfuchung wenig übrig geblieben, find 
auch auf Ephrata gefommen. Die fechöte Hat ihren Anfang im J. 1746 
bey den Englifchen und Welſchen, diefe haben fich auch bisher treulich ar 
der Eprataner Kirche gehalten. 
Mg. 810, Hat der V. das erſtemal copulict, den 6. Tag im 6. Mo: 
nat, den Jacob Senfeman in der Berfammlung, welches noch) nie gefche: 
ben, (— aber feine Furcht war, er möchte fie verlieren. —) 
Pg. Srı. Hat der Br. Elimelech auf den 13. Tag in diefem Monden 
Liebe 5 mahl gehalten und fich gefchieden dabey getragen als ein Gaft. 
der. Tagim 7. Monde it dem Br, Jaebetz das Vorſteher-⸗Amt 
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wiederum abgenommen (— es war hohe Zeit fonft wäre er närrifch ges 
worden —) und es ift dem Br. Jethro wiederum auferlegt worden. 

Po. 824. Auf den 17. Tag des 7. Monds hat der ®, eine wichtige 
Dede gethan, von des Menfchen Gewiffen. Es ift eine über die Maafen 
wichtige Sache auf dem Wege zu Gott, daß man nimer gegen fein Ges 
willen handele, wir müffen vor allen Dingen unfer Gewiffen wahrnehmen 
und uns hüten, daß wir in allen Zufällen, fo uns begegnen nimmer dages 

gen handeln, auſſer dieſem ift fein Rath fortzufommen, und Gott läßt uns 
nicht gelingen, wann wir unfer.Gewiffen nicht beobachten, ꝛc. ꝛc. (—D 
Elend! under hat fo viele dagegen handeln machen. —) 

Po. 826. Es ift zuvor gemeldet, daß Br. Elimelech wieder aus 
feiner Hütte in Ephrata gezogen, welches nicht gefchehen wäre wenn nicht 
die Brüder mit des V. Gemeinfchaft an ihm gebuhlt hätten, indem er auch 
feinem Sagen nad), ungemein viel Gutes darin gehabt hat. Den Wins 
ter durch, da er allein war, er hat allezeit zu Flagen gehabt, dag ihm Uns 
vecht gefchehen, da hat man gemacht, daß man fi) unfchuldig an ihm ger 
macht, damit er felber zu tragen befommen hat, 9 

1747. Am 18. und 19. Tag in dieſem Monat haben die Bruͤder das 
Berghaus abgeriſſen und Stein und Holz weggefuͤhrt und den Plaz mit 
Hacken den Grund den Berg herunter geriſſen, und alſo iſt ein End von 
dieſem Haufe gemacht worden, darinen die Haͤupter uͤber Ephrata gewoh⸗ 
niet haben, | N 

(— Mich wundert, daß fie nicht auch hieher gefetst haben, wie gottlos N 
jie einen ganzen Baumgarten aus Neid und Bosheit über die Brüder 
Ederlin in der Nacht abgehauen haben, da man doch alle, Die aus Noth 
in der Nacht fort gegangen, ald Diebe erkläret, warum thut man dann 
diefe Begebenheit nicht and) unter die Zahl der Diebe und Räuber | 
bringen ?—) je a 

Im Jahr 1747. im 10. Monde in der Nacht um die fünfte Stunde 
Yan bie traurige Botfchaft, daß die Mühlen im Brand wären, da dan ae 
les lief um zu löfchen aber umfonft, da war Fein Kath mehr; fo find dan 
in der Dehlmühle 500 Bufchel Flachsſaamen verbrannt, und in der Mahl: 
Mühle 260 Buſchel Waitzen, auch fonft 150 Bufchel allerley andere Fruͤch⸗ 
ge, diefes ift alfo in etlichen Stunden von der Flamme verzehrt worden, 
Diefeö war ein harter Etoß vor die Gemeinde, > 

Pa. 8580, Auf den 12. diefed Monats, hat der V. mit fonderlichem 
Nachdruck daran gefchafft, daß man ihm den V.-Namen wiedernm abs 
genommen, (— als od man ihn aufgezwungen hätte er hat aber auch bald 
wieder dran gefchaft bis er ihn wieder befommen hat. —) Es iſt nun 
neun Jahr, daß er ihn aus Verläugnung getragen, (— o eine harte 
Verläugnung. Da man feine eigene Ehre, überall fucht, und deffen 
sicht fatt werden fan, —) | 

Pg. 883. Unfer Br. Wilhelm Jung, welcherim 7. Monat vergangenes 
Jahr fih mit und einließ, fchrieb nun einen großen Brief an die Gemeinde 
and hielt an, un 40 oder 50 Pfund zu Ichnen, welches ihm zuerft abges 
fchlagen wurde von den Brüdern (— weil er aber des ©, fein Seelen 
Werber war, fo trieb der es durch, daß man ihm das Geld geben mufs - 
te, —) Diefer Dann hat uns viel Laften gemacht, und die Gemeindg 
entbloͤßt; indem er in einem Jahr über die 100 Pfund in baarem Gen 
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bekommen ohne fonft viel Sachen, (— ja ed haben mich alte Brüder verſi⸗ | 


chert daß er über 290 Pf. Geld befommen hat, D ein theuerer Werber für 


Conrad Beiffel, —) die Gemüther haben ſich fehr unter dieſer vecc 


heit leiden müffen und fich viele daran geärgert. 


Pa. 892. Aufden 29. Tag im 12. Monat des Jahrs 1748. ift der ges | | 
liebte Br. Johann Heinrich Kalfgläßer aus diefer Zeit gegangen, 1° As 


bends in der 12. Stunde, in feinem 70. Jahre, 

Pg. 897. Auf den 7. in diefem Monat find die 2 Brüder. von Phila⸗ 
delphia hier ankommen, woſelbſt ſie in die 4 Fahre gewohnet haben, und 
ſich beyde añoch auf diefen Tag taufen laffen u. nicht langes Bedenfens u. 
Ueberlegens, wie andere fich hi bissäher gemacht ( — Sch glaube ihm wohl 
man hat einem Feine Bedenks- noch Zubereitungszeit gelaiien, warum ich 
doc) angehalten harte, —)  Diefe 2 Br, hatten fich fihon völlig zur Zaus 
fe refoloirt ehe fie einen Fuß auf die Neife gethan, (— dem ift auch nicht 
alfo—) Etliche Tage hernach , haben fie beyde neue Namen befommen, 
den Heinrich Sangmeifter, hat Br, Jethro Br, Ezechiel geheiffen und der 
andere hat feinen Namen Anton behalten, 

Auf den 17. des Nachts in der fechſsten Stunde ift unfer Br Joel auch 
eingefchlafen. Er hatte allezeit den Eindrud, daß er noch ein Märtirer 
werd 2 würde, 

Pa! 900. Auf den 13. Tag in der Morgenftunde, iſt die Schwefter 
Anna Eichern, geſtorben, es iſt wunderlich, daß ſie noch kurz vor ihrem 
Todte in den Ehenſtand getreten, (— es iſt noch viel wunderlicher mit 
dem Proceß des Conrad Beiſſels und dieſer Perſon, da fie von der gan— 
zen Gemeinde verdammt, verachtet, und verurtheilt worden, und der V. 
fo frei durchgegangen, und alle Schuld auf fie gelegt, ob es wohl in der 
andern Welt auch fo gelten und angehen wird ? Kaum! Kaum! Br. 

6; Iſrael hat es noch ſehr im Mlegenifchen Gebirge bedauert, wie daß ihr 
- Unrecht gefchehen fey. —) 

Hie folger die Zahl der Berftorbenen vermuthlich von Anfang der Ge— 
meinfchaft biß in das Jahr 1748. Aus der Gemeinde find geftorben bis⸗ 
ber 27 Br. uud 43 Schweitern , diefes machen 7o an der Zahl, die bis 
auf den heutigen Tag geftorben find. Diefe 70 Br, und Schweftern 
liegen an verfchiedenen Orten begraben, 


i m 


(— Diefed ift alfo das Ende vom 2. Theil der Cronick, worin mir fons 
derlich etwas merkwürdig gewefen, nämlic) daß man alle diejenigen 

( Keinen audgenommen ) Die von hier hinweg gegangen, allemal als 
untreue, Meineidige, Verächter des Guten, und als verfal- 
lene Menfchen angefehen, ja gerichtet, verdammt und vers 


‘ urtheilt und wenn fie noch fo große Unſchuld gehabt. Und 


uld auf fi) genommen hätten, oder ſich nur einmal ſchuldig ge— 
‚daß ihnen vielleicht zu viel gefchehen wäre; aber nein, gar nichts 
i (os wo findet man num ein folch Erempel von unferem lieben Heitand, 


* 


3 der V. noch einige von der Gemeinſchaft ein einzigesmal die 


habe doch dann im Gegentheil nicht ein einzigesmal gefunden, daß 
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da ihn feine ſiebenzig Jünger verließen, that Er alfo mit 
‚ähnen, fagte Er nicht zu Denen andern zwölfe, wollt ihr 
auch hinweg gehen? Wie kindlich, wie herzlich war diefe 
Rede, D wie weit it man doch von Ehrifti Kehre entfernet, 
und Dabey meint man noch, der C. Beiffel ſey der andere 
Chriſtus und ftellt ihn über die Apoftel und Propbeten 
‚binaus. [Aber an ihren Fruͤchten follt “ihr fie erfennen , fagt die 
Sariftlm)r. R | 


zum Schluffe fügt man noch, weil es der Raum geftattet, 
aus folgenden Paginas an, wie folgt. AN, 
Pagina 1601. Auf den 12. Tag im ır. Monat haben ſich die 
Vaͤter beym Gaß verfammelt der Bruder Friedfam! hatte ungemei- 
ne Reden mit den Vätern, hat auch zuletzt noch dieſes hinzugefügt ; 
Es ift noch Feine ſolche Nede gethan worden, weilen 
die Welt ftehet. “4 

(—D Bott wie ift deine Langmuth fo groß, des Herodis feine Rede 
wurde vom Volk fo Hoch erhoben, und blieb nicht ungeftraft, und diefer 
thut ed ſelber, und verachtet Dadurch unfern lieben Heiland und feine A- 
poſtel und Propheten. Welches mir leid thut.—) tem Pagina 160g. 
Diefe Kirche hat auch keinen andern Anfang gehabt, wie wir oben gemele 

det; Dieweilen fich auch eine gewiffe Anzahl Menfchen gefunden haben, iz 
die durch den görtlichen Ruf aus Babel gegangen find, über welhefih 
Gott erbarmer und einen wohl geibten und erfahrenen Streiter unter fie 
gebracht, und Die erniedrigte Menjchheit Chrifti in ihm eingekleidet, und 
mit Chrifti Lehr und Leben bisher Haus gehalten, (— Diefe Ausdrücke 
find viel und deutlich in dieſem Buch, daß Conrad Beiffel der Heiland und 
ihr Ein und Alles if, und was dergleichen feltfame Ausdruͤcke mehr find, 
ald Gott wife nichts von unferem Böfen, er ſehe unſer Böfes nicht u. als 
Gott jirafe er unfer Böfes nicht, welche ſeltſame Ausprüde viel Boͤſes 
und viel Leichtfinnigkeit erbohren hat. Welches dann E, Beiſſel zu feines - 
eigenen Verantwortung anheim geftellt feyn laſſe. —) 
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Und deine Ohren werden hoͤren das Wort hinter dir fagen alfo | 
her: Dis ift der Weg, denfelbigen gehetz font weder zur Nechten noch | 
zur Sinfen. Der Proph, Bin Cap. 30. ©, a N, N 
| 
Wir wiffenaber, daß denen, die Gott Tieben, alle Dinge zum SSopen 
|| Ha die nach dem Vorſatz berufen find. Roͤmer im 8. v. 28. 94 
Was wollen wir denn hierzu ſagen? GH für uns, wer MN, 4 
wider uns ſeyn? Roͤmer im 8. v. 81. { — 
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Im Namen JEſu fang ib an. 


— — 


Ss) Er wei Salomon fchreibt zwaren, es ift des Bücher 
machens Fein Ende, ꝛc. Dem vhngeachtet, fo fiehet 


M doch auch gefehrieben, der Könige und Fürften Rath fol man 


verſchweigen, ge — Wunder offenbaren und herrlich 
preigen, f 


Weilen ich nicht a Fan, od nicht dieſes mein Schreiben 
annoch ‚bey meinen Lebzeiten Andern unfer Augen kom̃en moͤchte; 
fo finde mich ſchuldig um eine kleine Nachticht mitzutheilen, 
warum es aufgezeichnet; Da doch bereits Die Welt mit Bücher 
angefüllet ift, und mein geringes Schreiben wol wenig Aufſeh⸗ 
end machen wird, 


Die erfte und eigentliche Urfache war dicke weilen ich fogleich 


| vom erſten Anfang meiner Bekehrung an glaubte, wie daß mich 


der gute GOtt nun zu meiner Herum⸗Holung in viel und mans 


aherlen Berfuchungen wiirde nrüffen Fommen laffen , ehe und bes 


vor ich zu meiner Selbſt⸗Erkenntnuß wuͤrde gebracht Der 
G 


Dorrede des Autoris. 


Dahero ich dieſes von Zeit zu Zeit aufgezeichnet, und alſo zu 
meinem Denkzettel nun und dann nachzuſehen, wie viel Gutes 
der HE mein GOtt! an mir armen unwuͤrdigen gethan hat, 
um mich dadurch aufzumuntern, um meinen Weg nach der 
Ewigkeit deſto ſchleuniger und ernſtlicher fortzuſetzen. 


Zweytens/ f hat mir ein gewiffer Aruder dazu angerathen 
um es zu thum worauf ich es dennoch eine weile anſtehen laſſen, 
indem ich in mir ſelbſt nicht zu einem rechten Durchbruch kom⸗ 
men konte, Dann meine Feinde, nämlich die FıgenzKiebe und der 
Eigenwille, wolten mic) allegeit Dahin bereden, um meine eiges 
ne Fehler zu zudecfen, und im Gegentheil anderen ihre zu offens 
baren, bis mir endfich die Güte GOttes zu Hülfe Fam, daß ich 
gerade durch zu gehen mich feſt entfchloffen; und ins befondere 
meiner feiditen nicht zu fehonen: hoffe Demnach, es werde ſich 
niemand an meiner feltfamen, und dabey einfältigen Befchreis 
bung ftoßen; oder fich Dadurch muthlos und verzagt machen laß 
fen Dann eines theils will ich gerne befennen und geftehen, 
daß ich felbft eigentlich Die Urſach aller meiner Verſuchungen 
und Elenden geweſen, indem ich dem Hochmuth, der CigensLieber 
und einem berrfchlüchtigen Weſen fehr ergeben, und Dabei eines 
ſolchen hitzigen Teperaments; daß um mich ſelbſten zu faſſen und 
zu überwinden, in fo vielen und mancherley ſeltſamen Begeben⸗ 
heiten, es mır faſt mein natürliches Leben gefoftet hat, Befons 
ders habe einen heftigen Kampf und Streit in Aufehung des ans 
dern Hefchlechts.(welchem ich fehr geneigt) durchpalfieren müffen; 
wie man ım folgendem Schreiben fehen wird: Doch hat der gute 
EGDLt, endlich meinen Sammer und Elend anyelehen, und it 
mir mit feiner unendlichen Liebe und Barmherzigkeit zu Hülfe 
kommen, Dann Liebe und Zorn haben lange und heftig mit einans 
Der gerungen. Dem guten GOtt ſey ewig Lob, Preis 
und Dank gefagt, in Zeit und Ewigkeit, Amen. 


Ich habe demnach meinen Anfang mit Diefem meinem&chreie 


ben gemadıt, in Monat May den öten, Im Fahr 1754. meines 
Alters 32 Jahr; Da ich auf dieſe nämliche Zeit, mit ‘Br. Anton 
Hellenthal an der Schanander in Verginien wohnte, woſelbſt 
wir bereits ein Jahr und 7 Monat gewohnet hatten, 
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Im übrigen fo glaube und. muß es auch geftehen und * 
nen. daß ich um meiner Einfalt und Aufrichtigkeit wegen, von 
andern ſehr bin betrogen und irr geführt worden; und ſo ich oa y > 
Seelen gervefen wäre, Denen es don Herzen um GOtt zu thun, 
ich freylich vielen Berfuchungen, und Unglück entgehen, Fonnnen, 
dann ich muß bekennen, Daß es mir wahrhaftig um 
GOtt und das Gute zu thun gemefen:  weılen 
ich aber allezeit ein groß Mißtrauen zu mir felbit, und ein beſſer⸗ 
es Zutrauen und Hochachtung zu andern hatte, fo konte man 
mic) leicht Drehen und menden, wozu id) dann treffliche Reißge⸗ 
gefaͤhrten angetroffen, Die hierin keinen Fleiß noch Mühe geſpart 
habden; und mich oft und viel von meinem inwendigen Wege 
irr und abgeführt, fo daß ohne einen beſondern Beiſtand 
Gottes ich nimmermehr zurecht kommen wäre; dann fo vrel ich 
möglich Eonte, fo übte ich mich um alles was mir begegnete oder 
von mir begehret wurde , alles, als von GOtt anzunehmen, 
welches letztere, mir dann theuer genug zu ſtehen kommen, und ic) 
Honinnen und auffen trefflich dafuͤr leiden und buͤßen muͤſſen; 
do h ſey dem lieben GOtt alles anheim geſtellt: wuͤnſche und 

flehe um ja niemand um meinetwegen etwas zu zurechnen. 


X 
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F Ehe und bevor ich aber in meinem Schreiben fortfahre, ſo 
wende ich mich zu dir mein HErr und mein GOtt! mit geboge⸗ 
nen Knieen, du wolleſt doch ja nicht zulaffen, daß ich in dieſem 
meinem Schreiben etwas anders als blos deine Ehre fuche und 

meyne. Ach du mein GOtt! du weiſeſt «8 ja am beiten, tie 
fo tief Die Eigen⸗Liebe, und das eigene Geſuch in mir eingewur⸗ 
zelt it. Ach ich bitte Dich kindlich mein Vater! Zeritöre in mir 
diefes Uebel, Damit ich nicht länger als ein elendiger Sclav, mich 
feloiten lieben und dienen muß. Es ift dir jamein GOtt bekañt, 
wie nahe ich Dem Verderben fo oft geroefen , und wo mich Deine 
Liebes⸗Hand nicht im verborgenen erhalten und unterftüget haͤt⸗ 
n ee, jo wäre ich ſchon laͤngſt, zur Höllen gefahren. 


Mrun mein GOtt! mein Gut und mein Alles ! du weiſt daß 
ich diefes mem Schreiben, zum oͤftern dem Feuer übergeben wol» 
fen; und bin von innen gehalten worden , fo daß Ich nicht hab 


* 
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Eönnen. O fo laß es dann, bitte nochmals, zu deinen Ehren 


und zu meiner Aufmunterung auf meiner annoch uͤbrigen 


Pilgrims⸗Reiſe durch Diefes Jammerthal gereichen; folte eg mir 
gu Diefem Zweck nicht dienen Fünnen, fo bitte Eindlich, daß du es 
nimmer ans Tages Licht oder unter andere Augen wolteft kom⸗ 


‚men laffen: damit doc) dein Heiliger Name durch mich armer 


und geringer Wurm nimmer möchte verunehret werden. 
| Dir mein Gott fey allein die Ehre, 
| Amen! 


Mein Stoß ⸗Gebet iſt dieſes alezeit geweſen: 
Dein Wille mein JEſu geſchehe. 


en 
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Ezechiel Sangmeiſters— 
geben und Mandel 


& 

Men Pilgrim bin auf diefe jammervolle Welt geboren worden, im 
Jahr 1723, den.9. August, Nachmittags um 2 Uhr. Mein Bater hieß mit 
Namen Stephan Heinrich Sangmeitter, meine Mutter Anna Margarerha 
e Bergen, aus dem Preufifchen aus Hornburg gebürtig , beyde lutheriſcher 
Religion, und hatten eine folche friedfame Ehe, als ich noch jemalen eine ae: 
- fehen. Sie wohnten in einem Dorf, genannt Beddig, etwa eine Meile von 
* Wolfenbuͤttel, alwo mein Vater ein Schulmeiſter war, welches in unſerem 

Geſchlecht von Groß: und Urgroßvater her, alſo war, 

Mein Bater war nach Art der lutheriſchen Religion, ein ſehr frommer 
und aufrichtiger Mann, (dann von Erweckungen habe in meinen Zeiten in 
ſelbigem Lande nichts gehoͤret), und ſonderlich mitleidig gegen Arme une 
Kranke; daher hielt er uns ſehr zur Gottesfurcht an, die Mutter im Gegen: 
theil hielt uns fehr fiharf zur aͤußern Arbeit an, dann fie war leider mehr 
der Welt und dem Neichthumfammeln zugerhan, als dev Vater : doch war 
fie auch nicht ungerecht, fondern fuchte alles fehe wohl zu Rath zu halten ; 
fo daß fie auch glücklich im Haufen und vermögend waren. Es waren um: 
ferer Geſchwiſtrig fechs, vier Söhne und zwey Töchter (nebit einem Wai: 
fen Kind, fo fie angenommen hatten, um es aus Mitleiden aufziziehen. ) 
Meiner Eltern Eheitand war faft mit beitandigem Kreuz, Krankheiten und 
Sammer begleitet; daher pflegte mein Bater zum Deftern zu fagen, daß fo wir 
koͤñten fo follten wir doch ledig bleiben, Der nächtte Bruder zumir, wurde 

durch eine alte Frau bezaubert, und mußte anderthalb Jahre jaͤmmerlich 
an Kopffihmerzen leiden. Da man dann endlich ein Hülfsmittel fand um 
ah pi helfen, und fobald er. beifer, fo that fie eg meinem Vater auf die 
nämliche Weiſe an, und nach vielem Jammer und Elend, welches bey andert: 
halb oder zwey Jahren währete, fo ftarb er endlich an felbigem Zuftand in 
eofem Frieden im 42jten Jahre feines Alters. Da daun auch Furz vor ſei— 
nem Tode meine zwey Schweitern nebft meinem jüngften Bruder farben, 
welche kurz auf ein ander und fo unvermuthete Todesfaͤlle, meine Mutter 
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alſo angriffen, daß ſie faſt verzweifelte, und Tag und Nacht weinete, bis 
der Thraͤnen⸗Brunn ganz erſchoͤpft und keine mehr vorhanden waren. Da 
fie fich van zum Oeftern an nichts anders zu erholen wußte, als an den irdi— 
ſchen Schaͤhen, fo fie in Händen hatte, welche fie zu befehen und wiederum 
zurecht zu legen pflegte, 

Ohneraͤchtet num mein Bater nichts als Jammer in dieſer Welt gehabt 
hat, befonders im den legten zioey Jahren, worin er ungemein viel aus: 
geftanden, welches er nicht allein mit. großer Gedult trug, fondern be= 
fahl auch noch ernſtlich, gemeldeter Frau, der Here, fleißig Almoſen zu 
geben, welches dann auch bis an fein Eude geſchehen. 

Meine Mutter war nunmehr eine Wittwe mit drey Kindern, umd hielt 
ung wie gemeldet, in guter Zucht und Arbeit an, weilen ich ungefähr nem 
Jahr alt war, da mein Vater ftarb und bereits ſo viel gelernet, dann Ich 
war fehr lernfam ), daß ich zum Nachtmahl gehen Fonnte, fo Lieg fie mich 
nicht mehr in die Schule gehen, fondern wie man jagt: die Mäder blıchen am 
Wagen ftill ftchen, ( welches vielleicht. auch eine Berhängnik war, ) Damit 
ich mich vielleicht nicht noch mehr in Hochmuth verſteigen möchte, und was 
ich zu derfelben Zeit kounte, das hatte ich, und dabey iſt es auch geblieben, 

Damit ich nun endlich mit mir felbften einen Unfang mache, fo weis ich 
mir noch fehr wohl zu erinnern, daß, als ich noch ein Fleiner Knabe war und 
dein Spielen und vieler Ueppigkeit zu gerhan, fo hatte ich unter andern 
och ein befonveres Hebel an mir, namlich das Steinwerfen, womit ich zum 
Deftern pflegte Schaden zu thun, ich ward auch von meinen Eltern daruber 
gezichtiget aber es half leider nicht viel, indem ich ihnen oft aus den Augen 
war, als ich nun eines Tages, wiederum meiner Gewohnheit nach, einen 
Stein zum werfen in der Hand haste, fo fühlte ich eine inmerliche Beſtra⸗ 
fung, wobey mir der Spruch ploͤtzlich einſtel, was du thuſt, j0 bes 
denk das Ende, fo wirft du nimmermehr Uebels thun. 


Diefe innwendige Beſtrafung gieng mir fo tief zu Herzen, daß ich ſogleich den 
Stein fallen ließ, bin auch nachgehends von dieſem Hebel ſelten mehr ange⸗ 


fochten worden, ! | | 
Nun geſchahe eg auch um eben diefe Zeit, daß ich mächtig zum Geber und 


einem andern geben angezogen und innerlich getrieben wurde, fo daß ich fonz 
derlich des Nachts wenn andere fehliefen, noch lange im Gebet zu ‚brachte, 
Da ich dann zu Zeiten ein ungemem innerliches Wohlſeyn empfand; zur 
andern Zeit aber mit abfcheulichen graͤfflichen Gefichtern und vorstellenden 
Phantaſien geplagt war ; ich fand auch während dieſer Zeit eine folche in 
nige Siebe in mir, die ich faſt nicht zu ertragen wußte; daher wußte ich mir 
auch Eeine andere Ergoͤtzung dießfalls zu machen, als wann ich Kinder meiz 
nes gleichen mit mir allein haben Fonnte, um mich mit denfelben zu ergögen, 
amd hielt fo dann Gefpräche mit ihnen von göttlichen und guten Sachen. 
Wir hatten einen Garten amHauſe da pflegte ich hie u. da Hüften zu machen 
um mit andern Kindern allein zu ſeyn; auch frelen mir gar oft Sprüche aus 
der beiligenSchrift ern, womit ich mich dan oft lang beſchaͤftiget hielt. in mei⸗ 
nem Gemüth, indem ich Feine rechte Klarheit und Aufſchluß davon ‚hatte, 
wieich es verstehen follte. Diefes melde nur darum, damit man fehen nd 
ae, was bey Kindern in zarter Jugend vorgehen kann, indem ich um dıefe 
Zeit viefleiche Kaum fieben Jahr alt war , ich hatte das Herz nicht um mei⸗ 
en Eltern etwas davon zu fagen oder zu fragen, was bey mir vorgieng, 
Dem ohngenchtet. fo merkte es endlich mem Vater, daß eine große Berändes 
zung bey mir vorgegangen, amd befam alfo eine befondere Liebe zu mir, 
da er fonft meinen jüngften Bruder, mir alle Zeit vorgezogen, er redete auch 
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jehr herzlich mit mir allein und vermahnete mich zum Guten, und dieß 
kontinnirte bis au fein Ende, | 

Nachdem nun meines Vaters unerhoͤrte Kopffchmerzen immer mehr und 
mehr bit feiner Schwächlichkeit zu nahmen fo litte ex folches mit einer ums 
gemeinen Gedult und Gelaſſenheit, fagte aber dabey zu verfchiedenen malen 
daß Tea Ende nahe fey, welches dann auch richtig zu traf, gleich nach feis 
nem Tode, fo fiel ich auch in eine Krankheit, und ich glaube, daß mein Ba- 
fer an mir gezogen, dann ich hatte eine große Geneiatheit zum Sterben, 
dahero ich auch fehr anhielt, man möchte mir doch das Nachtmahl reichen, 
Der Drediger Fam felbjten zu mir und ſuchte es mir auszureden, indem ich 
noch fo gar jung fey, fo mußte ıch mich dann zufrieden geben, hierauf fo Ing 
ich dann bis den folgenden Tag ganz fill im Bette, und fahe um den Mit: 
tag zum Fenſter hinaus den Himmel an, fo kam mirs vor, als ob ich auffer 
mir kaͤme, und zween Engel kamen zu mir und nahmen mich zwiſchen fich, und 
führeten mich zu einer kleinen Thür am Himmel, fie fagten aber zu mir, 
daß ich jegt noch nicht Hineinkomen Fönte ; woraufich zu mir ſelbſt Fam, und 
laut anfteng zu ſchreien: ich ſterbe! ich ſterbe! forang auch beides, vor 
Furcht und Freuden im Angſtſchweis aus dem Bette, worauf alles herzus 
lief fich wundernte, hierauf fo wurde unvermuthet in Kurkem wieder beffer, 

Ich habe im vorigem vergefen zu melden, daß meine Eine Schwetter, von 
etwait fechs Jahren , in ihrer legten Krankheit mit einer ungemeinen Froͤm⸗ 
migkeit ihr Ende nahm. Dieſes Kind konnte die ſchoͤnſten Spruͤche um ſich 
ſelbſt zu troͤſten, aus der Schrift daher beten, fo daß ſich maͤnniglich verwuns 
dern mußten, und alles in Thränen bewegt wurde. Ri; 

Nachdem nun die Mutter eine Zeit lang mit uns drey Söhnen im Witt: 
wen⸗Stande gelebt hatte, ſo chat fie mich auf mein Begehren zu meinen 
Berter, zum Schreinerhandwerk, wiewohl ich noch Flein und fehr jung war, 
und das Handwerk fehwer, und hatte dabey Mangel am Eſſen, fo daß mir 
es fajt in gewiſſer Maaſen gieng als wie den Kindern Ifrael in Egypten, 

welche unter ihrer harten Arbeit fenfzeten, und hierüber vergaß ich endlich 
ganz und gar der Güte meines Gottes, umd unterließ Beten, gefen und 
Singen. Nachdem nun meine Schrjahre zu Ende, fo hatte ich leider Wenig 
gelernet, ( ausgenommen die eingelegte Arbeit;) doch bekam ich nun mehrere 
Freiheit, um der Eitelkeit der Welt zu folgen, und gieng demnach auch ziem⸗ 
lich bald auf die Wanderſchaft. Ich war etwan 16 Jahr alt, da ich abrei— 
fete; beym Ubfchied fagte meine Mutter, dich werde ich mein Lebtage niche 
mehr zu fehen befommen, und fo ift es auch ergangen. Nachdem ich nun einem 
ziemlichen Strich durch Deutfchland gereifet, Vieles gehört und gefehen, 
und Feine Satisfaction inmir befoimen, und wobey es mir dan auch zu Zeiten 
übel genug gegangen; fo befam endlich, da ich im Wirtemberger Sande war, 
eine große Geneighteit in Amerika zu reifen, dannich ſuchte allenthalben Ruhe 
und Sicherheit auffer Gott! konnte fie aber nirgend finden, dann mein Ge- 
wiſſen aͤngſtigte und nagte mich Tag und Nacht, fo daß ich auch oftmale vor 
grogen Furchten nicht zu bleiben wußte, befonders wenn ich donnern hörete 
fd gieng mir es durch alle meine Bebeine, und wenn ich nur des Abende 
‚beym Schlafengehen Wolfen am Himmel aufiteigen fahe, fo konnte ich die⸗ 
felbe ganze Nacht nicht fehlafen; fieng es dann einmalen an donnern, ſo 
lief ich gleich zu Menfchen und fürchte Zuflucht, aus Furcht fo ich allein, dag 
Sewitter möchte mich erfchlagen, Diefes alles nun ließ der gute Gott ge⸗ 
FEehen, damit ich mich wiederum zu ihm ſollte wenden ; aber ich war leiber 
te verſtockt. daß ich mich auch ſelbſt wor dem Geber fürchtere, O was eiır 
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Elend iſt es doch um einen Menſchen, der mit einem boͤſen Gewiſſen bela— 
den iſt, ach du mein Herr! und mein Gott! haft du nicht alles diefes nur 
blos darum geſchehen laſſen, daß ich mich wiederum follte zu dir wenden ? 


aber ich war fü weit von dir entfernet nnd fo fehr verſtockt, daß du mir ein 


recht erfchröctlicher Gott wareſt! daher Fonnte ich auch bey aller foicher 


AUnaft und Zuccht niemalen beten; dan wen ich beten wollte, fo ſpotteten die 


Beiſter meiner, und faaten es fey doch umfonft, ich follte es nur bleiben laf 
fen, Gott chäte mich doch nichterhören? und fo ließ ich es dan wieder anfiehen, 


Bieng ich etwann zur Kirche oder zum Nachtmahl, fo that ich ſolches nur 
zum Schein, damit die Renfchen nur mit mir zufrieden waren, und mich 
nicht Für gar zu böß anfehen möchten,» fonjten war es mir allezeit ſo, daß ich 
beſtaͤndig glaubte, daß es nur noch mehr zu meinem Gericht und Berdamms 
niß dienen thaͤte. In diefem jämmerlichen Zuſtande brachte ich mein Leben 
feider viele und manche Jahre zu, und fuchte mein Vergnügen bald in Diefer 
bald in jener Eitelkeit, konnte es aber nıemalen finden, es war alles ums 
ſonſt. Zu Zeiten Fam ich. auch wohl auf die Gedanken, als ob ich mich dem 
Satan ganz ergeben möchte, fo Fönnte ich dach wie Doktor Fauſt ein rechtes 
pergnügtes Leben führen, ich getraute mir. aber diefes böfe Eingeben Feinem 
Menfchen zu offenbaren, dann fie wurden mir gleich felbften zu einer uner⸗ 
traͤglichen Saft Endlich fo geſchah es dann, da ich eben im Wuͤrtemberger 
Sande als Gefell arbeitete, daß ich mir firnahm in Amerika zu reifen, in 
Hoffnung mein Vergnuͤgen in der neyen Welt zu finden, ich reifete ab zu 
Aug und ich hatte wenig Zehrgeld, dann mein Meifter blieb mir ziemlich 
ſchuldig, indem er nicht viel Geld hatte, und auch in dies Sand wollte, 
und gieng zu Waſſer und verfprach mir in Holland das Mleinige zu ge: 
ben, ich Eam zwar zu ihm habe aber Wenig befommen. Sch gieng dat 
mit auf die See, allwo ich mich zu denen Borsknechten hielte, und half, 


ihnen die Maftbänme fleigen, da ich dann ungemein gefund und wohl war, 
und mit vielen Menſchen umgeben, fo daß ich ganz Fein Berlangennach 
dem Sande in mir empfand, endlich nach einer Reiſe von 6 Wochen und 
etlichen Tagen Famen wir von England in Philadelphia an, da dann dee 


Zaufmann vom Schif feine Augen auf mich warf, und mir durch einen 
Sterrländer der ein Dolfmetfcher auf dem Schif war, Feine Ruhe ließ, Die 
ich einwilligte 4 Jahr für meine Sracht, welche nur 7 Duplonen war, zu 
ferven, da ich wohl für die Hälfte Zeit hätte Fonnen frei Fommen, wenn 
man mich wicht fo Biel weif gemacht amd angeführt, und zu meinem Hand: 
were gelaffen hätte; ich willigte dann ein, und mein Herr hatte fogleich 
ein fo gut Zutrauen zu mir, daß er nicht einmal einen Intender, um mich. 
zu berbinden, machen Lich, nun hatte ich es Anfangs in en Haufe ziem⸗ 
lich gut, Saufen und Nennen und Aufwarten war zwar ag und Macht, 
aber dabey hatte ich Effen und Trinken, wie auch Kleider genug, fo daß ich 
viel Gefchäfte und wenig Schlaf bekam, aber ich achfete es nicht, dann ich 
konnte mich ungemein beliebt machen und in die Menſchen ſchicken, mit 
meinem Thun und Aufwarten, worüber ich dann Gore und das Gute völ- 
lig aus den Augen feste, und mich um nichts bekuͤmmerte, als wie ich mich 
bey Menſchen möchte beliebt machen : aber das Blatt drehete ſich durch 
Verhaͤngniß Gottes, ſo daß es mir in Kurzem durch Berläumdung der 
Mägde und Kinder, anfing übel zu gehen, und wurde ich zum Oeftern dies 
fer und jener Sache wegen beſchuldigt woran ich ganz unfchuldig war, wel- 
ches mich dann heimfich zum Fluchen, Laͤſtern amd Schelten trieb und we⸗ 


der das Wohlgehen noch Lebelgehen mich zu Gott ſeufzend noch verlan⸗ 
gend machte. Ich kam auch während der Zeit, daß ich ſervte zweymal in 


Pr Di a SE a u 


— 


Leden und Wandel. 57 


in Lebensgefahr bey Wafler, da ich von meinem Herrn geſchickt wurde; 
fo lang die Gefahr vor Augen, fo war ich als in einer befiüirzten Verzweifs 
lung, fobald es wiederum vorüber, fo war meine gewöhnliche Keichtfins 
nigfeit wieder, * 
Nachdem ich nun in gemeldetem Hauſe ein Jahr geweſen, ſo fuͤgte es 
fi, daß mein jetziger Mitbruder Anton Hellenthal, in eben dieſes Hans 
ald ein Serven kam, ich machte, daß er nur drey und ein halb Jahr 
ferven mußte, Diefes nun war das erftemal, daß wir einander zu fehen 
befomen, er hatte ein ziemliches ſtilles ehrbahres Mefen an ſich und 


eine von Jugend auf angenommene Froͤmmigkeit, fo daß er von mir 


und fait allen andern vor fromm gehalten und angefehen wurde, er fang 
und betete viel, und Fonnte mich oft fcharf über mein Fluchen bes 
firafen, welches auch guten Eingang ben mir fand; (dann ich hatte 
die Urt an mir, daß Ach Leicht zum Guten und auch zum Böfen 
mich konnte Ienfen lafen,) allein feine Frömmigkeit befiund nur im 
Schein und nicht im Weſen, dann heimlich konnte er die Argften Lüs 
gen und Mänfe treiben, und dabey ſingen, Seelen: Bräutigam ꝛc. 
oder fonft Lieder, und dabey hatte er einen über die Maafen eigenen 
Millen, der nicht zu brechen war, und er war auch dabey faul und 
träg, fo. daß ich, weil ich ihn nie verrathen wollte, vieles von feiner 
Arbeit nech zu der meinigen thun mußte. Im übrigen, fo war er 
bey’ dem allem mein Priefier und beftrafte mich wo er Mich nur er— 
tappte, da er doch felbfien folche üble Sachen that, die ich nicht eins 
mal hätte thun mögen, welches dann Urſach gab, daß mir fein Vor⸗ 


‚geben von Frömmigkeit nur ein Gefpdtt wurde, und ich mochte von 
ſolcher verfteßten Froͤmmigkeit nicht einmal was hören, dann ed war mir 


recht zu einem Edel, 
ECEundlich nachdem wir nun fo eine Zeit lang bey eittander gewefen, fo 


klopfte der gute Gott auf das neue bey meinem Herzen an, welches 


mich in groß Aufmerlen brachte, dann ed wur ald 0b eine Stimme in— 
wendig zu mir geichab, ich follte mich befehren! diefes gab mir 
fogleicy daben ein großes Verlangen, um ein ander Leben anzufangen ? 
befam auch) Deffnung zum Gebet, und zwar zu einem folchen Gebet ? 
wovon ich weder etwad in meinem Leben gehöret, noch gefehen, oder 
gelefen hatte? Die Sache war einiger Maafen fo, ich wurde in meinem 


Gemüth auf eine ganz fanfte, liebliche, u. freudenreiche Meife angezogen, 


worüber meine Augen verichloffen und ic) in mein Inneres eingefehrt 
wurde, fo daß ein ganz inniges fanft:s Flehen, Beten und Seufzen bey 
mir vorging, ohne Worte und ohne Weberlegen und Gedanken und es 
war mir wefentlich die Gegenwart Gottes in meinem Gemüthe mo ich 
gieng und ſtund; fand auch daß ich meine viele und mancherley Ges 
ſchaͤfte verrichten Eonnte, ohne dieſe Gegenwart Gotred zu verlieren; 


doch war fe viel ftärfer wann ich Feine Gefchäfte fonderlich hatte, 


Dobero gefchah es auch, Daß wann ich von meinem Herrn auöges 


ſchickt wurde, um etwas zu verrichten ich mit, verfcbloffenen Augen 


| gegen die Leute in der Straße lief, fo daß fie mich ofr fchalten, allein 


ich Fonnte mir nicht helfen, und in meinem Gehen fcbiene ich mehr 


zu fliegen als zu geben, indem mir däuchre, daß ich Faum mit meinen . 


Süßen die Erde berührete und ich Fam —— Geſchwindigkeit wieg 
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der als ob ich wirklich geflogen hätte! BER ich mich, und auch 
andere, nicht genug verwundern fonntes meine Beſchaͤftigung mir GOft 


war fo groß, daß ich weder das Getuͤmel in der Stadt, noch das Gewim̃el 


der Menfchen gewahr wurde; dann ich war meiner Sinnen nicht maͤchtig 
und meine innere Freude und Vergnügen war ſo groß, Daß es mich daͤuch⸗ 
te ic) fin bereits in der ſeligen Ewigkeit! 

Aber der Feind alles Guten, welcher nichts weniger leiden kan, als daß 
eine einzige Seele „wiederum möchte zu ihrem Urfprung kommen, ließ auch 
nicht nach, bis er mich wie ans Diefem glüdfeligen Stande, in einen 


Unſeligen brachte, Dann vor dab Erite, fo zog mid; der Anton in bie, 


Sinnlichkeit mit vielem Singen und Kefen, dann er hatte ganz feinen Be— 
griff von meinem Zujlaude, und er war dem jinnlichen wirkfamen Leber 
ganz ergeben, welches mich aus meinem Inwendigen heraus zog. Zum 
andern, fo verwunderten fic) unfere Leute im Hauſe uͤber einer ſo ploͤtzlich⸗ 
en Veraͤnderung in Anſehung meiner, dann mein Wandel war ſtill and 
eingezogen, dahero gefchahe es, daß die Magd im als an mic) fette, 
um ihr zu fagen was bey mir vorgegangen wäre, biezu hatte ich Feine 
Sreiheit ; dahero ruhete fie nicht, bis fie mich Durch des Feindes Trieb, in 
Harnıfch jagte, daruͤber ich mein inwendiges Gebet verlohr,und weil ic) niez 
mand hatte der mich aufmunterte, und mir wiederum zurecht balf, fo gab 
mir der Feind ein, daß ich nun untüchtig zum Gebet fen, und kehrte mich 
alfo wie Cain von dem Angefiht GOttes hinweg, und verfiel nach An 
nach wieder in meine vorige Eitelkeit. 

Nunmehro nahete die Zeit herbey, daß ic) frey werden folte, und mein 
Mitconforte Anton wäre gerne mit mir frey geweſen, und er batte no. 
ein halbes Jahr länger zu ftehen ; dahero wurden wir Raths, daß ich 
ein viertel Jahr vor ihn an feiner Zeit helfen ferven folte, ich willigte 


gleich ein, und mein Meifter auch, nachdem aber die beftimmte Zeit vers 
£lofen, fo konte er niemand befommen, und der Anton mußte feine — 2 


Höllig ausftehen, und ich befam einen Pagadel Kohn, vor meine Liebe und 
Mühe; welches mir und Ihm ſehr leid that. 

So bald ich nun von meinem Herrn frey war, ſo begab ich mich auf 
Germanton, um auf meinem Handwerk wiederum zu arbeiten „und begab 
mich wiederum zu meinem alten Meifter, bey welchem ich in Deutfchland 
gearbeiter, hatte. Ich ward fehr geliebet von jederman, da hatte ich num 
luſtige Geſellſchaft und Pleſier genug vor meine Natur, und ließ dahero 
meiner böfen Natur den völligen Zaum los, und that alle Eitelkeit die mid) 
nur eradizen konte; doch bebütete mich dennoch) der gute GOtt, daß ich 
in feine grobe Laſter ‚verfiel, und ging mir fo zu fagen auf dem Fuße nad, 
daß wann ich mich in ein Ungluͤck ſtuͤrzen wolte, ich entweder meiner nicht 
mächtig,. oder die Güte GOttes foniten was fügte, dad mir in den Weg 
Fam. O mein GOtt! Was thuſt du doch um eine Seele welche du einz 
mal in deinen Augen erfehben bafi! Warum gingeft du mir fo 
auf dem Fuße nach, D meine Liebe! Da doc) fo viele taufend Meufchen 
waren, welche nicht fo boshaftig lebten ald ich? Ach HErr, HErr! laß 
doch diefe deine unendliche Gnade, nimmer mehr aus meinem Gedaͤchtniß 
kommen, fondern in alle Ewigkeit dich dafür loben und preißen, Amen, 

Wie fchon gefagt, es legte mir die unendliche Güte meines GOttes, 
Hiel und mancherlen Mittel in den Weg, um mich wo möglich an und zu 
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ſich zu locken? bald durch Liebe, u. bald durch Furcht u. Strafe; und weil 
id) dann diefen göttlichen Warnungen fein Gehör geben wolte, fo degege 
weten mir allerley fehredlichen Zufaͤlle. Daun als ich eines Tages mit 
einem von meinen böfen Cameraden oben am Lutheriſchen Kirchenthurm 
arbeitete; fo wäreich beynabe hinunter geitürzet, (fo war ich auch ebeufalls 
auf der See, oben auf dem Maſtbaum im Fallen, u, ergriff mic) noch) mit eis 
ner Hand) u. noch verfchiedene anderemalen daß ich in Lebeusgefahr war, 
hat mich die unendliche Güte GOttes erhalten, und mirdas Leben ges 
fchenfer, damit ich mein Leben bejjern möchte; aber umfonft, anftatt bef- 
fer, fo wurde e8 immer ärger mit mir, fo daß ich auch verfchiedene mal, 
da mir die Weibsleute Anlaß gaben, beynahe in Hurerey gefallen wäre, 
wo mich wicht eine mächtige Hand davon zurüd gehalten hätte, Dir als 
fein mein EOtt hab ich& zu danken, daß es nicht gefcheben ift. Auch 
hatte ich erlichemalen im Sinn zu Heirathen, es gieng aber allemal 
uruͤck. 
Indem ich nun anderthalb Jahr in der Eitelkeit in Germantaun zuges 
bracht hatte, und meiner böfen Natur den Ziegel gelaffen, fo Fonte ich) doc) 
niemalen fein völliges Vergnügen in der Eitelkeit Diefer Melt finden, und 
Beine Ergoͤtzlichkeit Fonte mich befriedigen ; weil mein Gewiſſen ein beftän- 
diger Zeuge Dagegen war, dahero wurde mir auch alles dieſes zur Laſt: 
und hierauf fo wurde ich gleichfam von GOtt mit Gewalt angegriffen, 
um ein beſſeres Leben anzufangen, dann dasjenige was ich nun in Zeit 
von anderthalb Fahren verdienet hatte mit vielen harten Gefchäften, dar— 
um wurde ich beynahe um alles betrogen; welches mir nicht einen gerin= 
gen Schlag gab, dann es verdroß mich fehr, daß da ich dem Teufel und 
der Welt fo trenlich gedienet hatte, fie mich nun fo ſchlecht ausbezahlte. 
.. Sch nahm mir dann vor, nun fernerhin für mich felbit zu arbeiten; ich 
nahm dann ein Haus an, zu Schreinern, da ich nun etliche Tage gearbeis 
tet, und in gutem Verdienfte ftund, auch gut Effen und Trinken hatte,und 
thun Fonte wie ich wolte, fo fühlte ich ein heftiges Treiben und Unruh in 
mir, ohne zu wiffen was es ſeyn möchte ; meine Iuftige Gefellfchaft verließ 
mich, indem ich fchwermüthig ausfahe; war ich an der Arbeit, fo war mir 
nicht anderft, als ob man mir die Hände feft hielte, ich ging zu Zeiten aus 
Verdruß ins Wirtshaus, begab mich ans Weintrinken, um neuen Mut) 
zu machen, aber umfonft, mein ganzer Zuftand,war eine ewige Verwirrung; 
dahero Fam mir meine natürliche Freundfchaft in die Gedanken, und wie 
fehr meine Mutter verlangt um mich noch einmal zu fehen; (aber der gute 
GOtt hatte ohne mein Wiffen eine ganz andere Reife mit mir vor.) Ich 
ging demnach auf Philadelphia zu meinem jegigen Mirbruder Antoı, 
frug ihn um Rath,der rieth mir um hinaus zu reifen, ich gieng zum Gapis 
tain vom Schiff, und accordirte um in 3 Wochen mit ihm zu gehen, fo 
machte ich nun meinen Niederlaß bey des Anton feinem Meifter, (eis 
(9 nem Schneider,) gieng daſelbſt in die Koft, bis die beftuttte Zeit kaͤme: weil 
ich nun Feine Gefchäfte hatte, und fie am Schueidern waren, fo mußte ich 
-  Ähnen den „Meifenden Ehriften” laut vorlefen, welches mich int 
Innern rührte. Auf eben die Zeit hatte fih Br. Unton eingelaffen mit 
einem William Jung, ein Schumacher, welcher große Sachen vorgab, in 
Ehriſtenthum, und viele Seckten durchgangen. Dieſer nun war ein 
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Werber vor die Siebentäger, indem ihm Conrad Beiffel ziemlich Geld 
daflır gab. Zu diefem führte mich Anton faft gegen meinen Willen; da 
ich nun zu ihm Fam fo bat er mich herzlich, daß ich bey denen Kriegs zei⸗ 
ten doch nicht nach Deutſchland reifen ſolte, fondern ein ander Leben an— 
fangen: er konte ungemein gut Schwaͤtzen, allein es fand wenig Eingang 
bey mir; doch Fam ich in ein Wänfchen, ad) wei ich Doch nur einmal wieder⸗ 
am Beten koͤnte; kaum batreich gewünfchet, fo befam auch Verlangen dazu! 
Sch gieng auf. den Soͤller allein, auf meine Knie, welches in langer Zeit 
nicht gefchehen war, (dan ich traute niemalen zu Bette zu geben, bis ich fo 
mäde war, daß ich wußte, daß ich-den Augenblick einfchlafen Fonte, dann 
ich färchtete mein Gewiffen möchte mir mein gottlos Leben vorſtellen.) Sch 
flehete demnach zu GOtt! daß er mir doch zu einem andern und befjern 
Leben helfen wolle, ich fand den Augenblick Erhörung in mir. Der Anton 
und fein Meifter machten fich auch ernftlich auf, und wir gingen mit eins 
ander zu gemeldetem Schumacher, und erzählten ihm mein torbaben, wie 
daß ich nicht alfein refolviert um im Lande zu bleiben, fondern auch ein 
fromm Leben anzufangen. Nun war gemelver William Jung ungemein 
froh, wicht um unferer Seelen-Heil, fondern vor und feinen Beutel zu 
ſpicken. Nun fieng er an, mit und anf die Knie zu gehen, und that ein 
ungemein Geber mit Danken; danu er fehrieb fich diefe ganze Bekehrung 
zu. Nun fieng er an von den Ephrataner zu erzählen, was vor eine aufs 
ferordentliche Gefellichaft Gottliebender Menfchen daſelbſt beyeinander 
wären, die Tag und Nacht GOtt danften und Iobten, und Feiner nicht 
Eigenes hätte; in Furzem wir wurden durch diefen Vorfchlag fo eingenoms 
men, daß wir und refolnierten ohne Bedenken zu ihnen zu reifen, und bey. 
ihnen zu leben und zu ſterben; deögleichen auch des Anton fein Meifter 
woltein Kurzem uns auch nachfolgen. Kaum war uun diefer Vorſatz 


E 


zum Guten gefaßt, fo fuchte meine boͤße Companie mir hinderlid; daran 


zu ſeyn: Einige gaben mir die beften Worte, um ed ja nicht zu thun, Une 
dere fchalten und fpotteten mich auf der Gaffen, wiederum Andere riefen 
und fchalten zu den Fenftern hinaus, und mißhandelten mich übel, aber ich 
war froh darüber, Mein Camrad der mich um fo vieles gebracht hatte, 
Fam mit feiner Schwefter von Germantaun erpreß zu mir, lief mir auf als 
len Gaffen nach in Philadelphia, und weinete, daß man die Hände darin 
Hätte wafchen koͤnnen, und bat um taufend Gotteswillen, daß ich in meis 
nem fündlichen Reben verharren ſolte; kurzum die Leute nun ( fo allents 
Halben in der Stadt zufahen, wie man um mich jammerte und meinte, um 
mich in den Abgrund der Holen zu fturzen,) mußten nicht was ed bedeutes 
ge, und was fie davon denken folten; und ich konte auch dieſe zwey 
Menſchen nicht von mir los werden. Was mir aber am bedenklichſten 
war, ift diefes, daß mich das Bitten, Fleben, Weinen, Schelten und Laͤſ⸗ 
tern Feines nicht anruͤhrte; eine ſolche Freude empfand ich in meinem Ju⸗ 
wendigen, weil ich meinen verlornen Groſchen wieder gefunden; ja Schlä= 
ge, Steinigen und Gefängniße würden mich wicht verändert, fondern 
noch mehr befeftiget haben, um meinen Weg zu GOtt fortzufegen. O wie 
gut wäre esnunfürmich geweſen! weiiich fogleich einen erfahrnen Führer 
angetroffen hätte, der mich in mein Inwendiges, in welchem GOtt mit 
mir redete, gewiefen hätte; dann diefes war mein Anfang, wird auch 
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hoffentlich mein Ende ſeyn; GOtt in meinem Inwendigen zu 
lieben zu dienen und zu verherrlichen! 

Eben um diefe Zeit, kamen zwey Brüder, (Gideon und Chriſoſtomus) 
von Ephrata nach Philadelphia, letzterer wurde bey William Jung Fran, 
ich nahm dieſe Gelegenheit in Obacht um ihm aufzuwarten, erſterer reifete 
Dani wiederum hinauf, um den Brüdern unfer Hinaufkomen bekaüt zu mas 
chen, worauf dan In Kurzem zween andere famen, einer blieb bey dem franz 
Ten der andere (Br. Jonathan) führte und hinauf, dieſes geſchah im Aus 
gang des M. März, 1748. Mein Bett verfauftean des AntonsMeifter, 
wurde. aber darum betrogen ; daũ er Ändertefeinen guten Borfat in Kurzem 
wieder, ließ fid) wieder in eitele Companie ein, und ftarb in feinem blühs 
enden Alter; da ihm erft im Traum ein ſchoͤner Palaft gezeigt wurde, da er 
aber hinein wolte, und man ihn nicht ließ; fo fiel er in eine fchwere Kranfs 
heit, und fagte daß der Zeufel nun zu den Küßen bey feinem Bett flhnde, 
um ihn zu holen, und fo nabm er ein fänmerliched Ende. 

Meine Kijte, Kleider, Schuhe und Sachen, welches mohl 10 Pfund 
werth war, überließ dem William ung, da ich dann nach langem War— 
ten, 3 Pfund bekam; aljo bat die Welt mir treulich geholfen, und meinen 
Bündel leicht gemacht, daß faft nichts bekommen. 

Nachdem wir nun in Ephtata ankamen, fo wurden wir mit ungemeis 
ner Lıebeund Freundlichkeit aufgenommen, und der Peter Miller, ein Ges 
lehrter, wuſch aus Die Süße; bernach fo wurden wir in des C. Beifeld 
feın Hans gebracht und wurden den folgenden Tag getauft: ich hielt zwa— 
ren an, um die Sach ein wenig aufzufchieben ; damit man fich erft zubes 

„zeiten Fönnes allein feine Autwort war, „man muß fohmieden weil daß 
„Eiſen glüher, ” und fo mußte es gefchehen laffen, dan er war ungemein 
hungerig und begierig nad) Seelen; indem er in einem beftändigen Wirken 
und Treiben fein Gutes zu holen hatte. Ich hatte annoch ein Kleid 
mit mir genommen nad) Ephrata, aus Fürforge, daß wann ich fehe, daß 
es mir nicht anftünde, fo wulte ich auf Neujork, und von da nach Deutfchz 
land; nachdem aber etliche Tage dafelbii geweſen, fo kommt ein armer 
Mann an die Thür, der Br. GideonEckitein befahl mir ohneBedenfen mein 
Kleid zu holen, und es dem armen Mann zu geben ; diefes Fam mir was 
hart an, allein ıch ließ mid) es nicht merfenz und fo war ich ganz ausges 
zogen. Allein was fage ich, wareft du e8 nicht mein GOtt! der diefes 
that, Damit ich Dadurch nicht in Verfuchung fommen möchte, um aus zu 
reifen ? und mein Gefchirr nahm man mir auch. 
Wir kamen eben in guter Zeit zu den Brüdern, dann weilen die Mühle 
abgebrannt war, fo that man mich fogleich ans Schreinern um die Neue 
- helfen zu bauen; und den Anton machte man zum Koch vor die Brüders 
ſchaft inihrer Küchen, 
Nach diefen fo fand ich daß meine alten Lafter und Gewohnheiten, mie 
fehr hart anflebten und gefangen hielten: fo fprach ed aufeinen Morgenin 
. mir, entweder mußt du num ein rechtfchaffenes Leben anfangen oder Davon 
laufen; ed waren aber meine alten Gewohnheiten fo tief eingewurzelt, daß 
ich fie faft unmöglich laffen konte; ich wußte demnach oftmals nicht wo, ich 
mich laffen folte. Es hatte zwar ein jeder ein Kaͤmmerlein, aber ich Eonte 
meine Zeit nicht darinnen verbringen, dann ed wurde mir zu enges ich be= 
fuchte einen Bruder nach den andern im ganzen Haufe, fand aber bey 
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keinem keine Satisfaction, (dann der Agabus wohnte ſelbigesmal beym 
Hans Velten) endlich fo kam auf die Gedanken ich würde es ohne Zweiz 
fel beym Conrad Beiſſel finden, was ich fuchte ; indem er ungemein erho= 
den, und von manniglic) vor einen Heiligen gehalten wurde: ich befuche 
te ihn dann zum dftern, in Hoffnung auch Theil an feiner Heiligkeit zu be: 
tommen, und befahl mich alezeit feinem Geber; allein er führere eine 
Sprache Die ich nicht verſtehen konte; und wieß mich mit aller Macht auf 
das finnliche Leben; als -Liebesmähler, Verfammlung: Geben, Mette— 
Gehen, Notenfingen und Sracrurfchreiben. Sch war einfältig und fol: 
gete, fand aber wenig Ruhe und Vergnügen daben. 


Als ich nun einsmals allein in meinem Kämmerlein war; fo gedachte 


ich bey mirjelbften, was doch wohl das Beſte für mich zu thun ſeyn möchte, 
damit ich zu einen andern Leben gelangen möchte, dann was mir nun der 
Conrad anrecommandirt hatte, nänld), Notenfingen lernen, Fracktur— 
fchreiben u. Bildermablen, fo fiel mir ein daß ich dag geſchwind lernen koͤũ⸗ 
te, was aber hernach? dann alle diefe Dinge feyen nicht zulänglicy um 
meinen großen Hunger zu ſtillen; darauf fo kam mir plöglich in mein 
Gemüth, ich müßte mich auf das Gebet legen, und aus diefem mein 
Haupt-Fundament macen, RR, 

Weil ich nun durch mein biöher geführtes Tiederliches Leben, ganz von 
der Spur des Herzens-Gebet abkommen war, und der Conrad mich fehr 
zum mündlichen Gebet ermahnte, (dann er fahe gerne, Daß die Gemürther 
beftändig in der Sinnlichkeit lebten) fo ergriff ich nun daffelbe, worinn ic) 
Dann treu genug war, und Außerte mic) bey allen Gelegenheiten, ja wenn 
auch die ganze Gemeinde bey einander war, und konnte beten, wie man 
im Sprichwort zu fagen pflegte, daß die Balken hätten krachen mögen. 

Nachdem ich aber merkte, daß diefes mündliche Gebet meinen innern 


Grund nicht befriedigte, und ich fo eben in der Mühle arbeitete, fo gieng 
ich des Tages durch, viel: und manchesmal in den Wald auf meine Knie 
unter einen Baum! und flehete aus meinem Inwendigen ohne Worte 
gu GOtt! daß Er mir doch zu einen andern Leben helfen wolte: ich fan 
fügen, daß ich ein groß Vergnügen in diefer ftillen Gebersibung 


fand, und wenn ich oftmals nahe oder ganz an meiner Hobelbank 
war, fo mußte ich durch innerlichen Trieb wieder umkehren und noch: 
malen auf meine Knie gehen, und dies wiederfuhr mir fehr oft. Der 
Teufel dem nichts mehr, ald das innere Gebet zu wider if, ruhete auch 
nicht fondern quälete mich fehr mit dem Hojahnen (Gähnen), welches faft 
an einem Stuͤck währete, fo daß ich mit aller Gewalt meine Zähne auf 
einander beißen mußte, aber alles umfonft, bis es endlich dem lieben Gott 
"gefallen hat, um mich davon zu befreien. Hernach fo Fam noch eine au— 
dere Befchwerlichkeit vor ; nämlich : daß wann ich auf den Knieen war, 
fo hörte ich oft ein Geräufch und Gekronz, ald ob eig Haufen Säue hin- 
ter mir fräßen und fonft wunderliche Bewegungen, ich wurde etlichemal 
betrogen, indem ich mich umfahe, war aber nie nichts da; als ich aber 
nichts mehr Darauf achtete, fo ließ e8 auch nach. Sch hielt mir diefer 
Uebung an, fo lang id) drunten war in der Mühlen, welches anfieng im 
Fruͤhjahr und währete bis zum Herbft. BD 

Der Conrad fing nun fehr an zu treiben, daß ich heim kommen folfte, 
ungeachtet meine Schreinerarbeit noch nicht zu Ende war, er gab vor, ich 
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kaͤme bey meinem fo lange drunten feyn, zu viel in die Melt hinaus, allein 
id) fand gleich nach der Hand das Begeniheil, daß er mich verloren indem 


ich näher an Gott gefommen war, daher er wicht geringe Mühe anwandte 


um mich, will nicht eben fagen vorſetzlich, aus meinem innern Leben in 
das wırfjame wiederum brachte. Er fieng demnach eine Singſchule mis 


unſerer acht Brüder an, (indem er die vierfinttige Singkunft fehr weit bers 


ze TE ET eu 


———— 


ausgeholet,) daũ man gab vor, daß dieſes viel Höher finde als das Gebet, 
and niemand koͤnnte ohne dieſes zur wahren Jungfrauſchaft gelangen; als 
lein es war dad Begentbeil, er brachte fieralle dadurch in den Venus— 
Himmel, feine vornehmſte Urſach war,.um durch diefe Schule, die Seelen 
fo viel mehr unter und an fich zu Bringen, Dann er machte denen Seelen 
durchgehendd weis, daß fein Zaufen und Haßelieren, welches oft mehr 
tyrauniſch als Hriftlich war, ihnen göttliche Proben und Leidenfchafz 
ten wären, welches dann auch) Durchgehends geglauber wurde, und ſo 
nur jemand ein Wort Dagegen’redete, fo war es als ob ereine Suͤnde indem 
heiligen Geiſt begangen hätte, die nicht zu vergeben wäre; dann man 
gab por, day diefer Gefang der nämliche fey, welchen die Engel bey der 
Zukunft Ehrijtigerhan, und wer ihn in derzeit nicht lernte, der müffe ihn in 
der Ewigkeit lernen. Nun fielen die armen Seelen fo fehr anf viefes Sin: 
nen=Spiel, fo daß fie Tag und Nacht fidy felbft dieſer Urſach wegen übten 
und plagten, fie mochten Gaben haben oder nicht, da dann Einige nach 
tagen Übungen, fo wenig fonnten als zuvor, die dann Gaben hätten, 
die wurden zu ihrem Derderben erhoben, und durften dann allenthalben 
fornen und oben an figen, welches dann viel Haß, Neid und Streit erbos 
ren. Nichtö war mir bedauerlicher als die edle Zeit fo damit verdorben 


wurde, dann den Zag durch hatte ein jeder feine Arbeit, wein dann der 


end Fam, da ein jeder fich höchft noͤthig hätte fammeln follen, fo wurden 


„fie bey einem ſolchen Gezank und Turnieren, (welches er dann göttlichen 


Eifer nennete,) in lauter Unruh und Confufion gebracht, dahero befant 


ich frühzeitig einen rechten Ekel an diefer Sache, und dennod) mußte ich 


wider meinen Willen ein ganzes Vierteljahr mit drein gehen in dieſe Schu 


. Te, nicht dieſes allein, fondern er nahm noch täglich eine Stunde appart 


mit mir vor, wobey mir wind und weh war ; ich bat ihn herzlich, um mich 
frei zu geben, indem mein Gemuͤth allzuviel Dadurch) zerfireut würde; allein 
ergab vor, daß ein ſolches aufferordentliches goͤttliches Gewicht in derSache 
läge, daß ed wenige Seelen ertragen fünnten, welches ich gerne gelten ließ 
nur daß ich davon los fam. Ich legte demnach meine Noten-Buͤcher alle 
auf Seiten und Fehrte mich davon ad, in mein Inwendiges, nun lebte ec 
der Hoffnung, ich würde bald daran, (wie er auch gethan,) aus kommen 
und felbft wieder darnach greifen, allein er wurde betrogen und weil er 
ſolches fahe; fo wollte er mich durch andere oft dazu zwingen, 

Um dieſe Zeit gefchah ed nun auch, daß Br. Agabus wieder in Ephras 


te zu wohnen kam, man fete ihn neben mich, fowohl am Tiſch ale im 


Gottesdienft, welches mich fehr verdroß, denn er war taub und ein 
armer Krüppel, und hatte fo feitfame Mienen und Geberden an 
fi, daß ich mich des Lachens oft nicht enthalten Fonnte. Ich befchwerte 
mich darüber, fo fagte ein gewiffer Bruder, „du kennſt ihn noch nicht, ich 
„, wollte lieber bei ihm fisen al& ben einigem andern,“ diefes brachte mie 
Nachdenfens und befuchte ihn, und weilen ich mich noch zu Zeiten bey Ger 
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Tegenheiten im mündlichen Gebet äußerte ; ‚fo führte er mir den Reimen 
and Gehrhard Terſtegen an? „EStets laͤufſt du drauſſen, wie ein 
Schwaͤrmer, und beteſt dich doc) immer aͤrmer ꝛc. ꝛc.“ Dieſes gab mir 
einen ziemlichen Schlag in meinem Inwendigen, denn ich merkte gleich 
was es bedeutete, ich beſuchte ihn nochmals, Da er eben alleın war, {0 
erflärte er mir die Sach noch beffer, wie daß ich mich zu weit herausließ, 
und daß der Conrad in einem beftändigen wirfiamen Treiben flünde, und 
alle Seelen wo möglich in Daffelbe aus Dem Inwen digen hineinzöge, welches 
fehr ſchaͤdlich, ich follte mich ja vor ihm hüten. Diefed war mir eine 
techte erquidliche Erinnerung, und, ich gab auch fogleih das mündlis 
ebe Gebet ganz auf, welches dan demConrad noch mebr zu fchaffen mach⸗ 
tes nun war er. auf allerleı Mirrel bedacht um mid; an fich zu locken, 
er verehrete mir ſeine eigene Kutte und Kippe, welches bey andern richt 
wenig Verdruß erwedte: faft alle Tage probirte er ein Neues mit, mir, 
zu Zeiten bat er nich, um mit ihm zu fpeifen, zur andern Zeit fiellte 
er mich ans Fraktur Schreiben, Dann mußte id ihm ein Bild abmah— 
len, ich that zwar alles um ihn zu vergnügen, allein ‚aus großer Vers 
laͤugnung: fobald er aber wieder von mir hinweg war, fo kehrte ich 
in mein Indwendiges, da er mich dann wiederum verlor und fo übten 
wir ein ander eine ziemliche Zeit, er mich und ich ibn, dann Gott woll⸗ 
te mich ganz haben, und er auch. Er fagte zu. mir, „du giebſt dic) 
„mir in meiner Gegenwart, und wenn ich weggehe, fo kann ic) dic) 
z nicht finden, man hat fich einander nicht. | „VE 
Um eben diefe Zeit batte ich folgenden bedenflihen Traum. Als ich 
gnich auf einen Abend meiner Gewohnheit nach fertig gemacht hatte, 
um der Abend-Bettitunde mit beyzuwobnen , fo gieng ich einige Mis 


nuten zuvor in mein Kämmerlein, ungeachtet nun es fehr kalt war, fo _ 
Fam ich dennoch, fogleich ich mich aefezt hatte, auffer mir felbft, und e8 
war mir nicht anders, als ob ich auf einmal meiner Sinnen beraubt wur⸗ 


de, fo daß ich weder das Läuten der Klocke nod) dad Gehen der Brüder 
börete, welches mir fonft nie wiederfahren, nachdem ich nun in dieſer des 
ſchaͤftigung weggenom̃en war, fo Däuchte mich ich fey an einem faft dunklen 
Drt, allwo ich mit Bienen ganz umgeben war, welchemir beftändig nach dem 
Angeficht flogen, um mich zu ſtechen; befonders war eine unter ihnen, welche 
mir beftändig in das Geficht flog um mich in’ die Augen zu ftechen, (dad 
war der MVorfleher) ich war in großer Angft und wehrere mich, Tonnte 
mir aber nicht helfen, bis daß ich endlich wieder zu mir ſelbſten fam, 
und erzählete ed meinem Bruder Agabus, welcher den Kopf darüber 
ſchuͤttelte, wohl merkend was ed bedeuten würde, melched dann auch in 
Kurzem zutraf, denn ich ward oftmals vom Vorſteher und  erlichen 
von feinen Anhängern als mit Bienen umgeben, wie man aus folgens 
dem zum Theil erieben wird. 


ch habe im vorhergehenden gemeldelt, wie daß man mich aus der 


Mühle an das Buchbinden that : ich war eines Theils froh, daß ich 
an leichte Gefchäfte fam indem ich ein ertremes Leben führete ; fo dachte 
ih nun könnte ich demfelben beffer abwarten , um zu meinem vorhas 
benden Zwede zu gelangen, dann es war kein ander Mittelnod Weg 
für mich, um mir nebjt der Hülfe Gottes meine Natur unterthänig 
zu machen, ald eben diefer, und hatte ich ungemein piel Gutes Daraus 
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zu holen, zumalen Da ich noch einen Neifgefährten befam, nämlich Bruder 
Benno, welcher mich fehr darzu aufmunterte, fo daß ich zu Zeiten in zwey 
oder drey Tagen nicht einen Mundvoll Eſſen oder Trinken genoß, gewoͤhn⸗ 
lich aber des Tages nur einmal, nämlich des Abends ein wenig geringe 
Speife genoß; und des Nachts übte ich mich im Wachen, fo dag etwan 
ziven und eine halbe Stunde oder 3 fitzend fchlief, und felten mehr: Ich 
fand dabey eine folche Kraft und Kebhaftigfeit im Geiſt, daß ich es nicht 
befchreiben fan, Bruder Ugabus rieth mir beftändig um meine Natur 
nicht zu Grunde zu richten, welches Faum würde leer abgeloffen feyn, wañ 
er nicht gewefen wäre, dann ic) hatte ungemein Much und Kraft (darf 
zu leben. Der Conrad aa, Gelegenheit und Mittel in Acht um 
mich mehr und mehr an ſich zu dringen, indem ich mich feiner und feinent 
Iotenfingen, gänzlich entzogen hatte, auch ihn wenig mehr zu befuchen 
pflegte; fo machte die Sad) ihm viel zu thun, und machte fich ungemeitt 
zu thun um mich zu gewinnen, Eines Tages Fam er zu mir, und bot 
mir das größte Motenbuch an, welches vor die Vorfteher gemacht und 
geordnet war, ich fchlug es befcheidentlich ab, und fagte: daß ein folcheg 
Buch fich nicht vor einen jungen Menfchen als ich ſchicken wolte. Ich has 
be im Vorigen vergeffen zu melden, wie daß ich ein folch gut Zutrauen zum 
Br, Agabus befam, daß ich ihn zu meinem Führer erwählte, auch thät ich 
sh ohne ihn und ohne fein Wiffen, und ich berichtete ihn alles , und ich 
fan fügen, daß er mir manchen guten Rath und Unterricht gab. Auf eine 
andere Zeit kam der Vorjteher und frug mich ganz vertraut, ob ich nicht 
gedächte in feine Fußftapfen zu treten, und nach ihm Vorſteher zu wers 
den; ich lehnte alles befcheidentlich ab. Endlich fo gieng er hin und übers 
redete den Br. Benno heimlich, um fein extrem Leben aufzugeben, als⸗ 
_ dann verlöre ich meinen Zufaß und gäbe meines auch auf; da er dann 
meimnete, ich würde nach ihm aufs Neue greifen, allein er fand fich. 
betrogen, dan ich depentirte nicht von Br. Benno, fo wenig ald von ihm; 
ich gieng Ihm (dem Conrad) aus dem Mege fo viel ich nur Fonte, dann er 
fuchte mich in Hunderterley Verwirrungen und Unruh zu bringen, um zu 
feinem Zweck an mir zu kommen, um mich zu führen und zu regieren, 
Niemalen war ich ernfilicher im Beten und Faſten als eben jet" bey die= 
fer Gefahr ; er füchte mich mit dem weiblichen Gefchlecht zu fangen, fo dag 
ich 8 Tage allein in ihrem Haufe fchreinern mußte; allein ic) fuhr in meiz 
nem Faſten fort; welches die Weibsleute gar mißbilligten, da ich num 
fertig war, bis auf eine oder 2 Stunden Arbeit, fo machte er mich meine 
Hobelbank abbredyen, und mußte ihn in den Dettraum, in einer Kammer 
da ich mich Faum regen Fonte, auffchlagen, und fo dann zwey Stegen hoch 
hinauf laufen, u. das übrige fertig machen; was er darunter hatte weis ich 
nicht, dann ich bat fehr, um mir doch dieſes nicht zu zumuthen, ich fey 
ja gleich fertig, aber es war alles Bitten umfonft; er mußte feinen Willey 

3 haben, und ich mußte dem Unbilligen folgen, 

Maunmehro fieng er an zu zweifeln ob er mich wiederum in feine Führung 
bekommen würde, dann er hatte mich verfihiedene malen verrathen wanıg 
id ihm etwas anpertrauet Hatte,und er wußte daß es wiederum vor mich 

kommen war; ſo fieng er nun mit Gewalt an es zuwege zu bringen, was 

er mit Liſt nicht konte; dann er ließ mich wiſſen daß ich nun in die Drucke⸗ 
ey an die Preß müßte, ich bat ihn um Gotteswillen um meiner zu fchor 
—* 
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nen, dann die Arbeit fen bey meinem ſcharfen Leben zu hart, allein es Half 
nichts mein Bitten; fo nahm ich mir daun feſt für, um der aͤuſſern Arbeit | 
miein Faſten nicht zu brechen: Täglich Fam er, und guckte wie mir es am J 
meinem Karren zu Muthe war, und mußte ich feine fiuſtere Magia ziems 
lich fühlen ; ich trug ed mit großer Gedult, uud gieng des Tages oft und 
viel auf meine Knie, und flehete zu GOtt um Hülfe und Gedalt; dann er 
harte mic) zu dem Br. Editein au eine Preß geitelt, welcher ein firenger 
Geift war, und mich. auch fehr übte. GOtt gab mir ungemein Gedult, 
indem ich nun mit leerem Bauche den ganzen Zag die harte Arbeit that 
und nicht nachgeben fonte, weil man mich mit Gewalt davon abzubrin⸗ 
gen ſuchte, ſo hielt ich nun um ſo viel ſteifer und ernſtlicher davor, dann 
was man mit Gewalt zu nehmen ſucht, haͤlt man ind gemein am fejieflens 
Ich machte mir demnach einen Gürtel um dem Leid, von dick Sohlenleder, 
welcher umgemein eng war; dieſer machte nur viel Schmerzen, doch hielt 
er mein Leib in Drder : wann ich ja zu Zeiten ein wenig zu. matt wurde, 
welches doch felten geſchah; fo nahm ich ein wenig Brod und tundte es in 
Afche und ap es, nach den Worten Davids, „ih eſſe Aſche wie Brod.” 

Ich zweifle nicht daß ich dem Vorfteher und auch andern mit meinen 
extremen Leben oft zuwider war, im übrigen fo weiß Doc) auchmicht ob ich 
zu meinem Zweck ohne dieſes würde gekommen ſeyn; dann Ich fand nöthig 
um ed mit Ernft anzugreifen, um die Natur dem Geift unterthänig zu 
wachen. RR 

Nachdem ich nun eine geraume Zeit mit Br. Gidion an einer Preß e⸗ 
zogen hatte, fo ſahe er wohl daß er und der Conrad mich nicht 5 | 
noch von meinem Vorhaben abbringen fonte, bat mich demnach eines 
Tages um von ihm an die andere Preß zu geben; nicht Daß er was ge⸗ 
gen mich hätte, nein, fondern ich fen ihm zu ſchwer und überlegen, nun 
war ed wirklich die Verhaͤngniß GOttes, dann ich bekam es in etwas 
Leichter, und dieſer junge Dr. Afahel Keller war nicht fo unbarmherzig und 7 
förrig, mit welchem ich gut auskommen konte. E 

Inzwiſchen nun fo fandte der Conrad eines Tages 2 Brüder zu mir in 
meine Kammer, und ließ meine Notenbücher mit Ernft fodern; ich hätte 
fie ihnen gerne nachgeworfen vor Freuden, allein der Br. Agabus hatte 
mir gerathen nichts merken zu laffen wie id) ftünde, ich bat demnach 
um fie mir doch zu laſſen; fo gingen fie dafi wieder forts nachdem ich fie 
nun nicht mit in Die Verſamlung nahm, fo padte mic) der Br. Philemon im 
Öffentlicher Verfaitlung darüber an, und putzte mich. aus Daß ich ein ſo 
Scyein: Heiliger feye und nicht Notenfingen Fönte, ich gab Feine Antwort s 
Ferner gefihah es nun auch, Daß id) Durch gemeldete harte Geſchaͤfte einen 
Schaden in die Bruſt bekam, ſo daß ſie mich wider ihren Willen an leich⸗ 
tere Arbeit thun mußten, und ſo ließ ich dann auch in etwas von meinem 
extremen Leben, durch Zurathen des Br. Agabus nach, und lebte hernach 
ſehr maͤßig; da ich dann weil ich nur wenig Speiſe in der Küche holte, 
mir der Haushälter gar Feine geben wolte, ich war ed wohl zufrieden, als 
lein es legten fich andere drein, Nunmehro fand der Conrad eine neue Ark 
Motenweifen aus, da er dann täglich folche in Die Druckerey brachte, ſo 
Tiefen Dann die Brüder alle um ihn herum, als wie Die Küchlein um die 
Gluchenne, und halfen fie bewundern und fingen, ich fete mich m 
zwischen in ein Eck, umd kehrte mich in meinem Inwendigen zu Sa 
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welches dem Vorſteher gar nicht eintreffend war, und dennoch Fonte ich 
bem Zug GOttes in mir wicht widerfieben, war alfo als ein Schenfal und 
Ausfehr unter ihnen, und was ich. oft fühlen mufte ift GOtt bekant. 
Um dieſe Zeit trug ſich eine hetruͤhte Begebenheit zu, nämlich Br. Anton 
wurde naͤrriſch, ſo daß man ihn mit Ketten anfchließen mußte, die Urfach 
war folgender Nachden der Conrad Beiffel mich in feinen Singefranı 
nicht Friegen Fonte, fo fieng er eine tägliche Sing hule mit dem Amon an, 
{0 wie.er es mit mir vorhabens war zu thin, nun hatte er nicht allein Gas 
ben zum Singen, fondern es war Ka A Himmel, Leben und Wohl— 
ſeyn; zuerſt ſo fchändere ihn der Conrad ungemein aus, Damit er ihn erſt 
recht unterfich brachte, wie dann feine Gewohnheit immer war, hernach 
machte er. ihn groß, und erhub ihn Über alles; Fchicte ihn auch zu mir 
um mich zurecht zu flellem, ich gab ihm aber Fein Gehör ; hernach ftiftete 
ex dieſen armen Tropf auf, um die ganze Brüberfchaft anzugreifen, ließ 
fie demnach ſaͤmmtlich ohne mid) und mein Wiffen zuſammen Fommen, da 
er ihm dann verfprochen ihn zu unterfiügen. Der Anton erklärte dann 
die Brüder, als träge faule und verfallene Menfchen, die Feinen Ernft im 
Gottesdienſt hätten, und warn fie nicht mehr Ernft anwenden wolten, fo 
wolte er ſich von ihnen fcheiden, und gar in Feinen Gottesdienft mit ihnen 
gehe: "Der Conrad gab erft vor, des Antons Sache fey von GOtt, und 
er. ſey ein Bruder der mit ihm in gleichem Grad ſtuͤnde; fo bald er aber 
fabe daß die Brüder das Gefhwäg nicht aufnahmen, und Anton fi) auf 
feinen Hinterhalt verließ, und der Conrad fich auf der Brüder Seite 
ſchlug, fo war er übel dran, und er warf die Schuld alle auf den Anton, 
und weil er ohnedem ein fehr hHochmüthiger Menfch war, fo konte er nicht 
munter in die Demuth, fondern lief beftäudig zum Conrad um Huͤlfe, der 
© ihn dann fchalt und übel begegnete; er lief dann Tag und Nacht im Haufe 
- herum, und id) Fonte feine Ruhe vor ihm haben, indem er beftäudig vor= 
gab er hoͤre die Engel fingen: und fo gieng das Rad endlich durcheinander, 
daß man wie gemeldet ihn anfchließen mußte, da er dann Schelmenlieder 
fang, pfiff und tanzete unglaublich in Diefer Tollheit, big er endlich los 
Fam, und eine Weile im Land herum fchwärmete, 

Es trug ſich zu, daß nachdem ich etwa ein Jahr in Ephrata gewefen 
war eingewiffer Br. Setro, einSchweizer krank wurde, er war einige Jah⸗ 
ve als Untervorfieher gewefen, weiler aber dem EonradBeiffel nicht fcharf 
genug war, im Richten, Urtheilen u. Bütteln, fo feßte er ihn vom Amt ab, 
(u. den groben Eleaſer an feine Stelle) nachdem nun dieſer arnıe einfältige 
aufrichtige Bruder vom Amte hinweg war, fo. that er ihn auch in die 
Druderey, da dann etliche Buben an der Arbeit waren, welche weilen fie 
beffer mit dem Setzen umgehen Fonten als er, fo hatten fie ihr Geſpoͤtt 
mit ihme, worin die alten Bruͤder ſie unterſtuͤtzte; welches mir ſehr leid 

that: dieſes num fartıt dem daß ſich der Conrad feiner entzog, verurfachte 
daß er Frank wurde, und wußte fich an nichts zu erhohlen. 
Dieſer nun nachdem er in eine ſchmerzhafte hizige Krankheit verfiel, 
welche bey 8 Wochen lang währte, veranlaßte, daß ich dad Gläd hatte, 
daß ich bey 7 Wochen lang ihm Tag und Nacht dienen und bey ihm ſeyn 
konnte. O was eine über die Maaſen gute Gelegenheit ſchenkte mir der 
liebe GOtt albier , um ein gut Fundament, nebft feiner Hülfe in meinem 
inwendigen Leben zu machen! (Ach daß ich doch getreu darin geblieben 
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waͤre.) Ich brachte meine Zeit mit inniglicher Suͤßikeit Tag und Nacht in 
einem beſtaͤndigen GOtt⸗Lieben und Loben zu; dahero machte ich mir 
dann auch dieſe Zeit recht wohl zu Nutz, auch bekam ich durch goͤttliche 
Schickung das Molinuß-Buͤchlein in Haͤnden, welches mir lieber 
als ein ganzer Hut voll Gold war, indem es mir {ehr viel gedienet. 

Der Vorfteher Fam faft alle Tage um den Kranken zu befuchen, nicht ſo 
viel aus Mitleiden als zu ruͤhmen wie ſehr dieſer Bruder an ihm gehangen, 
und aus Liebe ihm alles. nachgemacht, (welches leider auch wahr genug 
war) auch redete er fehr verdächtig von denen Krankheiten, daß es nur fo 
Geifter-Spiel fey, und er wäre perfichert Daß es ihm nicht fo geben würde, 
(allein er hat es anders erfahren müßen noch vor feinem Ende.) Indem 
er nun wie gemeldet, zum dftern Fam und gewahr wurde, daß ich mich. 
der Myitifchen- Schriften bediente, fo war es ihm ungemein zuwider, daũ 
fein Erkeuntniß war nunmehr, daß dad Wirkſame⸗Leben viel höher ftünde 
als das Inwendige-Leben, und das Fam daher weil er im Anfang 
zum Jawendigen⸗Leben berufen geweſen; umd mir felber (agte daß ihm der 
Weg zu enge geworden, und er es verlaffen, und auf das Wirkſame gefals 
Ien, fagende GOtt habe ihm ein beſſeres gezeiget, Dahero brachte er mir 
num auch ſolche Bücher die ganz vom Sinnlichenzteben handelten, und 
von Kabel-Gefchichten. So bald er nun wiederum hinweg war, fo fagte 
mein Kranker in großem Ernit zu mir, “ach mein Bruder, ich bitte dich um 
Gottes Willen, thue doch die Buͤcher auf Seite, welcher Dir der Vorſteher 
gebracht hat, dann fie find wie eine Hure und werden dich gewißlich ver— 
führen, wo du dich deren bedienen wirft.” Ich fagte,ich fürchte mich un 


es zuthun, indem ich dem Vorſteher nicht gerne zumider leben möchte; 


allein mein Kranker bat mich um Gottes Willen um fie hinweg zu fhafe 
fen; da erdann auf mein Anhalten fie auch nicht einmal in der Stubenleiden 
wolte: fo that ich fie dann hinaus, und fing fogleich, ob ihm Dann die 
Myſtiſchen auch befchwerlich O nein fagte er, ih folte mich) an die halten. 


Ohngeachtet er nun fehr am Vorfteher in feinen Xebzeiten gehangen, ſo 
Fam er doch num in feiner Krankheit ganz von ihm ab, fo daß er feiner 
nicht allein nicht begehrte, fondern warn er zur Thür hinein Fam, er fein 
Angeficht zur Wand fehrete, und ihn faſt nicht anfehen mochte; da fahe 
ich nun was es ift fich auf elende Menfchen zu verlaffen. Allein er wen 
dete fich dann num deftomehr zu GOtt, und glaube, daß feine Krankheit 
ihm noch fehr zu feiner Käuterung gedienet hat, indem er auch Die Krank 
heit mit großer Gedult ohne Murren trug, ohngeachtet er fich (indem er 
alles unterfich gehen ließ) garbald durch gelegen; er war alles menfchlichen 
Troſtes beraubt, ausgenommen was er an mir hatte, dann die Ephrata⸗ 
ner hatten in ihren unverftändigen Glaubensregeln einen ſolchen Verdacht 
auf das Krankfeyn gelegt, daß Faum einer den andern befuchen mochte, 
Der Peter Miller und der Philemon, (dem Kranken) feine Stuben-Vrüder, 
zogen aus, aus Furcht wann fie mit ihm umgingen, und er ſterben folte, 
er fie nad) fich ziehen Fbüte, wofür fie mich auch fehr warnetens ich mußte 


mich Höchlich verwundern, daß fo alte Menfchen nicht mehr Glauben zu 


GHtt hatten, und mit folchen Phantafieen fich ſchleppen mußten. Mit 


snir hatten fie beftändig zu rechten, bald hieß es ich befäße den Kranken 
allein, fo daß Fein Menfch beykomen Fünte, und dann wolte man dem 


Siranfen Fein Richt erlauben, auch mir Feine Hand bieten lafjen zur Huͤlfe 
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am etwas zu holen oder zu helfen. Zu Zeiten kamen fehwere Marhten von | 
Geifter über mich, welches der Kranke auch mit fühlen, mußte, und wenn ich 
nur zur Thuͤre hinaus aieng fo ftel die Macht um fo viel härter auf ihn, ſo 
daß er mich um Gottes Willen bat, um ihn nicht zu verlaſſen, fie merkten dies 
fes, daher drohten fie täglich um mich von ihm zu nehmen, welches dem Kranz | 
ken fehr leid that, ich machte mich gleichgültig in diefer Sache dait den inmerlis 
chen Trost, welchen ich beftändig aenof, machte daß ich alles gar leicht überjtei- 
gen Fonnte, Nachdem nun fein Ende herbey nahete, fo gab er mir folches mit 
freundlichen Gebärden und Worten zu. erkennen und ſagte: „Nun mein 
Bruder gehe ich aus der Zeit, in der Ewigkeit werden wir einander wieders 
„um fehen , allıwo der, Herr dein Vergelter feyn wird.” Mit diefen Vor: 
ten gieng feineSeele aus ihm in voͤlligemFrieden und Ruhe, ohne einige Ber: 
änderung und Bewegung im Körper, Der Herr gebe und verleihe ihm dig 
ewige Ruhe und Freude Amen!!! 
Sein Alter brachte rauf 40 Jahre. Der Conrad weinete beym Grabe; 
fo fagte Bruder Agabus, wenn er einen um das schen zu bringen ſucht, fo 
weinet er nicht, wenn fie aber todt feyn, fo weinet er, denn feine Meinung 
war, daß er auf eine magifche Weiſe ihm zu viel gethan hatte, welches dann 
auch nicht leer war. 4 

Nun wieserum auf mein voriges zu kommen; fo dienet zur Nachricht, daß 
mir die Güte Gottes allerley Gelegenheit und Mittel an die Sand aab, um 
meinem Iinwendigen Zug zu folgen. Der Eonrad ſuchte dann Mittel und 
—— um mir hinderlich zu ſeyn. Ich wohnte Aufangs beym Bru— 
der Nehemia in der Stube, da bekam er fogleich einen Verdacht, der muͤſſe 
Schuld an meinem Abſein ſeyn, machte mich dann ohne ſonſt einige Urſache 
oder Raiſon, ausziehen in eine andere Stube, allein ich Fam immer mehr und 
mehr ab, indem mir feine Raͤnke beffer bekannt wurden, 
Er ſchickte ven Bruder Amos, um meine Kammer zu viffitiren und mich 
aumege zu stellen; dann als ich in der Druckerey arbeitete, fo kuckte ich ohn⸗ 


gefaͤhr durch das Fenſter und ſahe den Conrad neben dem Amos ſtehen, und 


ſchrecklich mit ven Händen machen. SPlöslich fprach es in mir, dag gehet 
uͤber dich; nun um der Sache gewiß zu ſeyn, ſo hatte ich ein Stundenglas, 
welches ungemein correct lief, und welches ich ſelbſt gern hatte, weilen ich aber 
fonft nichts im Vermögen hatte, fo nahm ich folches und brachte es dom Br. 
Amos, da er ſchon in meiner Kammer gewefen, und feinen Grimm über nich 
ſchon zum Theil beym Bruder Agabus ausgeleert. Ich gab ihm dann dag 
Stundenglas, als zu einer Berchrung, welches ihn fo fehlua, daß er mir er- 
zählte, was ihm der Vorsteher befohlen an mir zu thun, und fo war feine 
Kraft wiederum zu Boden gefallen, Endlich fo gieng ex (der Conrad) felb- 
ten zum Agabus und fagte ihm, was ich ein verwegener Menfch fey, und mich 
unter Nichts und unter feine Führung nicht geben wollte, Bruder Ugabus bat 
ihn um Gedult mit mir zu haben, dann ich fey ein junger Menſch und wen 
er die Sache zu ſtreng mit mir treibe, möchte ich übel ausfchlagen, er ſagte er 
gebe Nichts darum, wenn Gott mit mir wäre, fo müßte ich dag ertragen Föns 
wen; wo nicht, fo fey es doch nichts, und gieng fort. 
Um diefe Zeit kam num auch ein Doetor aus Deutfchland, fein Name war 
Meder. Diefen hatten fie gleich im Sinn zu taufen, allein weil er ein Ge: 
dehrter war ; fo war er ihnen zu Flug, und fagte immer er fey noch nicht zube⸗ 
reitet. Der Gideon, welcher vor hatte das Doctern zu lernen, ließ fich ziem: 


ch mit ihm ein, und fo wurde Math gehalten, dag man ihm das Haus neben 
dem Vorſteher eingeben follte auf ein Jahr bis ver Bruder Gideon etwas 


gelernet hätte, Diefes Haus nun wurde ihm fehriftlich auf ein Jahr gegeben 
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nicht wohin, hat ſich auch nie taufen laſſen. Ich habe dieſe Begebenheit wi 
andere mehr nur kurz und nicht umſtaͤndlich melden moͤgen, um die ——— 
tigkeit zu vermenden. Hieraus kann man nun ſehen, wo ein von Gott ge⸗ 


uͤber laͤßt, wie wir dann aus folgendem weiter ſehen werden. Solcher Händel 
Tamen viele vor. ” | } 
Damit ich nun wieder auf mein voriges kom̃e, fo trug eg fich nicht lange nach 
diefem zu, daß mein vorgemeldeter Bruder Agabus auch Franf wurde, woran 
er vermeinte dag er jterben würde, Er hatte ein groß Verlangen und begehrte, 
daß ich ihm dienen follte, und bey mir war das nämliche Berlangen, aber fie 
wollten es durchaus nicht zugeben, welches mich und ihn dann nicht wenig 
fchmerzete ; dann weilen der Borjteher und einige von den Brüdern merften, 
daß wir in dem imwendigen geben Gemeinfchaft miteinander hatten, fo hielz 
gen fie mich von ihm zuruͤck (md thaten den jungen Zunf zu ihm, um ihm 
zu dienen, was der that, das that er mit Verdruß)) und legten mir täglich fo 
viel Arbeit auf, daß ich wenig Zeitührig hatte. Ich war fleißig, fo daf ich 
dennoch zu Zeiren ein wenig zu ihm, laufen konnte and ihm dienen, ließ mich 
aber nichts merken, daß fie dagegen waren, bis er wieder beffer war; fobald 
aber meine Gefchäfte gethan und die Macht herbey Fam, fo gieng ich zu ihm, 
bis an den Morgen, da ich dann wertig fehlief, und fo gieng ich wiederum an 


zufener und erweckter Menſch hinkommen kann, wenn ihn Gott fich —— 


meine Arbeit. Seine Krankheit waͤhrete 3 Wochen, und fo ward er wieder⸗ 


dienete. | 

Weilen mich nun die unendliche Güte Gottes mit diefem meinem Bruder: 
in Bekanntſchaft kommen laffen ; fo ermählte ich ihn heimlich zu meinem 
Führer, that auch nichts, ohne ihn erjt um Math zu fragen, da wir ung daik 


um beffer. Hier nun war man mie feind weil ich Gutes that und andern 
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Bon dem Nutzen des inwendigen Sehens zum oͤftern mit einander unterrede⸗ 
ten, bedauerten auch dabey zugleich die armen Seelen, die ſich Jahr aus und 
Jahr ein von ihrem Hirten im wirkſamen Leben herumfuͤhren und treiben 
ließen, und man täglich den großen Verluſt vor Augen ſahe, welcher den | 


— 


die Gemeinſchaft gelegt; und fein Gutes He” ihm daraus Eommen, aber 


kaunn, hielt mich nun noch fo viel näher und ernitlicher zu Gort, und ſobald 


damit ſie ſich doch in ihrer Unwiſſenheit nicht verſchulden möchten, und verehrz 
| Etwas oder machte ihnen Etwas, worauf dann ihre Kraft hinwar, 
und auf folche Weiſe erfuhr ich alle feine Unfchläge, Sch mußte mich zum 
hoͤchſ — — daß ein ſolcher Mañ, der ſich als ein Fuͤhrer fo vieler Se⸗ 
len darstellte, undals ein großer Heiliger declarive wurde, annoch mit folchen 


Raͤnken umgehen konnte, 

Er ergriff er.die Waffen felbft dann auf einen Morgen, da ich in 
meiner Kammer war, fo Fam er mie noch einem Bruder, Theonis, in die 
Stube 5 sch hielt mich ſtill und hörte lange zu, endlich nach langem Gefpräch 


fd fie mit einander über mich hatten, fo vief er mich heraus und fagte, die 
Sache ginge mir auch an, er fing demnach eine lange Rede an, unter andern 
wollte er haben, ich follte mich laut im Gebet wie ehemalen im Gottesdienst 
aͤußeren, ich bat um Gedult, daß fo cs mir gegeben wäre, fo wollte ich. es than, 
ich hätte es nicht allemal in der Hand eg zu thun, welches er" mir durchaus 
nicht wollte gelten laſſen, (dann er hatte im Sinn durch mein aͤußeres Ge— 
bet mich heraus zu holen, um Eennen zu lernen, wie es in meinem Inwen— 
digen ffünde, ) ich fagte dann, er follte mir die Siebe thun und mir ein muͤnd— 
lich Geber auffesen, nach Gutbefinden, fo wollte ich es auswendig lernen und 
in allen Gelegenheiten herfagen. Diefes verdroß ihn dermaafen, und fieng 
an zu fihelten, ich fey ein gottlofer, böfer und unbekehrter Menſch und der 
ganz Feine Erfahrungen im Ehriftenthum hätte, und dennoch über alles im 
Hochmuth draus wäre, und dahin hätten mich die myſtiſchen Schriften ges 
bracht, die feyen mein Werderben, diefes griff mich fehr au, da er die heilige 
‚Schriften fehleche machen wollte ; ich fagte Nein fie find mir ſehr nuͤtzlich 
amd nicht ſchaͤdlich, allein er wollte mich abſolut dahin bringen md bereden, 
aß ich glauben und bejahen füllte, fie ſeyen mir fchädlich ; fo fagte ich danır 
Ernſt zu ihm: Du wirft mir doch nicht zumuthen wollen, daß ich deine 
igen bejahen folle, nein das thue ich nicht, und gieng zur Thüre hinaus, da 
er dan brav hinter mir drein fehalt, und lief im Grimm zu den Schweſtern 
und ſagte zu ihnen: ich fen im einem. viel erbaͤrmlicheren Zuſtande, als der 
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 £onnte mich dennoch nicht erwärmen. Hierauf fo zeiate mir der gu— 


andere betragenfollte ; 
indie Druckerey, und gier 


de, und fo hielt ev 3 Tage continuirlich an, und ich that als ob ich von 
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Anton, da man ihn an Ketten ſchließen muͤſſen. So unwiſſend war et an 


mir, dann ich war. in einer genauen Bereinigung mit Gott in eben diefer 
Zein. Sobald er fort war, fo Fam eine fingtere Macht über: mich 
‚ohngeachter es warm Wetter war, ich dennoch erfchütterte, als ob ich 


ein kaltes Zieber hätte, ich that drey Roͤcke übereinander an und 


ge Gott, daß ich mich aanz freimpdlich und befcheiden gegen ihm und 
olches that ich auch, gleich darauf fo Fam er zu mir 
yicht um mich herum, hin und her, mit folchent 
h mein Lebtage noch Feinen Dienjchen gefehen has 


Grimm und Bosheit, als i 


Nichts wuͤßte, im Berborgenen aber gab ich mich vor Gort chuldig und 
betete ernftlich um Huͤlfe, denn ich hatte es mit einem zu thun, da fich 
noch bie dato alles vor ihm bengen muͤſſen. Nun mußte ich feine feind- 
feelige Magia recht Fühlen, aber ich war in meinem Inwendigen gehal: 
ten, um lieber zu ſterben als nachzugeben gegen mein Gewiſſen, dahero 
fagee er in Öffentlicher Verſammlung, daß folche Menſchen, als mich ge: 
meint, die fich ibm und dem Zeugniß wider etzen, entweder anders werden 
oder fterben müffen, oder davon gehen; bey einer andern Gelegenheit er: 
Elärte er unſerer etliche vor Keger, Bruder Hilvebrand, Agahus, Höfle, 
Funk and mich gemeint. Weilen er num, wie gemeldet, fo fehr entruͤ— 
ſiet über mich war, fo rief er einesmal Sort um Hülfe an im Gebet, 
daß er ihm helfen follte und muͤßte, um mich zu Grunde zu Tichten, 
welches mir ein recht verfrauter Bruder, dem man wohl alsuben darf, 
felbiten fagte, daß er ihn fo beten hören, D bu mein Gott ! wäreft dur 
mir nicht auf eine verborgene Weiſe beigefianden, ich hatte mein Leben 
hergeben muͤſſen. Ich war um diefe Zeit noch ein unwiſſend Kind, daũ 


ich wußte nicht was Magia war, welche Unwiſſenheit mie in meinem | 


geiden zu Nugen Fam, i 4 


Nachdem nun diefer Handel eine Weile gewähret, und er fahe, daß —9 
er nichts mit mir gewinnen konnte, dann Gott war mit mir; fo ſtiftete 


er. den Philemon auf, um mich dahin zu bringen, daß ich ihn um Ber: 
gebung bitten follte, welches von Herzen gern gethan hätte wenn mir 
Gott nicht zu erkennen gegeben was er damit fürchte und wollte; 
ich antwortete: ich habe ihm Fein Seid gethan; fo babe ich auch 
nicht nöthig Abbitte zu thun, bat er aber mir gethan, fo mag er 
fehen, wie er es mit feinem Gott ausmacht; er erwiederte, daß fo 
ein armer Tropf, als ich ſey, fich gegen einen folchen großen 
Heiligen fegen wollte, das wirde mir nimmer gelingen, da er num grob 
gegen mich angieng, und nichts richten konnte; fo lief er zu meinem 
Führer und bat ihn, um mich dazu zu bewegen, daß ich mich beugen follte 
por vem großen Haman; fobald ich nun zu ihm Fam, fo trug er mir 
ſogleich die Sache vor , ich follte doch zum Vorſteher geben und ihn um 
Rerzeibung bitten, es ſey beſſer ich gebe nach, ich würde es doch fonjt 


e 


zicht ausführen, ich frug ihn, ob er mir mit gutem Gewiſſen rathen Könnte 


um es zu than, mich ambelangend, ich wollte lieber Leiden, als mich | 
unter ihn beugen und unter feine Führung wiederum begeben, daß er 


mich vom innern Wege abbrächte, ꝛtc. 2. er zog die Achſel und ſchwieg 
ſtille, Eh 
Runmehro wurde mein Führer verzagt, und traute faſt nicht mehr, 


mit mie zu veden, fondern beſchied mich in den Wald, da wir nun meist 


neten, wir ſeyen alfein, fo [hand der Theonis hinter uns, und lauſterte; ſo 
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waute er auch dieſes nicht mehr zu thun; und bat mich um nur felten zu 

ihm zu kommen. Sch Fan Difes zum Preiße meines GOttes fagen, et 
gab mir auf diefe Zeit einen rechten Löwen Muth, und mein Gebet war 

fehr ernftlich; ich war fo fehr ın mein Inwendiges gezogen, Daß ich ohnge⸗ 

achtet ich dem Leſen ſehr geneigt, oft kaum etliche Zeilen nacheinander leſen 
konte, und mit offenen Augen ſahe ich nichts als Strichen im Buch, daft 
ich war meiner nicht mächtig. O mein GOtt! wie viel Gutes haben mir 

meine Beleidiger (wann ich fie fo nennen darf) zuwege gebracht, befonders 

auf diefe Zeit, fo daß ıch ihnen alles Gute Dafür zu wünfchen habe im 

zer und Ewigkeit. er. 

Wie gemeldet mein Führer verlief mich, und das zu eben einer folchen 
Zeit, da ich ihn am nöthigften (meinem Denken nac)) gebraucht hätte, ich 
mochte ihm dann auch niche befchwerlich ſeyn, fondern zog mich auch zus 
ruͤck, und hielte mich defto näher zu meinem guten GOtt! der mir allezeit 
underänderlich, ja eins und eben derfelbe war. Da fiehet man nun die 
menfchlichen Stuͤtzen wie wenig folche in der Noth helfen. 

Nunmehro da. ich von allen Seiten allein war, fo ließ mich der gute 
GOtt von innen und auffen auf die Probe fommen, dann da ich ununte 
gänglich im alle Verfarhlungen, Mette und Liebesmähler mitgehen mußte, 
fo war mir nicht anders zu Muth als ob ich bey folchen Gelegenheiten auf 
der Folterbant wäre, fo jehr peinigten mich die Geifter, auf eine magifche 
ife, welche noch) nicht verftands gieng ich in mein Rämmerlein, worit 
onft fo viel Gutes pflegte zu haben, fo Fam mir ein ſolch grauen an, 
‚ich mir oft den Zod hätte wünfchen mögen, und fo wurde ich Tag 
und Nacht auf eine graufame Weife gequälet, Ich war im Anfang fehr 
| nfältig, und wußte nicht daß die Menfchen auf eine magische Weife ein 
ander quälen Fonten, amd dieſes war mein Glüd, dann fo Fonte ich nies 
mand befchuldigen, oder gegen einigen in Unliebe geben, Dahero nahm ich 
die Schuld auf mich felber, und gedachte allezeit daß ed von meinem eige⸗ 
nen Uebel und Verderben herkaͤme, Daß mir es fo übel ginge; daherd hielte 
ich nun defto ernfilicher bey GOtt im Gebet an, um mir beyzuftehen, und 

‚zu helfen; dann ich hatte nunmehro Feinen andern Rath als zu leis 
den ; und hätfe ic) gerne das ganze Jahr die Macht um die Brüder 
zur Mette zu wecen, auf mich genommen, wan ich nur nicht hätte muͤßen 
hinein gehen, (und niemalen war es ärger, ald wann der Konrad Beiffel 
daben war,) dann jemehr ich mich einkehrte, je härter es auf mich fam; 
nur weilen ich mich nicht im Gebet äuffern und wie es in meinem Inwendi⸗ 
gen beftelt an Zag legen wolte, woben er die Gemüther in ihrem thun ab» 
mefien Tonte; fonjten im übrigen that ich alled was man mir auflegte, ich 
war lange Vorlefer, ich mußte lange den Anfang auf die Knie zu gehen 
machen, ich mußte lange Die Lieder zum Singen aufgeben, und fo fort 
an. Der Br. Ugabus Fonte fich gut ſchicken, um dem Leiden vorbey zw - 
gehen, er hatte ein Klein Gebetchen und faſt immer einerlei, auf Art als fo 
‚ein Fein Bübchen; aber ich kam in Noth wann ich fo eine Verftellung mit 
em Gebet machen oder Worte erfinnen wolte; wie geſagt, ich hatte vun 
‚ keinen andern Zroft, noch Hülfe,noch Zuflucht als zum Gebet. Des Mora 

gens blichich ohne je zu verfänmen ı Stunde auf meinen Knieen, Mittags 
wieder ı Stunde, nach Feyerabend wieder 1 Stund, und wañ ich möglich 

oynte, ehe wir in die Mitternacht:) Mette gingen, daß man nämlich früh 
— 
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ans Gehorfam auf, nur jedesmal eine halbe Stunde, was Urſach weiß 
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genug weckte, noch eine Weile auf die Knie; und nach der Mette wieder⸗ 
am eine Stunde, ꝛc. 


- Da ichd nun nach langer Zeit Dem Br, Agabus erzählte,fo legte er. mir 


ich wicht, doch merkte, ich daß ich fchwächer wurde, furchte mich aber doch 
ihm zuwider zu thun: Fam ein Liebesmahl por, deren wir Die Woche oft 
Wwey oder drey hatten, fo bat ich GOtt febr herzlich auf meinen Knieen 
um ed mich nicht unwuͤrdig genießen zu laſſen; und je ernftlicher mein 
Geber je größer mein Leiden Daben war, dann Die Reden welche der Vors 
fteher auf die Bahn brachte, fuhren als Pfeilen auf mich 106, wovon 
bann nur einiged melden will, ld 
Kein Menfch bat einiges Recht vor fich allein an GOtt zu 
Fommen; und all ſolch Beten iſt Thorheit; Dann da wird HD 
einem jeden Narren oder BefenaSchnißier (fo nante er mic weil 
id) ein Schreiner war) appartig aufwarten, Darum beißt es im 
Dater Unfer; Unfer Vater, nıcht mein Vater „dan alles liegt 
in der Gemeinfehaft: fo Daß der Menſch ganz Fein Recht hat 
vor ſich an GOtt zu Fommen. 2c. N 
Ich fagte eineömald beym Liebesmahl, der Paulus meldet doch in ſei⸗ 
nem Brief, Ich danke meinem GOtt, 2.” erfagte es ift aber nur 
Das eine mal. Ferner, (waren feine Lehren iwie folge) E 
Das ganze Land ıft an dieſem Werk gefegnet, und | 
diefes (Ephrataner) Werk nur mit einem Finger anrühret, der 
wird in Zeit und Ewigkeit nicht mehr gelößt; dann e8 diene 
su feinem Beſten und Wiederbringung. ft jemals ein | 
Separatiſt geweſen, fo war ichs, aber ich habe Den Betrug eins, 
gefehen , Dann alle unfer Gutes lieget in Der Gemeinſchaft. 
Item. Ich habe oft gewuͤnſchet daß ich niemalen kein 
myſtiſches Buch unter Händen befommen haͤtte. RE 
tem. Ich weiß aller Seelen in Diefem Werk ihre Aus⸗ 
und Eingaͤnge. 
Item. Wer an meine Perſon kom̃t, Dem kan es nicht fehlen. 
Item. Wann ihr Bruͤder und Schweſtern nur insgeſammt 
fo viel Gutes thut, als ich allein gethan habe, fo iftes wohlum | 
Ferner, Wer fein Gutes nicht aus der Gemeinſchaft bes 
kommt, der ift betrogen, wann er auch Tag und Nacht auf den 
Rnıeen zubrächte. Keinem wird es gelingen der aus Dielen 
Werk gehet, und wann.er auch ein englifches Leben führte. j 
Item. Ich Fann mir GOtt rechten; ; ich habe mein Öntes um 
Stinet wegen, und um der Gemeinſchaft wegen verläugnet, und 
fo fich ein anderer in Eigenheit darneben feren wolte, fo muß er 


k 


zu Grunde sehen; Dann ich werde mit GOtt rächen, weil Er BE 
3 


Denfeiben nicht eben auch) in folchen Wegen gelaſſen hat. J 
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tem. Diefe Gemeinſchaft ftehet fo hoch, Daß cs die Apoſteln 
in ihren Zeiten nicht fo weıt bringen konnten, indem fie denen, 


Weibern von Kieidertragen und Haarflechten noch predigem 


mußten ; weiches. alles wir nicht nöthig haben, 


Item. Wurde etwas son ÖerhartZerfiegen, oder fonft Heiligen vorge 
| Dracht, fo hieß e8, er habe die Kirche nicht, ꝛe. Ich muß abfürzen, ins 
| dem taufenderley folche Reden um GOtt einzu Braten und zu tadeln, 
ſind getrieben, und oftmals wiederholt worden; da dann die viele alte 
grauen Männer daben ſaßen, und es beitäudig bejaeten, mit Kopfniden 
| und Mienen, als wie die Commedianten⸗Puppen welche mit einem Drath 
fo regieret werden. Zu Zeiten war dan nichts als Zanken und Schelten, 
zwey 3 bis 4 Stunden, und daũ endlich an das Brodbrechen! O Bott! 
und diefes alled wurde dann ein göftlicher Eifer genannt, und die Ger 
| muͤther hießen es göitliche Leidenſchaften. DO !was heimliche Seufzer und 
Herzpreſſen haben mir ſolche Gelegenheiten verurfachet, Da man den guten 
Gott fo verkleinert und fo in Schranfen fegen will; Doch mußte ich leiden, 
es war da fein anderer Rath; dann feine Reden mochten fo verkehrt, ſo 
nachtheilig und unbillig ſeyn als fie immer wolten; fo wurden fie erhoben 
und hoch geprießens dahero pflegte er zum dfftern zu fagen, Sch fühle 
ein göftliche Fälle, und eine folche Kraft, ich koͤnte taufend Menſchen ſeg⸗ 
sen, Und dennoch fehliefen die fich faft zu tode Die um ihn waren; weiches 
ich ihm, auf Befehl meines Führers, einsmals Fragsweiſe vorfiellte, er 


mir aber feine Antwort darauf zu geben wußte, 

Weil ich nun fahe Das der Gottesdienſt mehr zu einem Greuel als zur 
re GOttes alhier dienete, fo achtete ihn auch nicht viel um darın munter 
„and wachfam zu ſeyn, fondern fehlief auch oftmals dabey ein, fonderlich 
wann er ein Liebesmahl anflellte, wo nichts als ledigen Derfonen zugegen 
waren, da er dann die Ehleute und ihren Stand hoͤniſch genug tradtirte, 
| und die armen Jungfrauen, welche leider einfchlechtes zaͤnkiſches und vers 
haͤugtes Venus:Leben mit denen Brüdern führten, noch in ihrem Hoch⸗ 
much ftärkte, und fich diegfalls viele Schulden auf den Hals brachte, Dan 

die Sad) nahm einen üblen Ausfchlag bey vielen. 

Sch hatte mir Anfangs fürgenoitten, um von allen diefen Begebenheiten 
nichts zu melden , wierohl ich nur ein weniges berühret habe was fich 
auf folche Weife zugetragen hat,(allein ich war im Schreiben meiner nicht 
mächtig, ließ alfo der Feder den Lauf,) daũ einmal ift dieſes gewiß, daß mir 
alle diefe Leiden deñoch viel Gutes gethan; daũ fie trieben mich nicht allein 
mehr in mein $uwendiges, fondern Das innere Leben wurde beftändig mit 
Spott und Schmad), und verdächtigen Reden belegt, fo dag man feinen 
Mund von nichtd mehr fo durfte aufthun; welches nicht allein höchit 

- söthig, fondern auch mir fehr dienlich war : um dieſes zu beweifen, fo fällt 
mir folgende Begebenheit ein, welche zwaren ſchon laͤngſt hätte melden 
follen; doch auch nun bier zu einer Erinnerung dienen mag, um zu zeigen 
Die Gefahr fo man zu gewarten um mit dem andern Gefchlecht von inwen- 
digen göttlichen Wegen zu reden, 
i achdem ich eine kurze Zeit in Ephrata gewefen, fo befam eine fon= 
de liche Geneigtheit und Liebe zum Br. Nehemia, um feiner Gotteöfurcht 
wegen, diefer hatte 3 Schweftern als Nonnen allhier wohnends welche 
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Urfach machten durch diefe Begebenhelt mit ihrem Bruder, daß ich inige 
red Waters Haus kommen mußte; da dañ die 2 Juͤngſten dafelbit waren; 7 
die eine war wie trunfen, inden fie. bereits heimlich an den Iſrael Siemer 
verſprochen war; ich mußte mich hoͤchſt verwundern über das Betragen 
diefer Creatur, welche in Nonnen-Schmud annoch war; Die andere nun 
ließ fich in ein geiftlich Gefpräch mit mir ein, fie gab vor, fie fen mit ihrem 
Bruder Nehemia in feinem Wege, Licht und Erfeätniß einig, und fing an 
son geiftlichen Sachen zu reden, lobte auch die mpftifchen Schriften, nun 
hatte ich folchen wichtigen Eindruck von diefen geifilichen Nonnen, daß ich 
mich nicht$ anders als göttliche& verfahe, zumalen da ftegleich vorgab was 
seiche Heirathen fie hätte thun koͤnnen, aber fie wolte lieber fterben als ihre 
Ssungfraufchaft verlieren: fie mar auch Anfangs fchr eingezogen, aber das 
zweytemal fchon Fühner, und hielt mich bey den Händen, das drittemal 
Fam zum Ruß; morhber ic) ſehr in Noth kam. Da ich nun gefeffelt , und 
ein anderes mal wiederum in ihred Vaters Haufe war, und durchs Fenfter 
gudte, To fahe ich fie als ein fpielendes Madgen durch die Wieſe büpfen, 
und mit den Händen klatſchen; da gingen mir die Augen auf, über unfers 
em geiftlichen Gefpräch! O dachte ih, Tan man noch fo eitel fenn, wenn 
man fo viele Fahre den geiftlichen Habit getragen hat, dann erbarme es 
der Himmel; allein ich ließ mir dieſesmal nichts merken, nahm mir aber 
Yor um mic) [08 zu reißen, und blieb fill daheim. Sie fchickte wiederum 
SBotten, ich Fam nicht. Ihre Eltern fielten ein Liebesmahl an im Haufe, 
wozu ich fonderlich geladen war; ich war eben am Schreinern, und trat 
mir denfelben Tag einen Nagel in den Fuß, allein ed war nicht gar ſchlim̃, 
dahero bediente ich mir Diefes Mittel um daheim zu bleiben, welchesihre. 
SBrüder faft nicht zugeben wolten. Ich gieng zum Br. Agabus und ers 
dffnete ihm diefe Sache; der bat mich herzlih um mich ja von jolbem 
Gehaͤng los zu machen, dann dies fey eben vor eine Seele auf dem Innern 
Wege, ald wenn man einen koͤſtlichen Balſam offen fiehen Tieß, daß die 
Mücken dazu Edriten, in kurzem fey er verborben. Ich frug was zuthun? 
Antw. Gehe hin zu ihr, und fage dies ſey das Letztemal, und nim Abſchied 
Hon ihr. Sch ſagte mündlich Abſchied nehmen thut nicht gut, ich werde 
nur noch mehr verhängt werben, ob er nicht zufrieden fey wañ ich ihr einen 
SBrieffchriebe? er fagte ja. Hierauf fo ſchrieb ich ihr, ehe ich aber ihr den 
Brief noch ſchickte, fo hatte ich einen feltfamen Zraum von gemeldeter Per⸗ 
fon, nämlid) fie fey mit einem in Hurerey gefallen ; ich war ganz beftürgt 
im Aufwachen, Nachmittags fandte fie ihren Bruder mit dreyerlei Eſſen 
und Trinken zu mir, fo bald er die Thür aufthat, fo ſprachs wefentlich in 
mir, „nun nim dich in Acht, es ift Zeit.” Sch nahm die Sachen zwar 
ans trante ed aber nicht zu effen noch zu trinken, fomdern gab alles dem Br, 
Agabus. Hernach fandte ich den Brief, der Inhalt war, daß ich fie fehr 
warnete, um vorfichtig zu wandeln, indem ich einen feltfamen Traum von 
ähr gehabt hatte; und folte fie ja nicht gedenken, daß ich heirathen würde, 
Hierauf fo wurde fie fehr entrüftet, fchrieb mir eine ſpoͤttiſchen, hönifchen 
Brief, und machte mic) brav herunter, fo daß auf einmal aus einem vers 
meinten Engel ein Xeufel wurde; und fie brachte ihr ganzes Geſchlecht 

gegen mich in Harniſch, fo daß da wir anf den Abend ein Liebesmahl hat⸗ 

ten, ich dabey in die aͤuſſerſte Noth Fam, und ich wurde mit Fleiß und mit J 


Bedacht, ganz hintere zu einem Mann, welchen man por einen Arheiften 
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dielt, geſezt, um mit ihm das Brod zu brechen, Diefer fieng mit mir hber dem 
Lichtſchneuzen an zu zanken 5 jo Daß ich Davon gieng, aus Furcht unwürs 
Dig das Brod zu brechen. Nachdem es vorbey, fo fchändete mich Bru⸗ 
der Agabus noch dazu aus, weil ich davon gegangen war, AN, 
Nach diefem fegte fie nochmalen an, um fic) an mich zu hängen, aber 
ich war gewitziget worden und ließ mich nicht ein, doch hatte ich eine ge— 
raume Zeit Damit zu thun, denn fo oft ich mich an das Gebet begab, fo 
fiellte mir der Feind diefe Greatur vor, bis ich endlich mit Hülfe meines 
Gottes davon geldöt wurde. Endlich nachdem fie manchen fo am Narren— 
Seil berumgeführer hatte, Fam fie in wunderliche Zuſtaͤnde und nahm eis 
nen Mann der ganz lahm war, der weder fie noch ſich ernähren Fonnte, 
und wurde ihnen endlich alles genomen und blieben noch 70 Pfund fchuls 
Dig und mußten alfo Davon laufen, und die Leute waren ſchaͤndlich betro= 
gem, Eben auf Diefen Tag, da ich diefes fchrieb ; fo faate die Vorſtehe— 
rin zum alten Funk, daß dieſe gemeldete Perfon und ihre Schweſter, Manz 
dalena, wonon im Vorigen gemeldet, fo mannsfüchtig gewefen, daß fie 
ſich, da fie noch in der Schweftern Haufe waren, auf dem Boden der Ur: 
ſache wegen herumgewälzer und fie Diefeletere auch 3 Tage, wie fie felbft 
tagte, in „eine finitere Kammer geſperret. D du mein Gott! ewig bin 
ich dir verbunden, daß du mich erhalten und bewahret haft, welches ohne 
deine Gaade nicht möglich gewefen, denn fie hatte Fähigkeit das männlis 
che Gefchlecht in Verfuchnngen zu bringen. Und o du mein Gott, wäre 
diefe Verfuchung zu meiner Warnung die letzte gewefen, fo wollte ich ger: | 
ne ſchweigen, allein meine Untreue hat mich noch oft verfolgt. — 
‚Mm dieſe Zeit geſchah es nun auch, Daß eine gewiſſe Schweſter, genaüt 
Thereſia, beitlägerig krank wurde, fie hatte ſchon eine geraumegeit die Uus— 
Fehrung gehabt, ob nun das was ich melden werde, nicht mit Urſach mag 
daran gewejen feyn, ziehe in keinen Zweifel. Der Bruder Philemon war 
mit dieſer Perfon eine lange Zeit verhängt gewefen ; da fie fich ihm fehr 
vertraut, und oft gefagt, wenn fie heirathen thäten, fie Fünne fich mit der 
Hacke oder fonft einigem Ding ernähren, welches er mir felbft erzählte, da 
es aun fo.weir gekom̃en, fo ſtieß er fie zuruͤck und verflagte fiebeym Vor— 
ſteher, und legte die Schuld auf fie, und da er eben auch mit ihrer Schwes 
fter Zenopia verhängt war; fo machte er über diefelbe Paßquille, und leg= 
te fie in des Vorftehers Haus, welches dann folche arme Gemüther ent- 
elren mußten, Ich mußtemich hoͤchſtens uͤber folche Untreue verwundern, 
Fuderlich von frommen Menfchen, Nachdem fie nun bettlägerig, fo ſchick— 
ge fie ihren Vater zu mir mit der Bitte ich follte fie doch einmal befuchen, 
ic) fragte den Bruder Agabus um Rath , denn ich gedachte annoch an 
meine vorigen Händel, er fagte, weil fie Frank ift, fo hat es Keine Noth, 
ihr Vater führte mich dann zu ihr da fie eben ein Liebesmahl im Haufe 
hatten, ich merkte daß fie ein Anliegen hatte, da fie nun einige Worte mit 
je geredet fo kam der Vorficher hinein und wollte ihr dad Brod brechen 
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dieß gab mir Aulaß zum gehen, und ich war fehr froh, in Kurzem fo ließ 
fie mich abermal durch ihren Vater bitten ich gieng dann mit ihn wie Ho 
nald unter demLiebesmahl zu ihr, ſie ſahe mich ftarran und ich ſchloß mid) 

| —* zu, indeſſen kam der Vorſteher wie vormals und ich gieng wieder 
und ließ ſie bey einander, nach etlichen Tagen ſo ſtarb ſie, ſo bald ich es 
nun erfuhr fo wurde ich ſogleich gedrungen auf meine Knie mich zu ber 
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fchäfte wegen in der Schweftern Haufe etwas zu thun hatte und es fügte 
ſich, daß ich in gemeldete Stube kam, wo dieſe Perſon geftorben war, 
ich wurde gewahr daß fie dafeldft auf dem Berte lag, ganz ofinmig und 
finſter war ihrdinfehen, die Stube war ganz dunkel als in einer Abhend⸗ 
Dämmerung. 4 erfchraf über ihrem Unfehen, ic) faffere mich aber wies 
der fo gut ich konnte und gieng zu ihr um ihr die Hand zu aeben, welche 
fie alöim Zorn von ſich ftieß, undfagte mit Ungeſtoͤmm uud Grimm fols 
gende orte: „Ich gebe feinem Bruder feine Hand mehr, denn nun muß 
„ich In der Ewigkeit für einen jeden Blick den ich mit Annehmlichkeit ges 
gen diefen oder jenen Bruder gethan leiden 2. Dieſe und deraleichen 
Morte fuhren mit großem Ungeſtuͤmm heraus, ſo daß ich mit Schreden 
aus der Stube eilte. Diefed gab mir auf lange Zeit einen ſolchen tiefen 
 Eindruch, daß ich ben Gelegenheit faft fein Weibabitd mehr anfahe, 2Bir 
Hatten oft giebesmähler, da beiderlei Gefchlecht beyfamen waren, Da wur— 
de ich nun gewabr, daß mein Traum wicht leer, dann das Gegud uud das 
Maginirenderer beiverlei Geſchlechter gieng unaufhoͤrlich auf, ein ander 
103, daß mir ein rechter Grauen aukam. Sch war auch ben ſolchen Ge= 
fegenheiten die meheſte Zeit mit verfchlofenen Augen; fo daß ich felten von 
Henen vielen Weibsleuten einer einzigen gewahr raurde, worüber ich Dann 
Spott und Schmach geuug bekam, ıc. Kurz nach dieſem, fo trug ſich eine 
wounderliche Begebenheit mit mir zu: borgemeldeter alter Man, der mich zu 
‚feiner nunmehro nerftorbenen Tochter geführt hatte, wohnte in einem als 
ten Haufe neben unferm, er bat mich auf einen Abend um zu ihm zu kom⸗ 
men, ich gieng in Einfalt hin; als ich in feine Stube Fam, fo machte er 
feine Kammer auf und was für eine Creatur follte ich da fehen, als ER EN 
züngfte Tochter, er führte mic) hinein und ſchloß Die Thuͤre hinter mir zu, 
ir war nicht anderd als obich muͤßte in Ohnmacht finfen, koũte auch nicht 
veden, endlich fieng fie von ı Kifichen zu reden an, der alte Man brachte 
Brod und Wein, ich aber machte meinen Abſchied und gieng fröhlich heim, 
daß diefe Creatur feinen Eingang bey mir gefunden Kurz nad) diefenz 
ſo kam feine ältefte Tochter, welche nun in die 50 Jahren, die brachte tägs 
fich unter dem Vorwande, ihrem Pater zu dienen, Pfannkuchen, dan 
Grachte fie auch dem Agabus und mir, und dad machte fie allemal 
ſchicken um den Mittag wenn ich meine Andachtöftunde hatte, 

Sie war mir fehr zur Laſt und fürchtete ich mich etiwad zu ſagen; 
diefe nachdem fie oft Fommen fieng mit mir an zu reden vom in— 
wendigen Leben, und daß fie wohl an irgend einen Ort mit, mir 

eben wollte, ich mußte erftaunen über die Sache dann fie hieng nun 
die viele Fahre ald eine Leibeigene an Conrad Beiffel, und auch am 
denen Auffern Ceremonien. Ich bat den “Bruder Mgabus um zumas.. 
chen, das fie mir Fein Effen meht brächte, dann ich verlange Feine Lek⸗ 
Forbiffen, darauf biieb fie weg. Diefe Ereatur fagte Öffentlich, wer etwaß | 
wider den Vorſteher und feine Lehre vedete, das fey die Suͤnde in den 
Heiligen Geiſt, die weder im diefer, noch in der zukünftigen Welt 
Fonne vergeben werden, Allein nachdem von Ephrata hinweg 9 
fo wurde fie krauk und begehrte den alten Bruder Hildebrand und 
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geben, und vor ihre Erlöfung zu flehen, damit fie Gott in Gnaden woe 
Je auf und annehmen. | | i 

Hierauf nun hatte ich folgenden Traum ; Mir däuchte, daß ih Ge 
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erzählte ihm, Daß fie am Vorſteher und allen aͤuſſern Geremonien und 
Liebesmaͤhlern aus fen, dann alles fey nicht zulänglich, und ohngeache 
ter fie fo ſehr am Vorſteher gellebt, fo verlangte fie ihn nicht eins 
mal zu fehen ; nachdem fie todt war, fo fagte er, (der Conrad) diefe has 
be ich verloren, und den Bruder Nehemia, (welcher auf eben dieſe Zeit 

Auch fiarb, wie ich hernach melden werde, und ſich ihm ergab vor. 

feinem Ende,) habe ich wieder befonmen, dann er’ war ein befländiger 
Proteftandt gegen ihn und feinem Leben gewefen, und am End that er leis 
der noch einen Wider-Ruf, welches mir ſehr Leid that und großen 
Schaden andern brachte. —— 

Nun trug ſich gleich nach vorgemeldeten Begebenheiten zu, daß eis 
ne junge Wittwe, welche ohnlängfi getauft war in Zion wohnete, dies 
fe brachte dem Bruder Jaebetz und mir täglich Leckereien, ich hatte 
ganz Feine Belauntfchaft mit diefer Perfon, dem Bruder Jaebetz war 
Angemein damit gedienet und mir war es fehr zur Laſt, ich ſagte ed 
dem Bruder Agabus, der fagte es ift nur um dich gefpielet. um dieſe 
Sache nun zu erfahren, fo fagte dem Hauskälter, Br. Lamech in Zion 
sein Menig davon, daß mir es zur Laſt wäre, und fo mußte es der 
arme Jaebetz auch entgelten, und fo befam ferner hin auch nichts 
mehr. Die Meiböleute gaben mir in Kurzem 14 Schuupftücher, auch 

Gürtel, feine Zifh- Tücher und Hand» Tücher, welches aber wieder 

wegichenkte und großen Verdruß machte als fie es erfuhren ; dann 

es war feltfam,, wie diefes Gefchlecht nach meiner wenigen und 
geringen Gottesfurcht bungerte, und ihre Augen dieſalls auf mich warz 
fen, wovon ich nicht alles melden mag. 

© Nun wiederum auf mein Voriges zu Fommen, fo ift nicht zu fas 
| gen, was Ungluͤck und ſchändliche Brunſt daraus entſtanden, daß 
die zweierlei Geſchlechter ſo nahe ben einander waren und wohneten, 
und der Dorficher gieng in diefer Sache denen Gemuͤthern mit keis 
men gar guten Erempeln vor; dann ed war hicht allein Uebeld ge⸗ 
mug, daß er fich fo fehr mit der Anche Cicher verloffen hatte, welche 

Schandthat Gott zu feiner Demütbigung offenbar werben Tief, wos 

zu es aud wohl hätte dienen Fönnen, allein die Br. Eckerlin halfen 
ihn in feiner Gottloßigkeit befchönen, und daB arme Menfch wurde 
verurtheilt und verdammt, und weil er nun allezeit allein wohnete, und 
das weibliche Geſchlecht Tag und Nacht zu ihm Tief, fo machte fols 
ches andere beftändig Ihftern, Wunder meinend mas daben zu holen, 
dahero kamen oft heimlich Schweſtern im der Nacht in der Brüder 

Haus, ſo daß ich fie halbe Nächte miteinander wispern hörte, Fehrte mich 

„aber davon ab , indem nichts Damit zu thun haben mochte, und ich alaus 

be, daß viele von beiden Seiten gerne einander genommen hätten, 
wenn micht dad graufame Band und die Macht womit her Worfter 
i her über fie her hielt, und fie nicht losgeben wollte, e& verhindert hät? 


te, dann die armen Geelen hatten fich zuviel durch oftmaline Ges 

Hübre, mit Haar-Abfchneiden und fonft Verbindungen an ihn aus der 
Dr) and gegeben, welches dann vielen, die zu Feinem Durchbruch und 
—2 nicht loskommen konnten, das Leben verkuͤrzt hat, und ſahe 
ber Vorſteher lieber die abſcheulichſten Laſter begehen, als ſie mit 


Wohlwuͤnſchung ſich in den Cheftand zu begeben. Es ließ zwar der 
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gute Gott feltfame Begebenheiten genug sorfommen an ihm und art 
"andern um ihn nüchtern in diefer Sache zu machen, aber umfonft; 
vord erfte nun, fo murden etliche Scheidbriefe zwifchen Cheleuten ges 
macht woraus Biel übeld entftanden, deren fehändliche Gxrenipel ges 
mug am Tage liegen , vor& andere, fo hatte der Bruder Theones 

mit feiner eigenen Stiefmutter zu thun gehabt, movon ich Erempel 
genug anführen koͤnnte, des Eichers Zochter befam 3 Kinder auf 
einmal, welches Bruder N. und Br. Theones verurfacbet, da fie 
nod) in der Schweftern Hans wohnete, war fie ſchon hoch fchwanger, 
Die Annaſtaſia und der Dreher haben ein Gleiches gethan, die Thec⸗ 
la hieng an Sammel Ederlin, da fie nun fort waren, und bey. ihr 
Fein Ausfehens fo ftarb fie vor Elend, und Br. ©, hatte auf Die 
nämliche Zeit einen Traum, daß er mit ihr getraut und Hochzeit 
gebalten hätte. Die Druſiaune ein frifches Menſch, da ihrer erliche 
dran bingen, befonders Br. Fonathan, die wollte der Konrad mit 
Gewalt aus einander reißen, er füftere den Br. Jonathau auf, und 
giengen in der Schweſtern Haus, und ichloßen einen Kreis und nah 
men fie in die. Mitte, da er fie ausfchelten und übel behandeln muß 
te, und fie wurde auch 3 Tage ohne Effrn in eine finfiere Kammer 
gefperrt, aber alled umfonft, ed ward immer ärger. Weil nun Fein 
Ausſehens, fo ergab fie fi dem Todte; da fahe mon Wunder 
wie ihre Buhler beim Grabe um fie weiten. Werfive ein frifches 
Menfch ftarb plöslich, fo des Funden Tochter; etliche brachen mit 
Gewalt durch und nahmen mit. wos fie Triegen Fonnten zur Che, uud 
fo gieng es ebenfalls bey den Brüdern, da war Br. Nathan, Br. 38 
phania, Br. Beno ꝛc. weil aber Das maͤnnliche Geſchlecht mehr in 
der Hand hatte zum Ausſchlagen, fo giengen fie lieber davon, da 
ihnen dann alles übeld auf den Hals gewünfcher wurde, ohugeachtet 
nun Gott gleichſam wie mit Pruͤgel darauf ſchlug um die uͤbrigen » 
erfenntlich zu machen, fo war es doch alles umfonft, Ich koͤnute 
noch vieles anführen, welches mit Stillfchweigen übergebe. Die Urfas 7 
che aber, daß dieſes wenige gemeldet welches doc eigentlich nicht zw 
meinem Zweck dienet, iſt um zu zeigen, warım man mit gutem Gewifs 
fen bey einer folcben Sache wicht bleiben Fünnen, andern Tbeils, weil 
man alle Welt zu betrügen fucht, febriftlich und muͤndlich, von der 
außerordentlicben Frömmigfeit und Heiligkeit diefer Secte, und mit 
folchen noch bis auf diefe Stunde fortfähret, dahero habe mich ſchul— 
dig gefunden ald ein Augenzeuge diefes Wenige als eine gründliche 
Mahrheit mit beyzufuͤgen, damit wann etwa die Nachwelt ihr gros 
ßes Ruͤhmen von der Sache hören wird, fie dabey auch ihre Lafter 
ein wenig einzufehen bekommen möchte, und alfo nicht jederman be= 
trogen und belogen würde, wie man immer darauf aus iſt, um es 
u thun. 

; Sch habe im meinem Vorigen vergeffen zu melden, daß auf eben 

die Zeit, da der Conrad Berffel am mehreften darauf aus war, um 
zwifchen mir und dem Bruder Agabus Feindfchaft und Trennung zu 
machen, (welches ich ſelbigesmal noch nicht um meiner Schwachheit 
wegen ertragen Fünnen,) daß ed der gute Gott fo wunderbar fügte, 
daß ich fogar in feine Stube zu ihm zu wohnen kam; und das auf 
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folgende Weiſe, der Amos fo bey ihm wohnte Fam ganz unvermuthet zu 
mir, und bat mich um zu dem Br. Agabus zu ziehen, ich machte Fein Box 
denkens u. ohne den Conrad zu fragen, u. 30g gleich ein u. eraus; fo bald 
eres aber erfuhr, verdroß es ihn fehr, Fonte aber mir nicht beykorten, date 
ich war unfihuldig ; mit großer Noth ließ er mich den Sommer über bey 
Abm, auf den Herbſt trieb er mich in die oberfte Stube ins Haus, alwo 
lauter leichtfinuige Brüder waren, ihrer 5, und orderte mir eine Falte 
Kammer, damit ich abſolut unter denen Br, beſtaͤndig im der Stube figen 
mußte; ich bat einen jungen Bruder um fein Kämmerlein, neben dent 
Dfen inder Stube, under gab mired gerne; da war nun fein Anfchlag 
wieder nichtig, und ich) lebte ungemein einfam und gefchieden daſelbſt; 
und ſo half der gute GOtt mir allenthalben. 
Es trug ſich um dieſe Zeit auch zu, daß ein armer lediger engliſcher 
Menſch auf Ephrata geritten kam, er war vor einiger Zeit ſchon einmal 
über Nacht hie geweſen, und der Eliafer hatte ihm verfprochen, daß er 
| Wohl einmal 8 oder 14 Tage bey ihnen bleiben Fhiite, diefeö trieb ihn nun 
wiederum her; er hatte einen Salzfluß am Bein, welches zum Theil von 
feiner Wade das Sleifch alles weggefreijen hatte, und alfo die Nerven und 
‚ Adern blos lagen, und wann er fein Bein nur ein wenig bewegte, fo lief 
‚ das Blut häuffig heraus. Er hielt nun dem Br. Eliafer ald Haushälter 
ſehr an, um feinem Verfprechen nachzukommen, und ihn aufzunehmen, der 
wolte nicht, fondern lief zum Vorfteher, und brachte die Sache an, der ihn 
dann ftärdte, und abrieth Daß man es nicht thun ſolte; da gieng ed num 
über den armen Tropf her: er bat um ihn nur etliche Tage ruhen zu laf- 
ſen, indem ihn ja Fein Menſch behalten wolte, und er wüßte nirgends hin, 
Ich hatte herzlich Mitleiden mit ihm, indem er aufjen vor der Thür lag; 
ich bat die Br. um ihm doc) erliche Tage das Haus zu vergönnen, da 
‚dann der Peter Müller fehr über mid) herfuhr und zankte; ich both mich 
an um ihm zu dienen, welches Uebel ärger machte: endlich fo kroch er ins 
Haus, legte ſich längs auf den Boden aufs Gejicht, und fagte, „ich weiß 
„nirgends hin, wolt ihr mich nicht behalten, fo müßt ihr mich hinaus 
„werfen.“ Da dann der Philemon ein gut Wort vor ihn verleihere, 
und verſprach ihn helfen zu bedienen, aber er war gleich fertig, dann alfe 
Tage mußte er fein Bein 2 mal verbinden, da man allemal eine ganze 
Handvoll Materie nehmen Eden, und dabey war ein unleidlicher Geftaud, 
Doch war er fehr gedultig und zufrieden, Ich diente ihm dann 3 Wochen 
lang, und wufch feine Unfauberkeit täglich zweymal: was vor Stichelres 
den, Spott und Schmach ich nun während der Zeit vom meinen Brüder 
welche doc) im Geringften nichts dran zätragene hatten) leiden mußte, 
würde man kaum glanben fönuen; von einer Tod-Suͤnde würde man nicht 
härter geurtheitet haben, als ebeu von dieſer Degebenbeit; daß ich naͤm— 
lich einem Weltmenfchen dienete, Br, Agabus fprach ınir Muth ein; wels 
ches ihm nim̃er vergejfen fait. Inzwiſchen nun fo lief ihm fein Pferd wel: 
ches er ritte hinweg; man fpoitere meiner nur, wenn ic) einem vder dem 
andern anbielt um es mir heifen zu ſuchen, ich wurde etliche mal fehr be= 
unruhigt über eine folche chriftliche Unbarmherzigkeit, ich hatte keinen Peus 
Geld,wußte auch feinen zu krigen; nahm alfo mein Schreibkiftle, und ver⸗ 
ehrte es einem jungen Br. der half mir dann zur Noth ſuchen, koñten 
aber nichts finden, Ich wußte alſo meines Lebens kein Rath? Ohne Pferd 
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fonte er nicht fort, und eines zu bekomen hatte ich Tein Ausſehens, und 
 röglich wurde ich geplagt um den Menfchen fort zu ſchaffen, ſonderlich sont N 

Gliofer, und fonte doc) nicht, Endlich fo machte es die göttliche Regie⸗ ! 


sung daß mir. Dr. Gicher ein alted Pferd anbot vor 20 Schilling, nun 
wußte wieder kein Rath; endlich) fagte Diefer arme Menfch, er hätte noch 
15 ©, fo nahm folches und machte vor Das Uebrige ein großes Kitchen 
mit einer Schublade; Hierauf nahm er herzlich Abfchied, und reiſete fort; 
habe auch ſeit der Zeit nichts mehr von ihm gefehen noch gehoͤret. Br. As — 
gabus dankte mir mit einem herzlichen Kuß vor meine Muͤhe die ich au dieſem 
armen Menſchen gethan; ſagte aber dabey, daß ich nichts mehr ſo unter⸗ 
nehmen ſolte, wann alles dagegen waͤre, es ſey zu hart. Und es waͤre mir 
übel gangen fo der arme Menſch hätte bleiben müßen, danı fein Pferd 
wäre nicht entlaufen wann mir nur der Eliafer eine Happel erlaubt 
hätte, aber nein, 13000 aaa 
Eines Tages kam ein armer Vertler in die Druckerey, der bat um ein 
Hemd, da mıan ihm dann, wie oft Andere, übel begegnete, man boch ihm 
Eſſen an; der Mann ſagte ich verlange weder Eſſen nd ‚Geld, aber ein 
Hemd bin ich bedürftig, Darum Giste ich euch; es machte mich ſtutzen, daß 
der Mann Fein Geld verlangte, jondern nur was er bedärftig wer. Ich 
hatte Fury zupor ein neues Hemd befoinien, welches am Leibe hatte, und 
hatte fonjt feines in der Melt; ich gieng auf Seite und zog ed and, und 
gab es ihm: der Mann eines ernftlichen Unfehens, nahm ed mit Dank an, 
und gieng fort. Ohngeachtet nun ich wohl in zwey Jahren fein Hemd 
mehr befam, und wohl zufrieden ohne war, nur dad dem armen Manız 
geholfen; fo gab mir doch Br. Gideon die Schuld, und daß ich nicht recht 
gethan, daũ ich hätte Fein Recht zu meinen Kleidern im gemeinfchaftlichen 7 
Reben, ich fehwieg flille, war aber froh daß dem armen Mann geholfen | 
war. Hierauf hielten fie num Kath, um fernerhin feinem armen Menfchen. 
nichts mehr zu geben, bis fie aus Schulden ſeyen, ich redete dagegen, | 
indem ich wohl fahe, wie unndthig das Geld angewendet wurde, allein 
es half nichts. ' 4 
Rachdem num gemeldete And mehr andre Begebenheiten ſich zugetragen | 
hatten; und mein Führer wohl fahe, daß faft alles gegen mich, und ed mir 
auch ziemlich hart gieng, fo rieth er mir um mich mehr und mehr werbors \ 
‚gen zu halten, daß die Geiſter defto weniger Recht an mir befämen, und 
alfo fleißig dem Auffern Gortesdienft bey zuwohnen; ich that ſolches, wie 
fchwer es mir auch ankam; allein bie Feindjchaft Fam ans dem Grunde 
nicht her, Darum wolte fie fich auch deſſentwegen nicht legen. Der Vors 
ſteher wußte faft nicht was er mit mir than folte, tm mich aus meinem 
Inwendigen in fein aͤuſſeres unruhiges Treiben mit Singen und Bekehren 
zu bringen: Er machte mir allerley Borftellungen, unter andern fagte er 
auch daß der Br. Philemon in eben ſolchem Zuſtande ehemalen gewefen 7 
als ich, und was es ihm vor Mühe und Arbeit gefoftet um ihn da herauf 
zu holen, fey nicht zu fagen , und num ſey er ald ein Vogel auf einem 
grünen Zweige fingende, H armer Ruhm, gedachte ich! Auf eine andre | 
Zeit fagte er um mich heraus zu holen,daß er fich auch wiederum auf das 
inwendige Leben legen wolte, was ich davon dächte? Allein ich folgte mei⸗ 
nem Führer und heuchelte, und fagte, daß es fich nicht vor ihn und feine 
Umftände ſchicken wolte; worüber ich fehr in Noth Fam, dann ich war une 
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gemein fcharf in meinem Bewiffen gegriffen, um zu reden, fo wie ed einem 
ums Herz ift, und wie man es erkeñnete; allein mein Fuͤhrer rieth mir im Ge⸗ 
‚gentheil, welches mir viel Elend und Unruh machte, mehr als ich von aufz 
fen um die Aufrichtigkeit bekommen hätte, 5‘ 
Der Vorfieher ‚hatte gleicd) von Anfang fehr viel auf mich gefeht, und 
fuchte etwas großes aus mir gu machen, dann mein lebhaftes Tempera— 
ment gefiel ihm febr wohl, fo daß er mich ungemein wohl in feinem Unruh⸗ 
igen Treiben hätte gebrauchen koͤnnen; und von Natur war ich auch fehr 
dazu geneigt, allein die Gnade war mir zu mächtig in Diefer Sache; das 
hero fiel es ihm auch fo fehwer um mich zu verlieren und aufzugeben, dar: 
um thaͤt er auf alle Weife und Weg fein äufferftes an mir, mußte aber am 
Ende felbit befennen, daß ohngenchtet er fein Aufferftes an mir gethan und 
angewendet, ihm dennoch Fein Staubs-groß von mir in feines hinein entz 
gegen gekommen. Allen GOtt behütet die Einfältigen vor fols 
chen klugen Vernuuſts-Geiſter. 

Nun muß ich noch von einer andern Begebenheit Meldung thun, welche 
ſich um eben dieſe Zeit zutrug, naͤmlich als ich noch am Schreinern in der 
Muͤhle war, ſo kam ein alter Witmann zu mir, und ſagte von freyen 
Stuͤcken, ih Glaube weder GOtt noch Teufel, noch Himmel noch Hoͤlle, 
und dennoch daͤucht mich ich fey noch beffer ale der William Jung; ich 
| erſchrack über diefer Rede, und frag wer der Mann wäre, fo hieß es er 
ſey ein Mitconforte von dem Atheiften Graßholz, welcher in Philadelphia 
| wohuees kurz nach dieſem begehrte er in Ephrata zu wohnen, fonte aber 
nicht Dazu kommen ohne fich erft taufen zu laſſen; fie Hatten nicht wenig 
Mühe bis fie ihm endlich unter das Waſſer brachten. ‚Hierauf begehrte er 
nun eine Wohnung bey uns, fie hielten Kath in der Mette, ich hielt mich 
ſtill, theils wegen feinen fchändlichen Neden, andern theild noch an meinen 
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vorigen Krüppel gedenfende wie man mich bezahlet hatte; nun both fich 
der Philemon an um ihm au Dienen, Denn der Mann hatte ein lahm Bein 
und eine lahme Hand, fo daß er unumgänglich Hülfe und Handreichung 
brauchte: nun hatte der Mann zwar noch etwas Vermögen, und ein gut 
Sederbett, welches fich der Philemon bediente um täglich feine Andacht 
dariũen zu halten, und berief fich disfalls auf den ©. Terſtegen, der auch 
- feinem Sagen nad) fo thäte, auch machte fich diefer arme Mann täglich 
Nachmittags einen Thee; fo lange num dieſes währete und gute Biſſen zu 
befoinen waren, fo lange war Br. Phil. ein guter Aufivärter, da nun der 
Mai fahe, daß er es nicht ausführen Eonte, und fich nach feinem Vermoͤ⸗ 
gen einrichtete, fo war fein Aufwärter auch) am Ende. Nun rieth er.diefem 
Mann um an mich zu kom̃en, ich. fey ein guter Aufwärter : der Philemon 
lag mir auc) darum an um ed zu thun; ich fagte ich möchte Feinem Arhes 
iften dienen, und gieng ihm aus den Wege wo ich nur Fonte; dann ich 
merkte wohl, daß mir Philemon diefen Bündel aufzuladen fuchte, End: 
lich nachdem e8 ihm zu Ohren kam mein Gegenftand an ihm, fo läugnete 
er folches aufs Aufferite, und bat mich um Gottes Willen um ihm zu Dies 
nen, ich frug den Br. Agabus um Rath, der fagte ich folte es thun, folte 
aber erft ven Worfteher darum fragen, damit was Händel gäbe, ich Ge: 
meinfchaft dazu härte; ich that folches, da er mich dañ gar unvergleichlich 
dazu aufmunterte, in Hoffnung ich würde num wieder näher an feine Per: 
font Durch diefen Handel kommen, Sch gieng auch zum Haushaͤlter und 
frug ihn, und er fagte ja, 
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J8 Hierauf unternahm ich es, in Hoffnung es Fönie nicht fehlen; inzwiſchen 
0 befam diefer Mann in feine lahme Hand 5 Köcher, der Arzt rieth ibm eine 
Eur zum Schwißen, wozu er, 6 Huͤner brauchte, diefe Faufte er und that fie 


in ein&d vonıNanfe, allwo fie niemand im Wege waren, um fo nach und 


nach, um den andern Tag eined abzuthun; allein auf einen Morgen fo 
waren ihnen ſaͤmtlich Die Köpfe abgefchnitten, und er mußte fie wegwerfen, 
Sb es nun der Obadja oder der Phrlemon gethan weiß nicht, Doc war 7 
e3 einer von denen zween. Gr hatte ein Huͤndlein woran er fo weilerganz 
allein war, feine Verweilung hatte; diefes raumte ihm der Philemon auch 
and dem Wege. Weil num der Man im Auffern fehr gerecht war, fo that 
ed Ihm ungemein web. je, 

Der Sonrad befuichte ihn nun und dañ, da fie dann vom Michael Mol: 
fahrt zu reden Famen, auf welchen er fehr viel hielt, und der Conrad ihn 
fchlecht machen wolte, fo gab es Mortmechfel, und er bieß ihn ein Luͤgner, 
da war num Feuer im Dach; er ſchickte den Eliefer zu ihm umd ließ ihn 
brav herunter machen: allein der Mann überwieß ibn und den Conrad, 
wie fie mit Lügen umgingen; nnd Fonte alfo wenig mitihm ausrichten ? 
1. weil er ihnen gerade u. ohne Schen die Wahrheit unter Augen fagte, fo 
wurde faft alled gegen ihn entrüftet, und man war nun befiändig daranf 
aus um ihn von dannen zu treiben und zu verfolgen ; allein er hielt fich an 
ihr Verfprechen, und wehrete ſich tapfer ; fie brachten ihn aber fo weit in 
die Verfuchung, daß er einen Strick zurecht Friegte um ſich felbft zu erhenken. 

Nach diefem fo kam Br. Eliafer und Br, Ben zu mir umd begehrte ich 
folte den Maũ liegen laffen und ihm nicht mehr dienen, Damit er gendf iget 
wäre um hinweg zu geben; ich ſagte ihr habt mich geheißen dem Mann 
zu dienen und ich habe es nichtgefucht, und wert ihr einen andern in meinen 
Platz thut der ihm Diener fo will ich zurüich fteben, fonft fan ich ihn mit gutem 
Gewiffen nicht verlaſſen, und wer ich einen Hund im Elend febe und ibm 7 
dienen Fönnte, fo wolte ichs thun, geſchweige dann einem Menfchen: fie —* 
ſagten er waͤre ein Zeuge gegen die Gemeinfchaft, und ich hätte kein 
Kecht zu meinem Gewiſſen im gemeinſchaftlichen Leben, ih 
fagte es habt weder ihr noch die Gemeinfchaft, mir in Gewiſſens-Sachen 
etwas zu befehlen. Sie begehrten id) folte ihn dann nur hilflos liegen 
laſſen; ich antwortete, ich thue es nicht bis man einen Andern an meine 
Stelle zum dienen ſetzet, und ihr habt ihn aufgenommen und verfprochen 
Vebenslang zu verforgen; welches fie fehr erbitterte und drungen auf 
blinden Gehorfam mit mir. | 

Hieranf ließen fie von mir ab, und ich ließ mich Fein Wort ben dem armen 
Mann merken, und dienete ihm por wie nach: allein fie fielen heimlich 
und dffentlich fo hart auf ihn, daß er fich endlich) refolvierte um nach Phiz 
ladelphia zu reifen. Er wolte mir ein Band von 30 Pfund vermachen, 
allein ich nahın feinen Pens an, Er fagte auch zu mir, du haft bey den 
sör, zwar einen grauen Roc befommen, aber einen grauen Bart wirft du | 
bey ihnen nicht befommen; ich gedachte es fen eine graufame Küge, dat 
ich hatte Feinen Gedanken zum MWeggeben. Er reifere dann fort auf Yhis 
tadelphia, uud farb in Kurzem bey dem gemeldeten Arheiften feinem Mit 


conforten Graßholz. Nun waren fie freylich fehuld daran, daß er feine N 
Zuflucht wiederum dahin genommen hatte, und in fein voriges Ungluͤck 


gefallen. Solches find Früchte von dem unzeitigen Menſchenbekehren. 
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Sie durchreiferen Städte und Länder, um einen Taufgenoſſen zu ma: 
den, und wenn er eg worden, wurden fie faſt alle ärger, als vorhin, 
Kurz nach diefer Begebenbeit, fo befam der Vorſteher eine Jalouſie 
gegen einen andern aufrichtinen Bruder, welchen er nicht leiden Fonnte, 
IM. und, es wurde von mir begehrer um ihn helfen auszuſetzen, allein 
ich fehlug es ab, man fragte mich: ob ich mich zu gut dazu Dünden 
ehäte? ich ſagte ja, zu folcher Arbeit im Richten und uch da bi | 
ich zur gut dazu, don der Zeit an begehrte man mich niche mehr dazu, 
indem fie es verfchiedene malen mit mir verſucht hatten, und mich in 
ſolche böfe Handel, um den Unſchuldigen helfen zu verdammen, nicht 
bringen Fonnten; fo hat mich der (ante Gott dafuͤr bewahren, 
Weil mich nun der gute Gott allezeit behüter hat, daß ich dem Bor: 
fteher in feinem böfen Bornehmen über andere nicht gehorſamet habe, 
ſo mwilf ich dann zum Beweiß wie er es gemacht und wie man mit andern 
verfahren noch eine Begebenheit herfegen: Es trug fich nämlich zu, 
daß ein junger lediger Menfch, welcher von den Herinhutern ausge: 
gangen war, nach Ephrata Fam, er befuchte den Borjteher und fragte 
ihn, ob man ihm auf eine unpartheiifche Werfe allhier könnte wohnen 
laſſen, und taufen? D ja, ſagte er, man gab ihm dann ein Elein Haus 
ein; inzwifchen that Conrad Beiſſel und feine Diener ihr Veſtes, um 
ven Menfchen zur Taufe zu bringen, er willigte ein, nachdem er nun 
eine kleine Zeit getauft war; fo begehrten fie am ihm, um zu den ledi— 
Brudern in ihr Haus zu ziehen, er der num ſchon wußte, wie es 
5 hergieng, wollte nicht einwilligen, ohngeachtet der Con— 
8§ 


del machte eine Weile mit einander auf und ab. Endlich nachdem 

nicht mehr viel an ihm zu hoffen, ſo ſchickte der Vorſteher den armen 

Bruder Beno auf eine gerichtliche Weiſe zu ihm, der dann den armen 
 Xropf fo zurichtete, daß er gleich darauf fort lief und ſich 2 Meilen von 
hier eine andere Wohnung fuchte und felben Nachmittag noch einige Sa— 
chen dahin trug; auf den nämlichen Abend hatten wir ein Siebesmahl, 
des Borjtehers: erfie Rede war feltfam, Brüder und Schweitern, Br, 
Beno bat heute ein gut Werk gethan, daf wenn er fein Lebtag Fein gu— 
RE ſonſt gethan hätte, fo müßte ihm der Himmel dafür werden, und 
Am die Sache recht nachdrüdlich zu machen, wiederhofte er noch einmal 
dieſe Rede, ich war in Wunder, mas es denn ſeyn möchte, indem er 
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fagte, daß er ben Ehriftian Sieberberg vertrieben hätte, und bereits am 
ausziehen wäre, Mein Gott gedichte ich bey mir felbjten! andere Hei: 

ige haben fich verfolgen laſſen, und diefer Hl. verfolgt andere, die nicht 
ſo juſt nach feinem Eindruck und Meinung find. Und fo weit hat es 
leider die. ſogenaunte Ehriftenbeit, (melche fo oft vorgegeben, daß ihre 
Sache höher fünde, als die Gemeinde zur Apoſtel-Zeit) gebracht, das 
Sügen, Berrügen, Berläumden und DBerfolgen, unter dem Namen des 
Guten, ohne Bedenken kann betrieben werden, und wer dann nur im Se: 
zingiten gegen ſolche Raͤnke und Praktiken redete oder zeugete, der ward 
von Auffen und Innen verfolge: Furz zu fagen, der Vorſteher that was 
er wollte amd regierte feine Sieblinge.. als feibeigene Sclaven um feinen 
Willen zu vollbringen; und alles diefes nannte man göttlichen Eifer. 

Sein des Vorſtehers unruhiges Treiben gieng nun immer fort ohne 
Aufbören, dann da um dieſe Zeit einige don feinen Blurs» Freunden in 
das sand kamen, und feines Bruders Tochter zu denen Schweitern 
Fam und ihnen erzählte, wie daß der Borjleher in feiner Jugend mit 
einem Bettelſack herumgelaufen, Almofen bitten, (hätte ex allezeit an 
dieſes zurückgedacht, er wuͤrde den Berielsgenten oft nicht fo begegnet feyn 
als er that.) Diefes verdroß feinen Hochmuth fo fehr, daß die Pers 
fon endlich durch fein Zuthun auch fort mußte. Geines Bruders Sohn 
selcher annoch ein Knabe, Fam auch mit, da ex dann auf eine neue Kirche 
bedacht war, zu bauen, und in Kurzem brachte er bey 18 ſolcher Bus 
ben zufammen, da er dann einem jeden einen andern neuen Namen gab 
und Kutten ımd Kappen machen ließ, und nannte diefes eine neue Erz 
weckung; es wurde bereits Anſtalt gemarht, um ein großes Haus mit 
Kirchen und Kammern darin zu bauen, und ev machte den Siveon zum 
Boritcher, welcher die Buben beredete um fich taufen zu fasten, weilen 
fie nun alfe eingewilliget und es beveits Falt Wetter war; fo gieng der 
Conrad und die Buben mir einander zum Waſſer, indem es num denen 
eriten zu kalt war; fo wollsen die andern nicht hinein, fo daß manfie 
wie die Saue bey ſtetem Kreifchen hinein flieg, Nachdem mm dieſes 
gechan, woraus viel Aergerniß entſtand; ſo giengen vier Hausvaͤter zu 
ihm, um ihn dieſer Kindertaufe wegen zu beitrafen, indem er fo viele 
Jahre felbjt dagegen gezeugt und felbiten.es thue; allein er fagte: er naͤh— 
Me don feinem verebelichten Manne Feine Erinnerungen an; Fam dan 
ein lediger, fo fagte er: es fey ihm nicht der Werth was darzu zu 
fagen, ev hätte es ſchon kingft aus der Naße gefihneugt und an den 
Schuhen verlaufen was ein folcher wüßte; fo weit trieb es der Hoch: 
uch, und nachdem das Taufen vorben, fo Fam der Bruder Theones Elagend 
zu mir, welcher geholfen, „heute, fagte er, habe ich auch gegen mein 
„ Gewirfen gehandelt, indem ich die Buben helfen kaufen ;“ ich antworte— 
te: DO Wehe! warum haſt du denn folches gethan ? 

Nun triebs der Borfteher dann weiter durch, und die alten Brüder 
mußten denen böfen Buben die Züge wafihen, und das Brod mit ihnen 
brechen, und dennoch war die Macht fo groß, daß fich fast niemand da= 
gegen zu Auffern getraute. Ich beſtrafte porgemelderen Theones, daß 
er fie helfen taufen, aber er fehwieg jtille, Nach einigen Tagen nahm 
des Eonrads Bruders Sohn Fochend Waſſer und ſchuͤttete es einem 
andern über den Kopf und fagte: „er wolle ihn mit Feuer und dem 7 
Heiligen Geiſt taufen, dieſen gemeldeten Boͤſewicht nannte er Zadock. 
ad machte ihn gleich zum Haupt und Prieſter unter dieſer neuen 
Kirche, da hätte man fehen follen, wie der Bube feines Geiſtes theils 
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haftig war, ich mußte erſtaunen, wie er beten, predigen, und die Gchrift 
auslegen konnte, wenn fie allein bey einander waren, und alles nach 
der Dronung wie fein Better, 1 
Hier mit dieſer Begebenheit machte man nun die Taufe ſchlecht a0: | 
nug, es blieb” auch nicht dabey bewenden, fondern man taufte ohne) 
Ausnahme was nur vorkam. insmals Fam ein $andläufer, der hielt‘ 
fich ein paar Tage auf, welcher fich fehr gegen die Taufe fperrete, ins 
dem der Peter Müller lange an ihm war, gab ihm endlich einen Thas 
fer und da ließ er fich taufen, und gieng ins naͤchſte Wirthshaus und 
verſoff das Geld ; des Doctor Riegers Buben quälere er im meinen 
Beyſeyn wohl einen halben Tag, bis er einwilligte, worüber fein Va— 
ter ſchalt und läfterte. Das Taufen wurde dann ſo mipbraucht, und 
ein folch Geſpoͤtt damit getrieben; fo daß fich der Konrad Beiſſel zum 
Öftern felber, und andere 5, 4 bis 7mal getauft, welches gewißlich wahr 
ift, und fobald eine Seele don Gott in genauere Zucht und Armut) 
gebracht. wurde, um naher an fich felbit durch ſolch Reinigungs-Feuer 
zu kommen; fo brachte er fie zur nochmaligen Taufe um das innere 
Reinigungs-Feuer wiederum zu verlöfchen, da dann die armen Seelen 
Jahr aus und Jahr ein bey einerlei Speife darben und hungerleiden 
mußten, und alle Berfuchungen welche zu ihrem Berten, wenn fie das 
zu angewiefen worden, hätten ſeyn Finnen; fo wurden folche ihneu— 
durch die Außere Mittel als ein Blendwerk eine Fleine Weile geheim 
met, da fie dann felbtt meineten fie hätten Hülfe befommen, allen in 
Kurzem wurde der neue Place auf dem alten Kleide wieder loßgeriffen, 
und der Riß wurde immer ärger, Ach du mein Bote! wie ift einer Seele 
in einem folchen gemeinfchaftlichen geben zu Much, da man Feine Freiheit 
findet um zu weichen, und auch im folchen fehrösklichen und verkehrten 
Sachen die getrieben werden, niche mit ſeyn kann. Schweigen und leis 
den iſt auch nicht allemal zulaͤnglich; dagegen zu zeugen, bringt nichts 
‚als geiden, Verfolgung, Spott und Schmach, und bey dem Allem mas 
chen fie ihrer Wege und ihres Ihuns dennoch fort, amd was fte re— 
den muß vom Himmel geredet feyn, ihre Thun muß gelten. Dem gu— 
ten eingefehrten Br. Willhelmus ijt fein geben im gemeinfchaftlichen ver: 
kuͤrzt worden, vielleicht muß ich ein zweyter ſeyn, ich will mich auch 
ergeben drein. 
Ferner fo gefchah es nun eines Tages, daß fich der Vorsteher ſehr 
- beklagte, daß ihm fo wenig Ehre von den Brüdern angerhan würde, 
dann er ſchaͤmte fich num felber bey feinem Thun, daß er fich nämlich 
von denen jungen Buben mußte als einen Bruder nennen laffen, und 
begehrte man follte ihn Vater heißen. Die Brüder Eckerlin hatten ſei— 
nem Sagen nach im Anfang ibm den Namen aufgebürder, und nache 
dem fie hinweg waren, und ſich viele daran geſtoßen hatten, fo hob er 
ihn auf, damit ein jeder denken möchte, es fey ihm nie darum zu thun 
gewefen; allein fein abfolutes Wiederbegehren hatte ven Berrug aufge 
hoben. Ich Fam im fehrödliche Noch darüber in meinem Gewiffen, fügz 
re ihmen auch unter Augen, daß ich mich lieber wollte verbrennen laffen, 
als dem ausdrüdlichen Befehl Jeſu Chrifti entgegen zu handeln; es 
waren derfchiedene andere Brüder, vie ihr Gewiſſen vorwendeten, allein 
in Kurzem thaten fie es doch, da gab es nun aufs neue eine Urſach 
über mich herzufahren : ich wurde gefragt , ob ich denn nicht glaubte 
daß der Vorſteher, als em Vater der Gemeinfchaft, in der Ewigkeit 
für mich ſtehen könnte und mich durchhelfen? ich fagte Nein, auch 
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verlange ich ihn nicht dazu ? dann; ſo ich feelig werde fo habe ich ee 
meinen Heyland und Erloͤſer Jeſu zu danken! gehe ich verloren fo ift 
ol die Schuid mein, amd würde mir in folchem Sail ver Vorſteher nichte 
helfen Eönuen, und alfo habe ich auch hierinen niemalen eingewilliget, fon- 
Bern Fieber gelitten. | * | 
8m Jahre 1750, Fam Bruder Ifrael und Gabriel zum erftenmal 
wiederum in Ephrata befuchen. Weilen ich. nım viele und feltfame Din ⸗ 
ge DO lei epört hatte, fo nahm ich mir gleich im Anfang vor um 7 
mich nicht mit ihmen einzulaſſen. Sie Famen dann auch in diefelbe Stu: i 


be worin ich wohnete, ich. hielt mich ganz ſtille, ließ. andere reden; nache 
dem nun Bruder Iſrael wiederum zum Bruder Ugabus Fam, fo fragte 
er, was doch das für ein. junger Menſch in der Stube fen, da erzählte 
er es ihm, Bruder Iſrael ſagte: wenn noch ſolche Menſchen da gevul- 
dee werden, jo habe ich Hoffnung um mich mit der Sache wieder einzulaffen 
allein er wußte nicht wie man fie duldete, mußte es aber bald ſelbſt erfah— 
ren, und mir Schelten wieder wandern u Ex 

Sie machten in Kurzem wiederum ihren Abfchied mit dem Beding, 
dap wenn es Binder Samuel zufvieden, fie bald wieder kommen woll- 
ten. Der Conrad Beiſſel fagte zu mir, „ich bin fehr froh), wenn die 
Brüder Eckerlin wiederum in die Sache Fommen, denn fo komm ich wie- 
derum zu meinen Ehren, denn niemalen it mir mehr Ehre angerhan 
morden, als fienoch bey mir waren“, Ich mußte mich verwundern über 
den Ehrgeig vdiefes armen Tropfen, der nimmer fatt werden Eonnte, 

Sie veifeten demnach wie gefagt wieder mit einander fort, da dann wäh: 
rend der Zeit Uebels genug über fie gereder worden: der eine brachtediefes 
und der andere ein anderes vor, wovon auch Vieles wahr genug war. In 
Kurzem Fan Bruder Iſfrael allein wieder und fagte, dag feine Brüder mit 
nächjtem auch Fommen würden. Er brachte 40 Pfund Geld mit, welches 
er unter fie austheilte, ich befam 8 S. 6 P. wofür ich mir ein Berniere- 
Büchlein kaufte. Er wurde zwaren in Liebe aufgenommen, der Gegene 
fas blieb aber im Grunde biegen; ich fpührte eine herzliche ticbe zu ihm. 
hielt mich aber verborgen, bis mich endlich mein Führer erfichte, um mich 
mit ihm einzulanen, und ihm zur dienen, (denn ex ſuchte fich zu löfen indem 
er ihnen gerathen hinweg zu gehen,) weil er aber dem Handel nicht recht 
traute, indem er wußte wie man mit mir umgiena, bey folchen Gelegenheiten; 
fo befahl er mir um den Vorſteher zuerſt um Rath zu fragen, ich that ſol⸗ 
nen und er gab mir Hand und Ruß darauf, daß er für mich ſtehen 
wollte. | 

Ich beſuchte ihn dann in feinem Kämmerlein, und bekam ein herzlich 
Bergnügen in unfern Gefprächen, er gab mir einige von feinen Schriften 
zu lejen, aber an denfelben hatte ich Keinen Geſchmack, ich both mich dann 
an um ihn zur. dienen, | 

Er führere ein ſehr ſtilles maͤßiges Leben, welches ungemein eintreffen 
war; er wohnete dem aͤuſſeren Gottesdienſt fleifig bey, ſobald er aber 
enfieng zu reden, jo geriety alles ın Harniſch. Einesmahls, da wir bey 
einander in der Mette waͤren; fo machte er mich das Eapitel aus dem 
Propheten Jeſaias leſen: | 

D dag ih Waſſer genug bätte in meinem Haupte, 
Um zu. beweinen den Sammer meines Volks ıc. ꝛc. 

Diefes brachte alles in Erbisterung, zumalen da er eine gar zu fange 

Auslegung. um fich auszudruͤcken, machte, welches mir auch oft zur Laſt war J 
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Es Famen allerley ſchaͤndliche Händel um dieſe Zeit hier vor, befonderd 
was zwifchen dem Br. Theonis und Schw. Baſſilla Borgegangen war, da 
man ihn dann dazu nahm, und er ziemlic dagegen eifertes da dann 
der Theonis allein zu ibm gieng, und fagte, daß die Maria und Andere 
eben folches über ihn zu fagen hätten: er gieng zum Vorſteher und machte 
daß fie einen Luͤgen-Brief von fich geben mußten, fo dag ſie ihm nichts. 
dergleichen nachfagen konten. Nun hatte er in feiner Abreife aus Ephra⸗ 
ta, das gottlofe Kirchenbuch mit genortien, wovon er eigentlich der Autor 
war, und es dem Conrad zu Ehren und zu lieb gefchrieben hatte; dieſes 
brachte er wiederum mit. Der Vorfieher.brachte e8 mir heimlich. um e3 
zu lefen, ic) gudte nur hier und dar hinein, und haste gleich fatt, dan der 
Vorfieher fagte aus diejem Ehüte.ich abnehmen in wie hohe Ehren ihn die 
Ederlin gehalten. Den Inhalt von diefem leichfertigen Buch, hat Br. 
Hildebrand einenluszug Davon gemacht, wovon au ſeinemOrt fo ich lebe 
melden werde, Nachdem er nun eine fehr kurze Zeit in der, Br. Haus ge⸗ 
weſen; fo zog er in ein klein Haus ohnweit davon, in Hoffnung mehr Ruhe 
daſelbſt zu haben. Ich weckte ihn alle Nacht in die Mette, da er dann 
fagte daß die Geiſter Schwarms-Weiſe in fein Haus kaͤmen. Da er nun 
eines Tages mit dem alten Fund zu reden Fam, und er bereits in Zweifel 
ob er würde aushalten Fönnen, fagte Br. M. 8 ich kaũ ja aushalten, jo 
fagte er, ja weni auch ich eine ſolche Unfchuld wie du haſt hätte, fo ginge mir 
es aud) leichter, und dies war auch wahrlich alfo, dann fie (die Ederlin) 
hatten dem Conrad treulich geholfen fein Babel anfzurichten, ‚und feine 
gottlofe Gründe zu behaupten; welches dann freilich Ach und Mich genug 
nach fich ziehen wird, und auch zum Theil bereits fihon gethan hat. 

Je näher nun die Zeit herbey kam daß er feine 2 Brüder vermutbete, je 
weniger Auffehens hatte er um hier anszuhalten, dann cr tagte fehrüber 


ihre Magia die auf ihn wirdte, (wie dann auch vielandere über ihnu.-feiner 
Brüder Magia, da fie noch in dem Merf waren, geflagt hatten, beſonders 
Michel Wohlfahrt, der zum dftern zum Br. Agabus Fam, und fagte, „O 
die Eckerlin machen mich mit ihrer Magia 
noch einmal fort Fönte, fo wolte ich in Suͤd⸗Carolina gehen!“ Aber es war 


todt! O daß ich doch. nur 


amfonft, er mußte fein Leben hergeben,) dahero wünfchere er befiändig um 
jemand zu haben den er ihnen entgegen fenden Fönte, um nicht bier an zu 
Zommen, endlich nachdem bey 3 Monden verfloffen daß er alhier geweſen, 


ſo Famen feine Brüder mit Sad und Pad, und er machte fie beym Johaũ 


Bauman einfehren, da dann Br. Iſrael fich auch ziemlic) von der Turba 
ergreiffen ließ, und brav ſchalt; welches den Ephratanern juſt recht war, 
und durften fie nun um fo viel ärger fchelten, welches dann auch nicht ge⸗ 
fpahrt wurde. Br. Iſrael hat während der Zeit daß er hier war, herzlich 
mit mir im Vertrauen geredet; daß wann ich willig, und mit ihm wolte, 
fo wolten wir etwas Korn und Hacken nehmen, und heimlich in die Wuͤſte 
gehen, und feine Brüder hier laſſen; aflein ich hatte feinen inwendigen 
Trieb dazu, fondern gab zur Antwort, daß ich in einer Schule fey, worin 
ich noch vieles zu lernen hätte, 

Der Agabus begieng biebey auch eine große Untren, indem Br. Iſrael 


ſch gar vertraut mit ihm einließ, fo fagte ers doch heimlich dem Vorfteher 
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wieder; und da er weggieng, ſo ſagte er, nun bin ich in Anſehung ihrer 


deidßt, dann ich hatte fie — Weggehen gerathen; bedachte aber nicht 
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daß er fie auch zum MWiderforten gerathen, und alfo eine neue Schuld auf ih 
hatte, Nachdem nun der Conrad fahe, daß er die Eckerlin nicht mehr ind 
Regiment bringen konnte, fo machte er wie feine Gewohnheit war, einem 
Umfchlag auf der Br. Seite, zuvor fagte es, die Ederlin ſind meine reche 
te Rinder, undihr ſeyd nur Hagaritherz jet aber im Gegentheil, daher bes 
fahl mir mein Führer einsmals Denen Brüder in der Mette ſolches vorzu⸗ 
halten, und zu jagen, daß ed wunberlich fen, daß ber Vorſteher die Ecker⸗ 
lin fo ſehr lobe und als feine rechte Kinder erfläre, fie aber immer. das 
Gegentheil thäten; ich befam zwar feine Antwort ſogleich, befam aber 
stein Theil hintennach dafür. | 

Der Vorfteber [halt dañ ungemein über die Eckerlin, befonders über 
den Br. Ifrael, er fonte nicht einmal leiden daß fein Name geneiiet wurde, 
fondern fagte imer nur Der Menſch. Sie reiften auf Philadelphia, und 
der Eiron Faufte die Peint no Peint, um ihrentwegen Darauf zu wohnen; 
welches Br. Samuel bewilliget, der Br, Sfrael aber nicht daranf ziehen 
wolte, und fo hatte ſich der Mann in große Schulden geſteckt, woran fie 
ſchuld waren; Died war die Urfach daß er in feiner Noth endlich nach dem 
Br, Samuel griff, indem er fein Schuldner war, und mußte ihm alfo etz 
liche Fahr in feiner Krankheit dienen. No 

Sie dieBr.Cderlin reifeten dan wiederum der Wildniß zu, weil nun ihre 
Wohnung an der neuen Revier verfauft war, fo reifeten fie auf den Bee⸗ 
fer zu, und ließen fich in große und weitläuftige fechzehntaufend Acker 
Sandhändel ein, welches dann ihrem Dorgeben nach doch weit gefehlt 
war; fie hingen fehr an einander,lebten aber fehr unfriedlich dabey, dan ed 
war faft ein beftändigeö Gefippel u. Streit unter ihnen, Daher fie auch nicht 
gemeinfchaftlich an der neuen Revier bleiben Fonten; da dait ein jeder vor 
ſich: der Iſrael baute ein Muͤhlchen, der Gabriel gieng dem Sagen nad 
und der Samuel dem Doctern. So viel ich weiß jo haben fie 5 Jahr. da, 


ſelbſt gewohnt. Was nun zwifchen ihnen und den Ephraranern vor eiu⸗ 


Prozeß liegt, ſolches wird wohl die Ewigkeit ſcheiden und ansmachen 
mauͤſfen. GOtt hat mich in Gnaden behuͤtet, daß ich mich weder ganz 
auf die eine noch auf Die andereSeite gefchlagen habe, inden ich geliehen, 
daß die Schuld auf benden Seiten lag; nichtsdeftomeniger habe ihrente 
wegen viel leiden muͤſſen. | | 
Rum muß wiederum ein wenig don mir felbften Meldung thun, dann 
vors Erfle, fo wurde mir nun auch eine Schuld bengelegt, indem ich mich 
mit dem Br. Sfrael eingelaffen, weil miraber der Vorſteher es felbft anber 
fohlen harte, fo Fonten fie nicht viel mit mir von auffen machen; heimlich 
aber gieng es genug über mich her. Ich war oft in großer Noth, weilen 
mir diejenigen Dinge an welchen id) vor Zeiten in der Welt meine Ergoͤtz⸗ 
lichFeit gehabt, zum dftern in meiner Andacht meinem Gemüthe vörgefiellt 


nurden, und diefes verurfachte ein ſolches Raßen nnd Toben im Hanpte, 
daß es mir faft unerträglich war. Ach du mein GOtt! Wie mus man 


nicht taufend und aber taufenpmal büßen vor Die Luſt fo man in der Welt 


genoffen hat, Ja es begegnete mir zum Öftern, daß wann ic) vermeins 
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fie Pein fegte, bis ich endlich durch inniges Erfenfen, endlich 5 
— 


te recht geſammlet zu ſeyn, mir plöglich wie ein Pfeil des Boͤßewichts 
ins Herz geſchoſſen wurde, welches mich dañ eine Zeitlang in die aͤuſſer⸗ 


davon befreiet wurde, Es dauchte mich um diefe Zeit daß ich al md 
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Gutes mit einem vertraulichen Umgang mit GOtt in meinem Kaͤmerlein 
hatte, war ich dann Darin, fo fand deunoch oft nichts ale Armuth und _ 
Elend, danu cd ift leicht zu gedeufen was ein folches leichtes flüchtigeß 
Temperament durchgehen muß, bis es recht ftille werden Fan, aber fo mar 
anhält, fo wirds allmählich leichter. Die Einfamfeit war nun mein einzie N) 
ges Vergnügen; und fo wie einem befehrten Menſchen die Eitelkeit zur 
Laſt wird, fo wird einem in fich felbft Eingefehrten das Wusfchweifen zur 
Laſt; Dahero mir daun auch der Umgang mit Menfchen einefaft unerträge 
liche Lajt war. Es kam viel Befuch, und wo man konte fo brachte man 
fie mir.äber den Hals; ließ ich mich, dann mehr mit ihnen ein, als es die 
Nothwendigkeit erforderte, fo ließ mich GOtt darben und im Elend ſitzen; 
und doc) mußte es immer thun, wie fehr es auch ablehnete, 

Um diefe Zeit war nun der Konrad eine geraume Zeit nicht in die Mette 
gekommen, da mir dann die Brüder anbielten, und fonderlich Br. Agabus 
um in denen Kebensbefchreibungen Heiliger Seelen zu lefen, da ich nun 
einsmals von der guten Ürmella laß, und die Br. mit großem Aufmerken 
wie gewöhnlich zubörteh, da fie fonft die andere Zeit faft immer fchliefen, 
fo kam der Unruhige Vorfteher hinein, und fagte, „ich habe dieſem 
Gelefe fo zugehöret, und es daͤucht mich folche Sachen gehören mehr ind 
Wirthshaus als hieher zu leſen;“ fagte dabey, „hat man nicht mein 
Briefbuch, Lectionenbuch und Lieder zu leſen;“ und machte alfo die Schrife 
ten der Heilig em. fo fchleht, daß es mir recht im Herzen wehe that, 
und dies thät er nur um meinetwegen, fie mir verdächtig zu machen. Sch 
fagte demnach, beym Hinansgehen, nun iſt ed bald Zeit um zu gehen, dañ 
‚ber Gerhart Terfteegen, und Hochman, haben fich auc) Darum von Denen 
Täufern gefcbieden, weil man fo gar nichtd aus denen Schriften der 
Heiligen zur Erbauung in ihrer Verſammlung wolte lefen laſſen. 

Ich habe im vorigen vergeffen zu melden, Daß da Br, Ssirael Fein Aus⸗ 
ſehens mehr hatte um hier in Ephrata bleiben zu koͤnnen, fo machte er ſich 
eine Borftellung als zu einem Probierfiein, ob er bleiben folte oder nicht; 
er nahm fich dann für um ein Zeugniß in öffentlicher Berfammlung abzu: 
legen, in Anfehung ihres ganzen Verfafles ; wie Die Sach vor GOtt läge, 
würden fie foldyes auf und annehmen, fo müßte er (als die Propheten tha= 

ten) beym Volk bleiben, nehmen fie ed nicht an, fo müßte er fich Davon 

ſcheiden. Diefes erzählte er Br. Agabus, und dann dem Vorfieher, der 
Vorſteher frug den Br. Agabus um Rath, der rieth ab, und fo wurde es 
ihm abgeſchlagen, darauf gieng er fort. 

Ich mußte mich Hoͤchſtens verwundern, daß da Br, Iſrael wiederum 
zu wohnen auf Ephrata Fam, er ſich fogleich wiederum in allen ihren Got: 
tesdienft, Kibesmähler, uud Conferenzen einließ, und wollte deioch als ein 

= Zeugen. Proteflant gegen fie ftehen bleiben, welches doch unmoͤglich war ; 
- Allein er war felbiten nicht lo8 von der Sad) ; indem er der Urheber und 
der Anfänger mit von der Sache war z Hatte er fich koͤnnen ſtill und ges 
ſchieden von ihnen wie auch von ihren Eeremonien halten; er hätte in 
Kurzem Brüder auf feine Seite befonmen, und der Sache mit Leiden und 
Gedult abwarten koͤñen: allein will man ein fold) vermeintes Gute haben, 
ne man wirdlich des Böfen fich auch mit theilhaftig machen. 
Und diefes war der Hauptfahler bey allen Zeugen, in Anfehung 
diefer Sache, Bruder Ugabus zeugte zuZeiten gegen Erwas und henchelte 
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"mit, Bruder Philemon zeugete einſtens heftig gegen dad Noten⸗Singen 
und den folgenden Tag bar er um Verzeihung, Br. Nehemin zeus 
gete gegen die abgoͤttiſchen Kleider, mußte fich in Kurzem. wieder 
ſchuldig geben, daß er es nicht ſo gemeint haͤtte, Br. Iſrael wollte 
gegen ihr verkehrtes Leben eifern und zeugen und dennoch) den Miß— 
brauch welcher mit ihrem vermeinten Gortesdienft getrieben wurde, und 
wo aller Haß. Neid, und Verfolgung daraus entſtund, nicht allein 
billigen und gutheißen, fondern auc) noch helfen mitmachen, Br. Nils 
Debrand wiederrief zwar fein Zeugniß wicht, allein er gieng doch manz 
ches Jaͤhr mit und flärdete fie in ihrem Thun, Br. Peter Sehr hielt 
ſich zwar ganz gefchieden fonnte aber fein Hecht und Richten nicht 
aufgeben , danıı fobald man zu ihm Fam, fo fieng er von der Sache 
an zu reden und fonnte nicht an dad Ende fommen, darum mußte 
er ihren Troft noch vor feinem Eude ſuchen, und ihr Gebet begebren, 
worüber fie immer frobloder haben. FR, 

Die Br. Samuel, Anthon und Haggai waren nur um Br. Iſrael 
und meinetwegen davon ab, welches ich oft gefehen und erfahren und 
zum Beweis Deffen; fo fahe man nach vielen Sahren, Daß wo es möge 
lich ſie ich und viele andere hineingeftedt hätten. Mein Fehler bes 
fiand meiftens darin, daß ich mich zu viel mit denen einließ, die von 
der Sache abgegangen waren, da ic) dann meinete fie hätten eben 
diellrfach gehabt um auszugehen, wie ich auch ; allein ich fand mich nach 
vielen Zahren fehr betrogen ; Bey einigen waren gute Meinnugen, bey 
andern, daß fie unter Nichts fiehen wollten, und Die verfehrte reis 
"heit fnchten und liebten, wie man aus folgendem Schreiben, ſo mit 
Gott das Leben noch länger verleihet, fehen wird, Dieſes iſt alfo wie 
genteldet die Urfach worin mein unvorfichtiged Verſehen lag, daß ich 
nic) naͤmlich zuviel mit folcben Menichen einließ, da dann Gott. zus 
fieß, daß fie mich in viele gutmeinende Verwirrungen unter dem Schein 
des Guten brachten, | 


Nun die unendliche Güte , Liebe und Barmherzigkeit Gottes wolle 
mir und ung allen unfere Sünden, Zehler, Gebrechen und Mipfchlär 


ge verzeihen und vergeben, damit wir endlich unfer ganzes Vertrauen 
anf ihn und feine Gnade, und auf feine Creatur fegen mögen ; fo 
werden wir uns gemißlich am Ende nicht betrogen finden, denn er iſt 
getreu, Ihm gebührer Ehre und der Ruhm in Zeit und Ewigkeit, 
Amen!!! 
Diefes fey alfo das Ende von meinem erfien Theil, und zugleich auch 
das Ende von meinem Wohnen in Ephrata, 
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Meilen aber noch ein wenig Raum übrig ift, fo werde ich 
noch das Eine und das Andere, fo mir einfällt melden 
und dann zum zweiten Theil und meinem Ausgang aus 
Ephrata fehreiten und hinzufügen, was ſich kurz vor 
meinem Ausgehen noch zugerragen hat, 


— ——— — 


Weilen ich nun in meinem Schreiben mit lauter einfaͤltigen Sachen 
zu thun und zu melden gehabt, und dabey Vieles vergeſſen zu melden; 
ſo iſt mir nachgehends noch Eines und das Andere eingefallen, wel— 
ches ich nun fo ganz kurz zum Nachdenken, weil noch einige Blaͤt— 
ter leer waren bierher ſetze, wie folget : 

1.) Die Brüder Ederlin find das erftemal von Ephrata hinweg im 
Jahr 1745. und das ziwentemal im Jahr 1750 oder 1751. 

tem. Die Urſache, daß ich mich fo oft und vielan das Kranken— 
Marten gelaffen babe, iſt: weil mir ed vor meine lebhafte Natur 
im innern Leben zu bart fiel, um beftändig darin auszuhalten, Doch 
fügte es auch Gott zum dftern ohne mein Geſuch; allein da gieng 
mir ed viel bärter, um ed zu thun. Zum Beweis deffen , will nur 
dieſes melden, daß nämlich der Jacob N. des Eicherd Tochter eine Non— 

ne gefchwängert hatte, (doch ohne Willen der Brüder, es wurde aber 
bald offenbar, denn fie befam drey Kinder auf einmal,) diefer nun Fam in 
Schwermuͤthigkeit und machre ſich krank, man that einen andern Br, zu 
ihm, um ihm zu dienen, aber der gieng davon, man that mich zu. 
ihm, da ich dann gleich fabe, daß er nicht Frank war, und dennoch 
ließ er ſich ungemein dienen; ich mußte ihm den Mund wafchen, tägs 
lich amal und das Nachtgefchirr oft ausleeren, denn er Fonnte effen, wie 
ein Drefcher, und ließ fich ungemein wohl feyn, ward did und fett ; 
ur fam in große Unruhe und Fonnte meine Vernunft faft nicht über: 
winden, einem folchen Kranken zu dienen, denn er aß und trank mehr 
ald noch fo viel als ich ; allein Gott fchenfte mir die Gnade, daß ich 
hinter mich felbft gerierh und fagte zu meiner Natur: Ey du böfer 
und gottlofer Menfch, Gott ſchenkt dir eine fo gute Gelegenhe itzu eis 
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nem ftillen, wachfamen, und mäßigen Leben, und bu wiberftrebeft ihn, 
darin ! was wirft du dir für Schuld aufladen ? hierüber wurde ich 
ganz ruhig und dienete ihm mit großem Wohlſeyn 3 Wochen lang; 
und hätte er und ich es gerne moch länger gelten und es uns gefallen 
laſſen, allein der UntersVorfteher Eltafer kam hinter den Handel und 
trieb ihn aus dem Bette an die Urbeit, da ihm dann das Gericht 
auf dem Zuße nachgieng, inden er gleich darauf zweimal nacheinane 
der beinahe der Brüder Haus in den Brand geſteckt hätte; und dar— 
auf wurde fein fchändliches Leben offenbar und er und feine Concubis 
ne in der Nacht ausgeftoßen. 


2.) Es war mir oft bedenklich, daß der Conrad Beiffel eine große 
Menge Geld um Seelen zu Faufen, hinweg gab, und Die armen 
Bruͤder mußten ed bey harter Arbeit entbehren, dDeun man hatte Manz 
gel an Kleider und die Lebensart war auch nicht zulänglich, um or: 
dentlich dabey zu thun, woraus dann Nafchen, Rauben und Stehlen 
entftand, und faft ein jeder fuchte fich heimlich etwas zu verdienen, wor 
von ich frey geblieben bin, Und fo that der Vorſteher Gutes mir aus 
dern faurem Schweiß, woraus viel Boͤſes entſtand. Andern half er 
zum Weberfluß und viele von uns hatten im etlichen Fahren Fein Hemd 
en dem Leibe auch Feines anzuthun, doch Hatte ich darüber nicht zu 

agen. | 


3.) Ms ich etwa ein Jahr lang in Cphrata gewohnet Hatte, und 
ich eine außerordentliche Kraft von Gott in meinem Jamwendigen em 
yfunden; fo daß ich fehlafend und wachend mit meinem Gott vereinigt 
war, inden ich nun zum Öftern durch andere an diefem glücfeeligen 
Genuß verhindert wurde, fo befam ich ein großed Verlangen um allein 
in der Wildniß zu wohnen. Da ich nun in diefer Erwägung fland; 
fo gieng ich am die Eric fpazieren, und fahe einen Baum über die 
Grit hangend mit einem Vogelneſt und Junge in demfelben, fie was 7 
sen fehr unruhig und probirten befiändig um zu fliegen ; da fid) dann 
eines herauswagte und in das Waſſer fiel und beinahe ertrunfenwäre, 
wenn ihm Bruder Beno, der zu gegen nicht herausgeholfen hätte. 
Ploͤtzlich ſprach es in meinem Fnwendigen , eben fo würde ed mir auch ° 
ergehen, wenn ich mic) ohne göttlichen Ruf, durch mein eigen Zreiben 
zu früh hinauswagen würde, ich ließ nun meine Flügel finfen, nahm 
mir vor in meinen Neft zu bleiben, daher ich auch ganz ungehalten 
wurde über zwei Männer die mir prophezeiten ich würde in Cphrata 
nicht fterben, denn Gott hätte mich zu etwas befferem berufen. 2 


4.) Item. Da ich auf eine andere Zeit eine folche Kraft und Fuͤl⸗ 
le von Gott und feinen Gnadenmittheilungen in meiner Seele empfand, 
fo daß ich oft nicht anders meinete, als die inwendige Freude und Süß: 
figfeit würde mir das natürliche Leben verzehren und aufreiben, fo Fam 7 
in groß Bedenkens, ob ich nicht beſſer thäte wenn ic) anderen dieſe 
Glaͤckfeligkeit mittheilen und auf das innere Leben weifen thäte. Zudem 
e3 nun Herbſtzeit war, und fehr gelind Wetter fo ftand ich in Diefer Bes 7 
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trachtung am Fenſter, und fahe wie fchdn fi das Gras nochmalen 
durch das anmuthige Wetter herausgemacht und fo firaf da fland, 
welches mich recht freute, den folgenden Morgen hatten wir einen us 
vermuterhen Froſt, und o wie traurig fahe nun alles aus, das Gras 
ließ den Kopf hängen, und hatte eine andere Geftalt als zu Horn, 
| welches mir zu erkennen gab, daß es mir eben fo ergehen wuͤrde, weñ 
ich mich aud meinem Inwendigen herduslaffen und die Schönheit und 
Lieblichkeit Gottes von auffen darſtellen, daß ich hernad) einen rauhen 
und harten Minter zu gewarten haben; darum follte ich mir es ſelbſt 
zu Nutzen machen, mas mir gegebeh uud andere Gott anbefehlen, fo 
| würde er fich fchon einem jeden nach feiner Fähigkeit mittheilen, was 
ihm noͤthig wäre, —— * | / 


| 5.) Allein was find wir doch arme Menfchen, wie leicht kommen alle die 
inwendigen Ermahnungen und Beftrafungen wieder in Vergeſſ; da ich 
mich dann leider nach vielen Fahren, von eben diefen Verfuchungen 
hijinreißen ließ, welches mich dann nun zurücddenfen macht, und fehe 
klar wie unfchuldig fich der gute Gott an einer jeden Seele macht: dann 
Gott ift, menfchlich zu reden, übel daran mit uns Menfchen, denn ed ges 
het ihm Gleichniß weife mit uns, ald es uns mit dem Butter gehet, bringt 
man ihn in die Wärme, fo kann er es nicht ertragen und will gleich dere 
ſchmelzen und vergehen, kommt er in die Kälte fo ift er ftörrig und unbäns 
dig und man kann nichtd mit ibm machen ; fo geht e3 dem lieben Gott 
auch mit uns, überfchättet er und mit Gutem, fo möchten wir gleich in 
Freude vergehen und in Liebe verfchmelzen und andern nachlaufen, fobald 
er und dann auf die Probe bringt, in Armuth Truͤckne und Kälte; fo find 

wir fiörrig, eigenwillig und unbändig gegen Gott und denächften, fo daß 
bey manchem oft Fein anderer Kath um auszudauern oder zu bändigen 
und zu befänftigen. ald das aͤuſſere Weib ifi, denn im Grimm und Kälte 
iſt hier nicht beftändig zu leben, 


6.) Was das Auffere Broddrechen anbelangt, fo wurde folches unges 
mein vielumd oft gehalten, 2 bis gmaldie Woch, zu Zeiten welches mir 
R viel zu thun machte, indem ich Feine Befferung dadurch bey Denen armen 
- Seelen, fehen oder gewahr werden Fonnte, ich uͤbte mich zwar ungemein im 
Gebet davor und darnach, und brachte manche Stunde auf den Knieen zu 

allein wenn ich in der genaueften Vereinigung mit meinem Gott in der 

Kammer war fo fand ich im dabey fen dad Gegentheil, und Fam oft arm 
duͤrr und troſtlos heim, welches ich zum dftern meinem Führer vortrug, 
allein er Fonnte mir Feinen andern Ausfchlag geben, ald ed müffe ja im 
Tode gefchehen und man müffe ed an dem Ort haben, ald das Stuben 
- ehren auch, allein wie oft hätte ich lieber zehen Stuben gefehrt, wenn-ich 
nur davon bleiben dürfen, welches mich dann oft eine fehröckliche Verlaͤuga 

nung gefoftet. Bruder Anton fieng es dann nachgehends zum öftern 
auch an der Schanedor an, aber ich fonnte niemalen einige Nahrung 
mo Sättigung für meine arme Seele darin finden, wer ed aber darin zu 
finden hat, dem will ich es gerne laffen, 
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7.) Folgendes ift mir gar bedenklich liegen blieben. Ich habe fo eben 
Erwähnung getban, wie mir der Br. Agabus nicht allein immer rieth, um 
alles geben und machen zu lafen, fondern auch den Goͤttesdienſt und Lies 
besmähler an feinem wichtigern Plaz zu haben, als das Stubenfebren 
‚allein dieſes Däuchte mich zu nachtheilig eine folche Geringachtung gegen 
des lieben Henlandes feine nachgelaffenen und eingefsten Zeftamente zu 
"haben, und däucht mich, daß fich Diefer mein Bruder hierin vergriffen 11. 
zu weit gegangen fen, dann als. ich ihn eine Zeitlang nach feinem Tode 
im Geſicht fabe, fo traf ich ihn in einem wuͤſten Hanfe am Stubenfehren 
‚an, welches mir oft bedenklich gewelen, und wovon ich fernerhin an feis 
‚nem Ort, fo ich e8 nicht vergeffe, melden werde s doch will ich ed unger 
richter dem Herrn anheim geftellt feyn laſſen. 0 

| j 


- r 
Ph 


R 17 9 AN 
— 


Diefes Zolgeube 
iſt der zweite Theil und der on) 
von 


meiner armen 


Lebens— Beſchretbung— 


und 
nimmt feinen Anfang. 
| u | 
Jahr 


ET a ae? 


/ Erſte treu nach dem Original bearbeitete Ausgabe, 


' Zweiter Theil, 


a Erſte Yuflage 
| mm mn 

| Ephbrata, 

Sedruce and verlegt Ne Joſeph Baumann 
4 18 


S989900009000600097900999-0 000 J 08 


Selig find, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn dag 
Himmelreich iſt ihr. 


Selig ſeyd ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchmaͤhen 
und verfolgen, und reden allerley uͤbels wider euch, fo fie dar⸗ 
an Fügen. 


Seyd fröhlich und getroft, es wird euch im Himmel wohl beloh— 
net werden. Denn alfo haben fie verfolget die Propheten, die 
vor euch geweſen. Matth. 5, v. 10.11, u. 12, | 
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Hiermit werde das Dorige fehliegen und einen neuen Ans 
fang madhen, jumalen da nun mein Wohnen in 
Ephrata zu Ende, und ferner melden wie die us 

te Gottes ſo wunderbar hindurch geholfen, 


Ihm fey die Ehre! Amen!! 


Zweiter Theil. 


2 


aM Jahr 1752 den 2ten Dctober giengen Bruder Anton und ich von 
Ephrata hinweg, nachdem wir 4 Jahr und ein halbes dafelbit gewefen 
waren. Die Urfache von meinem Hinweggehen habe zum Theil im: Bor 
rigen berichtet, doch Fann ich nicht umhin noch etwas mehr Meldung davon 
zu thun. Es gefchah nämlichz daß nachdem ich etwag über ein Jahr 


im Ephrata geweſen, daß mir zu Zeiten eine große Geneigtheit ankant, 


am ein Einfamer zu werden. Sobald ich aber anfahe, wie viele Miß— 


 fchläge aus folchen Fürnehmen beveits entſtanden; ſo verlohr ich den 


Muth, dem. ohngeachtet fo befuchte vier Einfame, um zu fehen ob etz 
was Erbauliches zu fehen: Erſteus den Manuel Ecerlin, weicher im 
den Felſen zwar ein Haus hatte aber im Taglohn arbeitete und noch 


oft in die Ephrataner Berfammlung (um zu fehlafen) Eam , dann ſo— 
bald er fich feste fo fehlief er ein, welches mir gar nicht gefiel; der 


andere war Johann Auen, ein Welſcher, der hatte eine wuͤſte fäitis 


ſche dredige Haushaltung und lief herum Predigen; der dritte, der 
Peter Gehe, diefer hatte eine Schwerter neben fich wohnen und viel zu 
 flreiten mie den Ephratanern, welches mir auch nicht gefiel; der vierte 
Iſrael Siemer, ein Babel: Stürmer, der auch bald ang Weib Fam und 


nn war noch einer, Eraß, ein rechter Sectirer und verwirrter Kopf. 
Da ich nun alle diefe befucht und wenig Erbauliches fehen oder merken 
konnte, fo däuchte mir es müfe mein Fürnehmen eine Verſuchung von 

inde ſeyn, daher fürchtete ich mich vor mir felbften und meidete als 
le. genheit und Mittel die mir Anlaß dazu geben Eonnten, daher 


‚gab ich fowohl meine übrige Kleider als mein Geſchirr hinweg, und fo 
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mir ein Pens Geld von ungefähr in die Hände Fam, dann vor mich 
- felbft zu verdienen that ich nichts, fo mußte er auch fogleich fort, daũ 
mein gänzliches Fuͤrnehmen war, um mein geben in Ephrata zu befchlise 
fen, und Fonnte ich nichts weniger leiden, als wenn mir jemand was 
vom Weggehen fagte; allein nachdem ich nun vier Jahre allda gewe— 
fen, wachte ein nenes Berlangen diefer Sache wegen in mir auf, ich 
widerſetzte mich zwar demſelben fo viel mir möglich war, ich eröffnete 
es auch meinem Zührer, welcher mir fehr davon abrieth; ſo dag ich 
wiederum ein wenig Ruhe befam: nachdem nun noch beinahe ein, halz 
bes Jahr verfloffen war; fo Bam ich diefer Sache wegen in die Auf 
ferfte Noth, ich hatte weder Tag noch Nacht Ruhe ın meinem In— 
wendigen, welches mich antrieb, entweder gegen das verkehrte Weſen 
zu zeugen oder davon zu gehen; es trug fich auch noch eine und am 
dere DBegebenheit zu, welche mir noch mehr Anlaß dazu gab: ich beter 
te ernjtlich amd fleißig zu Gore, im Fall es eine Verſuchung ſey, um 
nich davon zu erlößen, mein Führer that was er Fonnte, um es mir 
aus dem Sinn zu fchlaaen , und wieß mich auf die Miftiei, wie die 
anter dem abgoͤttiſchen Pabjtum geblieben, und die Madam Guion 
fihriebe , daß fie taufend geben für ihre Mutter, die Kieche laffen wollte, 
Diet Sachen trug ich dann in meiner Einfalt Gott im Gebete vor, 
allein es Fam mir in mein Gemütb, daß man fich nach denen Miſtici 
nicht richten Könnte indem ben ven mehren Fein Ausſehens geweſen 
ware um fich zu helfen, ich wuͤnſchte faufenomal, daß ich zwiſchen vier 
Mauern eingeſperrt wäre; fo müßte mich doch mein Gewiſſen in diejer 
Sache mit Frieden laſſen, wie denen. Kloftersteuten auch. 

Mein Führer rieth mir beftändig um feinen Weg einzufchlagen, und 
thun alsob man von Herzen mit wäre, und fich dabey an fein Inwendi⸗ 
ges halten und thun, als ob einen Alles, was vorgienge nichts an- 
gienge. Ich folgte feinem Rath (leider) etliche malen, Fam aber in die 
aͤuſſerſte Roth, dann ich mußte zum öftern bey Conferenzen mit feyn, 
da man, fo man heuchelte, die verkehrtſten Sachen gut heißen mußte, 
Da ich nun eines Tages wiederum im Geber die Sache Gott vortrug; 
ſo fprach es in mir, du kannſt dich weder nach denen Klofter-genten 
Den Miftiei richten, fondern Thür und Thore ſtehen div offen, entweder 
geuge und leide, was darauf folget, over gehe. Ich fagte: O du mein 
Gott ich werde unmöglich ſtehen Binnen wenn ich allein gehe, denn 
die Menſchen Friegen mich zu viel hinweg in ihre Gleichheit, darauf . 
wurde mit es zwar leicht und wohl, und befam Berficherung es würde 
ſich machen, daß jemand mit mir gienge, (allein es war doch ein gros | 
Her Zehler bey mir, daß ich mich nicht im Glauben an Gott hielte 
‚amd ihm zutraute, fo hätte ich meinen überzwergen Unton nicht zur | 

MRuthe und Strafe bekommen, allein was fage ich Gott weiß was 
ains nuͤtze und gut iſt. ir 

Nunmehr wußte noch Feine Seele um alfe diefe Umflände ohne mein - 
Sührer und dennoch fieng ohne mein Zuthun Bruder Philemon mit mir 
an zureden vom Weggehen, allein ich wußte feine Untreue und traute 
ähm nicht? Bruder Nehemia fragte mich auch, wie es wäre wenn mir mit 
einander nahe zu einer Saͤge-Muͤhle giengen und das Gehreinern anz 
fiengen, allein ich fürchtere mich vor feinen Schwertern, dag ich nicht 
etwan eine auf den Hals Friegte, und ſchlug es ab, der Bruder Beno fragte 
mich auch, ob ich mit ihm wollte, es dAucht mich noch, dieſen hätte ı 
wählen follen, denn er war nicht allein eim ſeht treuer aufr ichtiger Me 
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fondern Hatte auch wirklich eine Spur dom inwendigen Lehen, zum De 
weiß deifen, will ein Wenig davon melden, Er beſuchte oft meinen Fuͤh— 
ver und redete mit ihm, wie daß der. Vorſteher fo gar in das finnliche 
schen gekehret ſey, und niemalen von demjenigen lehre und predige wovon 
der Böhm und die Miſtici handelten. Diem Führer, welcher um meinet⸗ 
wegen oft leiden mürfen, fürchtete es möchte ihm mit diefem auch fo. ger 
hen, ſagte demnach: daß der Vorſteher ja in allen feinen Reden davon 
handele; er fagte, er koͤnne nie nichts Davon hören, (jwich auch nicht) und 
mein Führer auch nicht, aber er behauptete. es dennoch, Da er ſich dat 
aufs Neue an ibm machte, um es bey ihm zu holen, da er dann viefe , 
arme Seele aus einer Unruhe und aus einer Weitlaͤuftigkeit in vie ans 
dere brachte, dann er war Leicht zu bereden; fobald aber er fich hatte brauchen 
laſſen im Richten und Urtheilen; fo kam er fehr in Moth, weinte james 
merte und. faſtete, ſchalt auch. oft über des Vorſtehers Argliſtigkeiten und 
retterirte ſich dann wiederum allein. in die Einſamkeit mit feinem Korbma— 
chen in eine Kammer, und hielt fich fill und gieng lange nicht zum Vor: 
Reber wenn ich num in. folcher Zeit zu ihm Fam; fo redete er von 
nichts als von göttlichen uno erbaulichen Sachen, allein ver Vorſteher 
merkte nur auf wenn er wiederum in Armuth Fam, ſodann beſuchte er 
ihn und ruhete nicht, bis er ihn ganz von feiner Spur wiederum ab: 
brachte, und niemanden hatte er der ihn unterrichtete, denn ſonſten glau— 
be ich, daß er zum Durchbruch gekommen. Und auf folche Weiſe 
hat ihn der Vorſteher manches Jahr im Jammer herumgefuͤhrt, bis 
er endlich fein Leben daruͤber eingebuͤßt, wie ich an feinem Ort melden 
werde. Hätte mein Fuͤhrer unn nicht eine ſolche Untrene an ihm be: 
gangen, auch mich beſtaͤudig von ihm abgerathen, ſo glaube ich gewiß, 
daß wir mit einander gegangen wären, denn wir haften eine ungemeine 

Kebe zu einander, und babe viel Umgang mir ihm gehabt und nie Feis 

nen Wortwechſel. DO wie mancher treuen Seele ift eg eben— 

falls fo wie gemelderem Bruder Beno in diefem Werk cr: 
gangen, benen der Jammer das chen abgefürzt bar. 

. Mach erlichen Tagen gefchahe es ungefähr, daß Bruder Autou und 
Sich an eine Arbeit mit einander Famen, welcher nun bon alfen meinen Um— 
ſtaͤnden nichts wußte, umd er fügte aanz einfältig, ohne mein Zutbun, 
zu mir, wenn du mit mir schen wollteſt, fo wollten wir won Ephrata 
ir weggehen, ich fügte ohne weiteres Bedenken Ja dazu; indem ich mich nun 
ein wenig erholte, dann ich war vecht in Verwunderung daruͤber, fo 
ſagte ich wir wollen lieber warten bie Frühjahr, danı ver Herbſt iſt nun 
vor der Thuͤre und ſehen ob es etwan nur eine Verſuchung ſeyn möchte 
oder ob es von Gott iſt, allein er hielt dafür, wir follten in Zeit von 
acht Tagen achen, ich fagte es meinem Führer, der fagte ihr werdet wohl bald 
wieder da ſeyn, ich fagte du weißt, daß ich vor eben viel nichts unternebme, 
wenn ich aber etwas unternehme, ich es nicht fo leicht aufgebe, das 
mußte er wohl; fo ſagte er dann zu mir, iſt es dann möglich, daß du 

mich verlaffen Fannit, ich fagte ich Fan es nicht helfe, ohne mein Ger 
iſſen zu verlegen; fo fügte er ich ftünde eben fo, wie der Bruder Ne 
hemia in eigener Gerechtigkeit, und darin ſey meine Führung anders alg 

Die feine, er Fam dann an den Bruder Antonius, und fagte zu ihm, e 

ey drum gefährlich , daß wir als junge Menfehen fo unter die Fett 

gehen wollten, und fonderlich ich, da die Menſchen fo viel an mir haͤt⸗ 
im Kurzem ev machte ihm fo angſt, daß er des folgenden Tages zu 
rm und Alles wiederrief, und ich follte ihm frei geben, ich fügte ia 
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bon ganzem Herzen gebe ich dich frei, ich werde meinen Vorſatz aber nicht 
andern, wohl aber noch eine Weile warten, und zufehen und ſodann allein 7 
geben. Dieß machte ihn ſtutzen, daß ich ihn fo dreifte frei gab, doch war " 
es mein Glück. | I | \ 
Mein Führer gieng zum Bruder Hildebrand und stellte ihm die Se 
che vor, damit er mich davon abbringen möchte, ich wußte nichts darum 
er befahl mir ich follte den Bruder Hildebrand befuchen, faate mir aber 
zubor, daß ich mich nicht vertraut mit ihm einlaffen follte, denn er wußte 
haß ich ibn gehor ſam war; fo traute nım ich dem Bruder Hildebrand meint 
Berfuchungen nicht zu offenbaren; fondern fagte nur dieß eine, daß der 
Borjteher in öffentlicher Berſammlung, da ich eben nicht drein war, ges 
fagt: ich müßte fterben oder gehen, und fo wollte num achen, Hätte ich ihm 
fo nach und nach mein Anliegen fagen dürfen, er hätte mir zugerathen 
um zu gehen, fo aber fagte er, Vorgemeldetes iſt mir nicht zulaͤnglich; 
dann es ſtehet gefchrieben: wer fen gehen erhalten will, der wird ee 
gerliehren, und daß Fein Haar von unſerem Haupte ohne den Willen 
Gottes fallen koͤnnte. Weil er nun ſahe, daß es mir ernſt war, fo fagte 
er, 08 gehet mir ein Stuͤck vom Herzen, wenn du gehen. 

Ich warnete auch den Bruder Hildebrand, daß er doch dem Vorſte⸗ 
ber keine Schriften von dem inwendigen schen handelnde, um fie denen 
Untergebenen vorzulegen, oder anrecommandiren, mehr bringen füllte, dent 
er nehme die Sache im Grunde nicht auf, und oa er die Jegten zu ibm 
gebracht bätte, fo fey er zum Bruder Agabus gelaufen und geſagt: er 
wuͤßte feines Lebens Feinen Math, was er nur mit dir machen ſollte, 
dann du kaͤmeſt ihm, alsfore mit Schriften über ven Hals, da hat ihm 
Bruder Agabus geratben, er follte fie dich felbft in der Berfammlung 
vorlefen laſſen, und dann weiter nichts darzu jagen, (das waren jo krum— 
me Sohmanne-&treich,) fo wuͤrdeſt du ſchon daran auskommen, und fo iſt 
es auch Alles geſchehen. Lahme Glieder, lahme Thaten. 

Er war ſehr froh, daß ich ihm dieſe Sache erzaͤhlte, ex fragte dan ferner. 
wo wir hin wollten, ich fagte ich wüßte es nicht, wir wollten fehen, ob 
wir nicht bey dem Funck in Berginien ums mederlaſſen könnten bey dem 
der Bruder Kenan eine zeitlang fich aufgehalten hatte, er faate es ſey 
arfährlich von wegen dem Muſtern. Doch harte ich nirgends Fein Aus: 
fehens, und mein Führer rieht uns, wir follten ja weit genug gehen, wenn 
wir giengen, dann ſouſt fante er wird man euch manchen Stem in den 
Peg werfen, allein meinem Dünen nach, fo war diefer fein Rath nur 
darum, dag er fuͤrchtete man möchte ihn, fo man nahe da wäre, zum oͤf— 
tern beſuchen und er darüber zu leiden befommen, welches ich. aber an ſei— 
nen Dre gefteller ſeyn laffe, dann dieß war feine Gchwachheit. 

Obngeachtet num der Bruder Agabus und der Bruder Hildebrand fick 
fehr über meinem Weggehen betrübten, und. mir ihr Leidwefen zu er 
kennen gaben; fo war doch die innere Noth ſo ich in meinem Gewif - 
fen hatte fo groß, daß es mir nicht zu Herzen gieng, den folgenden Tag. 
nachdem Bruder Anton mir aufgefimpdigt hatte, fo Fam er wieder und er⸗ 
zählte, dag ihn Bruder Ygabus nur irr gemacht hätte, amd wir wollten 
dennoch gehen, ich ftellete es ihm nochmalen frei, er hatte 4 Tahler in 
Händen, welche ev mir gleich Anfangs brachte; da er nun wiederrief, fo 
wollte er mir das Geld laſſen, allein ich nahm es nicht, fondern gab es 
ii wieder mit denen Worten , daß ich glaube, Gott werde für mi 
orgen. — 
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AS ed nun gänzlich befchloffer, daß wir gehen wollten, fo machte 
Ih 2 Kaͤzen und pacteunfere wenige Sachen darauf, da dann Bru— 
der Anton 2 Notenbücher einpadte, welche wir mit fchleppen mußten, 
welches mich noch verdrießt, ich nahm die fchwerfte zu meinem Theil 
um fie zu tragen. Da nun alles fertig war, fo gieng noch einmal 
ingbefondere dieſer Sache wegen in mein Rämmerlein auf meine Knie 
und trug dem lieben Gott noch einmal diefe Sache mit Eruft im 
Gebet vor; da hörte ich. ald eine Stimme in mir fagen, wenn ich auf 
eine gelößte Weiſe fuchte hinweg -zu kommen, fo follte ich foviel mir 
möglich wäre, machen, daß ich gegen feinen Menfchen nichts hätte, - 
und alle Schuld auf mich nehmen, und denjenigen fo am mehrften und 
härtefien gegen mir ftünden , denen follte ich einem jeglichen einen - 
Brief ſchreiben, um Gedult bitten, und mich ihrem Gebet anbefehlen 
und mic darin ald ein Wurm zu den Füßen legen. Ich feste mich 
dann darauf nieder und fchrieb in Eyl 7 Briefe, und that wie mir 
befohlen, und ließ fie beim Weggehen auf dem Zifche in meiner Kam— 
mer liegen. Bruder Agabus brauchte Lit, und nahm den Tag zit 
vor ehe wir giengen Abfchied von mir, damit er, wenn fie ihn frag: 
ten, fagen koͤnnte, er hätte um unferer Gehen nichts gewußt: (0 wie it 
doch die menſchliche Swachheit fo groß.) Wir hatten auf den Abend als 
den letzten Tag ehe wir giengen, ein Liebesmahl, da ich dann die Ta— 
feln deden, und Lichter und Sachen beſchicken mußte. Gott fügte es, 
daß der Vorfteher faft continuirlich um mich herum war, meine boris 
ge innerlihe Warnung Fam mir wiederum in mein Gemüth und ich 
ließ mich in ein freundliches Gefpräch mit ihm ein, er redete ungemein 
viel vom gemeinfchaftlichen Leben, daß nämlich Alles darin beſtuͤnde; 
ich fagte, daß es eben nicht udthig fey, daß viele Menfchen zu einem 
gemeinſchaftlichen Leben, nach unfers lieben Henlandes Sagen, ge: 
brauchte, dann Er fagte : wo zwei oder drei verjammelt find in mei: 
nem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Gott fügte ed, daß 
er mir in Allem Beifall gab, und wurde er fo wohl (und gelößt) 
gegen mir, ald die Egnpter gegen die Kinder Sfrael, da fie am Ausziehen 
waren, aber fie bereusten es bald, und ebenfo gieng es ihm auch. Er 
gieng daun wie gefagt, ganz herzlich und geloͤßt von mir, nicht wiffend, 
was id im Sinn hatte. O wie oft bat er gefagt, er wüßte aller 
Gemüther Aus: und Eingänge in feinem Werk, allein nun war es 
Nachdem das Kiebesmahl vorbey war, fo machten wirund fertig und 
‚wendete mich die wenige Zeit, fo ich moch übrig batte, im Gebet zu 
Gott, und flehete um feinen Benftand in uuferem Fürnehmen an, und fo 
giengen wir ein Wenig nach Mitternacht fort, wußten aber meder Meg 
mod) Steeg, und ed war nur ein wenig Monden: Schein, fo daß wir ſtol— 
p rten und darniederſielen, und uͤber das Waſſer welches angeloffen, krie— 
ben mußten, wir kamen dann 12 Meilen fort, bis daß der Tag anbrach, 
da wir dann fehr ermüdet und auf einen olten Baum feßten; fobald ich 
nein Gemüth zu Gott wendete fo Fam ich auffer mir , uud da ich mieder 
dachte, ſo war ich wie ganz erſtarrt und Falt, und fühlte, daß mein 
deblüt, welches mie ftilfe ftand nach u. nach wiederum in feine Gircula= 
am, Ich war ganz beſtuͤrzt über der Sache, wußte mich aber, weilen 
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ich fo ſehr erſchrocken nichts zu beſinnen, was mit mir vorgegan— 
gen war, Rr 

Sazwifchen aber, fp war ich während Diefer Zeit beym Bruder Hilz 
debrand gewefen; denn eine gewiſſe Schwefter, Enche , welche früb 


Morgens zum Hand Melten wolte, welches Haus an des Hildebrands 
feinem, und der feine Tochter hatte, begegnete mir, und gab mir Die ’ 
Haud welche ganz Falt war, fie fragte mich ob ich. nicht wohl fen, ih 7 
fagte mit Kopfichütteln Nein; fo fragte fie mich ob ih beym Bruder # 
Hildebrand gemefen ich fagte Ja; fohald fie ind Hans Velteus kam, fo # 
fagte fie, ich bin fo eben Bruder Ezechiel begegnet, der vom Bruder 4 
Hildebrand formen, er fahe fehr"bleih und frank aus, vun wußs 
ten weder gemeldere Schweiter noch Diefe Leutchen etwas von meinem 
Weggegaugen ſeyn, Die Frau lief fogleich zu ihren Water, fragte ob 7 
ih da gewefen und krank ſey, und erzählte obiges, da er danıı fehr ) 
erfchrach, vermeinend, weil die Waſſet groß, ich. ſey plöglich um das 7 
Leben gekommen, und gieng auf feine Knie ind Gebet für mich, nach 
etlichen Tagen aber erfuhr er durch einen Mann, ter uns begegnete, daß. 
wir noch am Leben, welches ih herzlich erfreute Die gemeldere Schwer 
fier verficherte mich nachgehends felbft auf mein Fragen diefer Begebens 
heit, die mir bedenklich ware | je ——— } 
Nun muß ich auch melden wie ed in der Brüder Haufe nad) uns 
ferem Fortſeyn ergangen : Der Btuder Auton war Koch, und wurde vach⸗ 
Dem ed Tag war gleich vermißt, es war auch Nachfragens nach mir aber N: 
ih war nirgende zu finden. Der Hausbälter und noch eiu Br. De 7 
badja giengen und vifitierten unfere Kammern, und fanden, daß wir 
fort waren, und auf meinem Tiſche 7 Brief liegend, der Haushälter 
wollte fie gleich alle hiuwegraͤumen, aber gemeldeter Bruder fagte nein, 7 
ein jeder foll feinen haben. Sie brachten dann dem Morfteher feinen auch 
welcher nun durch mein demüthiges und kindliches Umvergebungbitten 
zur Liebe und Gebet hätte follen bewogen werden, gieng ing Gegentheil 
und brach in Grim und Zorn aus, und verbrannte Die Kiftchen und die ” 
Rahmen an denen Fractur- Sprüchen, fo er felbften von mir brgebret F 
Hatte, zu machen, er lief auch zu die Schweftern, und befahl, dag fie 
ihre Kiſtchen verbrennen follten, welche ich gemacht, allein fie ließen es 
wohl bleiben. " A 
Sch war recht froh, als ich es erfuhr, und Gott dankend, daß er mich 
hebäter hatte, daß ıch micht fo, wie Der Vorſteher that, thun muͤſſen, 
nämlich in Grimm und Boßheit ausbrechen, er gab uns auch sunmehro 
Beinen andern Namen mebr, ald nur die Burfche, und fagte : daß Ich bald | 
dem Meltgeift zu fegeln würde, und hoffte und wänfchte meinen Fall, 
ohngeachtet er der einige Urheber meined Gehens war. 
Mir ſetzten, demnach wie gemeldet, unſere Reife fort, und wiemohl wir 
nur wenig Gepäde hatten, fo wurden ung Dennoch unjere Bündel gar 
bald zu ſchwer, wir trafen eine arme, arm⸗ Frau an, mir vielen Kindern, 
derfelben gaben wir ziemlich , und weilen Br. Antonius ſehr maßledig wurs 
de, fo ließen wir die übrige Halfte ben einem Herrnbuter, 18. Meilen von 
Ephrata, welches Br, Anton nachgebends holte. Nunmehro'mar mir es 
ungemein leicht und wohl in meinem Gemuͤth, und ich reiſte mit Freuden, 
im fejten Zutrauen GOtt werde für und ſorgen. Wir hatten den ganzem 


Leben und Wandel, 2. Th, 9 


Sphrataner-Habit noch an, fo daß die Leute aller Orten meineten ich fey 
der Mann, und Br. Auton die Frau, Mein Bruder Antonius kam frühe 
zeitig in Verſuchungen, eines Theils um des Unglaubens wegen, andern 
Theils weil er feft am Courad und an dem Merk bieng, fein Körper gieng 
zwaren mit mir, aber fein Herz und feine Goͤtzen hatte er dahinten gelaſſem 

O weh, gedachte ich was wird es geben, es iſt gefehlt, ließ mich aber 

nicht6 merken: wir kamen an die Susquehanna, da uns der Mann ohne 

uns zu ferien oder jemals gefehen, expreß und umfonft hinüber führen ließ; 
ich warfrob um Br. Antous wegen, damit er ſehen möchte wie die Gfite Got- 
tes für und forge, wen wir nur ein werig Zutrauen hatten, Wirreifeten dañ 
fo. fort, und famen in eine Gegend zwifchen Earleiln. Schippenstaun, all 
wo auf 15 Meilen Wegs ohne unfer Wiffen Fein Waſſer zu befommen 
war: wir hatten des Abends beym Schlafen gehen, nichts als ein Städ 
gefalzen Fleiſch zu effen gehabt, und folgenden Tag war es heiß Wetter, 
und ich trug den Bündel am mehrften, fo daß ich gegen Abend in folchen 
Durft gerieth, daß ich nicht mehr reden, und mir meine Zunge an meinen 
Gaumen klebte, endlich Famen wir an ein Häuschen, fie gaben mir Bier, 
aber der Durſt war fo groß dag ich nicht ſchmecken Fonte was es war,big 
ich endliy was Buttermild) befam, die mich widerum erquickte; dann ich 
war bey nahe verdurftet, | 
Wir festen dann unfere Meife fort, und gelangten bis den nächften 
Sabbattag in Chanogotſchick in einem eirifchen Wirchshaus au, o weht 
fagte Br. Antonius, da wird man uns unfer wenig Geld auf eitte 
mal alles abnehmen, ich ſchwieg flilfe, und war ohne Sorgen. Nun hatte 
der Mann die Auszehrung, und huftete die ganze Nacht heftig, ich hatte 
Mitleiden mit ihm, und begab mich vor ihn ing Gebet zu GOtt; des 
Morgends da ed Effenszeit war, fü ließ er mich allein zu fich in feine 
Kammer rufen, und ich mußte mit ihm und feiner Frau Thee trinken; es 
that mir aber ſehr leid um Br. Anton, dann Der mußte mit dem Gefinde 
verlieb nehmen; und folches gefchah uoch ein paarmal; der Manı frug 
nach unfern Umſtaͤnden u, Sürhaben, und er wolte ung nicht gehen laſſen 
bis auf den Montag Morgen, da wir dann 2 Tage und 2 Nächte bey ih⸗ 
men ruhig und ftill blieben, - Dig Montags Morgends gieng ich zu ihnen 
| in ihre Kammer, frug was wir ſchuldig wären? ſo gaben fie ung noc) ein - 
Leible Weizenbrod mit auf den Weg, und nahmen uns feinen Penß ab, 
Ich war herzlich erfentlich und innerlich gerühret Aber die Güte meines 
GSttes, danıı Er forgte für une, 
Mir festen nun ferner unfere Seife fort, und da wir nun nah am unſer 
vorgeſetztes Ziel kamen, fo festen wir uns zu ruhen weder, und ich redete 
febr herzlich mit Br. Anton, ihm vorftelfende, die Gefährlichkeit der Welt, 
und daB mein Wünfchen und Verlangen wäre um Fein eigen Land zu has 
ben, erfagte es fey ihm eben alfo, da war ich froh; aber leider es Aufferte 
ſich bald ander. Da wir num in die Gegend kamen und ich das fihdne 
Gebuͤrge ſahe, kam mir foldellamurh entgegen, daß ich mich der Thraͤuen 
nicht enthalten konte; indem ich eine ſolche Gegend zuvor ſchon im Ge: 
muͤthe geſehen und mir Diefelbe gezeigt worden, Rir Famen dann fpat im 
Herbſt nad) einer befchwerlichen und ermuͤdeten Meile, beym Henrich 
Funck an, da num der Winter vor der Thür und wir nicht mehr bauen 
konten; fo gab er und einen Stall ein, denfelben machten wir mit ziemlicher 
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Mühe zurecht und mohneten den Winter Darin, mußten aber ziemlich Kälte 
darin aus ſtehen. Die etliche Schilling an. Gelde fo wir annoch von nns 
ferer Neife übrig hatten, die lehnte der Henrich Funck von uns, und wir 
bekamen fie nie wieder, fondern mußten fo nach und nach Brod dafür neh⸗ 
men. Owas einen Segen hütten wir und felbften und andere in Diejer 
Begend bringen fünnen, wann wir unfern erften Vorſatz behalten harten. 
Der Br. Hildebrand berichtete den alten Dr. Sauer von unferm Hin⸗ 
wegſeyn, und der ſchickte und ein Buch nebfi go Schilling an Gelde, wel⸗ 
ches und ungemein gut fam. Inzwiſchen nun fo ftelten wir dem Henrich 
Fund unfer Sürhaben vor, und baten daß er und auf feinem Lande wolte 
wohnen Iaffen, ohne was Eigenes zu haben; allein e& war ihm nirgend® 
recht, wir kauften ihm demnach 6 Adler ab, vor 6 Pfund, und er gab uns 
das Schlechtefte, und Das mit dem Beding, daß es ihm alle Zeit wieder 
heim zu fallen hätte, wann wir hinweg zögen oder färben, Diefer Tund 7 
nun war ein Mennonift, und die Verſammluug wurde in feinem Haufe 
gehalten, fo daß wir Sontags oftmalen aus dem Wege gehen mußten, 
fonft hatten wir unfer Häuschen voller Menfchen ; und weil man nicht in 
ihre Verſamlung gieng, fo wächte gleich wie aller Orten, der Gedtens 
Neid auch auf, und legten und allerley in den Weg; weil wir es aber 
ſchon wußten, wie ed bey Parteyen hergehet, fo achteten wir eönicht viel, 
und hielten uns fehr eingezogen. | 
Ich hatte mir im Anfang fürgenommen um in diefer Gegend Bücher zu 
Binden, oder Schul zu halten, aber Feined wolte fich ſchicken; daũ nene 
Pcher wurden Feine gedrudt, und mit ben Alten war es nicht Der werth; 
u. wegen dem Schulhalten fo furchten fich Die Leute um Kinder zu fehiden, 
aus Zurcht, man möchte Dunter aus ihnen machen. Und mein Hands 
wer? zu treiben Fonte ich auch nicht, weilen fein Gefchirr hatte, und Dr 
Anton machte fich ganz wohl, nud ließ Die Sorgen auf.mir liegen? endlich 
fo fand ich aus daf die Providenz (Borſehung) für mich geforget hatte, 
dann weilen der Br. Kenan, vor etlichen Jahren hie in diefer Gegend ger 
fchreinert hatte, fo verkaufte er bey feinen Weggehen dent Henrich Rund | 
fein Geſchirr, welches er aber wicht nehmen wolte, Doch endlich ſich überres 
den ließ und es bereuete; dieſes nun trug er mir an, und ich verdiente e& 
ibm ab, und fo Fonte ich mir helfen. Ich arbeitete nun fleißig anf meinem 
Handwerk, und Br. Antonius machte das Kand zurecht, fo wir von un⸗ 
fremHanswirth gekauft hatten; u. gegen das Frühjahr fo bauten wir und 
ein Haus darauf, da daũ Br. Anton eine große Untreu begieng, es hatten 
nämlich unfer etliche beym Aufbloden einen ſchweren Block binanf zu thun, 
da er. num fahe, daß es faſt unmöglich war, fo lief er noch davon, und k 
ließ und ſtecken, wir fonten nicht weichen, und mußten ihn alſo ohne ihn 
hinauf thun. Auf eine andere Zeit, da ich und er einen Kandel aufder 
Reiter hinauf thaten, und er fahe daß er uns faft zu fihwer werden wolte, 
fo fprang er die Leiter hinunter, und ließ mirihn allein auf der Schulter, 
da mufiteich nun Eind von Zwenen wählen, entweder mit der Laft fallen, 
oder völligfter binauf thun; jo brachte ihn dann endlich mit Noth hinauf. 
So fragte er mich dann lachend, was ich wohl von ihm gedächte wa er 
fo davon fpringe? Ich fagte, ich denke ed iſt eine fehr grofe Untreu von dir # 
einem in folchem Fall ſtecken zu laſſen. F 
Da num unfer Hans kaum halb fertig, und Steine zum Kamin ber j ! 
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aeführet waren, und das Land zum Theil geflart ; und etliche hundert 
Riegel geſpalten und ed eingefenft, fo reuete ed unſern Hauswirth, und 
wolte die Sache bald fo und bald anderft haben; nun war bereits viel 
angewendet und alles vor nichts. Br, Anton hackte fich ins Bein, und. 


böfe Ding am Finger, fo daß ich in drey Monaten meinen dinger nicht 
gebrauchen Fonte, ich hatte Tag und Nacht Feine Nuhe, und war nichts 
hinten und vorne zu leben; ich durfte nicht Flagen, danıı fo bald ich was 
ſagte fo war&phrata des Antons ſein Auſſeheus um wieder dahin zu geben. 

Ich fahe nun kein anderer Nash, als ich mußte aus fchaffen, weilen 
daheim feine Bort und auch feinen Platz hatte, weiches mich fehr in Ver— 
ſuchungen brachte, Mein GOtt gedachte ich oft, wo bin ich nun bingefom: 
men, babe ich diefed gefucht und gewolt? und Br. Anton fagte dan zu 
mir, ehe ich fo wie du nnter Denen Weltmenfchen feyn wolte, fo wolte ich 
lieder wiederum nach Ephrata gehen; allein ich wußte wohl was vor eine 
Noth mich hinweg getrieben hatte, und daß er feine Göttliche Urfach zum 
Gehen hatte, Darum er auch fo leicht wiederum zurück hungerte; und wenn 
ich nur ein Wort vom wieder Hingehen gefagt hätte, fo wäre er fertig dan 


alle Nacht mit ihm Gottesdienſt halten mußte, fo wie man in Eyhrata 
Mette hielte; Diefes kam mir ſehr bart an, dann ich erkannte einen ga n 
andern Gottesdienſt im Grunde meiner Seelen, als den 
von auffen; aber er hatte in feinem finnlichen Leben ganz Feine Einſicht 
davon, und daun war ed auch hart vor mich, indem ich den ganzen Tag 
hart ſchaffen, bey geringem Eifen, und des Nachts meine Ruhe nicht ha- 
‘ben koute; die Krickjem plagten ung auch in dieſem Stalle gar fehr, fo daß 
wann einem die Kälte nicht aufweckte, es Doc) das Letztere that. 

Es wurden uns nun auch hie und da Pläbe angetragen, wogegen ich 
mich aber allezeit fetste, und unfern Ruf fuͤrſtellte. Item, eines reichen 
Mannes Tochter, allein ih antwortete, daß ich ums Heirathend wegen 
nicht herauf gefoihen fey: u. wir hielten uns fo viel möglich von Menfche 

eugeſchieden. Nach diefem fo wurde uns fo von ungefähr ein Pläcelchen 
Land von etwa 2 Uder über der Revier angetragen, wir befahen es, und 
Br, Anton fagte, wei wir dieſes bekomen koͤnten, wolte er wohl zufrieden 
ſeyn, und fein Lebtag Fein anders verlangen, (O daß e8 nur wahr geredet 
geweſen.) Wir brachen dann unfer Haus wiederum ab, und führten es 
hinüber, mit vieler Mühe, und mußten die übrige Mühe und Arbeit mir 
dem Rücken anfeben. Cs war wunderlich, daß fo oft ich num dran gieng 
am an unferer Wohnung etwas zu Arbeiten und einzurichten, ich eine 
schreckliche Macht durchbrechen mußte, dann es lag alles auf mir, Br. 
Anton war fo muthlos, daß er auch fichend bey der Arbeit einfchlief; war 
man aber im äuffern Gottesdienft, am Singen und Klingen, fo war er 
munter und wachſam. Machdem nun unfer Haus in fo weit fertig, und 
wir einziehen Fonten, fo fiel auf meine Kniee und bat den lieben GOtt 
herzlich, um feinen Beiftand, damit wir nun nach fo vieler Unruhe uufer 
KXeben alhier in der Stille zubringen, und endigen möchten; aber O mein 
hi 34 was mußte ich dad Gegentheil erfahren. 
Nachdieſem da wir num bey nahe ein Jahr allhier gewohnet hatten, fo 
war ich genöthiger, um und ein und das andere Geſchirr in Philadelphia 
r Ä 


blutete, Daß er ohmmächtig ward; ich befam Zahnweh und daben das 


zu gewelen: das Einzige nun fo ihn vom Meggehen hielte, war daf ich 
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zu kaufen, ich ſetzte dann meine Reife zu Fuße fort, und ward gleich im 
Aufang am rechten Fuße lahm, da ich nun gedachte ed würde nicht viel zu 
beveuten haben, fo fette ich meine Reife fort, befam aber ungemeine 
Schmerzen die ganze Reiſe angemeldeten Fuß; ich übte mich in Gedult 
und bekam innerlich folche Freude Daß in Thranen und Singen ausbrech⸗ 
en mußte! dazu gieng ich noch irre, und ward genörbiget ohne Feuer da es 

ſchon fühl war, unterm freyen Himmel liegen zu bleiben, es Fam mir zwar 
weil ed nicht gewohnet ein grauen an; fo bald mich aber GOtt übergab 
fo verſchwand folches, und alfo blieb ich in Ruhe. Ich kehrte zwaren im 
Ephrata ein, Da ich dann von einigen freundlid), nnd von andern fauer 
angefeben wurde, und der Vorfteher fürchtete ich möchte ihn wollen bes 
fuchen ; fagte er wolle mich nicht unter fein Angeſicht Fommen laſſen. 

Br. Nehemia nahın mich fehr herzlich und freundlich in feinem Haufe 
auf, und bey demfelben lofchterte ich auch; und feine ältefte Schwefter vers 
ehrte mir ein paar ſchoͤne Strümpfe, was Urſach weiß ich nicht. Ich bee 
fuchte auch den alten Br. Sauer, diefer ſchenckte mir fo viel, daß wir uns 

einen eifernen Ofen dafür Faufen Fonten; der liebe GEOtt wolle fein Ver: 
gelter dafür feyu, dann es thar und ungemein wohl, indem wir annoch 
fehr bedürftig waren: O wären wir fo blieben ! y 

Ich reifete deinnach wiederum heimzu, mit vieler Mühe und Befchwer: 
Jichkeiten, und da ich an Winchefter kam ſo war eben Sort, und eine Menge 
Menfchen daſelbſt; da ich dann ein rechtes Geſpoͤtt und Gelächter mit 
meiner Ephrataner Kleidung fein mußte; ich gedachte es iſt recht gut 
für deinen hochmuͤthigen Sinn, und fegte mich zum Bruiien in der Stadt, 
trank und aß dafelbft mein Brod. Da ich nun fort gieng fo fam mir ein 

" junger Menfch nachgelaufen , wolte mich wiederum zurüd haben, welches 
ich abfchlug; da er dann frug wo wir wohnten, welches ihm faogte. Ich 

Fam den alfo folgenden Tag. heim, da ich 3 Wochen weniger 2 Tage aus 
gewefen, und traf Br. Anton gefund und wohl Daheim an, defjen ich mich 
fehr erfreuete, 3 en. 

Sch wer mur eine Kleine Zeit daheim gemelen, da und gemeldeter 
Menfch befuchte, fein, Name war Geydel, er gab vor er fey ein Er= | 
wecterr aus Deutfchlend und wußte faft alle Fromme im Lande zu ° 

tadeln und durch die Hechel zu ziehen, und er predigte und priefterte 

an einem Stuͤck fort; fo daß man faft Fein Wort reden Fonnte und 7 

unſere geringe Lebensart wer ibm gar zu verächtlich, in Kurzem er 

Konnte fo viel von der Stille und Einkehr reden (und dennoch Tonnte ° 
er feine Minute ftille feyn,) daß er mir nicht anders vorfam als der 
Maulchrift, im Bunjan. Er fihwäzte auch viel vom ledigen Stande ° 

and nicht lange darauf vernahm ich daß er mit einem Schaaf zuthun 
gehabt hätte: Bruder Anton war nicht mit mir zufrieden, daß ich ihn 

fo kurz abfpeifete, denn er konnte gut Gottesdienft mit ihm halten, 7 
und er hätte fich gerne bey uns eingenifter, allein ich fürchtete mich: 
vor einem folchen Schwäßer. 

Runmehro hatten die Brüder Eckerlin auch erfahren , daß wir an ° 

der Schanedor wohneten, Bruder Ssfrael fchrieb mir einen Brief und 

gab mir einen Werweiß, daß ich ihm, da er bey mir nichts davon 
sefagt hätte, daß ich hinweggehen wollte; allein ich hatte zur felben. 

Zeit feinen Gedanken daran gehabt, und ferner fo bin ich noch taufendmal 
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froh, daB ich ihnen nicht nachgelanfen bin; denn da hätte ich wohl recht 
mit meinem zarten Gewiffen einen Sprung aus dem Fegfeuer in die 
Hölle thun mäffen, dann fie waren ja die eigentlichen Stifter von dem 
Gewiſſens-Zwange in Ephrata, womit fo viele Seelen beläftiget wure 


den, und nun hatten fie fich in foldye Menge Unruhe und Landhaͤndel eins 


 gelaffen, daß 16000 Acker noch nicht genug waren; fo daß ich mich wahre 
lich vor ihnen fürchtete (und was ich befürchtete, das kam doch noch über 
mich) wie man aus folgendem fehen wird. Gott gebe nur. daß es end⸗ 
lich zu feinen Ehren gereichen möge, fo will ich gern alle Schuld tragen. 
| Ich habe im Vorigen Meldung getban, daß ich gendthiget war, im 
Anfang eine geraumegeit aus zufchaffen, und wiewohles mir faſt eine une. 
 erträgliche Laft war; fo fcheinet es Dennoch, daß meine verderbte Natur zu 
viel keben muß darin genommen haben, dann ich murde trefflich dafür 
gezuͤchtiget, wie man aus folgendem fehen wird. Sch batte während 
meinem draußen Arbeiten, in ‚einem Haus gearbeitet, da der Mann die 
Daws batte, eine Krankheit faft wie die Sranzofen, ich war unwiſſend 
was es war, und der Mann wußte es, und machte mich zwey Nächte 
neben fich auf dem Spreu:Sad liegen, was Urfach, ift Gott bekannt, da 
ich Die audere Zeit allezeit auf der Bank lag. Ich befam alfo ehe ich 
noch mit Ausarbeiten fertig war, die nämliche Krankheit, welche mich in 
erfchröcdliche Verſuchungen feßte, denn ich befam Schmerzen im meine 
Glieder; ich Eriegte zwen Löcher in meinen Fuß, welche nicht heilen wolls 
ten, und mein Mund war immer wundt. Ich fchrieb an deu alten Saur 
der jpottere meiner, und ſchrieb, daß die Einſidler Glauben gehabt 
hätten , man fünnte es aber auch mit Urin heilen. Mein Gott ges 
Dachte ich, ich wollte einige andere Krankheit von Herzen gerne tragen, 
wenn ich nur diefe los wäre, damit ich doch beym Käffen anderer, (daB 
beym Bruder: Befuch vorfam) fie nicht auch anſtecken moͤchte. Inzwi— 
fchen, fo fam Br. Sammel um und zu befuchen, ich war fehr erfreut in 
Hoffuung er würde mir als ein Doctor und Bruder helfen, ich erzählte 
ihm dann meine Noth und wie es mit mir beftellt fen; da ſchuͤttelte er 
Den Kopf, und fagte es ſey die Yaws, ich bat ihn Herzlich um mir zu hel⸗ 
fen, allein er machte Das Uebel ärger, dann er gieng ber und gab mir 
eine ftarke Purgirung vom Tartarremetic (von welchem Stoff ich felbigese 
mal nichtd wußte und nicht Fannte,) ich nahm folche nach feiner Direction 
des folgenden Tages, nnd die blieb fieden, und trieb gar nichts, ich befam 
Schmerzen in meine Kinnbaden-Beine, und mein Kopf gefehwellte mir, 
jo daß ich nichts recht effen Fonnte, und daben war mir immer der 
Speichel im Munde, und was noch das aͤrgſte; fobald er fie mir gegeben, 
ſo machte er fich fort, ohngeachtet ich ihn inftändig bat, um noch län= 
ger zu bleiben. Nun war mein Elend noch größer, ich demüthigte mich 
vor Gott; plöglich fo kamen mir die Morte Ehrifti in mein Gemuͤth, 
aß wo zwey eind werden auf Erden, um waserlei fie auch bitten werden; 
ſo foll es ihnen wiederfahren. Ich ftellte dem Bruder Anton dieſes 
Rinfältig vor, bat ihn daben, daß wir einen Buß- Bet: und Fafle 
dag anftellen wollten, um Hülfe von Gott zu fchaffen, indem von 
Seiten der Menfchen Feine zu hoffen, wir thaten ſolches, und ber 
gute ost erhörere und armen Waifen ; fo daß ich wiederum ohne 
einigen andern Gebrauch davon erlößet wurde. Sein Heiliger Nas 
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me num muͤſſe vor diefe Mohlthat ewiglich gelobet und geprießen wer; 
den in Zeit und Ewigkeit Amen!!! . | | 

Nach diefem fo fragte Den Bruder Benneville von wegen gemelz 
deten Burgirungen, fo fagte er: ed ſeyen die fchlechteften die man 
befommen fünme, und Bruder Samuel machte mir weiß, es ſeyen Die 
beten, und verkaufte fie häufig denen armen Leuten, Ja wohl pflege 

se Bruder Beneville zu fagen, Die Prediger ermorden die Seelen und 
die Doctor den Leib. 

Nach diefem fo nahm ich mir dann fett für, um fernerhin nicht 
mehr andzuarbeiten, (aber o du. mein Gott, wo wurde ich nachges 
hends noch hingebracht) weilen aber die Menfchen fo ſehr an mich 
fegten, fo fam mir Gott zu Huͤlfe; dann mein alter Schaden in des 
Bruft wachte nun wieder auf, und befam Nüchweh auch kam ich dabey 
in große innerliche Armuth, dann im gemeinfchaftlichen Leben werden die 
Menfchen angefüllt, und im gemeinfchäftlichen Leben wird man nies 
nalen feine Armuth und fein Elend fo eigentlich empfinden und gawahr, 
ala wie wenn man allein iſt, (ic) fage allein, indem ich am Bruder Au— 
ton nicht viel haben Fonnte, und ich durfte fat nichts vom Bor— 
jteher oder denen Händel in Ephrata mir merken laffen, fo ward er 
unwillig über mich,) und o du mein Gott in was Elend und Ar—⸗ | 
muth kommt man, fonderlich im Anfang, wenn man den menfchlis 
chen Halt und Troſt verliehret. Ja ed iſt dein Wille mein Gott alfo 
gewefen, daß du uns in die Wuͤſte geführet haft, Damit wir uns felbften 
defto beffer möchten Fennen lernen. O liebfter Jeſu! ich bitte dich mit 
Thränen, laß es dann fernerhin zu unferem Beſten gereichen, und zu deis | 
ned Namens Ehre. Ja erbarme dich über ung deine zwei arme verlaffene 
Manfelein und laß uns doch ja nicht über Vermögen verfucht werden, 
dann du erkenneſt unfere Schwachheit am beften, und wie wenig wir ' 
ertranen koͤnnen. ' u 

Sch Dat nun auch den Bruder Anton fehr herzlich, daß er’ doch 
unſer Plässchen Bufch laſſen wollte, und nicht mehr klaren ald wir 
northwendig brauchten, dann ich fürchtete mich, daß fobald er etwas 
Har hatte, fo wollte er Vieh Haben und wir müßten das Land pflügen 
laffen, und fo gieng e8 endlich auch wie ich dachte. m 

Wir hatten nun auch Fein gut Waffer zu trinfen, und wir gruben 
deshalb einen Brunnen, da ich nun das Fundament unten im Wafr 
fer legte, fo kam eben ein Gewitter, welches gerade über dem Brunnen 
binzog, plößlich entftand ein Nebel im Brunnen und nahm mir den 
Othem, ich eilte herauf und Fonnte mit fchrödlichem Schluffen und Herz— 
ftofen Feinen Othem bekommen. Ich lief vor Augſt in das Haus, | 
legte mich, Da es fich dann allmälich wiederum verlohr ; ed hätte wes 
nig gefehlt ich wäre erftict, dann ed war mir nicht anders ich fey aller 
Luft beraubt indem ich mit den fchweflichten und falpetrigten Dunft ans 
gefüllt war, und mir nicht zu helfen wußte und meinte dad Herz würde" 
zerfpringen. 

Indem wir num ziemlich eingerichtet waren, und ungefähr anderthalb. 
Jahre allyier gewohnet hatten; fo bekamen wir ziemlich Befuch von 
allen Orten her, wundernde über fo zwey junger Menfchen ua 


men ;fo kamen unter andern auch zwey von denen Altefien Brüder aus 
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Ephrata, Eliafer und Beno. Wir thaten ihnen alles Gute, was nur in 
unſerem Vermögen war, und dennoch fonnten fie mit unferem- allein 
Wohnen nicht recht zu frieden feyn, und fagten, Daß folcyer Stand ein 
rechter fruchtlofer Stand fen, man müffe auch etwas zur Ehre Gottes 
fchaffen, dahero wollten fie mir angerathen haben, ich follte eine Ge: 
meinde aufrichten und taufen, fie wollten mir ed in die Hand geben; 
ich fagte folches fey mein Auf nicht, fo würde mich auch nicht hin⸗ 
ein laſſen. Bruder Eikana fagte: wenn es euch fo glüdt und gut 
thut, fo gefchiehet uns Unrecht, indem wir allegeit nach einem folchen 
einfomen Leben getrachtet haben, und nie dazu kommen koͤnnen, beym 
Abfchied fagten fie dann aud) zu mir: es ift dir gut Bruder Ezechiel, 
daß du von uns hinweg gegangen Bift, fonft hätte es dir gewißlich 
dein Leben gekoſtet. Dieſes gab mir nun noch um fo viel mehr Gewiß— 
heit, indem was ıch zum öftern gemuthmafet, wo meine Duaal und Leis 
denfchaften hergekommen, und fo viele Herzpreffen, als ich noch bey ihnen 
 wohnete, nämlich von der finftern ungöttlichen Magia, womit man eins 
ander das Leben zu nehmen ſucht. O wunderliher Ausdrud! O 
feltfame, Belohnung, vor meine Treue, die ich ihnen erwiefen, wenn 
man nicht auf Bott in der Sache fehen thäte. 

Im Fahr 1754, den 24: Junius gefchah ed, daß wir eine ſehr 
große Maffer = Sluth befamen ; kaum hatten wir unfere Sachen ein 
wenig, in Drder gebracht, fo ward nun wiederum Vieles dadurdy 
verderbet, Doch nahmen wir ed im Frieden und ohne Beunruhigung von 
der Hand des Herrn an. Es that einigen Leuten in diefer Gegend uns 
gemeinen Schaden, doch geichiehet nichtd von ungefähr, weilen die 
Sünde von Allem die Urfach iſt. Dann da muß Wind und Waſſer 
zur Züchtigung dienen; wohl dem der im Aufmerken ftehet. 

Nun wiederum ein wenig auf mich felbften zu Fommen, fo war ich 
gegenwärtig oft in meinem Inwendigen in großer Noth, welches vers 
urfachte, Daß ich ein und andere Fehler begieng , an welchen ich ver: 
meinte, bereitö ſchon längft geftorben zu feyn,, umd je mehr ich mir 
fürnahm, um mich zu hüten, deſto mehr fiel ich hinein, diefes verur— 
ſachte mir oftmals ſolche Noth, daß ich lieber hätte mögen todt feyır, 
dann leben, ich glaube, daß ich meinem Mitbruder zu eier fchweren 
Laſt war, wenn er ed alfo@mpfinden müflen, als ich es empfand; daũ 
weil er alle Nacht den Sottesdienft fo fort feßte, nach des Vorſtehers 
Einrichtung ihn auch eben wie jener fehr oft veränderte, bald des Abends, 
bald bed Morgens, bald um Mitternacht, und alfezeit an mir erequirs 
‚te, um mündlich zu beten, fo war mir folches auch fehr zur Laſt, fons 
ſten hatte ich weder in Ephrata noch hie Oben etwas gegen dergleichen 
Uebungen, denn fie waren gut um die Natur zu üben, fonderlich 
wenn man zur Mitternacht aus dem beften Schlaf und aus einer 
‚warmen Stube in einen Falten Raum mufite, fonnte mon ſich trefflich 
verleugnen, und weilen wir zwey nun ſo ſehr in unſerer Erkenntniß une 
terſchieden waren, fo hatte man beſtaͤndig was an einander zu leiden, 
Ach du mein Herr und mein Gott! wenn wirft du mich einmal 
‚ erlöfen von meinen Banden, die mich annoch fo fehr gefangen Hals 
ten. Mh! fo es dein heiliger Wille ift, fo laß mich doch nicht alfo 
mein Leben in folchem Elend hinbringen, denn meine Tage verfchwine 
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rechtigkeit indem ich oftmalen anderen ihre Febler zu richten weiß und 
Darüber meine eigene vergeffen ; daher laßt cs deine Guͤte alfo geſchehen 


Den und ich Faun nicht fehen, daß ich gebeffert werde, ſondern im Ges 
geutheil z fo werde ich immer unvermdgender, und muß fürchten, dag 
fo du mich mein Gott wirft mir ſelbſten überlaffen, ich annoch in die 

allergrößten Sünden fallen werde! Aber ach du mein Gott, ich weiß 
du läffelt mir alles dieſes wienerfahren nach dem Recht deiner Se: 


daß ich imeben folche wider meinen Willen fallen muß. . DO Herr zeige 
mir deine Wege? und laß wich nicht mehr anf andere, fondern auf 
mich felbften ieben ; fo werde ich nicht fallen, fondern durch deine 
Gnade erhalten bleiben. en | 

Eines mals nachdem unfere Mitternachtd = Merte vorbey war je | 
fonnte ich nicht wieder einfchlafen, indem mein Herz und Gemuͤth, in 
der Liebe meines Gottes fehr befchäftiger war, nachdem ich num end> 
lich ein wenig einfchlummerte, fo kam mir vor, daß noch ein Bruder 
bey mir war, wir famen an einen Ort, allwo wir den Molinod zum 
Berhör führen fahen: er ſaß namlich auf einem Wagen, als ein Ger 
fangener und ſahe dem Leibe nach elendig aber dem Gemüthe nach 
fröhlich aus, er wurde demnach in einen großen und weiten Pallaf 
geführt, und ihm ward ein brennendes Licht In die Hand gegeben, 
um es zu halten, Darauf ivurden alle Punkte deffen man ihn betchuls | 
digte, abgelefen, er aber gab auf nichts Feine Antwort, fondern fehien 
in einem großen ianeren Frieden zu ſeyn. Die fogenannten Geiſtlichen 
faßen nad) der Reihe herum, als wie die gemäfteren Ochſen, einer num 
von ihnen, welcher der fettefte und auch fürnehmite zu ſeyn fehiene, Feng 
endlich fehr bart grimmig an zu reden und fagte: Ich habe mein Lebtage 
feinen folchen Menfchen gleich diefem Molinos gefehen, dei man mag fra= 
gen, und man mag fagen,'was man will, fo beföint man keine Antwort? 
Diefe Nede gab. mir einen fonderlichen tiefen Eindrud und wünfchte 
ich nun nicht mehr, als dag ich Gelegenheit haben möchte, um etliche 
Morten mit diefem meinem lieben Bruder zu reden. ch weinete bite 
terlich, indem ich. nicht zu ihm Eommen fonnt?, und was mich noch mehr 
betrübte, fo fahe ich, Daß der Bruder, fo bey mir war fich Durch das 
Volk drang, und mit ibm redere, Faum hatte er etliche Worte mit ihm 
geredet, fo wurde er wiederum auf feinen Wagen gebracht, um Das 
hin geführt zu werden, wo man ihn einmauern wollte, die großen 
Praͤlaten fetten fiih nun auch im div Rutfchen und fuhren fort und ich 
folgte weinend nad) ‚ indem. ich num aller meiner Hoffnung beraubt‘ 
fchiene, nachdem ein wenig gefahren, fo kamen fie am einen Ort, allwo 
ein Haufen Holz lag, der Kutfcher gedachte dem aus dem Wege zu 
fahren, Fam aber in einen tiefen Sumpf und blieb ſtecken, bierüber war) 
ich fehr erfreut. und fprang sogleich auf den Wagen zum Molinos 
und Füffete ih, und ſagte dabey daß ich herzlich gewünfchet um noch 
etliche Worte mit ihm reden zu Fünnen. Er ſagte: Gott bat’ 
e3 nun fo gefüget, daß es gefcbeben Tann; Darauf fo bat ich ihn 
daß er doch Gedult mit denjenigen» haben tollte, welche fo übel mi 
ihm verfahren thäten, er gab mir zur Antwort, er fey in einem un 
audfprechlichen inwendigen Frieden, der Durch nichts koͤnne geſtoͤhret 
werden und es gienge ihm ſehr wohl, worüber ich dann noch weinen 
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da mir felber kam. Ob mim diefes mir darım wiberfahren, daß mir der 
gute GDtt hat zeigen wollen und erfahren laffen, wie weit ed ein Menfch 
durch feine Gnade in Diefem Leben bringen fan; da namlich fein Gemäth 


Dir geitelit feyn laſſen; genug daß es mir zum Beften gedienet hat, 


treffliche Lection, um fie auf mic) felbften zu deuten? dann ein vor allemaf 


vieles Elend verurfacher hat, denn wenn ich einen Argwohn in etwas 
über meinen Nebenmenfchen faffete, war ich auch ſchon meinem Eindrud 
nach, das groͤßeſte Recht dazu hatte, fo verlor ich dennoch allemal meine 
Freymuͤthigkeit zu GOtt! Und weilen ich dann ſolches merkte, daß ich 


Gegenwart zu ſtelleu; jelänger ich es aber aufzufchieben pflegte, deſto 
febwerer wurde es mirz umd fo geſchahs dafi oftmals auch, daß mich der 
Feind in eine entfegliche Unruh und Verwirrung bracbte, indem er mir 
aus einer Muͤcke einen Elephanten machte, und mich fehr quälete, 

Und Ddu mein GDte ! Welche eine Noth iſt e8 vor eine Seele? die 
fich einmal gewößnet hat, (oder deutlicher die din gewöhnet haft) um dich 
im Liebe zu genießen, und muß fo dann eine folche Entfernung, durch fhre 
eigene Schuld und Untreu gewahr werden, ja es ift härter als am e& 
wohl fagen kan; dahero ift diefes eine theure Wahrheit wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: „Selig iſt der Manu, deſſen Auge nichts Arges 
fiehet, und deſſen Ohr Feine Blutſchulden hoͤret,“ ja ein ſolcher wird in der 
Höhe wohnen; das ift, er wird mit feinem Gemuͤth Aber affe folche Dinge 
erhaben ſeyn, doch aber auch dabey das Böfe keinesweges gut heifz 
fen; diefed folte man thun und jenes nicht ungefiraft laffeır. 

Ich war un unferer aͤuſſern Umſtaͤnden wegen gen othiget um zum 2ten 
mal anf Pennfslvanien zu reifen; da ich nun auf Ephrata Fam, fo wurde 
ich mit einer aufferorbentlichen Kiebe aufgenommen; dann weil mich der 
Vorſteher ehrete, (mit Abſichten um wieder zu kommen) fo ehreten uud 
lobten fie mich alle un die Wette, allein ich wußte den Inhalt vom ihrer 
Liebe mob, nabın mich alfo derfelben fo wenig am, als ic) nur Tonte; dan 
ich mußte daß ich unmöglich bey ihnen leben Eonte, | 

Ich fehste meine Reiſe auf Germanton, beſuchte unter andern, Meinen 
alten Br. Sauer, er war fehr herzlich und offen gegen mir, fügte auch une 
ter andern, daß ihn der liebe GDit, im einen ganz andern Auftand geſehet 
baͤtte; dohero ſey es ihm auch unmoͤglich, etwas Yon goͤttlichen Sachen zu 
reden, es fen Da, Daß er einen inern Trieb dazu hätte: ich war diesmal 
ungemein wohl bey ibm, und als ich meinen Abfchted machte, fo aab er mir 
noch eine fchöne Verebrung mit auf den Meg, Ich Fehrete im Ruͤckweg⸗ 
wiederum in Ephrata ein, da wurde ich nun faſt von allen gebeten um da 
Bey ihnen zu bleiben, (daüi fie wußten wohl waiı fie mich Gätten der Anton 
 Hümerpleich auch,) oder ihnen verfprechen in Kurzem wieder zu Fonmen 2 

Ich antwortete, der liebe GOtt if! ehemals vermögend genug gewefen, 
am mich aus der eiteln Belt worin ich fo fehr verknuͤpfet war loß zu reif 

en und hieher zu bringen, fo Br ich auch nun das Zutrauen, daß fo eg 


in allen Diefen Begebenheiten feſt an GOit blieb ? ſolches will an feinen " 


ift ed gewiß, Daß ich dieſem Uebel ſehr ergeben, welches mir dann auch - 


feine Züchtigung verdienet hatte, fo fürchtete ich mich, um mich in feine. 


Eines Tages kamen mir die Worte Chrifti mit Nachdruck in mein Ges N 
muͤth: „Was fiebeit du aber den Splitter in deines Bruders Auge, und 
wirft nicht gewahr des Balkeus in deinem Auge, ꝛc.“ Dieſes gab mir eine 


wurden faft nie trocken am Leibe; hattesauch große Gefahr von wegen 
pen Waffern woruͤber ich mußte, weile# fo lang anbielte. 
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Au meinem Beflen wäre, er mich auch nun dazu lenken würde; indem ich 
ja it feiner Gegenwart wandele, weiches aber ganz nicht bey ihnen eintrefe 
fen wolte: bey meinem Abſchiede ſagten fie, diesmal würde ich nicht fo 
fort foren wie fonften, allein ich merkte wenig davon; meine Meife aber 
war ſehr befchwerlih, von wegen ben vielen Regneu, und meine Kleider 


" Nachdent ich run von meer Reife nach Hans Fam; fo wurde ich fo 
zu ſagen ganz von der Liebe meines GOttes mit Säftakeiten uͤberſchuͤttet; 
weilen ich aber fchon zum dftern erfahren habe, wie gerne Die Natur pfite 
get Theil daran zu nebmen, fo kehrte ic mich Davon ab, fo viel ich nur 
forte, Es fcheinet als ob mir die unendlihe Güte GOttes diefe 

‚frörliche Zeit aur darum ſcheuckte, um mir Much zu einigen Fleinen 7 zu 
machen, dann gleich nach dieſem fo befam ich heftiges Ruͤckweh, und ma 
Zahnwebh⸗ aber was mir dag Allerhaͤrteſte war, iſt dieſes, daß Br. Apto⸗ 
nius auch krank wurde, dan er bekam einen heftigen Durchlauf, nud nach⸗ 
dem ſich dieſes ein wenig gelegt, fo befam er das andertägige Gieberz ich 9 
hatte im geringften nichts dag ich Ihm Fonte zu Gute thun, welches mir 
fehr leid that; doch trug er es mit großer Bedult, under gabfich in den 
Willen GOttes. Ich muß es geflehen bap er mich oft befhämt gemacht 
Änden er mehr Gedult erzeigte ald ich mit meinem bdfen a. hitzigen Zem= | 
perament. D meine Liebe und mein Alles I rechne e3 mie nicht zu, ſon⸗ 
dern vergib mir auch Diefe meine begangene Fehler, und befjere du ſelbſt 
mein Leben , Damit es hiufhiro zu deinen Ehren gereichen mdge. men, 
&3 geſchehe alfo ! — | 
Wie gemeldet fo hatte Br. Anton das andertägige Feber, ich wuͤnſchte 
zu Zeiten heimlich ans Mitleiden, daß ich ed an ſtatt ihm beko en möchs 
ge: mein Wunſch ward mir zwaren erfuͤllet, Dann ich befam ein alltägiges 
" Sieber, und fo hatten wir es nun bendez allein fo war mein Siun nit 
gewefen, daß wir ed bende haden folten, fondern ich wollte es in meines 
Bruders Stelle habe; aber ed ſcheint Der gute GOtt bat mich nicht recht 
Serftanden, Doch war ich fehr erfreut fiber dem Meinen, und gedachte, num 
werde ich es eine Meile haben dürfen, allein nicht lange darnach, fo vers 
ließ es und bende zugleich . un a 
Den folgenden Tag fo befamen wir einen Befuch, welcher uns erfreuz 
lid) war, nämlich, Br. Sfrael, und Br. Sanmel; ich war frob fiber mei 
wiederum Wohlſeyn, fo. dag ihnen dienen fonte; fie blieben etliche Tage 
bey uns, und waren ſehr vergnuͤgt: die Epbrataner hatten lie zum Öfter@ 
&ber die Maaßen verdächtig bey und gemacht, (welcher dan freilich nicht 
alles leer war,) allein, folte man um Ihrentwegen, weil fie Feindſchaft ges 
gen ihren ausübten, auch alfo thun, das Fonte man nicht: wir nahnen 
Dait.in Kiche Abfcbied, da fie dann fehr anbielten daß einer von und mit | 
ihnen hinein reifen folte in das Alogeniſche Gebirge, allein folches Fonte 
por Diesmal nicht feon, dann ich furchte mich vor ihnen. — 
Den 24. Det. gemeldetes Jahrs auf eben den Tag da uns dad Fieber. 
serfaffen, und uns kaum ein menig wieder eingerichtet hatten, fo befamen 
wir die ate Mafferflutb, deßgleichen man voch giemalen in Diefer Gegend. | 
gefehen ‚hatte, die Schanedor ftieg über ihren gewöhnlichen Lauf 221 d 
ein halben Fuß hoch, das Waſſer kam mächtig in unfer Haus, fo daß % 
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Bat auf dem Soͤller rettriren mußten, es kam die Nacht herben, und wir 
woren von allen Seiten mit Waſſer umgeben, dieſes war nun wieder ein 


Benien wie auch unfer Gewaͤchs, wurde und faft alles verderbt, bendes in 


bari, und machte mir giemlich zu thun; dat die Beichmerlichfeiten um uud 
wiederum einzurichten traf mich ziemlich hart; dad Br, Anton wendete alles 
zeit feine Schwächlichkeit vor, und ıch war gendthiget viel im MWaffer zu 
baden, ohugeachtet des kalten Wetters, fo daß ich mir eine neue Kranke 
heit vermurbete, alle dieſe Beſchwerlichkeiten nun, hätte man entübrigt 
feyu koͤñen, waũ man mır gefolger, und fich nicht in das närrifche Gebans 
er⸗Weſen eingelaiten hätte, da mir es dann allemal ſehr ſchwer fiel mich fo 
zuplagen, und meine Gefundheit zu verderben, welches alles ich bey 
meinem Handwerk hatte entübrigt feyn koͤngen; aber all mein Bıtten 
war diesfalls umionft, und fo mußte es da neben laſſen. 

Dem allem ohngeachtet, daß es mich am härrefien traf, fo brachte es 
doch Br. Antonius au ziemlich in Verſuchungen, und da fehnete er ſich 
allemal wiederum nad) Ephrata nach ferner Mutter Haus, wal eine Prosa 
be vorkam; welches mich dann auch oft in Nachdeukens braxhte, was 
wohl zu thun ſey; allein ſobald ich an die Noth, fo ich in meinent Gewife 
ſen dalelbſt gehabt, gedachte; ſo fiel mir gleich der Muth, um mich hieriu 
nach ihm zu lenfen : es kam mir auch zum dftern vor als ob uns GO 
sur darum info viel und mancherley Proben kommen lief, um zu feben 
ob wir den falſchen Zroft Sphrata, wiederum ergreifen wolten, gleich den 
Kindern Iſrael, die ſich iv allen Vorfällen gleich wiederum nach Egypten 
febuten, uud ſo that Br. Anton beſtaͤndig; ed war hart für mich. 

Im Ausgang dieſes vorgemeldeten Jahrs, hatte ich folgenden Traum 
oder Geſicht, von meinem ohriängft verftorbenen Br. Nehem ia (in 
Ephrata jo genannt) nit welchem ich vor Zeiten fchr herzlich war; dann 

er war fehr aufrichtig und getreu, und ein beftändiger Auftoß-&tein ge 
gen den Vorſteher, und alle feine verkehrte Eachen, und eben gegen 
diejenigen Sachen fo mir in meinem Gewiſſen befchwerlich waren, dage 
‚gen proteflirte er auch, aber es half leider nichts: Ja die Sach gieng fo 
weit, daß er und der Vorfteher im Saal endlich einander auf das Juͤngſte 
Bericht Inden, in Gegenwart der Brüdergefellfepaft ; der Conrad, um ſein 
NRecht zu behaupten, ſagte, daß er für die Ehre GOttes firitte, er der Nebes 
min, hingegen fagte, daß es feine eigene Ehre und fein Natur-Feuer ſey, 
daß ihn fo aufbrennen machte: nun hatte Letzterer wahr genug geredet, 
dem ohngeachtet that man ibm viel Leids und Schmach an, aber er trug 
es mir großer Gedult. Aber wie es ſcheinet fo hat er dennoch ziemlich 
Reben darin genommen, um mit diefem großen Helden zu flreiten, dan er 
nahm ein entferliches Ende, mit lautem Hufen u, Schreien über feine Feh— 
ler und Sünden, fonderlich über die Cigenliche, dan fagte er, mein Haus 
und all mein Thun flinker nach eigener Kiebe ; O verbrennet mi) ſam̃t 
meinem Haufe, daũ ich bin nicht wertb auf euren Kirchhof vergraben zu 
ven den: In dielem Prozeß Fam ibm alles wogegen er gezeuget als fünde 

ich vor, ohngeachtet ed eine gründliche Wahrheit wars; Es war meinem 
Sedenten nad), dieſer Prozeß ungenein gus vor diefen lieben Bruder zu 


need lieberziwergs, dann wir weren beyde annoch fehr matt, und Die 


andaner dem Hauſe; weil nun unfere Riegel welche wir erft Fürzlich ' 
gemacht und aufgefeizt „ wiederum fort giengen, fo fieled uns ziemlich 
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feiner Reinigung; und diefes Reinigungs-Feuer trieb ihn auch zu folchen 
ſeltſamen Ausdruͤcken, um ſich felbften Luft zu machen; allein der Borfteber 
wurde Durch Diefen Prozeß ungemein geilärfer in feinem Thun,und maßer 
0 de fich noch Verficherung und mehr Hecht in feinem verkehrten Thun au als 
Bar er bisher gerhanbatte; jagte auch bey dieſem feinem Zode, „dieſen habe ich 
beko umen, und die Schw, Sinkletia (wovon im vorigengemeldet) verloren”. 
 Mudalfo ift diefer gerechte und aufrihtige Bruder, mit einem erbärmlichen 
Geſchrei verſchieden. Ach da mag ed wohl heißen! „So der Gerechte 
kaum erhalten wird, wo. will der Gottloſe und Sünder erfheinen.” tem, 
„Der Serechte wird hinweggerifien vor dem Unglüd”, Dai man fand 
Adverteisments nach feinem Tode, daß er fich wiederum in die Welt laſſen 
wollen, uud feines Voters Pla annehmen, 
Den Traum nun oder Geſicht/ fo ich von diefem meinem lieben Brits 
ber satte iſt, wie folge: Als ich ein wenig vor Meibnachten gemeldes 
ten Jahrs, 3 Meilen von n5 in eines Senti-Maan’d Hauße zu thun 
' hatte, jo wurde ich gend-higet bey ihnen über Nacht zu bleiben. Man 
führte mich in ein Ziermer und ſchoͤnes Bert, allein zum fchlafen, - neben 
Der gemeldeten Sammer waren uͤberall Leute und dennoch kam mir ein 
Grauen an ES ich hinein kam; ich Herwunderte mich was es ſehn 
möchte, ich legte mich zu Bette und fehrte mein Gemühte einwärts 
You allım ab, aber es war mir unmbalich um zu fchlafen, Nachdem nun. 
66 Zeit verfloſſen, ſo war mir es als ob vorgemeldeter Bruder 


fu 


ꝓerſoͤnlich zu mir kaͤme an einem ſolchen Orte fait einem Begräbniß- Plage 
* "glei, anzuſehen. Er ſahe ſehr bleich und elemdiglich aus er bot mir die 
Hand, ich aber fuͤrchtete mich, um ihm Die meine zu geben, doch übers 
Er wandt ich mich und that es; Darauf wurde er fehr freundlich), er fragte 
mich: obich es auch ſchon wüßte, daß fein jüngiter Bruder geftorben 
ſey/ ich fagte ja, ic hätte aud) vernommen, daß fein Vater und Mutter 
geitorben ſeyen, woruͤber er fich hoͤchſtens verwunderte, und ſagte: das 
hätte er noch nicht, gewußt, (ed ſcheinet demnach, fie waren in einem an= 
dern Prinzipium) denn ed war in Furzer Zeit ein fchrödliches Sterben 
in diefem &efchlechte wovon er ber Xelteite war, Ich fragte ihn datın, 
warm er nicht eheuder zu mir gekom̃en wäre? Er fagte er bätte aufeine 
ſolche Gelegenheit als jest gewartet, denn in unfere Wohnung hätte er 
nicht zu mir fommen Fünnen. Berner fo fragte ich Dann, wie gehet es Die 
nun? und wie ift dir es Zumuthe? und an was für einem Orte bift du 
un ? worüber er nichts ſagte; fondern tief feufzete ! und zeigte mir in 
feiner Hand, ein ſchwarzes rundes Ding, faft geftaltet wie ein Hut mit 
einem Loch in der Mitten, etwa eines Daumens Dice, und fagte bier 
ſollte ich durchkucken, fo würde ich den Ort ſehen allwo er fich anfhielte; | 

da ich nun Fucte, fo kam mir Alles dunkel und als eine Abenddämmerung 
| wor, ſolches fagte ich ihm dan, woruͤber er lächelte und fagte, es fen alfo 
hr wie ich gefehen, den er müßte noch eine zeitlang an einem ſolchen Orte feyn 
allıvo.er.in einer Dämmerung als zwifchen Tag und Nacht wäre zu feiner 
Reinigung. Berner fo fagte er auch, daß wenn ich fleißig vor ihn betem 
würde, fo würde er um fo ehender aus dem Orte erlößer werden, ich begab 4 
mich dan fogleich auf meine Kniee ind Gebet vor feine Erlöfung und beier 
te fehr herzlich vor ihn zu Gott, worüber er fich fehr freudig erzeigte und 
’ pief eilends yon mir, Da Ich Ihm daũ fo hinten mach fabe, und fich noch ofe 
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vollig im Geber vor ihn zu Bott. Nun machte mir letzteres ziemlich Nach⸗ 
| Denkens, dañ als er noch am Leben war, fd waren wir ſehr herzlich ut einan— 
der und da pflegte ich feiner zum öftern wor Sort zu ardenfen, nachdem ich 
aber vernommen, daß er todt waͤre, jo unterließ ich ſolches. Der Herr wolle 
ihm uno uns allen guädig ſeyn, um feiner Barmherzigkeit willen, amen! 


ſchwer, um mich aufs Neue in ſo etwas einzuiafen, eines Theile Darum, 


weilen ich fo vielfältig sefchen, was vor Greuel und Abgoͤtterei in Eph 
sa damit getrieben worden ; dann vielfültig iſt es geſhehen, dag rechte 
boͤſe, ruchlofe und freventliche Menſchen mit dabey waren, wie auch zum 
| öftern 10 oder 12 boͤſe Buben, welhen man dann die Fuͤhße waſchen und 
fodaın Bas Brod mir ihnen brechen mußte; wogegen ich daunn auch 
einzsmals öffentlich proteſtirte und mich dagegen ſetzte und auch davon: 
gieng, indem einer don diefen Böfemichtern, Kaltgläfer genannt, etwan 
14 Fahr alt, ven alten ehrlichen Bruder Damel Eicher, (welcher une 
folcher Gottloſigkeit auch nicht mehr mit feyn Konnte) den Tag zuvor und 
fonft auch fibon zweymal beitohlen, worüber er ihn ertappt hatte, mit 
zum Fußwaſchen und DBrodbrechen lieg. Ich gieng zwaren vor dem fies 
besmahl zum Vorſteher, um allen mit ihm zu reden und ſtellte ihm 


3ab, alfeın hinterwärts fliftete er die alten Beitoer auf, um miv nichts 
wachzugeben. Nachdem wir nun den folgenden Abend zuſammen kamen, 
fo giengen feine Reden heitändig gegen mich umd ſuchte das Boͤſe zu 
erklären und gut zu heißen, indem er fügte, ver wo eine Suche im Beſitz 
hätte, daß man fie ihm fehlen Fönnte, fen nicht beffer als der Dieb; 
da es nun zum Brodbrechen gieng, fo fand ich auf und fügte: ihr 
Brüder koͤnit ihr dann mie gutem Gewiſſen es verantworten, daß ihr 
diefen Buben zum Brodbrechen mie Layer, indem ihr Doch wiſſet, dag 
er den alten Bruder bejtoblen hat; fie fagtenz es gienge mir nichte au, 
fie wollten vor ihm stehen, nun fagte ich, fo will ich feinen Theil darz 
an nehmen, und gieng davon, und fo mußte man fich dan aufchen, Diefes 
war alfb die Urſache, daß ich nichts als Leiden, Jammer und Elend» 
bey folchen Greuel-Feſten hatte; indem man die Sache fo hoch fegte, und 
Seil und Seeligkeit darauf miederlegte, und dennoch ſich mir allen Dies 
ben, Hurern und Shebrechern gemein, und fich ihrer Sünden theilhaf 
fig machte. Daher war mir es wie ſchon geſagt fihwer, dergleichen wiss 
derum anzufangen, andern Theile war auch diefes mit Urſach, daß für 
bald man folche aͤuſſere Sahen hat, fd koͤnnen ſich ſogleich Menſchen 
Daran verbilden und mit heucheln, und fich an einen Hängen, dann der 
Menſch will beftändig etwas Faßliches und DBegreifliches von Sort he 
benz daher mir jederzeit die Worte aus der Offenbarung das Wich— 
-figite und das Sicherſte waren nämlich: „Siehe ich ſtehe für der Thuͤr 
und Flopfe an, fo jemand meine Stimme hören umd die Thür aufthun 
ru dem werde ich eingehen das Abendmahl mit ihm halten und er 

‚mit mir.” O theure Worte Jeſu! O unausfprechliche Siebe, wie laffert 
DIE dich herumter zu ung arme Menſchen-Kinder! Dieſes verurfüchte, 
8 ich mich an nichts Aeuſſeres binden konnte, aber weilen mir Bruder 
Ugabus ſowohl fehriftlich als mündlich allezeit berichtet hat, das man fein 
ers und auch fein Wohlfeyn um ſeines Nähten willen, verlaͤugnen 
ſend ſich herunter laſſen, fo that ich ſolches aus Siebe zu meinen 


ach mir im Laufen umw aindte, worüber ich erwachte und Fand mich annoch 


van 


die Suche vor; da er mir dann beuchelte und dem Schein nach Beifall 


Im Unfang des Yahrs 1755, hielt Bruder Anton ſehr bey mir a 
an um ein Brodbrechen mit ihm zu halten, Nun fiel es mir über vie Maaßen 
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Mittbruder; allein es iſt mir nach der Zeit zum oͤſtern vorkommen daß 
mein Führer ein anderes darunter gehabt, naͤmlich: daß ich in unſerem 
Grande ausbommen und wiederum zu ihnen kommen ſollte, welches aber 
doch an feinem Ort geſtellt ſeyn laͤſſe. 

So gieng mir es ebenfalls auch mit unſrem aͤuſſeren Gottesdienſt welchen 
ich wie ſchon gemeldet, dem Bruder Anton za lieb manches Jahr mit 
hielt, nach dem Bild und Form wie er es in Ephrata gelernet aber ich 
hatte einen bejländigen. Druck vabey, indem ich mich fo oft im mündlichen 
Geber, ohne einen innern Trieb dazu Aufferen mußte, und Bott als einem 
Eniferuten und der weit won uns ab ift fo etwas herſagen, und auf jüle 
che Welle wird dann der aͤußerliche Gottesdienſt insgemein zu einem 
Geſetz und falſchen Verſoͤhn Opfer gemacht, und zur Gewohnheit dahero 
ich mich auch bis nun zu, bey nichts beſſeres befunden, als beym allein 
ſeyn, da man auf ſeinen inwendigen Trieb und Zug Achtung giebt und 
demſelben folget, und im Uebrigen ſich au Feine geſetzte Zeiten und Or⸗ 
gen binden, Allein meinem Mit-Bruder war es nicht, fo, denn weilen er 
in Ephrata ungemein viel geben und Gutes, ja ſeyn ganzes Heil aus dee 
zen aͤuſſeren Sachen zu holen hatte, fo fiel es ihm dann num auch 
ungemein ſchwer obme zu ſeyn, und fehnere fich allegeit wiederum: nach 
ſeiner Mutter Bruͤſten, wäre auch gerne wiederum hingegaugen, aber er 
berief ſich aliegeie darauf, daß es ihm leid thaͤte, um gegen. mich untreu 
zu soerden, allem feine Trene beiland nur darin um mich auszumarten 
damit ich wiederum mit ihm gienge, Dann er hieng an mir. mehr wie 
ich wußte und begreifen Fonnte, habe eg aber erſt nachgehenos erfahren, 
da er mich mit Schelten ausbezahlen mußte EB 

Dem allem ohngeachter, dag gemeldete äußere Sachen wie auh Er 
phrata, mir ganz keine Bekuͤmmerniß machten, und ich auch ganz ger. ' 
laſſen war, wenn ich mein Lebtage zu keinem aͤuſern Gottesdienſt mehr { 
kaͤme, fo wurde ich dennoch auf eine andere Weife oft ſchwer verfucht, 
und das in Anſehung dev Keuſchheit. wiewohl ich ganz Feinen Umgang 
mit dem weiblichen Geſchlecht hatte, fo fenerte der Teufel dennoch nicht 
und guälte mich Tas und Nacht fehr, (und wenn mir die göttliche Vor⸗ 
fchung nicht zu folcben Schriften als den Molinos und andern achobs 
fen hätte, daß fie mir zu Handen gefommen, ich hätte mich unmoͤglich 
faſſen Fönnen,) dann die Geifter elften mir in und anffer dem Geber 
beftändig folche Dinge vor, welche ich vor vielen Jahren in der Welt 
Eitelkeit gefehen und geböret hatte, und das mit ſolcher Annehmlichkeit 
and Sauͤßigkeit, daß ich es unmöglich befehreiben Fann, O du füßes Gift? 
9 du teufliſche Wolluſt: Wie manchesmal hat mir der Zeind alles Gu— 
sen einen. folchen feurisen Pfeil ins Herz gefchoffen, womit ich mich 
Bann unter vielem Sammer und Seufzen fehleppen mußte, ich that mein 
Aeufferftes mit Wachen und Beten, hatten auch ganz Feinen Ueberfluß 
im Efen und Waſſer war unſer einziges Trinken. Ich peitichere mich 
oftmalen mit Brenu-Neſſel und andern flachlichtern Sachen, aber e8 
macht das Uebel nur Arger, ich Fonnre mir mit feinem Dinge mehr helfen, 
als wenn ıch den Namen meines gefrenzigten Jefu anrief; fo bekam 
ich auf eine Fleine Zeit Linderung. Was nun diefes für ein jämmerlia 
eher elender Zuſtand ift, ift dem nur bekannt, der es erfahren hat. N 

Bitte demnach einen Jeden der. geſinnet it ledig zu bleiben, und dies" 
fes leſen follte, nicht zu gedenken, alsob man in dergleichen Sachen hinein 
gehungert hätte, much wicht gedenfen, daß man darum nicht zum ledi— 
sen Stande berufen ſey, wenn man im ſolche Prozeſſe zu konnen | 
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denn der Apoſtel ſchreibt: laſſet euch die Hitze fo euch begeauet nicht 
befremden, als wiederführe ‚euch etwas ſeltſames. O nein! eg iſt nichts 
ſeltſames, dann viele Seelen durch dieſes Reinigungs-Feuer haben geher 
muͤſſen, und wer in ſolchen Verſuchungen, welche der Satan, durch die 
Zulafing Gottes , über uns bringt, nicht in Gedult mad im Glauben 


und höre ja von vielen ledigen Perſonen beyderley Geſchlechts die von 
folchen Unfällen nichts wien? Uber fo man ihr Seben und Wandel 
weht betrachtet, fo Fommen fie auch zu nichts Wefentlichem und haben 
arch Feine Erfahrung ‚ Fönnen im Uebrigen auch mit andern die in 
Verſuchungen ſeyn, Fein herzliches Mitleiden haben; fondern fagen lie— 
ber mit Hiobs Fremden zu Gott: Mein Vater laß Hiob verſucht 
werden bis an fein Ende Noch muß ich diefes melden, dag man in 
diefem Zuftande oftmals fo verfinjtert iſt, daß man nicht anders gedenken 
kann, oder glauben, als der Wille fey aänzlıch mit dem Boͤſen vereini⸗ 
get, aber halte man nur in Gedult und Geufzen und Sehnen nach Gott 
aus, und lafe den Glauben im Dunkeln das Ruder führen, fo 
wird uns die Güte Gottes aus Gnaden fihenken, was wir durch ums 
fern Fleiß und Mühe nicht erlangen koͤnnen, denn. ex iſt getreu und kann 
ſich nicht leugnen; das iſt feine Zeit nicht unfere Zeit, und feine Wege 
nicht unfere Wege, darum meine liebe Brüder und Schweſtern insbe 
fondere, ihr die ihr von Herzen euern jimafräulichen Stand licher, den— 
ket nur nicht, daß euer Adel von der Jungfrauſchaft ſich in dieſem Le— 
ben zeigen wird (wo anders fo iſt große Gefahr,) o neim! daun wir, die 
mir ein folches jungfraͤuliches Lehen im Grunde führen, muͤſſen alle un⸗ 
fere inmwendige und auswendige Schoͤnheiten verkiehren denn ſonſt treiben 
die Geifter Hurerey mit uns, denn die Mutter Jeſu und viele andere 
theure Seelen waren mit Spott und Schmach bedeckt; fo hat. auch die Un⸗ 
fruchtbare, jederzeit in den Augen der Menſchen aolten; und es koͤmt mir auch 
Dor, daß vieleSeelen, die N von Gott zum ledigenStande berufen wis 
en, ſich aber vor diefer haͤßlichen Geſtalt ſcheuten, find wie die Diun, Ju: 
tobs Tochter, um ihre Jungfrauſchaft fehen zu laſſen übel betrogen, oder una 
Denen Berfuchungen vorbey zu geben, fich in den Ehejland begeben; da 
ſie ſich dann nicht allein übel betvogen gefunden fonderm noch dabey ein 
beſtaͤndiges Nagen und Anklagen haben in ihrem Gewiſſen muͤſſen erfah— 
ren, und doch endlich wiederum umkehren und den erſten Weg ergreifen. 
Hm Diele Zeit befamen wir einen langen Lockbrief von den Brüdern 
Eckerlin aus Ulogene welcher fehr von der Einſamkeit (handelte und was 
man vor einen großen Bortheil hätte, wenn man ganz allein wie fie in 
der Wildniß wohnen könnte. Bruder Anton fragte mich demnach, ob 
Ach nicht gedächte, dag es beffer wäre, wenn wir zu den Brüdern Ecker— 
Ha in Xlogene zieben thaͤten; ich faate wenn ich wüßte, dag es der Wil⸗ 
Fe Gottes wäre, fo Eönnte es wohl feyn, foniten wären es nur Verſu— 
chungen vom Feinde und nicht gut: doc machte mich gemelderer Lock— 
rief ımd auch die? Frage, vor etliche Tag ziemlich Nachdenkens; 
ann weilen Bruder Anton fo ungemein wiel fir das ſinnliche Got— 
edienftliche Leben hatte; fo fehnete er fich beſtaͤndig darnach, dahero 
and er mir auch eines Tages, das er 2 ganzer Jahre lang Leid ges 
gen hätte um feines von Ephrata Weggehens wegen, weiches mir dan 
nche treffliche Berfuchungen machte, indem er allezeit ferne unge— 
meine Treue gegen mir vorfchüßere, daß er wicht wiederum zu Ihnen ges 

igen, aber es hielt nicht langer die SProas, als die Abſichten waͤh⸗ 


an Gott aushält, der koͤmmt zur nichts Weſentliches; denn man fichet 
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Leten, fo war auch die Trene anı Ende, Die Ephrataner ſparten auch 
hierin Beine Mühe um Uns wo möglich von ein ander zu bringen, dars 
um pfleafen fie zum öftern zu fagen, daß unſere Sache nur fo ein natürliches 
©: chäna fen, allein folchdes war nicht wahr, denn unſere Temperamenter 
wie auch unfer Licht ımd Erkenntniß waren einander, aanz entgegen und 
wann ung die Liebe zu Gott und dem unfterblichen Seben nicht zuſam— 
en verbunden hätte, es. bald am Ende geweſen feyn würde, denn ich 
redete zum Öftern mit ihm dom inmwendigen geben, (mas weniges ich das 
Son erfahren hatte,) daß man nämlich ın der flillen Einkehr und ohne 
auſſeres Geraͤuſch Gott dienen müffe, allein er verficherte mich es fen 
ihm ein Eckel nm etwas davon zu hören, von der Zeit an babe auch nichts 
mehr mit ihm insbefondere Davon geredet, denn es beißt, wer es faſſen 
kann ver faffe es. Dem ohngeachtet hätte er nur ansachalten, fo wär 
ven wir doch fo mit einander fortgewandert, fo aut wir hätten Fönnen, 
allein es febeint eg babe Gott nicht gefallen, indem er mich doch be: 
Fändig im Treiben md Unruhe amserbielte. 2.00% % 

Sch fürchte fo viel mir möglich war, daß wir mit einander aushalten, 
and ben einander bleiben möchten, denn es Fam mir oft vor, als ob 
es denen Geiftern amd Menſchen zu wider, unfer bey einander Wohnen; 
dann die Ephrataner hätten ungemein gern gefehen, daß wir wieder. ges 
kommen mären. Alſo auch die Brüder Ederlin machten uns Thüre und 
Shore anf um ihre Kirche helfen zu bauen, ımd beym Bruder Anton 
hatte alfes Eingang wann es nur nach Firchlichen Gacen und Gottes— 
dienſt Elana, (welches mir dann nicht wenig Berfiehungen machte, ) und 
die Ephrataner und die Eckerlin boten auf beyden Seiten am, uns das 
mit zu verſehen. Sch hielt mich allezeit an das, daß man nichts aus ei⸗ 
genem Willen thun müffe, und fagte demnach eines mals zum Bruder 
Anton, da wır eben in großer innerer Armuth, umd er in Berfuchungen 
yon wegen den Kirchen-@achen war : wir wollten Gott einmal die Sa⸗ 
ebe im Gebet vortragen, ob er es dann yon ung begebre um uns zu einer 
von diefer beiden Partheien zu feblagen, welches wir dann auch thaten, 
allein wir bekamen beide den Aufſchluß, daß es eine Verſuchung vom 
Feinde fen, worüber ich herzlich froh und Gott dankend war, der mir 
in dieſer Sache beyſtand, und fo gab es num wieder eine zeitiang Gtill 
Hand und Ruhe, von wesen folchen Bewegungen. Und um eben Diefe 4 
Zeit geſchah es auch, daß als ich auf einen Abend meiner gewöhnlichen An⸗ 
dacht abwartete; jo bekam ich einen ſolchen tiefen Eindruck in mein 
Gemuͤth, von dem Leiden unſers lieben Heylandes im Dehlaarten, und am 
Ereube, daß es mir gar fonverlich zu Herzen giena, mehr als noch jer 
male. Indem ich mich nun denfeiben Abend damit befehäftiget hielt; 
fo feheinet es der Liebe Jeſus har mir wollen ein Kleines Tröpflein dar 
Bon zu ſchmecken geben, denn den folaenden Morgen hatte ich einen fol 
chen Schmerzen in memer Brust, daß ich es noch niemalen fo empfumden 
hatte. Der Schmerzen war mir empfindlich, daß ich auch fast Feinen Bi— 
fen Brod hinunter bringen Ponnte, ich ließ mich nichts merken, bis e& 
anfieng nachzulaffen. Es hielt etwan 2 oder 3 Tage an, doch hätte ich J 
es gerne aus Liebe zu meinem Jeſu und um ſeine innere Gegenwart laͤuger 
behalten mögen, (denn alles Leiden iſt ſuüß, wenn Jeſus gegenwaͤrtig, aber 
bitter amd unertraͤglich bey feiner Abwefenheit,) allein er weiß wie ſchwach 
and unvermoͤgend ich bin und wie fo wenig ich leiden kannz daher er ſo 
gefehwind fein liebes Creutz wiederum von mir hinweg nimmt, Ich hatte 
mir auch ein klein Stoßgebettlein angewoͤhnet, naͤmlich: Be. 
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“ . Gott 27 
Dem Wille mein I gefchehe in Zeit und Ewigkeit Amen! 
eſus 
Dieſes wiederholte ich zu tauſendenmalen bey meinen Geſchaͤften, 
und auch ſonſt, im’ innern Auliegen. Ich kann es unmdglich beſchrei— 
ben, was Nuten mir dieſe wenige Worte in meinen Gedaunken ohne 
die Lippen zu regen, fagte. Es waren mir alle meine Derfuchungen Das 
durch leicht zu überfleigen, und war mir oft al& ob ich dadurch in ein ins 
neres Herzensgefpräch wit meinen Jeſu käme, (ohne äuffere Worte 
und obue Seufzer, woran die Natur fo gerne pflege Theil zu nehe 
men) welches aber nur gefchahe, wenn ich allein war, dahero liebte ich 
die Einfamfeit ungemein, übte mich auch im Stillſchweigen von innen 
und von auijen, welches mich in einen ungemeinen ruhigen und Gott 
ergebenen Zuftand ſetzte; fo daß mir um die Zeit nicht leicht eine Wer: 
fuchung etwas abzugewinnen vermochte, und da ic) eines Tags barfuß 
gieng und ein Stuͤck an einem Stein vom Zehen ſtieß, Fam fogleich eis 
ne Ungedult in mir, fo hörte gleich in meinen Sunern fagen, wo ift 
num Deine Uebergabe? Dein Wille mein Jeſu gefchehe, der auch dies 
fes fo hat haben wollen. O koͤnnte man doch einfältig ſeyn und alle 
Dinge von Gott annehmen, was uns begegnen thäte, wie gluͤckſelig 
würden wir in diefem Leben fehon ſeyn können; allein das Gegentheif 
‚am eine Sache nicht von Gott anzunehmen, macht Uufelig. 
Indem wir nun gewohnet waren unfern Sabbath in der Stille zu 
halten und um des Landes: Gebrauch und Rechte wegen, auch den Sonn: 
tag feyern mußten ; fo gefcbabe es, dag wir auf leßteren Tag oft mit 
den unrubigen Menfchen überloffen wurden, theild ans Neuſchier, theils 
um mit allerley Geſpraͤchen die Zeit zu verderben kamen: daher murs 
den wir Raths um uns ein Flein Hüuschen an einen hoben Felfen ohne 
weit vom unferem Haufe zu bauen, damit wur einer Den Leuten abzus 
roarten brauchte, Der andere aber den Tag in der Etille mit Gott zu— 
bringen Fönnte. Diefes war alfo der Zweck von diefem Fleinen Kaͤm— 
merlein, worin ein ſteinernes Defchen, ein Zeufterchen und ein Hein Tiſch⸗ 
chen war, welches hernach einen ſolchen Aufftand im Lande gemacht, 
wie man aus Folgenden vernehmen wird. Mein Zweck und Kürhas 
ben gieng aliezeit dahin, um dasjenige zu fuchen umd zu thun, was 
zu unferer SeelenzHeil und auch Bruder Anton feinen Mangel in Anz 
jehung Ephrata, zu erfegen ; allein wie fehr ich in meinem Fürhaben 
durch meine eigene Unvorfichtigfeit und durch anderergibrem unrubigen 
Treeiben, davon bin abgebracht, und aus meinem Inwendigen galeichz 
6% fam herausgeriifen worden, wird ein jeder leicht aus Kolaendem fehen 
 Fonnen. Gott der von unendlicher Güte ließ, es zu, daß ich in viele 
Unuruhe und Befchwerlichfeirgeriech, und in ein weites Feld geführer, und 
als ein veritrtes Schaf in Sammer und Elend herumwandern mußte; 
da ſich dann doch endlich die Gäte Gottes meiner wiederum treulich 
‚angenommen, und Diejenigen menſchlichen Bande zerriffen, die ich nicht 
‚zerreißen fonnte noch durfte, 

Sobald nun gemeldetes Häuschen oder Kaͤmmerlein fertig war, fo 
bat ich Bruder Anton ob er es zufrieden, daR ich zuerſt einige Zeit drein 
gienge, er fagte Ja, und fo nahm ich dann Brod Salz und Waſſer mir, 
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Damit ich weder Tag noch Nacht gendrhiget wäre heim zu gehen. Im ger 
mürhlichen Theil hatte ic ungemein viel Gutes in dieſem Kaͤmmerlein 
allein vor meine ledhafte Natur war es ein ziemlicher Todt, um die 
Zeit fo in der Stille ohne eigen Gewürk zu zubringen. Nach drefem 
hat Bruder Anton auch alfo, allein er blieb niemalen lange dafeibiiz 
ich aber war zu Zeiten etliche Tage, auch beynahe eine Woche das 
felbft mit großem Vergnügen. Die Nachbarn endlich foldyes merkend 
Famen auf allerley Gedanken, Einige meinten, ich thäte dafelbit Gold 
machen, wiederum Andere fagten, wir feyen im runde Fatholifch und 
hätte unfere Goͤtzenbilder dafelbft: (um aber diefe Sache völliger aus 
Ende zu bringen, fo muß ich Eines und Das Andere, weiches nun 
folgen follte, zurädfegen und mit dieſer Sache fortfahren.) Nachdem 
wir nun Fuͤrhabens wurden unfer Plätzchen zu verkaufen; fo brachen 
wir das Kämmerlein wiederun ab, aus Furcht, die Welt, wenn wir 
abwefend fenen, möchte ihr Gefpdtt darüber haben, fobald dies ge= 
ſchehen war, fo wurde Die Sache vor die Obrigkeit gebracht, weiches viel 
Aufftand machte; nachdem wir nun einen guten Freund, Cornel Wut, 
(welcher Schreiber von der Corth) in Winchefter hatten; fo befürchtete 
folcher, es möchte üble Folgen mach fich ziehen: er fam demnach mit 
noch drey Gentle-:Männern wovon einer ein Offizier beym Volk war, ex⸗ 
preß zu und 2oMeilen Weges in unfer Haus und bat um Erlaub⸗ 
niß daß wir ihnen doch unſer Haus zeigen ſollten, fie kaͤmen in ganz 
feiner böfen Abficht, fondern nur zu unferem Beſten und Schuß, das 
mit wenn fie fernerbhin in Wufehung unferer mit Klagen augelauffen 
würden , fie felbfi als Augen:Zengen dem Wolf begegnen Fünnten. 
Mir öffneten ihnen Thür und Thor; endlic) fo frugen fie ob wir nicht 
noch ein Hein Häuschen fonften an einem abgelegenen Orte hätten ? ich 
fagte Ja, wir hätten ed wiederum abgebrochen fie baten ich. follte 
fie dahin führen, ich that ſolches und erzählte ihnen die Urfach warum 
wir ed gebaut hatten, und auch warum wir es wiedbrum abgebrochen 
hätten, morüber fie fich böchftens verwunderten, und froh waren. Der 
Dffizier fagte, er wollte eine Dublone aus feinem eigenen Sad geben, 
wenn ed noch ſtuͤnde, weil wir einen fo guten Zweck darunter gehabt 
hätten, winfchete hiebey, daß viele fuicher Leute in. Birginien wären, 
fo hätte die Obrigkeit nicht fo viel zu thun mit Nechröhändeln. Hierauf 
nahmen fie wiederum freundlichen Abfchied, und baten um Gedult und 
ihnen ja nichts vor ungut zu halten. Der Heinrid Fund war eis 
gentiich der Autor von diefem ganzen Handel, der ed fo unter die Leute 
brachte, aus Feindfchaft gegen und. Sch muß ed demnach zu meiner 
eigenen Schande fagen, daß ich nicht nur durch diefe Vorfälle, fons 
dern auch durch den Umgang mit Menfchen anuoch fehr zerfirenet und 
beunruhiget wurde aber es war ein groß Gnaden-Geſchenk vor mich vor { 
meinem guten Gott ? daß wenn ich mich von ihm gekehrt hatte, daß ih 
fodann in Feinem Dinge anf der ganzen Welt fonnte Ruhe auffer ihm 
finden, Ya hätte ich in einigen Dingen auffer ihm Ruhe finden Fünnen, 
ich wäre nach) fo vielen Fahren wiederum meinem Gotte untreu geworden. 
sch habe es leider zum Öftern probirt, daß wenn ich mich verftreuet hatte, 
ob ich mich mit diefem oder jenem gutmeinenden Dinge fünnte aufjer Gott 
befriedigen, aber es war alles umfonftz ja ich glaube gewiß, daß wei aler 
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— auf ber ganzen Meltwären bey mir geweſen um mich zu beruhigen, 

gie mit den iuwendigen Mangel nicht hätten erfegen können, welchen ich in 
ſolchem Zuftande in mir empfand, Allein ed gieng mir in ſolchemFall gleich 
einem Kinde, weldes etwas angeftellt hat, wofür e8 von feinem Bater 
Strafe zu gewarten, ed gebet derfelben aus Furcht aus dem Wege, 
fo lange es kann; aber was iſt zu thun, endlich muß es ſich doch 
dem Vater übergeben, un nach feinem Gefallen mit ihm zu thun, je ehen⸗ 
der es ſich num der Züchtigung uͤbergiebet, defto eher ift die Furcht vorbey, 
und es befommt aufs neue einen freyen Zutritt und Aufnahme beym Va⸗— 
ter. Ebenſo gieng es mir auch, menu ich mich von meinem Gott entfers 
net hatte welches Leider noch öfters gefchah ; fo ſahe ich dann gleichfam 
wie ein groß Ungewitter über meinem Haupte fchweben, fobald ich mich 
aber in Die ſtille Einkehr begab, und ganz im Verbogenen meines Herzens 
Anliegen vor Gott barlegte, fo wurde ich zwaren wohl gezüchtiget, aber 
es war bald voräber, je nachdem der Fehler groß oder Hein war, und ich 
ward fodann wiederum aufs neue wie ein Kind vom Vater aufgenommen 
auf den Schoß geſetzt und geliebfofer ; ja ich war oftmals nach einer fole 
chen Wiederkehr, in fo großer Frende, daß ich laut hätte mdgen ausrufen 
am es zu erkennen zu geben, und dennoch wich ich wiederum ab und 
gieng irre, 

Ich habe im vorhergehenden gemeldet, wie dag wir und im Anfang 
vorgenommen, fein eigen Land in der Welt zu haben, allein nachdem wir 
un eine gute Meile auf unferem Plässchen gewohnet hatten, fo fagte man 
und, dab wir ed entweder müffen meffen laſſen, oder in Furchten ftehen, 
um es zu verliehren. Es Foftete uns ziemlich viel und machte auch viel 
Unruhe, und nachdem Alles vorbey und in Ordre war, fo fanden wir aus, 
Daß wir es nicht vom rechten Landesherrn hätten, mußten alfo den Koften 
noch einmal dran wenden, wenn wir es vor eigen haben wollten. Ich 
kam fehr in Noth von wegen diefem Eigenthum, indem ich ziemlich beuns 
ruhigt worden; fobald es vorbey war, fo warfich mic) fugleich meinem 
himmlischen Vater zu den Füßen, und trug ihm in furzen Worten mein 
Elend vor, darauf ich dann bald wiederum in Ruhe kam, und meinen 
Meg fortſetzte. 

Ich habe in diefer Eleinen Uebung einen unvergleichlichen Vortheil ges 
funden, nämlicy da man fich zerftreuer hat, daß man nicht lange Bedene 
kens darüber macht, fondern fich fogleich wiederum dem hirnlifchen Vater 
übergiebet, und feine Zuflucht zu ihm nimmt, daun dadurch wird das 
Gemuͤth ruhig, und das Herz erweitert, und die Sünde abgerhan. Ya 

ich kaun fagen, daß ich auf folche Weiſe, allemal eine neue Sreudigfeit und 
Muth befommen habe, im Anfang gieng mir e8 zwaren hierin fehr fchwer 
und dauchte mich leichter mit den Säuen Traͤbern zu effen; als wiederum: 
} zum Vater zu Fehren, und folches war des Feindes Spiel, damit er aus 
einem Uebel esliche zu machen fucht, und verbirgt fich unter dem Deck⸗ 
mantel der Demuth ald ob man zu folcher Zeit untüchtig wäre um zu Gott 
zu nahen, allein wo will man anders hin, um Hülfe zu finden, als in 
Gott der unfer einziger Ruhepunkt und Frieden ijt. 

Dadjenige wovon ich gemeldet habe, gibt mir Anlaß zu melden, was 
mir ferner oft und viel fchadlich gewefen, und dennoch bey vielen Crweck⸗ 
sen Seelen als eine Zugend angefehen wird, nämlich ; das lante Krochfen 
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und Seufzen, es ſey nun daß ich allein oder auch in Geſellſchaft war, ich 
ward zum öftern im Anfange daruber beſtraft, fo daß mir auch oftmals 
ein lauter Seufze halber haus und halber drin im Hals ſtecken blieb, nicht 
Daß ich die Sache verachte, fondern icy melde .e8 nur darum. weilen die 
Natur fo gerne Antbeil Daran nimmt, welches Dann ſonderlich vor ledige 
Leute zu beobachten it, denn Die Natur ungemein darnach greift, und wen 
ſie e& einzuerndten befümmt, fo wird das Gemüth finfier und dunkel, fo 
Dep man oft felbfien nicht weiß aus was es herrühret. 2, 
Ferner fo habe ich auch dieſes im unſern Zeitten an vielen Gemuͤ— 
thern wahrgenommen, Daß fie wenig oder faft gar nichts auf die Schrif⸗ 
ten der Heiligen halten, welcher daun auch ein Hauptfehler in Ephrata 
mar, da fie der Eonrad denen Gemuͤthern immer fuchte verdächtig zu ma⸗ 
chen, und au) aus den Händen zu fpielen, wo er nur fonte, und da Doch 
der Üpoftel ausdruͤcklich ſagte: „Alle Schriften von Gott eingegeben find 
„nuͤtzlich 20. indem der Menſch nun ſich felbfien vder durch andere fich 
Diefer Mittel beraubt, oder berauben läßt, unter dem Vorwand die Bibel 
ſey fein eigentliched Buch (welches ich auch von Herzen fagen kann,) fo 
betruͤgt er fich, und beraubt fich felbften derjenigen Mittel, fo ibm die gött- 
Iiche Vorfehung durch folcbe Schriften u. Wege an dieHand geben fünnte, 
und macht Der Vorfehung und fich felbfien Gränzen und Schranken, wie 
und auf was Weiſe fie ihn führen fol. N 
Zum fernern Beweis Deffen fo trug fich zu, daß da ich mir wie mehrs 
mals vorgenommen hatte, um eine gewiffe Zeit in der Etille von allen 
Geſchaͤften mit Gott zuzubringen, und mein Gemüth, fo viel mir möglich 
vou allem zu fcheiden, was zu Diefer fichtbaren Welt geböret. Indem ich 
nun alfo in meiner Einfamfeit war, fo entftand in mir ein recht inniges 
Mitleiden indem ich fand, wie fo wenig Liebe ich zu meinen Jeſum bätte, 
Dieſes erwedte eine heimliche Ungedult in und gegen mir felbfien, dann 
ich vermeinete daß fo meine Kiebe rechter Art wäre fo würden die Thraͤnen 
Demfelben Zeugniß geben und machte es mir nicht geringes Leitwefen ins 
dem ich fo wenig weinen konnte. Indem ich nun hiemit befchäftig war, 
fo fiel mir ein um etwas, zu lefen ans ber Lebens-Beſchreibung der Cha— 
tahrina von Siena, und fand folgendes; mämlich, daß Gott zu ihr gefagt 
habe: „Daß ihr Wille alfo mit dem feinen müffe vereiniget feyn, daß fie 
„nicht nur das Boͤſe nicht wollte, was er nicht wollte? fondern auch felbft 
„das Öutenicht, weiches er nicht wollte? Diefes war mir eine treffe 
liche Kection, welche mir vielen Nutzen ſchafte, dann es bewegte mid) zu 
einem recht herzlichen Geber zu meinem allerliebften Henland! und ich bat 
daß er. mir doch ein Zröpflein von feiner unendlichen Xiebe wolle mittheilen, 
fo es fein heiliger Wille wäre, worüber ich dann ganz in ein inniges Mitt: ° 
letden gefeist wurde, und in viele Thraͤnen ausbrach; fo daß mein Herz 
wie in Kiebe zerſchmolzen fchiene, Tann mich auch nicht erinnern, daß ic | 
je zuvoren mit folchen innigen Thraͤnen zu meinem lieben Heylande bätte 
beten koͤnnen. Nachdem ich nun etliche Tage mit großem Vergnügen 
in den gemüthlichen Theil in meiner Einfamfeit zu gebracht hatte, und ich 
mich ungemein wohl befand , fo muß ich Doch auch diefes dabey melden, 
Daß die Natur indeffen dabey vieles zu leiden hatte, welches wohl kaum 
jemand wird glauben Fünuen, der es nicht felbften erfahren, nämlich wie 
fo arm, wie entblößt und verlaffen manift, wenn man fich von aller menſch⸗ 


Arıı 


’ 744 r 


wir a 4% 


Leben und Mandel, 2. Thl. 89 


kben Geſellſchaft und allen Geſchaͤften entziehet und in. der Einſamkeit 
ohne mit den Gedanken herumzuſchweifen feine Zeit mit Gott in der Stille 
fucht zu zubringen. O mein Gott! welch ein Gluͤck it Denen heiligen Eins 


ſidlern wiederfahren, die ihr ganzes Leben in einer ſolchen fiillen Beſchau— 


ung Dich D unendliche Gut genießen Fönnen ! Auch lernet der Meaſch 


ſich niemalen beſſer kennen, als wenn er arm, verlaffen, und von menfche 
lichem und creatuͤrlichem Troſt auögeleeret ift welches Alles eine Seele in 
der Einfamkeit findet I Auch bat mir der gute Gott die Gnade geſchenkt 
daß es immerhin. mein größeftes Vergnügen ift, um allein zu fern, und 
wenn ich auch im Umgang wit denen theuerften Seelen bin, fo ſehnet fich 
doch mein Geift nach der Einſamkeit. So ift mir auch oftmals fehr be— 
denklicb gewefen, Daß unfer lieber Heyland fo gerne allein war, fogar daß 
er auch feine liebe Juͤnger allein ließ und die Einſamkeit ſuchte und liebte, 
und ſich auf den Bergen und einfamıen Orten aufbielte. | 
Ich bin wiederum fo unvermuthet von meiner Erzählung abfommen, 
zumalen da fchon fo viel theure Echriften fo von dieſer Materie handeln, 
an Zug kommen find, fo Daß mein arınes Lalfen wohl ger wenig Eindruck 
macyen wird. zumalen da meine Führung ganz einfältig und gering, und 
„sh alfo von feinen großen Sachen und Erfenntnigen rote andere Autoren 
zu ſchreiben weiß,fo habe auch keinen Trieb dazu; mir ift genng daß GOtt 
groß und mächtig, und allgenugfam ift , und eier jeden nach Ihm von 
Herzen hungernden Seelen fich zu erfeiten geben wird, mach ihrer Fähigkeit. 
Um diefe Zeit gefchah es num auch, daß der alte Br. Martin Funck aus 
Epbrata um uns zu befnchen Fam, und weilen er ein Proteftand gegen den 
Conrad Beiffel war, fo hatte er oft und viel mit mir zu reden ; welches 
Dr. Anton ungemein griff, mir auch nicht lieb war, dann er erzählte und 
wiederholte die Sache nur gar zu oft, in Anfehang Ephrata, und feinem 
(des Conrads) Verfall. Er blieb eine geraume Zot bey und, und hätte 
man ihn nicht viel zu möthtgen Brauchen. er wäre gänzlich blieben; allein 
ic) rieth ibm immer davon ab, 
Juden er nun etwan 14 Tage bey ung gewefen war, fo nahm ihm Br. 


Antonius eine Reiſe nach Ephrata vor, Die Urfach war, um zu fehen ob er . 


wiederum daſelbſt wohnen fönte, daü fie hatten ung berichter daß ed nun⸗ 
mehr ganz anderft worden, und alles verändert fen; aber ich glaubte es 
nicht, Doc mochte ihm nicht im Wege ftehen, indem ic) bereits genug ab- 
gewehret hatte, und dennoch fahe daß bes ihm Fein Loskommens von der 
Sache war; fo Fonnten alle folche Mäbrlein aleich Feuer Dey ihm 
fangen; er reifete Demnach fort , da ich dañ fehr frob gewefen um allein 
zu ſeyn, aber nun hate ich gemeldeten alten Fund bey mir um ihm zu die⸗ 
nen, welches mir beſchwerlich war. 
WBaͤhreuder Zeit nun daß er hinweg war, fo Fam eine fuͤrchterliche Bott: 
ſchaft über die andere, Daß der General Pradock mir feinem Volk gänzlich 
geſchlagen ſey, von denen Franzoßen und Indianern, dann fie waren hin⸗— 
ausgezogen, um die Forth Duquesne einzunehmen, und folches brachte 
eine Furcht und Schrecken unter die Menfchen, daß es nicht wohl zu fa= 
gen iſt, indem man Täglich fürchtere von denen Wilden welche recht bate 
barıfch mit denen Menfchen umgingen, überfallen zu werden 2 Diefer 
teen gab Anlaß daß fich Br. Martin ungemein fürchtere, und bekam 
f den nämlichen Abend das Fieber; ich wußte. faſt kein Rath mit 
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dieſem Franken Br. indem ich allein mit ihm, und Fein Doctor in der ganzen 
Gegend war, fo wußte ich aud) nicht wo ich mit ihm Hin folte,im Fall der 
Norh;und weil die aus der Schlacht flüchtende Leute, einer Aber den 
andern kam und jämmerliche Bottfchaft brachten, fo wurde er über die 


maſen furchtfam, und ed wurde mir auch unheimlich, weil diefer alte 


Mann fich fo fürchtete, doch nahın.es mic) zum höchiten Wunder am 


Funck, der nun alt und von fo vielen Jahren her erwedt war, und fich 
doch in dieſem Fall fo fehr fürchten mußte; und hätte ich ihm gefolget, 


wir wären fo krank ex war, geflüchtet, dann zu Zeiten wolte er ſich in den 
Hanf verfriechen, zur andern Zeit in den Bufch gehen, fo bald er aber wies 
derum in Weberlegung ging, fo war e& nirgends ficher; dann die Vernunft 
machte glei) an allen Orten neue Einwürffe, und fo ift auch alles Unters 


nehmen ohne GOtt, nichts als Phantafie und Unruhe, und machet Fein 


Vergnügen noch Sicherheit. Mid) anbelangende ich wußte nirgendd 
Troſt noch Rath zu holen ald bey meinem GOtt! in meinem Kaͤm̃erlein, 
doch wurde mein Herz ſchwer, ſo daß ich Zeitenweis wenig ſchlafen konte, 
durfte mir aber nichts merken laſſen, fonften wäre mein kranker Br. noch) 
mehr hinunter Fommen. Wir brachten demnach 3 Wochen auf folche 
Weiſe mit einander zu, ehe ihn dad Fieber in etwas verlies; indem wir 
aun täglic) Feine andere Ausficht hatten ald von den Wilden überfallen 
zu werden, fo hatte mein Br. Martin ein groß Verlangen um wiederum in 
Ephrata zu feyn, wogegen ich auch nichts hatte: allein nachdem ich nun 
etliche Wochen lang (etwan 6 Wochen) ihm treulich gedienet hatte, fo 
feste ihn GOtt gleichfam auch auf die Probe, (dann ich wurde plöglich 
auch frank und befam ein hitziges Fieber) nun wolte ihn GOtt meinem 
Denfen nach probieren was er thun wuͤrde; und wußte er num faft feinen 
Rath, dann mich allein liegen laffen duͤnkte ihm nicht recht, und um zit 
bleiben, fo war er in großen Zurchten, und kochen und etwas für ſich ſelb⸗ 
ſten zu rechte zu machen that er nicht (und ich brauchte nichts;) fo war Ich 
dann gendthiget ihm bey meinem Kranffeyn noch zu dienen, welches mir 
dey meinem fchrödliden Kopfweh ungemein hart ankam. Ich merkte 
bey dem Allem ſein groß Verlangen nach heim, bat ihn Demnach, um nur 
zu gehen, und mid) der Vorſehung Gottes zu überlaffen, welche fchon für 
mich Sorge tragen würde. Gr nahm dann Abſchied und reifete fort, und 
daͤuchte wich viel leichter, ohngeachter meines Kranffeyns, allein zu ſeyn, 
als ihn bey mir zn haben denn da brauchte ich ihm doc) nicht aufzumwars 
ten. ch legte mich dann nach feinem Abfchied auf meinen Hobelbanf 
ohne einige Erquickung, (denn wir hatten nichts) und befahl mich Dem lie⸗ 
Ben Gott! des folgenden Tages, fo Fam eine eyriſche Frau und brachte 


mir ein gekochtes Hinkel mit einer Suppe, welches mich zum weinen bes 


wegte, über die Güte Gottes, konnte aber wenig davon geniefen, denn ic) 
Hatte zu nichts petit, | 


Kurz nach diefem fo Fam Anton heim, nachdem er 8 Wochen aus gewe⸗ ! 


fen und wiederum einmal der Mutter Bruͤſte gefogen, Doch auch ſeinem 
Sagen nad), während der Zeit Frank geweſen, und gute Aufwarfung ges 
Habt. Ich war dann fehr elendiglich, und zu meinem Troſt den ich bekam 
brachte er mir etliche Briefe mit, welche alle handelten von unferem Mies 
derfommen. Der Bruder Agabus fchrieb mir einen großen Brief und uns 
ter anderm fehrieb er auch, dag ichs vor Gott nicht verantworten lounte, 
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daß da des Bruder Antons ſein Gutes in Ephrata laͤge, ich ihn davon 
abhalten thaͤte, und nicht wiederkaͤme mit ihm. Ferner ſo ſchrieb er, 
„Kind! Kind! komm wieder, komm wieder; dann ſo du wirſt nicht 
„wieder kommen, ſo ſtehen dir drey Gefahren bevor: entweder 
„du wirſt in die Welt verfallen, oder ein Weib bekommen, oder des na— 
„türlichen Zodtes fterben, ** welchen letzterem weil ich eben krank und 
elend war, ich mid) fogleich meinem Gott dazu aufopferte, ich begieng ei= 
ne Untreue indem ich Bruder Agabus feinen Brief verbraunte, und 
das entiiund Daher, weilen er mir feldjt gerathen, da ich vorm Jaht 
drunten war, um ja nicht wieder zu fommen, und nun fo gar im 
Gegentheil that, welches dann einen Eifer in mir erwedte, daß ich den 
Brief verbrannte, denn er hatte den Eindrud und fagte es auch zum 
Dr. Anton, wenn ich nur wieder Fame fo würden fi) die Schwierige 
feiten in meinem Gewiffen endlich fchon legen, (vermeinend ich werde 
darüber hinaus fommen, und alles gehen und machen laffen , fo wie 
er auch that. 

Bruder Anton fragte auch den Vorſteher, was wir thun follten, 
in Anſehuug der Gefahr mit den Wilden, wenn wir gehen müßten, 
er fagte: wir follten eine Seder wegblafen bey unferen: -Gehen, uud 
wo dieſe hinflöge der follten wir folgen, welches dann dem Bruder 
Anton ungemein wohl gefiel und groß Ruͤhmens von feiner Unpare 
theilichfeit machte; allein der Conrad brauchte ihm nicht zu rathen 
um zu ibm zu kommen, denn er wußte wohl, daß feine leichte Fe: 
der-Meinung an feinen andern Ort ald zu ihm fliegen würde, Dies 
fed war demnach mein Zroft und meine Erquickung in meinem E— 
lend und Krankheit; da ich nichts, ald Ealtes Waſſer zu trinken 
hatte. 

Bisher nun war mein Führer mir anuoch eine gute Stüße ges 
wefen, indem ich jederzeit fehr vertraut mit ihm gemwefen, audy wohl 
mein Leben einige Zeit vor ihn gelaffen hätte, allein c& fcheinet, 
daß es ber mohlgefällige Wille Gottes ift, daß man alles menfch- 
chen Zroftes beraubt fepn muß; denn es war nicht nur daß er 
mir obgemeldetes fohrieb und prophezeihte, fondern auch dem Bru— 
der Anton rieth um mich allein fizen zu laffen, und nur wieder zu 
Fommen, Ich wußte um feinen andern Rath, ald mich meinem 
Gott aufzuopfern, fagte auch zum. Bruder Anton, daß ich ibn in 
Anfehung meines bey mir Wohnens ganz frenfprechen und loßgeben 
wollte, und koͤnnte er meinetwegen wiederum hingehen wenn er woll⸗ 
‚te, ich ſey einmal feſt refoloirt lieber auszuhalten als wiederum hins 
angeben und mein Gewiffen zu verlegen, Meinetwegen brauche er 

nicht allbier bey mir zu bleiben, 
Diieſe plöglih aufeinander folgende Begebenheiten fielen mir ziem— 
lich hart, und weilen ich hart Frank, und mich dennoch allem ob— 
gemeldetem menfchlichen Gutmeinen widerfezte, fo wurde ich aufs 
neue fehr hart angegriffen, und befam ungemeine Ruͤckenſchmerzen 
und Reißen im Leibe, diefed und noch anderem mehr bediente ſich 
der Seind, um mir vorzuftellen, 068 nicht eine große Figenheit wäre, daß 
ich mich folcher weifen und erfahrnen Männer Rath widerfegen thäte, 
dahero machte ich einen Umfchlag, und gedashte, ift ed nichts au— 
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ders ale der Eigenwille, fo will ich ihn fchon brechen, iumd nahm 
mir vor fobald ich beifer würde, um wieder binzugehen, allein da wach- 
te mir mein Gewiffen wiederum anf, and ich fam in die fchrddlich- 
fe Noth Darüber, Dahero befchioß ich Dann uufs neue um es zu 
wagen und in meiner Einfamfeit zu bleiben, fo lange es Gott ger 


fallen würde, e8 fen zum Xeben oder zum Sterben. Sobald viefer 


Schluß bey mir gemacht war, fo wurde sch aufd neue von auſſen 
am Leibe angegriffen, denn es Fam mir nicht anderd dor bey den 
Schmerzen fo ich im Leibe hatte, als ob man mir mein Herz aus 
dem Leibe reißen wollte, und dieſes hielte an beides bey Tag u. bey Nacht 
Effen und Trinken konnte ich nicht mehr zu mir nehmen, fondern mußte 
es durch flete8 Erbredien wiederum von mir geben. Da Dann der 
innere Brandt im Leibe um fo viel mehr zu nahm, fo bald der 
Abend berbey Fam, fo gefehwellte mir der Leib fehr did auf, und 
wenn ich mich dann in meinem Gemuͤth erfenfte und ein wenig ftilf 
niederlegte, fo. trieb der große Schmerzen den Falten Todesſchweiß 
‘fo heftig und mächtig aus mir, daß Ich nicht anders war als ob 
aus einem Falten Waſſer-Strohme fäme, und fo Fonnte ich Feine Lin⸗ 
derung finden; weder beym Liegen, noch Sigen, noch Steben, dann 
der Schmerzen war fo groß, ich vermerkte daR ich verfiopft wäre, 
und hatte vom Eliftiren gebört, bat demnach Bruder Unton, um mie 
eine Blaͤſe zu befommen, allein er Fam unverrichteter Sache wieder, 
ob er nun keine befommen Fünnen, oder ob er fich die Mühe nicht 
anthun mögen, laffe an seinem Orr geſtellt ſeyg, eines merkte ich 


I fo wäre er feinem Eindruck nach gelößt worden, um auf Epbrata 
Jzu geben. Diefer Prozeß war ungemein gut für mic), und brachte 
Das aller bewundernswärdigfte das ich in diefem Jammerſtan— 

‘de empfand, war die ungemeine Freude und Ruhe in meinem Öes 
“mürbe, welche fo groß war, daß ich es unmöglich beichreibeu kaũ, 
dahero ich auch nichts Anders thun  Fonnte, al6 meinen Gott für 

feine Güte zu danken und zu loben, und meinen Willen in feinen 


fen daß er gerne geſehen hätte, wenn ich geftorben wäre, denn 


Willen zu übergeben. So war demnach Fein anders Ausſehen bey 


mir noch beym Br. Anton ald daB mein Leben zu Ende feyn wür— 
de, und es Fam mir vor ale ob 'legtere obengemeldete Prophezeihung 
vom Br. Agabus erfüller werden würde : ich ſagte ſolches zum Br, 
Anton und nahm Abfchied von ihm und fagte: wenn du mic) be— 
graben haft und wiederum auf Epbrata zu wohnen kommſt, jo wirft 
du es endlich felbften erfahren, daß ıch nicht aus Fuͤrwitz ſondern 
ums Gewiffens wegen von ihnen hinweg gegangen bin, wie du 
and fie meinen, und andere. mehr, 

O du mein Gott und mein hoͤchſtes Gut, was eine große Freu— 
de entſtund num in meinem Gemuͤth, daß ich nun fo gelöfir uus die— 


— — 


(em Jammerthale ſcheiden konnte. Ich hatte niemand der mir nach 


Fleiſch und Blut etwas angieng, oder nur einen einzigen Gedanken 


gehabt hätte, mein Teftament war mit etlichen Worten gemacht, und 


meine »geiftlichen Brüder werten ich nicht nach ihrem Rath und Sinn 
thun Fonnte, hatten ſich ale von mir abgefehrer, aber warf du es— 
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nicht O mein GOtt! und mein höchftes Gut, der es alfo verordnete, das 
mit meine Antlebungen an Greaturen möchten zerbrochen werden; allein 
was geſchah? Nachdem ich nun ganz übergeben war zum Xode; fo 
fcbenckte mir der gute GOtt wiederum.ein neues Leben, und verlängerte 
mir meine Tage; dann da ich in dieſem Jammer nun lange genug gewe⸗ 
fen, und Tag und Nacht Fein Auge zutbun Fonte zum Schlafen, fo am fo 
obngefehr ein Nachbar und brachte mir eines Daumens:dil Alde, nun 
konte ich wie oben gemeldet nichts bey mir behalten, allein ich, brachte es 
endlich mit Mühe hinunter, und hielt den Hals zu, daß es nicht heraus 
Bonte, welches dan eine gute Wirckung harte, fo daß allmählich wiederum 
anfieng zu beſſern; weilen wir aber nichts hatten daß mich erquicken Fonte, 
fo ging es langfam bis ich wiederum zu Kraͤften Fam, Ich übergehe vieles 
in diefem und andern, theild um die Weitläuftigkeit zu vermeiden, andern 
theild um meiner Dergeßlichkeit wegen, welche fehr groß ift. 


GOTT allein die Ehre, in Zeit und Ewigkeit, Amen I} 
Ich habe im Vorigen vergeffen zu melden, daß währender Zeit da Br, 


Anton nach Ephrata war, ich zween Befuch hatte, dann erſtens fo fandte 
Br. Samuel den alten Daniel Heudricks, einen Täufer und etwas in ihrer 
Sreundfchaft, von der Südbränfdy zu mir, in Lebensgefahr der Indianer 
wegen, und brachte einen Brief von ihnen; er blieb etliche Tage bey mir, 
und weilen der alte Br. Martin Fund auch noch bey mir war, fo Hatte ich 
genug mit Kochen und Wafchen zu thun, um ihnen zu dienen und aufzus 
warten; da mir dann meine gute Zeit (welche ich mir hätte Fönnen zu 
Nuzen machen da Br. Anton abweſend) ziemlich verſalzen wurde, dann 
diefe 2 alten Männer kippelten immer mit einander, 
Kurz nach diefern fo befuchte mich der Br. Iſrael und Br. Samuel, de 
ich dann auch noch mit dem Fund allein war, ehe Br. Anton heim Tam, 
fie hielten fi) zwaren nicht gar lange auf; und Br. Ifrael und Br. Fund 
kamen gleich von dem Ephrataner Werd zu reden, da dann Br, Iſrael 
überlaut anfieng zu ſchreien und zu Jammern, daß er ſo vielen Seelen 
ind Verderben geholfen hätte: allein ich hatte zur. felben Zeit noch 
ganz den Eindruck nicht, daß fie die Säulen und daß eigentliche Fundaz 
ment zu diefem ſtrohernen Stoppel:Gebäu wären, als ich ed 
wachderhand erfahren habe. 
‚ Nunmehro war ich dann wiederum allein, mit meinem alten und, da 
ich dann auch meine Feine Uebungen mit ihm hatte ; daũ da er zuerſt zu 
uns kam, ſo pflegte er ungemein viel von großen Tugenden die er erwor⸗ 


„ben zu reden, und die nur eine angenommene und gemachte Sach, und 


nicht wefendlic gegründet waren; ich mußte eine rechte Noth ausftehen, 
eritend um beitändig die Sach fo anzuhören; andern theils, daß ich ben 


ſtaͤndig geplagt war, um ihm dieSach zu fagen wie ich einen Eindruck das 


Bon bätte: und fo mußte mir rechte Gewalt anthun, um ftill zu ſchweigen, 
zumalen er auch bereits ein ſehr alter Mann war: je mehr mir num feis 


ne Reden und fein Thun zur Laſt war, je mehr bezeugte er fein Wohlfeyn , 


in Unfehung bey mir zu fenn; wußte aber nicht wie mirs zu muth wars 
ich hatte alfo ganz fein Nuffehens waũ er wiederum geben würde, dann zu 
Zeiten fchiene es als ob er bald gehen wolte, ein andermal, er koͤnne noch 


wohl ein Halb Fahr bey mir 2* oder auch wohl Lebenslang; und 
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ſelten konte ich ihm etwas recht machen, daũ er hatte feinen aparten eg 
im Eſſen, im Gehen, im Sitzen und im Händehalten, auf welche Dinge 
er fehr viel ſetzete. So bald ich nun meine Sach hurtig that, waß ich zu 
thun hatte, fo predigte er mir, ich fey in einem unrubigen Treiben, und 
ben dem allem regte er nicht dad Ggeringſte an um etwas zu helfen, und 
fo erforderten es auch meine Umjtände, Daß ich mich umthun mußte, dat 
wir hatten feinen Vorrath, ale was wir mit unſern Häuden täglid) vers 
dienten; und fo war ich nebft meinem Handwerd, und denen Gewächfe 
drauffen zu beobachten, gendtbiget um Zmal ded Tages vor ihn zn kochen, 
welched um meinetwegen Faum einmal den Tag gethan hätte, ich übete 
mich fehr in Gedult, dañ ich gedachte beftändig, wer weiß warum ihn der 
gute Gott hergeſchickt bat? doch iſt es ſeltſam, daß fo alte Streiter nicht ein 
wenig mehr gelernet,und nur fo ihrem eignen Wohlſeyn nachhaͤngen, und das 
bey nicht gedenken, wie es einem andern zu muth dabey iſt. Nach dem nun 
die Geiſter faben, daß ich mich nicht in Ungedult hinreiſſen ließ; und mich 
Täglich und Ständlic) verläugnete, dan ic) hatte ihn beitändig bey mir, 
und fonteer ein Ding über u. über erzählen, fo griffen fie dañ wie bereits 
gemeldet, mich mit einem hitzigen Sieber au, ich befam ungemein Kopfweh, 
fo daß es faft unerträglich, und mein Leib war inwendig, als ob alles ver⸗ 
brennen wolte; GOtt fcheufte mir viel Gedult; fo daß ıch auch fo bald es 
nur möglich war, dem alten Fund diente bey meinem Krankiern, dan ic) 
Harte fett befchloffen, ihm Feine Urfach zum MWeggehen zu geben, fondera 
am Gottes Willen es abzutragen , welches dann auch ſchwer zu thun 
war, dan von auſſen ließ er fich ganz und gar in nichts ein, auch nicht in 
Die allergeringften Geſchaͤfte; und von innen war er auch nicht fo weit ges 
Fommen daß er ſich mit GOtt und dem Guten Fonte befchäftigt halten, 
Dehero Fam er in feinem Gemäth ungemein aus, und ind Niederſinken, u, 
ſchlief faft immer; fo daß ich auch eines Tages zu Ihm fügte, Daß wo fern: 
er ſich nicht mit feinem Gemuͤth empor halten würde, er nicht lange mehr 
würde leben bleiben,da er ſich dañ wiederum anfmunterte,fo gut er koũte, 
dan er fürchtete Den Todt fehr; er hatte fehr vieles mit denen liederliche 
en Noten uud Weiten machen zu thun, und auch mit Orgeln, welche beyde 
Dinge mir ein Gräuel waren; allein er und der Anton waren hierin gang 
einig, und lagen mir beyde fehr an um helfen ein Leyer-Orgel zu machen, 
aber folches fihlug ic) beftändig ab. Endlich fo gieng er fort, und ließ 


ſich wiederum eine Weile mit den Ephrataner ein, gegen welche er fo lange 


gezeuget hatte; hernach hieng er ſich an eine Witwe um diefelbe zu bekeh⸗ 
ven, welches dann bey nahe zum Heirathen gekommen; zu letzt ließ er ſich 
mit feinem Sohn and Drgel:Machen, und machte 2 welche er auf 5@ 


Pfund fchäste, und fo mußte dieThorheit auch im hohen Alter noch offene * 
bar werden, und die gutmeinende Tugenden fielen zu Boden. 


Das Allerbefchwerlichfie fo ich fo wohlin meinen Widerwaͤrtigkeiten als | 
. Krankheiten gefunden habe, ift dieſes gemefen, daß ich) nämlich die Sach 
nicht genug im Stillfchweigen, u, ohne zu Klagen tragen Fonite,welches mir 


\ 


alle Zeit Deuchte daß es nicht hätte feyn ſollen; allein wañ ich dan aufder 
andern Seite die Eigenliebe anfahe, womit ich behaftet war; fo fohe fein 


ander Mittel, ald daß mir ed der gute GOtt überall mußte in meinen 
Eindruͤcken mißlingen laffen; und fahe ich auch ofrmalen, daß mir meine 


Fehler ſehr wohl kamen um meinen Hochmuth darnieder zu ſchlagen; 
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Bat jemehr ich mich nad) einem tugendfamen frommen Leben Beftrebte, je 
anecht mußte ich im Gegentheil erfahren, welches dann veranlaffere, daß 
ich in befiandigen Furchten fchwebte um wiederum zurück zu fallen,welcheß 
auch ohne den befondern Beyſtand GOttes gar leicht gefcheben Fdiien. 

Im Jahr 1755, d. 18Robr. kam Br.S. uns abermal zu beſuchen, fein 
Voruehmen war um den Ephratanern ein fchriftliches Zeugniß vom Br.Ffe 
rael einzubändigen, es war ſehr groß, und wir mußten es erft durchlefen, 
woben mır Zeit und Weile lang wurde ; zwey Fehler waren hauprfächlid) 
darin begangen, der Erſte befiund darin, daß man gegen die Sach zeuate, 
und deñoch die falfchen Gruͤnde uud die äufferen Zeremonien behauptete, 
der Andere war, daß man niemalen im Schreiben fich Ddarftellte, als ich 
Bin der Mann, der alle diefe verkehrte Gruͤnde hat belfen aufbringen, und 
fortiegen, darum es auch Die rechte Gerechtigkeit GOttes verhäuget bat, 
daß wir verfolget worden find; dann fonften hätten wir das Verderben 
noch größer helfen machen; fo hätte er fchreiben follen, 

Zudem wır nun diefe Schrift late, fo befam Br. Anton ein Verlangen 
am in Alogeni zu denen 2 Br, Iſrael und Gabriel zu reifen; Br. Samus 
el machte nicht lange Bedenkens, fondern machte ſich auf und brachte ihn 
binein ‚und Fam in Zeit 14 Lage wiederum zuruͤck, und brachte mir ein 
Haufen Baͤren-Speck mit; allein ich wegerte mich deffen zu effen, da er 
dann jehr fpdtrifch über mich that, wie daß ich noch unter dem Geſetz, m. 
noch nicht an die Evangeliſche-Freyheit gefoinen fey, dann da gehöre die 
Speife vem Bauch, und der Bauch der Speiſe, ꝛc. ꝛc. Ich erwiderte, daß 
die H. fchrieben, e& ift nicht alles Evangelifch was unter der Freyheit ges 
het, auch nicht alles Gefe was gefetzlich ſcheinet; allein er fagte, er hätte 
gemeinet ich fey ſchon weiter gefommen im Chriſtenthum als fo ; eben als 


ob die Vollkommenheit im Fleiſch und Bärenfped effen beſtuͤnd: doch 


bediente ich mich meiner Freyheit, und ſchenkte den Sped den armen Leu— 
ten, und lebte wie gewöhnlich. Br. Samuel feste demnach feine Reife 
fort nach Ephrata, und übergab fein Zeugnüß; ed wurde zwar gelefen, 
aber nicht aufgenommen: er brachte es hernad) zu denen Separatiften in 
Germantaun; allein diefe ald Ausgeſpitzte, fagten der Inhalt davon ift, 
Eonrad fteig herab von deinem Thron, und laß mic) darauf figen: und 
fo brachte er ed ohne Nutzen wiederum zurüc, 

- Nachdem nun wie gemeldet, Br. Anton ins Alogenifche Gebirge gereifet 
war, fo war ich nun mit vielem Vergnügen allein daheim , da mir dann 
befonders die Nachtzeit überaus angenehm war; ich machte mir nunmehr 
die Nechnung daß ich Diefen ganzen Winter (weil Br. Samuel faft bes 
ſtaͤndig drauffen war) meine Zeit mit vielem Vergnügen in der Einſamkeit 
würde zubringen koͤñen; alfein ich mußte gar bald das Gegentheil erfahren, 


wovon ich bald melden werde. Indem ich nun fo allein war, fo hatte ich 


eines Tages meineBetrachtung was doch wohl diellrfache feyn möchte, daß 


lieben daran gehabt hatte, und die Ehrerbietigkeit fo ich gegen die Schrif— 

der Heiligen hatte, war im geringiten bey mir nicht vermindert wor— 
den; plöglich fo fiel mir folgendes Gleichniß aus der Offenbarung Johan 
nes ein, alwo der Engel dem lieben Johannes daß Büchlein gab zu ver: 
f hlingen, und dabey fagte, eö würde in feinem Munde füß feyn wie Ho— 
nig, aber im feinem Bauche grimmen, Chenfald gehet es einem Kinde 


ie fo wenig Geneigtheit zum Xefen hätte, da ich Doch zuvoren fo viel bes 


j 
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GOttes auch, im Anfang feiner Wege, da alles was man von GOtt 
reden hörer, oder liefer,oder felbft redet, füß und wohlſchmaͤckend ift; und 
wo auch diefes nicht wäre, fo würden fich gar wenig kiebhaber fine 
den, die fich auf den Weg zu GDtt begeben; aber was alle ſolche Süpige 
Feiten und Liebkoſſungen, vor innere Leiden, Schmerzen und Kramen vers 
urſachen, ( befonder8 wann fie fo allmählich wiedernm gen mmen 
werden) da man nämlich in demfelben Todt foll eingeben, woraus die 
Heiligen gefchrieben und gereder haben; folche& wird mermnem Erachren 
einem Jeden am beiten befant ſeyn, der es erfahren bat: daher find mir die 
Morte Rahel und Nebedia zum öftern in mein Gemuͤth kommen, da fie zu 
Jacob fagte, „ſchaffe mir Kinder, mo nicht fo fterbe ih.” O was Freue 
de und Muth war da, als es aber mir der Rebecka zu den Geburtswehen 
Fam, ſo hörte man ganz andere Worte, umd fie ging bin den HErrn zu 
fragen, nämlich; „da mir es alfo folte gehen, warum bin ich ſchwanger 
worden?” allein (der Rahel) ihr erfter Wunſch daß fie fterben wolte,wan fie 
Feine Kinder befäme, wurde nun auch erfüllt mit und beym Kinderkriegen. 


Eben alſo geher eö einer Seele auf dem Wege zu GOtt auch, was Muth, | 


was Glaube und Liebe zeigt fih da im Anfange, was vor Eindrüde hat 
an, wie bald man Diefe und jene Tugend erlangen will, und endlich zu 
dem Guͤpfel der Vollkomenheit ſteigen; allein alles ift befudelt, alles ift 
befledt ; und foll der Cohn oder das Kind des Schmerzenö wie der Benz 
jamin geboren werden, fo Fan e& ohne großen Kammer, ja gar ohne den 
Tod nicht gefchehen ; da fan dann freylich die Seele nicht unterlaffen bee 
ſtuͤrtzt zu fiehen,und(mit der Rebecka) zu fagen,da mır es alfo folte geben,zc. 
daß alle meine gute Meinungen, und Sürnehmen über einen Hauffen follen 


folten, warum habe ich dani fo ernftlich angefangen,und muß nun zu meinee 


Beſtuͤrzung das Gegentheil fehen ? Dan ich fehe nicht allein Feinen Forts 
gang, fondern gar hinterfich. ; 


Als ich mir eiues Tages eine Fleine Vergnuͤglichkeit in meinem Gemuͤthe 


zu machen fuchte fo ging ich and Waſſer, fpagieren, um meine Betrache 


zung zu haben; da ich nun meine Augen aufhub, fo fahe ich wie fich einige 
Kreaturen mit einander vermifchten; welches mich durch tes Feindes Liſt, 


auch an das andere Gefchlecht gedenken machte, ich kam fo gleich in große 


Noth darüber, und dabey wurde mir zu Gemüthe geführt (ohne es noch je 
gelefen zu haben) dag Adam durd) Diefes Anfchauen mit den Creaturen, 
und deren Vermiſchung infteiret, und feinen Fall geholt hatte; dann der 


en 


Text meldet, daß nachdem alle Creaturen zum Menſchen gebracht und erfie 


mit Namen genennet, 2c. fo ward der Mangel offenbar; und für ihn keine 


Gehölfin Funden, und weil dan nun Fein anderer Rath mehr war, fomußs 


te GOtt ihm feines Gleichen fchaffen; und zu einer Frau helfen, da dann 


ohngeachtet der Menfch nach dem Ebenbilde GOttes gefchaffen, und fo i 


Hoch geadelt war, in die Gleichheit der Thieren verfiel ; welche® betrübte 
Schauſpiel und Sfpedtadel bis nun (ohne wenige, Wenige ausgenom— 
men) noc) fort getrieben wird, und unser der Laugmuth GSttes getragen 
wird bis zu feier Zeit, um was Aergeres zu verhüten, (indem ich ſchon 
etliche gekannt die mit unvernünftigem Vieh zu thun gehabt haben.) 
Diefe Lection predigte mir mehr, als ich wohl fagen kan; ich warnete auch 
Befiändig meine Brüder, um Feine Creaturen anzuſchaffen, indem ſich ei 

ganz für unfern Stand nicht ſchicken wolte; allein es if alles umfonftz 


J 
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wo bie innere Zucht fehler, finder auc) das Auffere Wort Fein 
Gehoͤr; und fo ging es bey uns auch, und e8 hat auch fajt mir fo gangen. 
Auſh irug ſich noch eine andere Argliſtigkeit es Feindes mit mie 
zu, nämiıch: daß da ich zum Hftern nicht allein von ven Ephratanern 
fondern auch vom Bruder Anton befihuldiger worden, dag ich nichts 
an andern Menſchen arbeitete und bekehrte, allein ich gab allezeit zur 
Antwort, dag mein Ruf nicht dahin gienge, um andere zu befehren, 
fondern um meine eigene Seele zu erretten, dann ich kann fagen, daß 
ich jederzeit einen Abſcheu an folchem ungoͤttlichen Menfehen-Bekehren, 
oder Berfehren) getragen habe, da man fich nämlich einbildet man habe 
einen Menfchen befehret wenn man ihn unter das Waſſer ſteckt. wos 
durch Leider in unfern Tagen viel einfaͤltige Semüther find zerruͤttet 
und ficher gemacht worden, in Meinung fie feyen nun befehret, und 
ſind in auter Meinung ſtill jteyen geblieben, und viele nach manchen Jah— 
sen, auch einige wohl in Furzem wiederum jämmerlich gefallen und zits 
ruͤckgeſchlagen worden, deren betrübte Erempel genug zu ſehen und zu finden 
ſeyn. Dim ohngeachtet geſchah es eines Tages, daß da ich nur in vers 
nuͤnftliches Ueberleaen gieng, ob man mich etwan dennoch wicht durch 
einen göttlichen Trieb möchte gewarnet haben um mein Pfund auf Wu— 
eher zu thun, fo hatte durch diefes der Feind aleich Eingang bey mie 
und da ich einesmal genöthiget war, um mit zur Seiche zu achen, bey ei> 
nem Knaben der geitorben, welcher fehr artıg und man mich auf feinem 
Zodesberte rief, und da er die Gichter fehröclich hatte, fo gieng ich im 
Mitleiven und bat um feine Erlöfung, da ich dann fo bald er todt war, 
ihn über den Hals bekam, und eine ganze Macht ziemlich vor ihn zu 
leiden hatte, bey diefer Leiche füge ich that ich eine Eleine Ermahnung wel— 
che bey vielen eintraf, allein ich ließ mich nicht einmal beym Bruder 
Anton etwas davon merken, bis er es durch andere erfuhr, und es lobte, da 
nun wiederum im Furzem ein folcher Borfall Fam, fo wurde ich darum ſehr 
erfucht und angehalten, daß ich Boch wieder eine VBermahnung halte 
follte, allein ich wehrete mich fange, endlich fo flehere heimlich zu Gore 
um wann es fein Wille, mir etwas dazu zu geben, (allein Gott erhörere 
einen folchen eigenwilligen Sünder nicht.) Ich ſtand dann auf, im 
Hoffnung es würde niche fehlen, allein ich verſtummete plößlich und 
konnte nichts fürbringen, und fo ward ich zu meinem Belten von vie- 
len Menjchen zum Spott und Schmac und in mir felbjten vecht zu 
Schanden, doch erkannte ich meine Untreue bald und dankte meinem 
guten Gotte herzlich dafür, daß er mich zu meinem ‚Betten fo anlau 
fen laſſen, dam alfo wiederum los, und habe nachgehends nichts fo 
mehr unternommen, 
Um wiederuin auf mein Voriges zu Fommen, fo will nun auch ein 
wenig melden wie mir meine Einfamkeit dieſen Winter verfalzen wur: 
de. Es trug fich nämlich zu, daß gemeldeter Heinrich Funk, bey wel 
4 chem wir zu erſt gewohnet hatten, in große Noth beides von innen und 
auſſen Fam, dann Seufzen. Weinen und Klagen, war faſt beſtaͤndig im 
ſeinem Miunde, ev gab zwar vor, daf er beinahe mit feiner Frauen 
Schweſter zu Fall gefommen, ob cs aber leer abgegangen laſſe ıch an 
feinen Ort geteilte ſeyn; alfein diefes war mir am bevenklichiten, dat 
er beitändig fügte, dab wenn es keinen Umſchlag bey mir giebt fo ge: 
de ich von auffen und innen zu Grunde Seine Frau war faſt in glei: 
| Sr Barannch und fo ebenfalls feine Mutter. Sie lagen mir nun 
BEL 


ndig an, um ihnen im ihren Verſuchungen beyzuſtehen: weilen ich 
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num bey ihnen gewohnet hatte, fo fand ich mich ſchuldig, Fonderfich weis i 
fen er mir sehr viel zuwider gethan, und unſers Heylandes Befehl iſt | 
dag man feine Zeinde Tieben fol. Ich that demnach mein Beſtes, vor 
innen und aufen, und balf ihm etlihe Wochen numſonſt in ſeinen 
harten Geſchaͤften, und weilen fie vielen Ueberlauf im Haufe hatten, fp 
machte ich ihnen auf meinen Kosten ein Kaͤmmerlein, mıt Tiſch, Schanf | 
und Bänken, ſchenkte ihnen auch verſchiedene fehöne Buͤcher fo daß ich 
wohl mehr als 10 oder 12 Pfund Werth an ihnen zufeste. Sch hielt 
auch zu Zeiten eine Betſtunde mir ihnen und es ließ ſich anjeyen, 
als ob fie eın ander Sehen anfangen wollten ; endlich fo baten fie mich 
auch um ihren Sohn einen Knaben yon 8 Fahren zu mir zunehmen 7 
gnd seen und Schreiben zu lernen Ich hatte nicht wenige Mübemit 
dem amarzogenen Buben im Unfange, allein in kurzem wurde er fo 
Berändert daß ich ihn mit den Augen winken und regieren Fonnte, wel: 
ches den Alten und auch mir felbiten wohlgeſiel, wofür ich dann nache 
gehends redlich bezahlt wurde mit Berläumden und Kaͤſtern. 

Nachdem ich nun eine Zeitlang dieſen Leuten alſo gedienet hatte fo trug 
es fich unter anderem auch zu, daß aemelderen Funks Frau, welche ſchon 
fängt einen alten Schaden am Dein ımd Urme hatte, es nun aufs 
nene mit Schmerzen überhaud nahm und feblimmer wurde, Bruder 
Samuel nahm fie unter Salivation ungeachtet fie ein Kleines ſaͤugendes 
Kinde hatte. Ich verſtand nichts von diefer Eur, nachdem es nun damit 
fat auf das Höchite geſtiegen war machte er fich fort und ließ die arme 
Fran liegen, wie dann oft feine Gewohnheit war, Inzwiſchen wurde 
fie feblecht und elendig, daß fie meinte zu fterben, fie liegen mich in 
der Macht holen ; da fie dann zum öftern ohmmächtig ward und ganze 
Stüder Fleiſch aiengen aus ihrem Munde, und die Zähne wurden alle 
fos, and ihr Mann nahm fich ihrer, faſt michts an; am wußte 
ich faſt Beinen Math, fie hatten niemand um ihr zu dienen, da fie mich dan ſo 
inftändig aubielt, daß ich 2 oder 5 Nächte bei ihr bleiben mußte weiches 
mir nicht geringe Berficchungen ber den Hals brachte, und doch fürchtete ich 
Gott um unrecht zu thun, fie alfo unter beftändigem Schreien und Jam 
mern liegen zu laſſen. Sie liegen Bruder Samuel aller Orten fuchen, 
konnten ibn aber nirgends finden: ob er es nun mit Fleiß gethan,um 
mir diefen Laſten über den Hals zu bringen, laffe an feinem Ort geftellt ' 
feyn; dann er harte ihnen befohlen um mich zu rufen im Fall der Noch 
and zu mir Fein Wort gejagt. Endlich nach langem Warten und Elend, 7 
fo kam er daher ich erzaͤhlte ihm wie er fo übel gethan, nicht allein 
an der armen Frau, um fie fo Inge Liegen zu laſſen, ohne, Zujpruch im 
Elend, fondern auch an mir, um mir folches über den Hals zu bringen, 
allein er lachte darüber und hieß nichts an fich Fommen. ik: 

Nachdem nun gemelderer Fund feine Ubfichten an mir ziemlicher 
Maaßen erlangt hat, fo fand ich, dag er nicht allein ſehr doppelherzig, j 
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fondern fich auch fehr zu verjtellen und mich zu verlaͤumden wußte, dann 

ich ſahe wohl, daß es ihm nur um die Welt zu thun war. Da ich nun 
eines Tages ihn darüber beſtrafte, daß folches nicht gut fen, fo faßte 

or fogfeich eine Widrigkeit gegen mir, und fprängte öffentlich aus, daß 

ich eg mit feiner Frau bielte, da ich doch allezeit ihr Beſtes gefucht, 
nd fie und ihm zum Frieden gerathen: ohngeachtet man num diefen J 
Luten alles Gute gethan und ihnen geholfen; fo faſſeten fie dennoch 
einen folchen Grimm gegen uns daß nicht wohl zu fagen, und fie wur—⸗ 
Sep eins und wußten ales ins üble zu deuten, und ſtifteten falt jedere 


\ 


ar 


| Sehen und Wandel, 2. Thl BP, 


mann gegen mich auf, insbefondere die Menoniften, wehhe dann ſagten, 
wir ſeyen die Menfchen wovon gefchrieben ftünde, daß in den Testen 
Tagen Eommen werden, welche verbieten. würden ebelich zu werden, 26. 2C. 
Er ſchrieb auch einen Brief au die Ephrataner, worin er fonderlich 
meldete, wie daß ich ihn und feine Frau hätte fcheiden wollen und mit 
feiner Frau gehuret, und was dergleichen Mährlein mehr waren, wozu 
ihm dann des alten Br. M. Funks Sohn, Manaffe ziemlich half, und 
fibienen die Leute wie beſeſſen zu ſeyn, und diefes alles ließ der gute 
Bott zu meinem Beſten gefchehen, damit ich wiederum von Menfchen 
los Fommen möchte, und ıch kann auch fagen, daß ich ihm recht herzlich 
vor diefe Schmach gedanket habe; dann er fehrieb den Ephratanerw 
ferner, daß ich 3 Huren hieoben hätte, mit denen ich hurete under 
mich felbiten darüber angetroffen hatte, Ich ſchaͤme mich es zu melden, 
was fchändliche Sachen er auf die Bahn brachte, und mir wiederum zů 
Ohren Famen, doch trug ich es mit Gedult, und bat Gott um ihnen 
doch nichts zu zurechnen, und diefes war alſo mem Sohn vom Heinrich 
Funk der nicht beſſer hätte feyn koͤnnen. Und ach nun war ich log 
von Menfchen, ach wär ich doch nun los geblieben, fo hätte ich auch 
viel Jammer und Elend nicht erfahren muͤſſen. | | 
Durch dieſe Berleumdungen und fchändliche Nachreden über mich, 
feste er fich in fo großen Eredit bey den $euten, daß ihn die Meno— 
niſten zu ihrem Lehrer erwählten, da fie dann durch ihn und mit ihm 
ihre Predigten fehr wohl auf uns zu richten wußten; fo dat fait alles 
einen Abſcheu gegen uns trug und wenig Befuch mehr befamen, da man 
zuvoren allezeit geplagt war, mit ihren vielen Fragen tiber diefen oder 
jenen Spruch aus der Bibel und doch nie darnach zu thun verlangten, 
und diefes ift das große Unglück mit denen Secten und Parcheien heut 
zu Tage, da eine jede meinet fie feye die befte und auch die rechte, und 
wer fich einmal unter fie begieber der meint er fey nun von der Welt 
gefchieden und auch befehret worden. Ja wohl verwirrt worden, 
Nachdem ich nun ein wenig mit dem Heinrich Funk und feiner Un⸗ 
ruhe ans Ende gefommen war; fo befam ich eine andere Unruhe über 
den Hals: dann es gefihab, dag ein Hannöverfcher armer Soldat fich in 
diefer Gegend ohne mein Willen aufhielt, derfelbe kam eines Tages und 
begehrte ein Almoſen von mir und Elagte feine Noch, wie er betrogen 
wurde, umd fich und feine Zran und Kind fatt nicht durchbringen Fönnte, 
indem ihm das Ungeziefer, ohngeachtet feiner vielen Mühe alles Kor 
faſt gefreſſen. Ich gab ihm ein Ullmofen und häfte ihm gerne mehr des 
geben wenn ich nicht befürchtet hätte, fie möchten mir über den Hale 
Fommen, und was ıch fürchtete das gefchah dennoch, dann da er zu un— 
ſerem naͤchſten Nachbar gieng und ihm ebenfalls ſeine Noth klagte, ſo 
erlaubte er ihm ein Häuschen nahe zu dem unferigen zu bauen, auf ſei— 
nem Lande. Die Sache war mir fehr entgegen, und ich ſuchte dem Man: 
ae die Sache zu verleiden, indem das Land gar fehlecht war, und fagte, 
daß er unmöglich da leben Könnte, allein er wurde zornig auf mich und 
ſagte; ich thäte es ihm nur mißgoͤnnen; fo ließ ich es dann gehen, 
der Mann fleng dann am um Sand zu Klaren, und hatte nichts, ale 
trockenes Welſchkorn Brod und Waſſer. Er dauerte mich ſehr, und 
ich theilte ihm mit, fo viel ıch Fonnte. Nachdem er nun fechs Tage hart 
dafelbit gefchaft hat, fo Fam der Lands-Herr, der ihm erlaubt zu klaren 
und kuͤndigte ihm wiederum auf, er hatte noch ein past Männer bey. fich 
die brachen diefen armen Mann fo in Alteration, daß er fich erfänfen 
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wollte, ich bat den Nachbar um zu ſehen, daß man feiner mit Suͤte log 
Parde und man ſollte ihm die Arbeit bezahlen, woran. ich. helfen 
wollte, allein fie wollten ihm ganz nichts. zu ftehen, welches ich dann uns 
möglich vor Gut erkennen Eonnte, daher. leaten fte die Schuld alle auf 
mich und fagten ich bätte ihn. gerne da, und der Heinrich Funk brach: 
20 aleich auf die Bahn das ich mit des Mannes Fran huren wollte, 
amd fie war ein fo wirt Menſch, dag ich fie Faum anfeben mochte, i 
Indem nun der Nachbar ſahe, daß ich ihrem ungerechten Thun in I 
Anſehung diefes armen Mannes, Feinen Beifall geben wollte, ſo fifter 7 
ten fie jederman auf, daß ihm niemand helfen follte, da Fam mir dann 
der Laſten mit gemeldeten Mann alles auf den Buckel, er bettelte und 
quälte mich Tag und Nacht, um Gotteswillen, um ihm zu einem Haͤus⸗ 
chen zu helfen, ich wußte Feinen Math, es fey dann daß ich dem Nach: 
bar. aeheifen um ihn zu vertreiben und nichts zu geben, welches mir doch 9 
anein Gewiffen nicht zu ließ, ich half ihm dann fo viel möglich zu einem 
Häuschen und erlaubte ihm fein Brodt auf unferem Lande zu bauen, 
indem der Nachbar dem armen Mann ſeyn Berfprechen nicht hielt und 
mir dabey die Schuld gab. Ich fagte er ift ohne meinen Willen daher 
gekommen, er wird auch ohne mein Zuthun wieder wegkommen, welches: 
dann auch geſchah, wie ich hernach melden werde | 
Inzwiſchen da ich mit diefen Seuten zu thun hatte, fo befam ich 
Hrachricht von Bruder Samuel, wie daf fie ihn an der Bränfch ale eis 
nen Spion arreitirt hätten und ihn hart hielten. und täglich mit Haͤn⸗ 
gen droheten. Allein ein Doctor mit Namen Bader, welcher ibn an 
der neuen Revier wohl gekannt nahm fich feiner an, und verfprach um 
ihn nach Williamsburg zum Gouverneur zu liefern, in diefem Fuͤrneh⸗ 
men Famen fie nun auf ihrer Neife zu mir, Fonnten aber nicht läuger 
als 3 Stunden verweilen. Indem nun verfchiedene Kranke in diefer 
Gegend auf Bruder Samuel warteten ſo übergab er mir die Sachen, 
um ihnen zu geben, und fo bekam ich einen neuen Buͤudel mit dem 
Gedseter, indem eg mir nicht werig Mühe brachte. Diefer gemeldete 
Commilfar Wader lag Br. Samuel infändig au, um feine Brüder 
herein zu bolen, damit fie doch denen Wilden nicht in die Hände Fom: 
men möchten, er wolle ibnen zu einem Stuͤck Sand, in der Blu⸗Ritſch in 
den Bergen geben, um dafelbit zu wohnen, und follten auch Feine Be: 
fchwerden tragen, weder Tar noch Wege machen, fo lange bis der Krieg 
Horben wäre; und fo redeten ımd warneten andere von denen Großen 
auch, aber es fand beim Bruder Samuel keinen Eingang, dann er und 
feine Brüder fagten: es iſt Fein Menfch küchtig um une zu rathen, dan 7 
fie find alle unter das Thier verkauft (naͤmlich die weltliche Obrigkeit) " 
amd trunfen worden. Hochmuth kommt vor dem Fall, eben fo gings ” 
mit ihnen auch: Ein Weiſer Tape ihm fagen, aber fie nahmen von 
niemanden nichts an. Br, | 
Während der Zeit nun daß Bruder Samuel nach Williamsburg war; | 
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ſo gefihah es daß, Bruder Ifrael mie dem Bruder Anton herausreifete aus 
dem Alogeniſchen Gebirge im zu mir zu Fommen Nachdem fie aber 
an die Saut:Bränfch Enmen, fo wurden fie in eine Forth beim Captein 
Wagner eingezogen und wurden genöthiget 3 Wochen dafelbft unter 
dem unruhigen Volke zu bleiben, doch harten fie Lebensmittel und alles” | 
genug, Indeſſen Fam Bruder Samuel von Willamsburg wiederum 
zuruͤck zu mir and brachte einen freien Paß vom Gouverneur, um ihn 
und feine Brüder frey zu laſſen. Sch berichtete ihn fogleich von. der 
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Brüder Gefangenſchaft, allein er gab nicht viel Gehör dazu, und fing 
wiederum anzu Doctern; nachdem wir nun noch näheren Bericht beka⸗— 
men, jo bat ich fehr um nach den Brüder zu fehen und fie frey zu machen, 
allein er muthete mir zu un zu geben, und gab mir den Paß, und 2 
Stud Pferdsvieh, eines mit 2 Kiftchen, um feine übrige Docterfachen mit 
zu bringen; ich wußte weder Weg noch Steg, nnd der Indianersfärmen 
war groß, und ich mußte durch alle ſolche Derter, alwo fie bereits ſchon 
oft eingefallen waren, die Sach kam mir fehr hart an, nnd ich legte ihm 
meine Schwierigkeiten vor, allein es war alles umfonft, (und würdlich 
eine Kühne That von ihm.) Es war feltfam, daß fo bald ich mich mit 
einigen Menfchen einließ, man mich fogleich zu einem Knecht und Sclas 
ven zu machen gefucht hat; und daß bat mir fo gangen ohne Bedenken, 
Sch reifere dann in GOttes Namen fort, und wo ich hin kam waren die 
Leute in Erftaunen , daß ich mich in eine folche Gefahr begäbe, nachdem 
ich 8 Meilen Igeritten, fo Fam ich zu 2 gewafneten Männer von der 
Bränfch, die ſich in einer Forth aufhielten und wiederum heim wolten, die 
verficherten mich nebft andern Leuten mehr, daß die Brüder nicht würden 
loß gelaffen werden, es fey dann Sache daß Br. Samuel felber Time, 
ich hieß mich bereten und ritt mit einem Pferde zuruͤck, und berichtete es 
ihm; da er Dani fehr entrüftet wurde über mich, daß ich nicht fort geritten, 
(als ob ich fein Knecht und Serven gewefen wäre) und mit Noth konte ich 
ihn mit fort bringen; indem er nun ſehr veralterirt war, ſo hatte er einen 
Teppichrock welchen er im Ein- und Ausreiſen angehabt, dieſer war ſteif 
von Dreck und Baͤrenſpeck; da machte er mich nun meine Kleider ansthun, 
und dDiefen Scheufal anthun; und machte mich ohne Sattel anderthalb 
Zagöreife reiten, und befam fein freundlich Wort von ihn, da gedachte 
ih O GOtt! nicht umfonft klagen die Ephrataner über der Eckerlin ihrem 
Regiment. Sch fagte Fein unbefcheiden Wort, fondern trug ed und war 
mit GOtt befchäftiget, wegen der großen Gefahr worin wir fchwebten. 
Nun gefchah es daß wir in unferer Hinreife den Br. Anton verfehlten, ins 
dem er durch Vorfpruch eines Gentelmanns erledigt und alfo heim geeilet, 
ſich aber in den Gebirgen fehr verirret, und Faum zurecht finden koͤnnen. 
Nachdem wir nun an der Bränfch anfamen, und der Captain den Paß 
fahe, fo ließ er Br. Iſrael gleich los; und wir blieben einen Tag und 2 
Nächte dafelbft, und Br. Ifrael reifete mit uns heim, um den Br. Saml. 
wiederum mit fich fort zu bringen. O GOtt wie wunderbar find deine 
Wege, ich hatte den Br, S. um Gottes Willen aufgenommen, und num 
war erfchon ein Herr Über mich, | 
Wir famen dan heim, und Br. Anton und ich fahen num einander zur 
Freude wiederum einmal, nach einer Zeit vonetlichen Monden : er fing 


y 


‚demnach fogleich mir heimlich an zu erzählen von der Eckerlin ihrer 


ſeltſamen Lebensart, und dem abjchenlichen Jagen und Morden, und die 


graufamen vielen Thier= Hänte und dem Baͤrenſpeck fo fie beieinander 
hätten; im übrigen aber vergaß er fich felbfien, dañ da er den ganzen Win⸗ 
ter mit denen Br. Eckerlin Gottesdienft und Liebesmaͤhler gehalten hatte, 
auf das hin, daß wir zu ihnen Ziehen würden,auch ihnen verfichert daß er es 
alles in der Hand hätte, und aus derUrſach fie bereder, daß fie viel Mall: 
nußholz zu einem 2ftöcigen Hausfür und zu bauen ihm helfen befchlagen, 
and Bruder Zfrael es beilen —— zuſam̃en geführt, und den Haus⸗ 
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platz dazu ſchon auserſehen, und mir dennoch verſichert, daß er fo bald ex 
hinein gefoimen, fich gleich fürgenoinen fein Lebtage nicht hinein zu ziehen, 
fondern ihnen nur um fie wohl zu machen fo etwas weiß gemacht haͤtte; ich 
beſtrafte ihn ſcharf Darüber, daß er die Br. fo ſchaͤndlich belogen ur ange⸗ 
führet hätte, allein er ließ nichts an fich Eortten; inzwifchen fagte ich nichts 
zum Br. Iſrael, und er war immer noch der Meinung. wir würden mit 
ihnen hineinziehen; und da ihm dañ Br. Untor endlich Die Sache deutlich 
fagte, fo feufzte er daruͤber, u, beklagte fich gegen mir, daß der Auton doch 
ein fehr treuer untichtiger Menfch fen; allein es war mir nichts fremdeß, 
ich wußte folches fchon lange. Sch fagte ihm wie daß er fich an ihrer Le⸗ 
bensart fo fehr geftoßen hätte, auch mich berichtet, daß Br. Gabriel bez 
reits eine Büchfe zum Sagen für mich zubereitet Hätte, welches mir Doch 
ganz nicht einträfe, dañ ich würde mid) in ſolche Sache nicht einlaſſen; aber 
er leugnete folches: allein es war die Hand GOttes die den Handel 
verſtoͤrte. a * 

Nachdem nun Br. Anton mit dieſem unruhigen Handel wiederum zu 
Ende war ſo trieb er ſehr daran, daß wir eine Kuh haben muͤßten, man 
Fine nicht ſo thun im Haushalten, ich war ſehr dagegen, allein ed half 
nichts, wir kauften dann eine, und da wir fie hatten, fo konte er fie nicht 
melfen, dann der Henrich Fund’ hatte und betrogen, und wir ihm baar 
Geld gegeben; wir wurden dan Raths u. gaben fie unfrem Nacbar, dem 
vorgemeldeten Hannoveraner um die Hälfte,und ich war frob das wir fie 
wiederum loß waren , in Hoffnung er würde nun Feine mehr verlangen, 
Wir hatten auch eine Partie Wallnußbord befommen, da hielt uns gemels 
Deter Hannoveraner darum an,um fie ihm zu lehnen u. in fein Haus zu les 
gen an ftatt Boden, wir Thaten folches , welches alles zu meinem Schas 
den außfchlug. | N | 

Nachdem fie num ziemlicher Maſen eingerichtet waren, auf den Herbſt viel 
Korn von unſerm Platz befommen und ic) ihnen in ihrer Armuth auch 
noch vieles zuſteckte, (doch heimlich) fo legten fie iht Korn u. Stroh an das 
Gübel:End, allwo fie ihr Feuer hatten, da es dan auf einen Morgen bey 
anbrechendem Tage inBrand gerieth; wir retteten von ihrenSachen fo viet 
möglich, und fie verloren nicht viel ; aber nnfere Bord verbrannten, und 
die Kuh mußten wir ihnen fchenken, dann fie Fonten fie nicht zahlen; und 
ohngeachtet ich viele Mühe und Koften mit ihnen gehabt hatte, Dad mehr 
ald 10 Pfund ausmachten, fo gaben fie felbften und der Henrich Fund 
Öffentlich aus daß ich ihnen ihr Haus mit Fleiß angeftect hätte; dis war 
alfo mein Kohn vor alle meine Mühe und Gurmeinen. GBDtrfey es 
gedankt. Und hierauf nun zog er von und hinweg; und der Henrich 
Sund war fleißig und fprengte ang, daß er mich bey gemeldeter Frau an⸗ 
getroffen in Hurerey, fo daß ich meine Hofen noch nicht wieder in dir 
Höhe gehabt hätte: Diefes war auch eine gute Purgantz vor meinen alten 
Menfchen. Ä 

Nun wiederum ein wenig auf mein Inwendiges zu Tommen, wie es 
dafeibft bey einem ſolchen Stärmen und Toben und Käftern und Schelten 
beftelit gewefen, fo Fa ich diefes mit Wahrheit und zum Preiße meines 
Herrn fagen, daß bey allen denen vielen und mancherleien Verfuchungen 
welche mir fonderlich den letzten Winter da ich allein war, bis nun zw 
begegneten, ich dannoch gewahr wurde, dag mein inwendiger Grund, 
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dennoch bey dem allen in Ruhe blieb: welches mir ein gar fonderlichen 
Zroft war; und fo diefes nicht gewefen wäre, wüßte ich nicht wie es moͤg⸗ 
lich hätt: ſeyn koͤnnen, Daß ich es hätte könne ausſtehen; daũ ich war fo. 
fehr mir Gefchäften, und mit unruhigen Menfchen überladen, daß ich 
manchen lieben Zag, nicht ein viertel Stuͤndchen für mich meiner Gewohns 
beit wach haben können, um mid) in die Stille zu begeben; (daü ich Tonte 
mir nicht helfen, und mußte mir Leiden die Sache ausführen; GOtt gab 
mir auch Gedult dazu) Doch blieb in meinem Inwendigen, ein.beftändiges 
Sehnen und Verlangen darnach, welches mir nebft der Halfe GOttes 
Half meinen innern Frieden zu bewahren, weiches fonfi nicht hätte feyn 
koͤnnen. , | | 
Sobald nun gemeldeteStürme, nebft den vielen Geschäften fich in etwas 
legten, fo nahın ich meine Zeit in obacht, um mic) wiederum mehr in der 
Stille zu üben: indem ich mich nun eines Tages, in meine befondere An— 
Dacht begab, zuvoren aber ein wenig ans dem Molinos gelefen Hatte, wels 
ches mir fehr nachdrüdlich war; fo kam ich in eine folche anmuthige inz 
wendige Stille, Daß ich, es nicht audfprechen Fan! auch wurde mir dabey 
gezeiget, daß diefe Stille, ein pures Gnadengefherd von GOtt ſey; und 
daher weit unterfchieden von der felbjiwirdenden Stille; welches ic) daft 
auch wefentlich.erfahren thätz den ich hatte mich num bereits 7 Fahre lang 
im ftillen Herzens-Gebet geübet, und darin manche gute auch 
manche elende Stunde gehabt, Dañ fo bald ich mid) in die Stille begab, 
fo fingen die Phantafieen und Gedanken ganz über die Maßen in meinem 
Haupte an zu fürmen, fo daß ich oftmals meine Andachtd- Stunden, mit 
vieler Schwermüthigkeit zu gebracht habe; ja was mir dad mehrfie Elend 
verurfachte, war, weilen mir die Geifter zu folcher Zeit faft beftandig dad 
weibliche ©efchlecht vorftiellten, und wos ich aud) immer machte und 
that, fo Fonte ich dennoch zu folcher Zeit nicht davon befreyet werden, und 
mußte ich diefe Quaal, beydes bey Tage und bey Nacht ausſtehen; fo 
daß ich auch oftmals ganz Heinmüthig ward; dañ ed war mir von Herzen 
darum zu thun, nicht allein ledig zu bleiben, fondern meinen Herzens: 
Grund von folchem Gefindel zu reinigen: daher fuchte ich auch alle Ge: 
legenheit zu meiden fo viel in meinem Vermögen war, und dennoch habe 
bisher um dieſes Kränzlein treffllich leiden muͤßen; weiß auch meinen: 
lieben Heiland nicht genug zu danfen, daß Er mich bisher nicht allein 
erhalten, fondern mir auch den Meg gezeiget, worin id) die Macht des 
Zeindes, nicht mit Streit, fondern mit Erſenken, meinen Willen in den 
Willen GOttes, überwinden fan. Ferner, fo hatte ich aud) bis daher 
einen mir unwiffenden Fehler; welcher mir nun aud) gezeiget wurde, daß 
wann ich mich namlich zur ftillen Einkehr begeben wolte, ich mir allemal 
einen guten Fürfat in Gedanken machte, aud) pflegte ich mich oftmald 
> meines Stoßgebetleind zu bedienen, und hierdurch eröffnete ich dann ohne 
mein Wiſſen Die Thür meines Herzens, fo daß auch die böfen Beifter mit 
Denen böfen Gedanfen mit eindrungen; und mir alfo viel Leiden machten, 
- Daher wurde mir diefes im Verborgenen gezeigt,daß ich mic) in ſolchen 
Befondern Zeiten, dba ich mich in die Gegenwart GOttes ftellen wolte, daß 
ich mic) weder mit guten noch böfen Gedanken aufhalten müßte, Sondern 
je inniger und ftiller ich mid) erfenfen würde, defto mehr Ruhe und Frieden 
ich im meinem Inwendigen finden würde; welches ich Dann nachgehends 
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oft ald wahr und auch nüßlich befunden habe, daß dem in Wahrheit alfo 
ift; allein aus eigener Untreu verlor ic) dieſe Spuhr oftmalen wieder. 

- Allein um von diefer Sache viel zu fchreiben, oder jemanden einen 
deutlichen Begriff davon zu machen Fan ich nicht, es fey dann Sach daß 
er es felbften einiger Maaßen erfahren bat; ſonſt ift folches unmöglich: 


‚aber meinem Erachten nad), fo iſt es alle Zeit dad Befte, ſich in Gedult 


and einen gelaffenen Willen, an GOtt zu übergeben; Erift fo unendlich 
gut, und wird zu feiner Zeit einem Seglichen fchenfen, was ihm nuͤtzlich 
und gut feyn wird: Dann was mir Diefesmal in Unfehung diefer Sache, 
von meinem guten GOtt gezeiget und gefchenfet worden , folches war 
wider all mein Vermuthen; dann ich gedachte nicht anders, als ich würde 
die Tage meines Lebens in ſolchem elenden Stande wie gemeldet zubrinz 
gen müjlen. Der HErr fey für alles gelober ! | 

Diefes was gemeldet, trug fich zu, im Fahr 1756. Und war ein Vor⸗ 


ſchmack von demjenigen Gefchäfte welches ic) (geliebt e8 GOtt) in alle 3 


Ewigkeit thun, und mir meine Glädfeligkeit machen wird. 

sch bin wiederum weit von meiner Erzählung ablommen. Es blieb 
demnach Br. Samuel,und Br. Iſrael 2 Monden lang bey uns, in Hoff— 
nung daß ed zu einem Ausfchlag in Anfehung unſers mit ihnen Ziehens 
geben würde, und auch ferner damit Br. ©. mit feinem Gedockter an's 
Ende komen möchte, allein Feines wolte ſich fügen. Währender Zeit nun 
Daß Br. Ifrael bey uns war, fo gab ic) genau Achtung auf fein Thun 
amd Laſſen; fo brachte er dennoch feine Zeit ungemein wohl mit Wachen in 
der Stille zu, und aß des Tages nur ımal, und dad von unferer geringen 
Koſt; Taͤglich ging er eine MBeile in den Wald fpazieren, und war er 
auch von wenig Reden, ausbenommen wañ das Ephrataner Werk in ihm 
aufitieg, da blieb es nicht allein beym Reden, fondern fchrieb drauf und 
dranf,und Fonte fich nicht mäßigen, und je mehr er davon redete u. fchrieb, 
je mehr er angefüllet ward, und ging ihm ald einem Gefäß welches an 
einer ftarfen laufenden Quelle ftehet, und alfo immer mehr hinein lauft al& 
Heraus lauft ‚fo daß es oben überfchießt, eben fo ging es ihm auch; dañ 


alle Uebel und dasjenige, woraus der Verfall in Ephrata entflanden war, i 


war er vornehmlich und feine Brüder, und der Conrad Die Urfac) Davon; 
aınd da fonte manlluslegen wie man wolte, Die Hauptſchuld blieb alle Zeit 
ſtehen und auf ihnen; und dieſes zerftdrte ihm auch alle Zeit feine Ruhe 


und feinen Frieden. Zu Zeiten zwar doch aber felten, pflegte erfich eines 


myſtiſchen Buchs oder der Bibel zu bedienen, da er dann fehr fill und 


eingefehrt war ; fo bald ihn aber dad Ephrataner:Rad mit Zaden wie: h 
derum erwifchete, fo drehte e8 ihn wiederum mit herum, bis die Zurba 


und der Eifer rege wurde, und dann ging’d wie gemeldet, entweder an's 
Reden oder an’d Schreiben, f | 


Er hatte ein fchönes Kicht und Erlenntniß von der ftillen Einkehr; wi 


— 


weit er ed aber darin gebracht hat, laſſe dem guten GOtt anheim geſtellt 


feyn, Einen Fehler hatten fieinsbefondere und überhaupt an fich, welcher 


ſchwer zu tragen war; nämlich fich unter feinen Menfchen,und unter nichts 


zu geben, fondern im Gegentheil, alles was fich mit ihnen einließ oder um 
und bey ihnen war, unter ſich zu bringen, oder aufs wenigfte in Unruh u. 
Unfrieden zu bringen; und im Verlaufen in die Turba zu jagen, und daß 
yeiner zu fpotten, | ERSTEN N 


— 
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Nachdem nun wie gemeldet die 2 Monden zu Ende waren, und 
Bruder Iſrael wohl fabe, daß es mir unferem ziehen nichte war, 
welches ihm gleich Anfangs gefagt hatte; fo verlangte er wiederum nach 
heim, wozu aber Br. Samuel Feine Ohren hatte; dann er war fo eingenoms 
men mit feinem Gedocter, daß Fein Rath, und woruͤber Br. Iſrael nur bes 
ftändig fein Gefpört darüber hatte, und fagte daß es nichts anders mit ihm 
vermochte indem er einmal in dem Eheſtaudleben gewefen, fo wüßte er 
nun auch feine Zeit mit nicht? anders, als in der Unruh yuzubriuns 
gen, und war ihm alfo die Einſamkeit fehr zur Laſt: dahero erfuchte 
Bruder Zfrael mich inftändig um doch mir ihmen hinein zu reifen, 
und ihm alfo heifen, dag er den Bruder Sammel mit fic) fortbräch: 
ie. Der Bruder Anton feste fi) zwar gleicy dagegen, und fagte, 
er würde mir ja folches bey einer fo gefährlichen Zeit nicht zu mus 
then, wenn er aber aut dafür fprechen fünnte und wollte, daß ich 
ohne Gefahr wieder kaͤme, fo möchte ich geben; allein folches fonnte 
er nicht x doch glaubte er, daß weilen ich nichts zum Zweck hätte, 
als nur aus Liebe mit ihnen zu gehen, Gott alfo mich) auch bes 
ihügen würde Ich kann fagen die Sache war mir fehr zur Kaft, 
und auch zumider ; allein er hielt fo ungemein und inftändig an, daß 
ich mich endlich Dazu verjichen mußte, und fiellte alle Furcht und 
Gefährlichkeit auf Seite, Gott zutrauend er werde mich nicht verlafs 
fen, Nun war Bruder Samuel fo fehr in feinem gemeldeten Gedoc- 
ger. verwicelt ; jegt am Ende ald wie am Anfang, und weilen er 
nunmehro keinen andern Nath fahe, als daß er mit feinem Bruder 
gehen mußte, oder audgefegt feyn; dann er fagte ihm, daß er fich 
entweder mit ihnen zu leben und zu leiden aufnehmen müßte, oder 
aber fie gänzlich aufgeben und ſich von ihnen ſcheiden; dahero be: 
fahl er mir die Kranfen an, welche er unternommeu hatte, verfichers 
te auch die Leute, daß wenn nod) etwas an der Chur ermangle ich 
ed thun würde wenn ich wiederum zurücdfäme, welches ohne mein 
Wiſſen und mir übel befam, (denn fie hatten die Yaws) nahm 
aber indeffen feine völlige Zahlung und ich befam nachgehends viel 
Trubel und Mühe und Verfuchungen, und hatte feinen Pens davon, 
wie an feinem Orte melden werde. Wir festen demnach unfere Rei: 
fe ab den 16. Zunius 1756. Wir befamen fogleich auf unferer Reife 
mächtig Negenwetter, und Bruder Samuel fam fo aus, und ward 
jo verdrießlih und finfter, daß es bedauerlich war, und der Weg 
war fo mühfam und befchwerlicy, daß einem die Pferde recht dau— 
erten, Mein Pferd, das ich gelehnt, war folches Bergſteigen nicht ge: 
wöhnt, und es flürzete erlichemalen mit mir nieder, fo daß ich her: 
inter fiel, that mir aber ganz feinen Schaden. Indem wir nun 
fehr viel Regenwetter hatten, fo liefen die Gewaͤſſer mächtig an und 
wurden groß, da wir nun an ein Waffer famen, alwo ed gefährlich 
ausſahe, fo muthete mir Br. Ssfrael zu um mich zu erft mit mei— 
nem Pferde binein zu wagen, allein ich fagte ich fey ja der Crieck 
ganz unbefannt, er würde mir folches ja nicht zu muthen. Wir 
mußten dann über 3 Waſſer, welches nicht ohne Gefahr zugieng, 
und habe ich die Zeit meines Lebens Feine mähfamere Reife gefehen, 
als eben dieie, welche fie ofters unndthig aus⸗ und einfamen mir des 
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nen armen Creaturen; nachdem wir nun daſelbſt in ihrer Heimath 
beim Bruder Sabriel anfamen, fo war er fehr erfreut, nad fie thaten 
mir fo viel Guted ald nur in ihrem Vermögen war, allein ich mußte 
meine ganze Natur verändern, denn weilen ich dad liebe Brod ges 
wohnet war, und: fie faft nichts. als Fleifch hatten, fo wurde mirs 
oftmalen übelich, doch ließ ich mich nichts merken, Ich faffete ihnen 
ihre Senfter ein, machte ihnen auch einen Pflug und fonft Sachen, 
Dabey ich mich aber fehr lepden mußte, indem das Ungezifer die 
Naͤts fo fchlimm waren, fo daß ich auch zum Bruder Iſrael fagte: 
daß wenn er mir auch dad ganze Laud geben wollte, bid an den 
Mifiifippi, ich es nicht nehmen wollte, um darauf zu wohnen, um 
derer Näts und fonft Des Ungeziefers wegen 5; befonder& aber ihre 
Lebensart und ihr Thun war feltfam, daß man wohl fein Lebtage 
von Menfchen die ein einfames Leben fürgeben, Deßgleichen nicht ges 
hoͤret noch gefehen hat; dahero Fonnte ed auch nicht beftehen. 
Nachdem ich nun eine Meile bey ihnen gemwefen war, fo ſahe ich 
die viele Unruhe und das Thier-Morden unter ihnen fo an, Bruder 
Iſrael batte Tag und Nacht mie Schreiben von wegen den Eprhatas 
nirn auffer fih zu thun, und Bruder Gabriel mit Jagen um denen 
armen Ereaturen Dad Leben und die Haut zu nehmen, der Samuel 
dann mit Ndfchreiden und der Thiere Haute in Acht zu nehmen, 
deren ein folcher Haufen aufeinander lagen, und auf welchen wir 
fchliefen, daß man fie vor 100 Pfund oder mehr nicht hätte abfaus 
fen fünnen. Auf der einen Seite hinter dem Camin hing eine fols 
che Menge todter Bären, daß e3 einem: graufete, um fie anzufehen. 
Sie hatten wohl bey die 100 Bufchel Welfchforn und das neue war 
bald wiederum zeitig, bey 6 Acker : und da ich das Pferds- Vieh zähle 
te, ſo waren an der Zahl 28, die dann täglich um der großen Flie— 


gen wegen, welche fie fo fehr quälten an diefem Ort, beimgefprungen - 


Tamen, fo daß der Erdboden fehütterte.e Der Kaecht, Johann Schils 
ling, war eben frey und wäre gerne mit mir hereingereißt, allein Der 
Gabriel befahl mir um ihm abzurathen und ja feine Urfache zum 
Gehen zu geben, dann fie brauchten ihn nothwendig in der fchröd- 
lichen Weitläuftigfeit fo fie hatten. Bruder Iſrael war am redlich- 
ſten und bielt dafür, man folle ihm 6 Pfund für fein Freykleid ges 
ben, allein Bruder Samuel und Gabriel waren dagegen und hänge 
ten ihm eine liederliche Büchfe auf und eine elendige Mähre mit eis 
nem Füllen, welched zufammen wenig werth war, und alfo hielten 
fie ihn wider feinen Willen zurüd, da er dann endlich mit ihnen ges 
nommen wurde in Gefangenfchaft. Bruder Iſrael gab fih dann 
die Mühe und führete mic) eines Tages weit und breit herum und 


zeigte mir ihr gut Land und gute Springen undZuderbäume; indem er 


nun merkte daß ich Feinen Gefallen daran hatte, fo fagte er: gelt du 


haft fehon genug gefehen ? ich fagte Fa, und alfo Fehreten wir wies 


derum heim; dann mir war ed um dergleichen Sachen nicht zu thun, 


Sie hatten einen unruhigen alten Mann bey fi), Daniel Hendricks, 


a a et ce 


der war. Koch, und eine ſolche verkehrte Creatur ald er war, fo pflegte 
er ihnen dennoch die gründliche Wahrheit zu Zeiten zu fagen, und fie 


— 


Karl: 
— 
| 

Per it 


über ihr Leben und Thun zu beftrafen; indem fie fo viel vorgeben und“ 
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es fo Schlecht bewiefen im Leben und thun; allein feine Morte hatten 
ganz Feinen guten Effect, denn fie waren in ihrem Emdruck über 
alles drauf und meineten fie koͤnnten alles in der Welt ohne Scha⸗ 
den beſitzen, redeten auch viel davon um alle die Plaͤtze zwiſchen 
ihrer Wohnung wo ſie nun waren, und der Paͤtteſens⸗Crieck zwey 
Tage Reiſen, zu kaufen und Leute die fromm waͤren, darauf zu ſe tzen, 
damit ſie beym aus- und einreifen allemal Herberge bey Frommen 
hätten, die auf ihrem Laude fäßen. Und meilen fie beſtaͤndig und 
feft und wahrhaftig ihrem Eindruck nach glaubten , daß noch viele 
Menfchen zu ihnen fommen und bey ihnen wohnen würden; fo that 
ed ihnen leid, daß ihr Wohnhaus nicht recht nach der Seite der Gried? 
fund damit man eine ganze Neihe Häufer bauen koͤnnte; allein alle 
ihre Anfchläge und  Gutmeinen wurden endlich zu nichte gemachts 
Wie man aus Folgenden fehen wird, — Dann der Menfch denkt 
und Gott lenkt, ꝛc. ꝛc. 

Nachdem ich nun eine Zeit von 14 Tage bey ihnen vermeilet hats 
te fo verlangte mich wiederum fehr nach meiner Heimath ich nahm 
Abfchied von Bruder Samuel, und die andern zwey Gebrüder ritten 
noch eine Zagereife mit wir, Bruder Gabriel nahm feine ganze Mörders 
Waffen mit ſich, nämlich Buͤchſe, Pulver und Bley und Tomhad, da 
ih ihn nun fo vor mir herveiten fahe, fo gedachte ich bei mir ſelb— 
ften, o mein Gott weñ man nun diefen Menfchen abmahlen follte, und da= 
bey melden, daß er ein Einfiedler und Heiliger feyn will, was würe 
de man wohl davon denken koͤnnen. Mir waren nicht weit kommen, 
fo fahe er einen Hirfch mit einem Jungen, welches er in großer Bes 
gierde ſogleich erfchießen wollte, der Iſrael bat ihn fehr um es doch 
nicht zu thun, indem das junge alsdann Hunger fterben müßte; als 
lein er ſchoß Dennoch auf die Alte, und zu allem Glück verfehlte er fie, 
fo fagte dann Bruder Sfrael: Gott Lob und Danf, daß ex fie nicht 
getroffen hat, denn Gott hatte ihn ſchon dieſes Mordeng wegen geftraft, 
daß feine Augen dunkel und er nicht mehr recht zum Schießen fehe 
en Fonute, Sie gaben mir auf diefe Reife mitzunehmen, 3 Pferde 
eines.haite ich mitgenommen dad waren 4, nebit dem alten Daniel 
Hendrids, welcher in etwas in ihrer Sreundjchaft war, und welchen Br. 
Samuel mit hineingenommen, Diefem hatten fie eine Maͤhre verehrt 
und 2 Stüd gaben fie mir mit um fie zu verkaufen: Bruder Iſrael wollte 
mir eine Maͤhre und Fällen fchenfen, wenn ich ihm verfprechen wollte 
um fie zu behalten, allein ich fchlug es ab, wovon daß eine Pferd 
fehr weiche Süße hatte; der Bruder Iſrael bat Bruder Gabriel ſehr 
um ſelbem ein paar alte Hufeiſen aufzuſchlagen, denn fie hatten ges 
aug, aber umfonft, und mußte ich und die arme Ereatur mich disfalls 
fehr leiden, auch Iuden fie die Pferde mit einer großen Haut vor die 
Schweitern in Ephrata und dann Unfcplitt für den Bruder Keller und 
für den Peter Gehr, auch einige Haut vor ung , fo Daß ic) nebft einem 
Faͤßchen Molaſſes und Zutter, recht ſchwer und mühfam beladen war, 


amd dabep einen alten Eritlichen Keifgefährten, Sobald wir nun den 
R ſten Abend zur Niederlaß kamen, fo lief Bruder Gabriel gleich fort 


hoßei 1en Hirsch, 309 ihm die Haut ab und nahm ein wenig Fleiſch und 
B DAS übrige den Woͤlfen und fieng in der Nacht noch an zu 
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braten, allein ich hatte wenig Luft dazu, dem folgenden Morgen, fe 
fchoß er nochmalen nach zen andern, traf fie aber auch nicht und fo 
nahmen wir Abſchied von einander, hab fie aber auch nicht mehr zu ſeh— 
en defommen. 

Ich nebft dem alten Mann festen Dann unfere Reiſe fort ich bat ihn 
‚fehr um die Pferde ein Wenig nachzutreiben, damit wir fort Tämen, 
aber alles Bitten war umfonft, mußten alfo auf den Abend an eis 
nern befchwerlichen Plate bleiben; ich machte Seuer, konnte aber fein 
Auge voll fchlafen, und die Nät plagten einen über die Maßen, unfere 
Pferde Fehrten wiederum nach heim zu, und in Kurzem konnte ich nichts 
mehr von ihnen hören, dann die Hoppel waren ihnen loßgegangen, 
und ich fonnte ihnen nicht nachgeben, aus Furcht in einer folchen Wild- 
niß mich zu verlieren. Da ed nun Tag wurde, fo gieng ich zuruͤck und 
fand fie endlich ; da ich nun alles fertig hatte zum gehen fo fieng der 
alte Mann erft an auszupacken. Sch gab ihm die befte Worte, und fon: 
te ihn dennoch faft nicht fortbringen, und fo hatte ich meine Plage red» 
lich mit ihm und denen Pferden und dem Gepaͤcks; wir reifeten fort, 
und auf den Nachmittag kamen wir an die erſte Plantajche allwo die Leute 
geflüchtet waren und gemeldetes Pferd, welchem Gabriel keine Eifen ges 
ben wollte, wurde lahm, und fo waren wir genöthiget an einem folchen 
gefährlichen Orte ftill zu liegen um die arıne Greatur ruhen zu laſſen. 
Nachdem wir nun von gemeldeter Plantafche ableiten jo ſahe ich im 
Sand am Waffer eine ganz frifche Indianer Spur, allein ich war in eis 
ner folchen innigen Vereinigung mit meinem Gott, daß Feine Furcht 
Platz finden Fonnte; wir Famen dann mit vieler Mühe an die Saud— 
Bränfch, da wir dann fogleic) Durch einen Soldaten in die Forth gebracht 
und ich wurde eraminirt; ich fühlte ihren Grimm wohl, gab ihnen aber 
Eurzen-Befcheid. Wir mußten unfer Niederlaß in einem Haufe nehmen, 
welches um der Gefahr der Wilden wegen fchon längit verlaffen war, un= 
fere Pferde wurden uns durch die Soldaten übel behandelt und nach vie= 
lem Suchen befam ich fie endlich wieder fehr abgeritten, welches mir 
leid that. | | I 

Nachdem wir num wieder abfeßten, fo wurbe das eine Pferd wie toll 

und lief wohl eine Meile zuruͤck; fo daß ich nicht wenig Mühe hatte 
un ed wieder einzuholen, worüber ich ‚mich beunrubigte und daben 
lebte mir der alte Mann beftändig zu wider, ich gab ihm die beiten . 
Worte, aber ed half Alles nichts: dann fein Weg war, jederman wo 
es möglich zu probieren, ob er ihn ungeduldig machen Fünnte, dei 
er war aus der Ederlin Sreundfchaft: Merke. | 

- Mir kamen nunmehro an dasjenige Gebirge, allwo man nur fo ° 
der Gegend nach ganz ohne Pfad oder Weg darüber reifen mußte; nur 
hie und da waren Heden ein wenig gebrochen. Hie ward ich ivr 
und wußte feinen Rath mehr, es war ungemein heiß, und da— 
zu fein Tropfen Waſſer zu befommen, ich lief hin und ber, um zu 
fehen vb nicht ein Zeichen oder Spur zu fehen, aber alles umfonit 
ich gieng demnad) auf Seite auf meine Knie, und flehete zu Gott 
um ſich doch der armen Creaturen zu erbarmen, wenn er es ja um 
meinetwillen nicht thun wollte; fobald ich nun aufftand fo, wurden 
meine Augen plöglich gedffnet und ich fahe wo ich hinaus mußte. Wir la⸗ 
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men daun auf Die Nacht wiederum zu einer Plantafche, da ich dat 
dad arme Vieh ein wenig ind Feld that, aber nachdem wir und nur ein 
Wenig miedergelegt hatten, fo Fam der Eigner mit noch 3 gewaffnes 
ten Männer aus dem Forth überfielen uns als Räuber, und ſchalten, 
tobten und wäütheten wie die Teufel, und es ließ fich nicht anders 
anfehen als ob fie und augenblicklich erfchießen oder fonft ermorden 
wollten. ch kann fagen, ich hatte ganz feine Furcht in mir, danı 
wein Leben fchien in fo vieler Gefahr ganz an Gott und feinen Wils 
len ergeben zu ſeyn. Ich gab ihuen die beften Morte und plöglich 
wurde der Eigner ded Platzes fo ungemein befänftiget, daß er fo zu 
fügen aus einem Teufel ein Engel wurde, ı Ich mußte erflaunen über 
die Guͤte Gottes, indem mir num diefer gemeldete Mann die. beten 
Worte gab, und befahl mir fo ich. des Weges wiederum: Fämebey 
Bm einzufehren. Cine ſolche Veränderung gieng bey ihm vor; ich bot 
ihm 1 Thaler an welchen er wicht nehmen wollte, fo gab ich ihm ein gutes 
Mefjer. Den folgenden Tag, als der 6te auf unferer Reife , fo: vers 
fehlten wir unfer ‚Zußpfädchen und kamen auf eine. Plautafche, daſelbſt 
waren 5 gewaffnete Männer und ein’ Weibsbild mit rothen Haar, ich 
fragte nach dem rechten Wege, allein fie fuhren mich mit ſolchem 
Grimm und Bosheit an, daß nicht zu fagen, fie ‚fchalten mich was 
fie nur erdenken fonnten und fagten ihr feyd gewiß Spionen, denn fo 
oft ald oc) einer von euch. Dunfern, durch diefe Gegend kommen iſt, 
fo haben wir allemal neue Einfaͤlle von den Wilden gleich darauf ge: 
habt, und wir feyen die Urfache ales Mordens und Unglücks in dies 
fem Lande, und fie wollten ganz kein Bedenken tragen, um uns zig 
erſchießen. Ich fuchte ihnen in ‚aller Güte den Verdacht zu nehmen, 
aber umſonſt der Grimm war zu groß, ich bat nochmals um uns der 
Meg zu zeigen, da dann der eine wie wuͤthend und im Grimme fagte 
gehet nur Dort hinaus, fo kommt ihr wieder drein; nachdent wir nun 
etwan ı Meile geritten, fo kam uns einer von denen 5 grimmigen Kerleu 
nachgefprungen und ſchien in etwas befänftiget zu feyn, und er bar mich 
herzlich wir follten uns doch eine Meile zurüc halten, Denn 2 von fei- 
nen Cameraden thäten fchon am Wege auf uns Haffen, und wiirhen 
and gewißlich erfcbießen, und o fagte er, daß ich doch euch nur einmaf 
ind Herz fehen koͤnnte, ob ihr unfchuldig feyd oder nicbt ? (nämlich 
ob wir Spionen), ich fagte es ſey uns nicht erlaubr zu ſchwoͤren, er folle 
Doch unfern Morten glauben, ich wollte ihn verfichern wir ſeyen ıme 
Khuldig. Ich blieb ein wenig ſtehen nicht wiffend ob dieß nicht ei— 
ne göttlibe Schickung, um mich zu warnen, fey ; ich fragte ihn dañ 
was zu thun wärs, dann er fehe ja ſelbſten wohl, wir kdanten allhier 
nicht bleiben, ich hatte noch oben gemeldten Thaler bey mir, ich bot, 
ihm denfelben auch an, um uns einen andern Meg durch Die Gegend zu 
führen, Damit wir nicht zu denen Mördern kaͤmen; er fenftete und fagte, 
 foiched Darf ich nicht wagen, dann fie thäten mich fonft zuerſt erſchießen. 
Ich konte ganz nicht an des Mannes Reden zweiflen, daß fienicht wahr 
ſeyn ſolten; dañ fie hatten fich ein wenig zuvor in meiner Gegenwart hers 
chworen, daß wir Leute fierben folten; da ich Tann fante, fie folten mir 
un nur fo viel Zeit laffen daß ich anf meiner Kuieen vor fie zu GOt 
um Vergebung beten koute, dann fie N unſchuldig Blut vergießen; 
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indem ich nun noch nit gemeldetem Mann diefer Sache wegen redete, fo 
kam bereits einer von denen Kerlen mit einen geladenen Gewehr und ense 
gegen geloffen, vermuthlich weil wir ihnen zu lang geblieben waren, er 
ſah uns feheel genug an; allein der andere Mañ fo mit mir geredet, nahm 
ihn auf Seite, und redete mit ihm; da er dann von ums binnen gieng. 
Ich uͤbergab mich in den Willen GDttes, um zu erwarten was Er zulaſſen 
würde ; indem ich num verlegen wer was zu rhun, zu bleiben oder zu gehe 
an, ſo fahe ich mich um, und ward gemahr daß ein ſchweres Gewitter, 
Schnell hinter uns berüber Fam; und plößlid) Fam mir in mein Gemüth, 
daß würde ung wohl ſchuͤtzen Hor unfern Feinden; welches Dann auch ges 
ſchah, dann es fing plößlich an fehr ſtark zu regnen und zu Donuern, un® 
fehr lang anhaltende, da wir dann ohngeachtet immer fort reifeten, und 
niemanden zu fehen befamen, dan das Gewitterrund der Negen war ze 
heftig, fo daß fie heimkehren mußten ; und den folgenden Tag Famen wir 
fehr ernihder heim, nachdem ich 4 Wochen und etliche Tage aud gewefer® 
war; und traf Br. Anton gefund daheim an. Dies war wohl eine fühne 
That vom Br. frael , in folcber gefährlichen Zeit mich zum Gehen zw 
überreden; allein die Brüder Eckerlin konten einem zumuthen was andere 
nicht thun fonten noch mochten, : 

Dhngeachtet nun, daß ich anf diefer Reiſe nicht allein mit vielen Muͤh⸗ 
ſehligkeiten und Beſchwerden beladen war, ſondern noch dazu in Lebens— 
Gefaͤhr, fo weiß ich mich doch nicht zu erinern daß ich jemahls in meinem 
Gemüthlichen Theil, möhler und ruhiger gewefen bin, als eben auf dieſer 
ſeltſamen Reife; doch war es eine fühne und faſt vermeſſene That, vom 
den Br. Eerlin, um in folcher großen Gefahr mir ein ſolches zu zumuthen· 
Der HErr muͤße immer und ewig vor feine Guͤte gelobet und geprießen 
werden, die. Er an mir armen Sünder erwieſen hat; und mich erhalten, 
worüber Jedermann erfiaunete. | 
Die Brüder Eckerlin hatren mir dan beym Abfchied sietilteh Briefe mie 
gegeben, nebit andern Sachen, die ich auf Pennſylvanien bringen ſolte; 
allein ich konte nicht fo gleich fort, indem ich fehr ermuͤdet, befam auch 
ein Geſchwuͤr an meinen Arm. Nach Kurzem ſo ſuchte dann meinem 
Verſprechen nach zu kommen, und auch dieſe Reiſe ihnen zu lieb noch zu 
thun: allein Br. Anton wäre gerne mit geweſen; wir nahmen daun den 
alten D.Hendricks mit, da erdann Unterwegens Abfchied von und nahm. 
Mir kamen demnach aufEphrata, weiter Tonte ich Br. Anton nicht bringen; 
id) reifete dann allein auf Germantaun, und da ich zurüc Fam, fo hatte 
er ſich mit einem jungen Menfchen, (Br. Haggai Kroll,ein-langer fahmer 
Menſch) eingelaffen , den er gerne mit fid) gehabt, und er au) gerne mit 
wolte; weilen ich num den Menfchen mein tebtage nicht geſehen und auch 
nicht kante, fo Tieß ich e8 dem Anton und ihm übers inzwiſchen da es die 
Ephrataner merkten, ſo ſchalt mich der Philemon ungemein der Urſach 
wegen aus, und frug mich obs nicht genug ſey, daß ich mich ins Verder⸗ 
ben geſtuͤrtzt haͤtte? ich muͤßte andere auch noch drein bringen. Es war 
mir gegeben daß ich mich weder entſchuldigte noch —— dann 
ich harte mit der Sache nichts zu thun. 

Br, Unton hatte im Hinunterreifen ein Concept gefaßt, um auf der 
Ruͤckreiſe den Beeler zu beſuchen, ich bat ihn das waͤhrendem meinem 
auf Sermantaun ſeyn nach dem Weg zu fragen wo felbiger ER = 
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Sc) nun wieder kam, fo jagte er, er wüßte ihn ſchon; und führte und muth⸗ 
williger Weiſe in alt Birginien, bey go Meilen aus dem Wege; und er 
war nicht auderft als wie ein unfinniger Menfch, fo daß ich nichts mit 
ihm machen fonte; und fagteer beftändig er gäbe nichts darum wo wir 
hinkaͤmen, und hatte ich genug zu thun um den Weg heim zu frageır. 

Ich babe vergeffen zu melden, wir fegten unfere Neife von Ephrata ab 
mit unſerm neuen Bruder, den 16 Auguft 1756. Endlicy fo Famen wir 
Bann nad) einer verdrießlichen Reife, welche durch den Anton fo.gemacht 
ad getrieben worden, ermüder heim: und fo hatte ich im diefem Fahr, 
wicht weniger danı 1000 Meilen denen Eckerlin zu Gefallen unnoͤthig 
gereiſet. Dem Br. Anton ging es hart der Mutter Bruͤſte in Ephraga 
wiederum zu verlaifen, weilen er aber einen neuen Br. bey ficb hatte, fo 
schien er neuen Muth zu Haben, um eine beffere Unterſtuͤtzung im Gottes— 
dienſt zu befommen; allein es fehlte ihm hierin auch. 

So bald wir num wiederum heim kamen, fo fuchte ich fo gleich meinen 
killen Friedens Meg wiederum fort zu fegen, und war mir derfelbe nun 
um jo viel angenehmer, weilen ich ſchon lange davon abgehalten worden. 
Sch ließ dann den Br. Antonius und feinen neuen Bruder ganz mit eins 
ander machen, und thun wie fie wolten; allein Keizterer war einer fehr 
melancholifchen Eigenfchaft, und hatte auf unferer Reife ziemlich Anftoß 
an des Br, Anton feinem übelen Berragen genommen, fo daß der Anton 
faft nichts mit ihm ausrichten konte, er Hatte fein Hemd voller Läufe, und 
wolte eö dennoch abfolut nicht austhun zum MWafchen, bis ich endlich ihr 
mit guten Worten dazu brachte; beftändig wolte er allein feyn , und war 
Doc) wicht dazu zer war fehr unordentlich im Eſſen und anderm Thun, fo 
Daß man Gedult ndthig hatte, Nunmehro trug fid) eine andere Befchwer: 
lichkeit zu, naͤmlich einftachbar auf der andern Seite der Revier, bot feinen 
Play feil, 100 Ader Land vor go Pfund; diefes flach dem Br. Anton 
gleich in die Augen, und feinen neuen Dr, fonte er fo einnehmen, und fein 
Handwerk verdächtig machen, daß er gleich mit ihm einig war; allein er 
fürchtete fi) vor mir, und ging heimlich hin zum Henrich Fund, und 

ſchmiedeten die Sach mit einander, daß er zu mir Fam, und fiellte mir die 
Sad) vor, wie daß das fand fo molfeil fey, und mir fönten Feine beffere 
Gelegenheit bekommen, und fo wüßten wir ja auch nicht wem es zu gut 
kommen würde, wüßten ja auch nicht ob wicht die Br. Ederlin herein fä- 
men, fo koͤnten wir ihnen einen großen Dienft damit thun. Der Anton 
war fo fchalfhaftig, und that als ob es ihm ganz nicht darum zu thun 
ſey: und weil man mir die Sach ſo nachdruͤcklich porfiellte, von wegen 
anfern Brüdern Ederlin, fo willigte ich endlich ein ; doch mit dem Beding, 
daß der Henrich Fund ohne mid alles in Nichtigkeit bringen ſolte: fo 
bald diefes geihan, fo fand id) aus daß es vor und gemuͤnzet war, und 
kam jehrin Norh darüber, dann mein Gemuͤths-Himmel ward fehr ver: 


uunkelt; und fagte kurzum daß ich nichts mit der Sache mehr zu thun 
haben wolte, dann es fen eine Verfuchung vom Feinde, und fo wuͤrde ich 


‚der Sache wiederum los; welches dem Br. Anton leid genug chat a 
er zu feinem Zweck nicht Fam, aber mich doc) endlich ‚überliftete, un 
ind Garn brachte, wie man in folgendem fehen wird. 

1 ch du mein liebfter JEſu! wañ werde ich doch einmal dahin kommen, 
daß sh recht in dir befeſtiget werde? Mann werde ich doch einmal nichts 
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mehr als nur Dich lieben? und ſouſt feine Creatur in mich laſſen: weg 
“mit Welt, weg mit Geld, weg mit Land, alles bringet nur Quaal: O fo 
nimm mich dann gänzlich in Befi, damit ich alled andere vergeffen, und 
in dir ewig leben möge; ja fo fey es mein allerliebfter SEfu, Amen ! 

Um diefe Zeit, als den 13 Januar 1757, batte ich folgenden bedenklich: 
‘en Traum vom Br. Agabus; mir daͤuchte ich Fame in einem großen Haufe 
als der Brüder ihres die Trepp herunter, da mein Br. Agabus das Haus 
kehrete; fo. bald er meiner anfichtig wurde „ fo ftel er auf feine Knie und 
flehete zu GOtt, und ſchiene ale ob er um meinet wegen fehr verlegen 
wäre: das Haus fahe mir nunmehro einem rechten unruhigem Wirthshaus 
gleich zu fenu, wie es dann auch fo worden. Nun war mir bedenklich, 
daß auf die nämliche Zeit Br. Agabus folgenden Traum Bon mir hatte, 
wie daß er mich nämlid) in einem tiefen Moraft, bis an den Hals geſehen 
Hätte, auch vor großem Mitleiden ernftlich zu GOtt geflehet, daß er mich 
doch erhalten wolle. Er ſchickte mir feinen Traum durch Schreiben, und 
sch ihm dem meinen, und Beyde wurden erfüllet; ich Fam in ſchwere Vers 
fuchungen und Land: Morajt; und das Haus worin er war,und in welches 
er mich wiederum hinein ziehen wolte, ward nicht allein einem unruhigen 
Wirthshauſe gleich, fondern er felbjt gerieth, wie gefagt worden, noch 
ziemlich ang ftarke Getränke; dann weilen der Philemon fein Aufwärter 
war und ihn fehr mit gebratenem Fleiſch anfüllete, welchem Br. Ugsbus 
ſehr ergeben und nicht abgeftorben war, fo überlud er fih,; da er dann 
viel trinfen mußte, und wei dann der Magen überfchwennmet war, fo be= 
Fam er bey feinem Stillfigen, Befehwerlichkeiten im Leibe, welches er daũ 
durch Numtrinfen wiederum zu vertheilen fuchte; und fo hänget imer 
» ein Hebel am andern, wie ein Gelenf am andern an einer Kette, 


Muun wiederum auf unſern neuen Bruder zu kommen, fo giengen die 
Sachen ganz anders, als mein Anton ſich eingebildet hatte, dann er 


meinte eine gute Stuͤtze nicht allein im Gottesdienſt, welchen wir alle Naͤchte 
hielten zu bekommen; ſondern auch im aͤuſſeren am Schneidern. Im Got— 
tesdienſt war er wie todt, und auch im aͤuſſeren Thun war alles mit Ver— 
druß; denn mweilen ee vom Conrad und der Gemeinde Anfangs groß aufges 
nommen und auf den Knien in der öffentlichen Berfammlung mit Händ: 
Auflegen gefegnet worden, fo gieng es ihm nun fo viel härter, des vielen 
menfshlichen Troftes beraubt zu ſeyn. Dahero wachte die grimme Eifenz 
in ihm auf, fo daß ihm alles zu einer umerträglichen Lat wurde. Sch hatte 
Mitleiden mit ihm und fand ihm bey fo auf ich Fonte, und trug ihn mit Ge 
dult, ev hatte ein beſtaͤndig Jammern um allein zu feyn, da er doch ganz 
nicht dazu war; denn er Fam in die Aufferfte Finſterniß. Die zwey Brüder 
nahmen dan nit einander zu Schneidern an, da hätte man danı den taͤg⸗ 
lichen Jammer fehen follen,, den die Menfeben hatten: bald war man ver: 
dammt und verlobren durch das Schneidern ; dann Fam man in Berfuchung 
wenn man den NBeibsleuten Kleider anmeſſen mußte, und zu Zeiten nahm 
er Kleider an zu machen und wenn die Leute alles gebracht hatten und an- 
gemeſſen war, fo trug ex es wieder hin und faate: es ſey ihm gegen fein Ge— 


seien fie zumachen; bald wollte ex Eſſen und bald nicht, und weilen der 


Bruder, Anton merkte, dag er ihn mit Furzweiligen Poſſen aus der Mer 


Sancholie bringen konnte, fo machte er allerhand Fakſen und Zoten mit ihm; 


da ich dann den Tag hindurch denen zwey Menſchen recht mis Verwun⸗ 
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derung zit ſehen und zu hören mußte, und redlich leiden; denn ich. hatte fie 
immer um mich. 

Um eben dieſe Zeit, da dann diefe.2 unruhige Geifter in einem beitändi: 
‚sen auſſer ſich Suchen und Verlangen ſtanden; fo erweckten die Geiſter 
ein ander Spiel: nämlich, die alte Funkin erſuchte ung aufs neue, um 
uun und dann eine Berfammlung mit ihr und ihren Rindern zu halten; 
allein ich Fonnte mich unmönlich dazu verſtehen, und fihlug es ab, zu malen 
da man ſo fihlechte Früchte von ihr und ihren Kindern ſahe; nachdem fie 
aber mehr und mehr anbielte, fo bat Bruder Anton, man follte es wagen, 
und in der Sache auf Gott ſehen; denn das war allemal feine Argliſtig— 
‚Feit, um mich zu fangen, daß er mir Gott in der Sache vorfteffte ; denn er 


wußte, daß ich ihn fürchtete und liebte; fo ließ ich es dann gelten und ge— 


| 


| 
| 
| 
| 


dachte vielleicht möchten fie etwas ruhiger werden, wenn fie Berfammlung 
hätten; allein da ich die Sache in der Stille im Gebaͤt Gott vortrug und 
ihn bat, daf fo es nicht fein Wille, er es doch nicht zu laffen wolle, damit 
wir doch nicht auch in ein folches Menfchen = Getriebs Fommen möchten, 
‚als womit die Welt bereits angefüller ift und auch Anhang ſuchen. 


In derſelben Nacht nun hatte ich folgenden Traum: Mir traͤumete 
a fehe etliche große graue Vögel in der Luft da ich an unferem Haufe ftand 
daher fliegen, fie fahen ſehr ermuͤdet und abgemattet aus, fo dag fie nicht 
ganz zum Haufe kommen Fonnten, fie fegten fich alfo gerade gegen mir über, 
Pr) einen Baum um ein wenig zu ruhen, ich hatte recht Mitleiden mie 
ihnen. | 
Nun wurde ich gewahr, daß einer von diefen Vögeln ganz 
nit Jungen beladen war, (und es fprach gleich in mir: das ſey die 
alte Funkin mit ihren Kindern; denn fo hatte fie folche an fich han- 
gen, fie gab zwaren Erweckungen und Vieles vor, allein es war Betrug, 
denn fie hatte einen rechten Pfaffen-Geiſt in ſich und gab dabey viele 
Gefichter und Offenbarungen vor, allein es war Betrug und ich verwarf 
ihr folches, fie wollte beitändig andere bekehren, fonderlich ihre Blutsfreune 
de, und war ich oft ſehr mit ihr geplagt mit Brief fehreiben und der: 
gleichen.) Sobald fich nun gemeldeter Vogel auf einen andern Baum 
ſtill njederfegen wollte, fo flohen die Jungen alle auseinander und bex 
hielt Keinen bey fich, und fo gieng es Nachgehende auch. 


Indem ich num die ermiüdeten Vögel fo anfahe, fo Famen einige mir 


wohl befannte Menoniften, und begehrten Spreu von mir, (das ift 


eine. falfche Lehre und Troſt.) Ich mußte mich hoͤchſtens verwundern, 
Daß die Seite Spren bei mir holen wollten, nachdem ich mich aber 
umwandte, fo fahe ich 2 Haufen Spreu nebjt einem Fleinen Häuflein 


| Be liegen, (mit folhem Spreu war Anton und Haggai wirflich ans 


gefüllt, von welchem ich fuͤrchtete, daß der Wind Vieles davon zu ffir 
ner Zeit auseinander wehen wird,) das wenige Waitzen war dasjenige 
fo mir der aute Gott geſchenkt hatte, nun fiengen gemeldete Leutchen 
mie großer Begierden an die Spreu zu nehmen. Ich bat fie fehr, um 
Doch das wenige Weiten dazu zu nehmen, ich Eonnte fie aber nicht 


bereden; denn fie ſagten: fie wollten nur Spreu haben und feinen 


Waitzen. Ich nahın demnach ein wenig Waitzen mit der Hand umd 
that es zur Gpreu, worüber fie ganz böfe wurden, in demfelben Aus 
senbli flohen die Voͤgel alle auseinander, als ob fie jemand verjage 
hätte, ich fragte wer folches gethan, fo hieß es die Menoniften, ich 


ER 
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faate es thaͤt mir fehr leid, daß man gemeldete Vögel nicht ein wenig 
länger in Ruhe laffen koͤnnen; hierüber erwachte ich plößlıch, und war 
bejtürst glaubend daß diefer Traum wahr werden würde, welches dann 
auch richtig zugetroffen, die alte Frau Fam zwaren Zmal mit ihren Kins 
dern zu. uns, und fo war dieſer Handel auch zu Ende und meine 
Brüder mit ihnen fertig. Ä 


Nichte defto weniger plagte fie mich fehr mit fihreiben an ihren 
Sohn in Connokotſchik. Diefer hatte fich unter die Täufer begeben, und 


weisen er ziemlich bald Anſtoß an ihnen Friegte, fo gieng er wiederum 


Bon ihnen ab, unter dem Vorwand des Gewiffens, weil er nun fehr in 
der Welt verwicelt war, fo nahm er fich vor diefelbe zu verläugnen, und 
feine Sache aerınger anzufangen und den Sabbath zu halten. Er gab 
Diele und große Sachen vor, allein es folgete das Gegentheil, und nahm 
endlich noch einen üblen Ausſchlag mit ihm Seine Murter wie gefagt 
mächte mich zum Öfteren an ihn fehreiben, um herauf zu ziehen, indem 


er nun Feinen Ausſchlag in der Sache hatte, fo loſete er und es fiel, 


daß er ziehen follte, Fam alfo herauf nahe zu uns auf den nämlichen 
Dias welchen wir hätten Faufen follen. Sobald fie herauf Famen, fo 
gedachte Anton zu feinem Zwede zu Fommen, flellte ein tiebesmahl an 
and Sud fie alle dazu, alles nach dem Ephratauer Bilde und Model, alls 
ein nachdem alles zubereitet war, mit Kochen und Fußwaſchen, fo Fam 
Feines von ihnen, ich war recht froh und Gott dankend, allein den An: 
ton war es Wind und Weh und fügte endlich: die Miahlzeie iſt zwar: 


en bereitet, aber die Gäfte warens nicht werth. Inzwiſchen Fam noch 


ein Fediger Täufer zum Funk zu wohnen, da dann das Berfammlung 
halten noch einmal aufgewärmee wurde, weilen der Funk nun auch ger: 
‚ae etwas feyn wollte, fo aab er an um ein Flein Berfammlunsahaus zu 
bauen, da wir denn 8 Tage daran efeln halfen, and nur erlichemalen 


Berfanmlungen darinn hielten, welches dann Anfangs einen großen E 


Aufftand machte, nachdem aber gemeldetem Funk feine Frau ins Kind: 


bett Fam und fich in das Verſammlungshaus gemacht hattez fo fieng 


Bruder Anton an zur feuren und zu toben, und fügte die Kinder wis 
ren vom Teufel und was dergleichen mehr war, da dann die Feind: 
fihaft am Ende größer wurde als die Freundſchaft im Unfang gewe: 
fen a umd das find Die Früchte von einem fülchen menfchlichen Ge— 
triebe. | | 


Ich bin wiederum von meinem Zweck und Ordnung abEommen, ins 
dem ich dieſe Begebenheit zuboren melden follen : es trug füch demnach 
zu mie fihon gemeldet, dag da ich mit Bruder Samuel ins Ulogeni: 
fche Gebirge reifete er eine Haushaltung welche die Daws hatten ans 
genommen am fie zu curiren, amd ließ fich ausbezahlen SO Schilling ' 
von einer Perſon, indem er nım felber nicht der Suche traute, daß die 
Eur die er gethan, gut thun möchte, fo legte er mir die Gache auf in 


Alogene, daß ich nach meiner Nückunft, fo noch etwas mangelte ich es | 


voͤlligſter ausführen folte Er gab mie Purgieruugen und $erirungen 
genug auch orderte er im Fall der Noth eine Purgivung von Mercu= 
ri dulcı; icy war unwiſſend in allen diefen Arzeneien, nahm dahero 
genaue Direction damit ich nicht fehlen möchte, frug ihm auch ob die 
Sachen dann gewißlich helfen würden, welches er mir verſicherte, allein es 
war nicht wahr, Gobald ich nun heim Fam, fo Fam mir diefer Mau 


et 
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Ehriftel Bauman, über den Hals und fagte, der Eckerlin hat mich 
fhändlich betrogen und belogen und mir mein Geld abgejtohlen, indem 
er mir verſprochen meine Leute zu curiren umd nun ik cs ärger als 
jemals; ‚nun mußte ich eines thun, entweder den Bruder Samuel alg 
einen Betruͤger mie geößeftem Hecht erklären laifen oder mich der Sa— 
He anzunehmen. Ich verlieh mich dann auf fein Sagen und wag er 
mir befohlen, da ich dann die Leutchen ungemem feinem WBefehl nach 
plagte mit purgieren, aber es half alles nichts, eg wurde immer ärger. Der 
Doctor Naͤff Fam eben zu der Zeit dafelbit hin, und fagte in meiner 
Gegenwart vor den Leuten, daß der Sckerlin die Leute ſehr anführete, 
indem er alles mit purgieren und Jarieren erzwingen wollte, es möchte 
es wohl bey einigen thun, die es nicht ſchlimm hätten, aber nicht 
bey allen; nun war ich übel Daran, denn der Samuel hatte mich bes 
logen und ich die Seute, und der Doctor Naͤff wollte ſich nun ihrer 
nicht annehmen, und mit der aͤlteſten Tochter, welche es im Halſe hats 
te, wurde es fo ſchlimm, daß es im Eurzem ein $och in den Gaumen 
fraß und endlich das Zäpflein ganz abfiel; Fein Menſch wollte nun zu ihnen 
ins Haus gehen, denn jederman fuͤrchtete ſich vor dieſer Krankheit und 
ich mußte taͤglich hin, ich wuͤnſchete oft, daß Samuel Eckerlin nicht 
mit Augen geſehen hätte, fo wären doch die Leute nicht ſo angeführe 
worden; denn ich ließ mirs ungemein angelegen ſeyn mit Aufrichtigkeit 
und Redlichkeit den Leuten zu begegnen, darum war mir nun diefe Ber 
gebenheit um fo viel befihwerlicher. . Indem nun diefe geutchen in folcher er⸗ 
fihröclichen Noch waren, und fich Fein Menfch ihrer annehmen wollte, 
fo hingen. fie au mir mit Recht wie die Kletten. Ich ſtellte ihnen bey 
diefer Gelegenheit ihr verkehrtes Lben für, fonderlich der Tochter ihres, 
welches fie und_die Eltern mit Weinen erkenneten , und verfprachen, 
daß wenn ihnen Gott wiederum aug diefer Noch helfen würde, fo wolf: 
ten fie fich beſſern, und die Tochter nahm ihr vor, nach Ephrata zu 
gehen und ledig zu bleiben, welches die Eltern auch bejaheten ; allein 
ob fie folches nur gethan um mir ein Blindwerk zu machen, oder mir 
die Tochter anzuhängen, Iaffe an feinem Ort geſtellet ſeyn: in der Noth 
verſpricht man viel. 


Indem ſie nun keinen Rath in dieſem Zuſtande wußten, fo hoͤreten 
fe don einem Docter in Maryland, der dag Vaws-⸗Waſſer häfte. Sie 
acen mich um Gorteswillen und mit vielen Tränen, um doch dahin 
zu reifen, und Mittel zu holen, Ich war gepade und Eonnte es nicht 
abfihlagen, theils weil der Bruder Samuel Die Leute ſo angefuͤhrt hat— 
te; andern theils die große Noth worin fie nun waren, ich reiſete dann fort 
ungeachtet der großen Gefahr der Judianer wegen, und bekam heftig 
Regenwetter, dem — brachte mich der liebe Gott wiederum ge⸗ 
ſund heim, und ich uͤbergab ihnen die Arzeneien und die Direction, in 
Hoffnung ich hätte nun genug gethan, allein es war Eein Kath, ich 
mußte täglich zu ihnen und die Sachen brauchen, welches mir großer 
Sorgfalt gefibehen mußte. Ich mußte mir große Gewalt anthun, in: 
dem ein folcher grauſamer Geſtank im Haufe war, daß es fait uͤner— 
täglich. Ich bekam mächtig Ruͤckenweh, und hatte dabey die Sache 

f mir liegen und mußte es thun, 3 Wochen lang täglich, fo dag mein 
Handwerk fat liegen blieb, und dabey hatte ich den Widerwillen won 

meinen Brüdern und das ſchroͤckliche Ruͤckenweh darzu zu fragen ; den 
| meme Brüder fahen mich immer mit fiheelen Augen an und warfen mir 
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vor daß ich nichts beitruͤge, da ich doch noch mehr verdiente als ſie bei— 
de mit einander. 1 

Inden nun gemeldete Chur beynahe zu Ende, fo fingen diefe fünf 
Kinder an fich ſtark zu beffern und die Ueppigkeit fieng auch wiederum 
an, inden ich nun wohl ſahe, daß ihr Borgeben unrichtig war, 
fo ermahnete ich fie fanmtlich, um fich doch nicht auf ihre Hleifchliche 
Secte zu verlaffen, - fondern vor Gott in Aufrichigfeie zu wandeln, de: 
mit ihnen wicht noch was aͤrgeres wiederfahren möchte, Diefes nun 
erweckte einen folchen Haß, Meid und Verdruß in ihnen, daß fie eine 
zechte Feindſchaft gegen mir faßten, und fie und der Heinrich Funk 
fehlugen fich zufammen und fo gieng ce £refflich über mich her, dem 
angeachtet fuhr ich fort mit gemeldter Chur und die 4 Buben wurden 
frifch und gefind, weil aber Bruder Samuel den giftigen Mercury 
por die Tochter zu ordern gebraucht hatte, fo ſchlug folcher ihr im 
die Glieder und fie wurde ganz Contract an dem einen Arme, und 
befam an der Schulter eine große Wunde; da legte man num mir 
alle die Schuld bey, daf ich nämlich die Tochter zu Grunde gerichtet hätte, 
Diefes war salfo mein Lohn vor eines Viertel Jahres Mühe und Arbeit 
welches mir Unfangs ſehr wehe that, indem ich durch den Bruder Gas 
muel fo hinein gefteeft worden; aber endlich ward mir es ganz wohl 
dabei zu Muthe, da aber nach diefem Bruder Samuel wiederiim zu ung 
Fam, und ich ihn bejtrafte wie er mich fo übel berichtet, und einen ‚olchen 
$ajten über den Hals gebracht hätte, fo lachte er brand darüber, und 
fagte, er hätte wohl gemerkt, daß ich nicht los Dom Doctern fey: und 
dieß war alfo mein Dank und Sohn fo.ich von ihm bekam. 


Im Sahr 1757. im Unfang des Monats März Fam Bruder Ge- 
muel abermalen aus dem Ulogenifchen Gebirge zu ung, er gab mir 
gleich bey feiner Ankunft nebft einem Gruß von feinen Brüdern, die 
Urfache feines Kommens zu erkennen; nämlich, daß er ein. aber— 
wmaliges Zeugniß, ungemein groß, an die Ephrataner hätte, daher wollte‘ 
er mich nebſt feinen Brüdern gebeten haben, daß ich diefe Schrift nebſt 
denen Briefen nach Ephrats umd denen übrigen Orten bringen follte, 
Die Sache Fam mir fehwer an, eines theils weilen ihre Sache mir eben 
fo verdächtig war, ale. der Ephrataner ihre, (daher ich auch eines 
Tages zum Bruder Ifrael ſagte, als er bey uns war und begehrte, ich 
follte doch mit Theil an ihrer Schmach und an ihrem Zeugnif gegen 
die Ephrataner nehmen, ich ſagte, ich weigere mich nicht um der From: 
men Schmach helfen zu tragen, allein wer gibt mir PBerficheruna, dag 
es von Gott iſt? allem er rief Himmel und Erde zu Zeugen darüber 
an, daß ſeyn Zeugniß wahr ſey; ja fügte ich, fo thut der Conrad Beiſſel 
eben auch; fo fagte er, weis ich dir nicht zu belfen,) andern. theils, 
fo mar ich des Neifens und Zerſtreuens müde, und dann wußte ich wohl, 
daß die Ephrataner nur ihr Gefpött damit haben würden, welches dann 
auch gefchah, andern theils würden fie aufs neue ein Recht an mich 
dadurch bekommen, und mich mit Spott und Schmach belegen. Wir‘ 
laßen dann diefe lange und weitläuftige Schrift erft durch und war mir bez 
denklich was der alte Gruber darüber geſagt hat ‚nach der Hand, daß 
man die ganze Schrift von etlichen SO Bogen, gar wohl auf 2 Bogen 
bringen koͤnnen. Ich fand wenig Kraft und Saft darin beym durch— 
Sefen, amd fo gieng es auch andern, und doch plagte Bruder Samuel 
mich um fie in Ephrata zu bringen, | | ; 
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Nach etlichen Tagen da es kund wurde daß Br. Samuel bey uns war, 
fo wurde er durch drey Männer von uns hinweg gebolt,und in Arreft ges 
nommen, unter dem Vorwand er fey ein Spion; die Männer frugen fo 
gleich ob er Feine Schriften mit gebracht hätte? ich fagte ja, und gab ih⸗ 
nen Den ganzen Pac, dann ich hätte gerne gefehen, daß fie fie mitgenom⸗ 
men hätten; allein der Captain fagte, ich würde wohl nicht fo frey die 
Sache anbieten, wann etwas zum Nachtheil der Eckerlin darin enthalten 
wäre: er wurde dañ nach Minchester gebracht, in die Priſon; u. ich fagte 
heimlich zu dem Captain der ihn abholte,er folte doch machen fo viel mögs 

| lic), daß feine Brüder herein müßten, dann ich fürchtete, daß fie ungluͤck⸗ 
lich ſeyn möchten, da fie doch in diefer Sache unfchuldig wären; er vers 
Iprach ſolches zu thun: fie brachten ihn dann ins Prifon- Haus, und er 
hatte ed fehr gut dafelbit, Doc) nahmen unfere Nachbaren fich der Sade 
an, und fprachen gut vor ihn vor 1000 Pfund, daß er nicht aus dem 
Caunty geben wolte, bis Order vom Gouverneur kaͤme. Er fam dann 
‚nach etlichen Tagen, (da ic) ihn inzwifchen in der Prifon befuchte) wieder 
zuund, und wolte mir allem Ernfi wiederum heimlich hinaus zu feinen 
Brüder, welches ich ihm durchaus nicht geftatten wolte; dann fagte ich 
folteft du umfoihen, die Leutchen müßten gewißlich dad Geld zahlen, und 
fo mußte er bleiben, wozu ich ihn Faum Bringen fonte; und nun wolte er 
mich wiederum hinaus jagen, welches GOtt verhütete, 

Ich feste dann auf fein inftändiges Anhalten meine Reiſe auf Ephrata, 
dann er konte nicht genug ausdruͤcken wie fehr ihm die Schrift auflägr, 
bis diefelbe überliefert fey das Wetter war annoch fehr kalt, und endlich 
fiel Regen und Schnee ein, fo daß ich faft erfrohren waͤre, und befam 
fait auf der ganzen Hinunterreife Feine trodene Kleider, 

Nachdem ich nun mit dem Zeugniß auf Ephrata Fan, fo nahmen fie es 
nicht an, wolten es auch nicht- einmal wert) ad;ten um es zu lefen, und 
ich befaın Verweiß genug zu meinem Botten-Lohn, ohne was mir ſonſt 

vor Spott und Schmach angethan wurde nıfihrentwegen, 

Ich hatte dann ferner einen Brief an den Br. Bennewill in Olich, 
welchen ich noch niemalen geſehen gehabt: ſo bald ich hin kam wurde ich 
von dem vielen Regenwetter krank offein er gab mir einige Tropfen 

welche eine ſolche Wirkung hatten, dap ich moͤrgends wiederum frifch 
‚and gefund war! dig machte mich ein wenig verwundernt: er ließ fich 

ungemein herzlich mit mir ein, und erzählte mir feine ganze Fuͤhrung und 
Erwedung,und endlich weilen er ein Doctor und vieles erfahren hatte; fo 
erzählte er mir wunterbare Dinge, fo nahm ich mir die Freiheit unter 
andern auch zu frager, von wegen der (Univerfal) Goldtinerur ob auch 
etwas an der Sach fen, oder nicht? Er verficherte mich Daß es wahr und 
etwas wefentliches ſey! zum Beweis deffen, fo zeigte er mir eine 
halbe Gallen Buttel, in derfelben war etwan ein Peint von derfelben 

Materia, ohne die Medicin fo darauf gefchüttet war; er ließ fie im Glaſe 

hin⸗ und herlaufen, da es dan der Öoldfarbe nicht allein ähnlich war, ſon— 

‚dern auch im Hin⸗ u. Wiederlaufen wie glaͤnzente Funken aus ſich ſpritzen 

eß, ich hatte mein Lebtage des Gleichen nicht geſehen; und dabcn fagte 

er, er wäre getrieben um mir zu offeriren was er Bisher noch niemanden 

gethan: dag warın ich zu ihm fommen wolte, fo wolte er mich in der 

Medicin und in allem unterrichten, dann er fühlete daß ich eine Sähigkeig 
: 9 
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Dazu hätte, und fo ſolte ich auch an feiner Tinctur mit Theil haben, und 
ſo er vor mir fterben folte, wolte er feinen Leuten fchriftlih und mündlich 
befeblen, daß diefe Buttel mein ſeyn folte. Ich blieb etliche Tage mir 
vielem Vergnügen bey ibm; und ohngeachtet feiner großen Offerirungen, 
fo konte ich Delioch in nichts einwilligen, dañ ich furchte mich vor mir ſelb⸗ 
fen, und gedachte ob mich vieleicht nicht GOtt auf eine Probe mit diefer 


Sach fegen wolte. Und fo nahm ich herzlichen Abſchied von meinem 


Druder, und er geleitete mich noch a Meilen weged. Ich Fam dann auf 
Germantaun und ſonſt zu denen Sreunden, und kehrte hernach wiederum 
heim zu, und Üeß die Schrift beym alten Gruber‘ Wöhrender Zeit nun 
daß ich auf meiner Reiſe, und mic) fo. leiden mußte, flediten meine 3 
Brüder die Köpfe Daheim zufamen, und machtend untereinander aus um 
mich dahin zn bringen, daß ich ein Stüd Land. welches im diefer Gegend 
feil war, helfen kaufen folte; und fo war das ungluͤckſelige Getriebs diefer 
Menſchen, um mich aus einer Unruh und aus einem Elend ins Andere 
zu bringen, immerhin ohne Aufhören. Sch kam dann endlich nach vier 
len Beichwerlichfeiten heim; da mich das Wetter und die Krankheit aufe 
geholten, fo daß ich 7 Wochen ansgeblieben war; ich hatte a Riem Papier 
vor Br. S. kaufen müßen, welche er dem Br. Iſrael bringen müßte, um 
ſie noch vollzu ſchreiben: allein der Menfch denkts, und GDtt lenkts, 
und fo gings hie auch; wäre GOtt nicht ind Mittel getretten, vieleicht 
wäre des Echreibens Fein Ende geworden. Und wer weiß ober ed in 
jener Melt nicht noch fort treiben thut. 
Sch habe vergeffen zu melden, daß da ich im Hinunterreifen zu denen 
Ephrataner fam, fo ließ mich Br. Benno insbefondere zu fich Fonımen, 
und redete fehr herzlich mit mir, und fagte, daß er unmdglich Gewiſſens 
halben, in Ephrata bleiben koͤnte; und folte ich ihn Doch mit mir nehmen, 
um welches alled er mir mit vielen Thranen anhielte; ich fagte wir wolten 
fehen, wann ic) wiederum zurid von Germantaun fame; wann er dann 
noch fo refolviert wäre, fo Wolie ich es thuns machdem ich nun wiederum 
zuruͤck kam, fo ging ich zu ihm Befuchen, da er dann anfieng zu ſchreien 
daß dad Waſſer auf den Boden lief, und ſagte, ac) mein lieber Bruder, 


i 


ſiehe doch, ich, habe bereits einen weiffen Bart, und bin dennoch in ! 


fchweren Berfuchungen mit einer Witwe albier, mit deren ich verhänget 
bin, und fan nicht los kommen; was fang id) an! Was fang ich an! Ich 
bin nunmehr alt, und habe ein graues Haupt, und dennoch wann ich mich 
reſolviere um fie zu heiratben „ fo fühle ich eine folche Kraft, daß mich 
däucht ich wolte die größte Plantafcye im Lande noch zurecht machen koͤn—⸗ 
nen. Ich erwiderte, was angehet die Kraft fo du fuͤhleſt, ſolches ift ein 
Betrug von Geiſtern; und ich will dich perfichern, daß fo bald du die 
Perſon haft,fo wird alles hinweg fallen, und du wirft arm, ſchwach, elend 
blos, und betrogen darftehen ! Zillein er fagte, was foll ich aber nun ans 
fangen, und was foll ich machen ? Sch rieth ihm, um heimlich dem Bor: 
jteher einen Abfchiedöbrief, und dem Meibsbilde einen Abfchiedsbrief zu 
fchreiben, ‚und fich vor GOtt ud Menfchen ſchuldig zu geben; und fo 
dann heimlich wir mir fort zu gehen: er bat mich um GOtles Willen uns 


vor ihn. zu fehreiben, dann er koͤnte nicht; ich that folches, und fchrieb die 


halbe Nacht; und ging bernach zum alten Br. Hildebrand und erzählte es 
ihm. So bald Conrad Veiſſel erfuhr daß ich um den weg war, fo lief e 


⸗ 
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gu den Bruͤder, und machte mich allenthalben verdächtig, und ſagte ich fen 
als eine Peſt, ıc. waũ ich in eine Stube kaͤme, um die Brüder anzufteden ; 


“ging arsch) zum Br, Benno,und fagte, daß er fich Doch ja mit dem abträns 


nigen Ezechiel nicht einlaſſen folte, und fein Heil und Krone nicht vers 


ſchertzen; und hetzete den armen Tropf gegen das MWeibsbild mir Eifern 


an, und jie ebenfals fo gegen ihn, um das Band zu zerbrechen; allein es 


wurde nur fefter dadurch gemacht, fo Daß es ihm enlich das Leben koſtete. 


(wie an feinem Ort malden werde) Des andern Morgends Fam der Br. 
Beno zu mir, und fagte,er hoffe ich würde es ihm nicht Abel nehmen, dat 
er koͤnne diegmal nicht mit, er wolle aber dennoch) Fommen; wenn wir nur 
ein größer Stüd Land befommen fünten, fo Bine er gewiß zu und; ich 
jtellte ihn die Sad) ganz frey um zu thun wie es ihm wohl gefiele, war 
aber indeifen froh dag er nicht mt mir ging, dann ich fürchte mich, nahın 
mir auch uuterweges vor meinen Brüdern nichts davon zu fagen damit 
wir nichtin Landhändel kommen möchten. 

Der Br. Benewill hatte mir 2 Gläfer voll von feinen beften Tropfen 
mit gegeben ;diefe3 und fein Unerbieten brachte mir viel Ueberlegens, und 
die Vernunft machte allerley Auslegungen, ob ich auch recht thäte, daß 
ich ein folch unvermutheted Anerbieten, ohne Gefuch abſchlagen thäte, 
nnd 05 es mich nicht heut oder morgen gereuen möchte. Sch erzählte mein 
Unliegen ganz im Vertrauen dem Br, Hildebrand, dieſer fagte mit herzs 
Iichem Nachdrud zu mir: Das arme Leben Chrifii ſtehet mir 
hoͤher als alle Goldtinctur! Darauf befchloß ich fogleich mich 
in nichts fo einzulaffen; welches dann auch bis nun zu gehalten. 

Nachdem nun wie gemeldet von meiner Reife heim Fam, fo erzählte ich 
daß die Schriften nicht aufgenommen, und was mir daruͤber begegnet 
wäre; unter andern erzählte ich auch daß viele Seelen mit mir herauf 
wolten, ich mich aber daben gefürchtet hätte; welches meinen Br. nicht 
gar recht war: Endlich fo ließ Ich mir Dann auch ein wenig merken von 
Dr, Elkana, (ſonſt Beno genannt) da fie dann ungehalten: über mid) waren 
daß ich Ihn nicht mitgebracht hatte; ich fagte ich hätte mich gefürchtet un 
es zu thun, damit er und nicht in weitläuftige Landhändel bringen möchte; 


allein um eben das war e3 ihnen zu thun: „und nun gieng das Geſpraͤch 


von des J. Funks feinem Landlaufen an, welches zwar heimlich ohne mid) 
ſchon ausgemacht war ; allein fie mußten mich doch auch dazu haben, ich 
fetzte mich aber Dagegen, und wolte es nicht eingehen; da nahm mic) Br. 
Samuel allein, und fagte zu mir, die Brüder fielen allzuviel unter dir, 
und fo kommen fie nicht an GOtt! Die Sach Fan keinen guten Ausſchlag 
nehmen, da folteft in Unfehung des Laudlaufens auf GOtt fehen, dann 
es find jo viele Seelen im Lande die gerne ledig blieben, und willen nicht 
wohin, denen ed doch zu gut kommen koͤnte: Welches mich ungemein 
griff, uud Fam in Noth, dag ih GOtt im Wege ftehen u, meinem ebene 
menfchen von auffen nicht dienen wolte, und daß die Br. unter mir ſtecken 
ſolten; und mwilligte endlich ein; fie hatten das Land ſchon befehen, und 
Br. Anton führte mich auch darauf, allein ed ward nıir mind und weh 


dabey; und fo ging es mir ebeufald vorher mir einem großen Stüd Land, 


da dann fo zu Muthe ward daß ich fait in Ohnmacht gefalleu wäre; 


euf welches mich Anton und Hagai führten, und ed gerne gehabt hätten, 
as san 6 ihrer Drey gegen mich, und Br, S. Fonte die Sache fp 
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politisch angreifen, dag man fich nicht wohl widerfeßen Fonte; und dieß 
Cinmilligen war mein Unglüd, und Fam mir theuer genug zu ftehen. 
Nunmehro war dann fein Etillftand mehr, fondern ein beſaͤndiges 
unruhiges Treiben und Schwäßen, vom Land und vom Bauen, und wo 
Geld hernehmen; dann der Eckerlin vielen Hinderniffen hatten gemacht, 
daß ich num in langer Zeit faft nichts verdienen Fonte,fo daß wir feine 20 
Schilling im Bermögen hatten: O wie gut wäre eö nun gewejen, warn 
Br. ©. meinen Theil genommen und abgerathen Hätte, um doch am erften 
nach dem Reich GOttes zu trachten, und nicht fo in die Welt hinein haufe 
fen; wie vielen Sammer, Mühe und Sclaverey hätte er mir erſparen 
koͤnnen; da mir durch dieſe Begebenheit endlich alles allein auf den Buckel 
kam, dann der Anton ging Davon, und er ging Davon, wie man im fols 
genden fehen wird; und der Haggai war fo ſchwer zu tragen ald das 
Stud Land, | 
Der Br. ©. hättenun gerne gefehen, daß ich den Br, in Mlogeni das 
‚gekaufte Papier gebracht hätte, allein die Landhaͤndel hinderten ed, dann 
er rieth mir um auf Winchefter zu reifen, und das Land zu Faufen, ich 
that folches, mit vielem Seufzen unterwegens; und wir befamen die 
150 Ader vor 65 Pfund, Br. ©. zahlte die Hälfte, und wir lehnten 
unſers bis wir etwas aus unferm Fleinen Plaͤtzgen lößten, und das Uebri— 
ge mußte ich verdienen, nämlich 13 Pfund, | 
So bald num das Land gekauft war, fo molte nıan beweifen daß es um 
Der Frommen wegen geſchehen; wir fchickten da den Br. Haggai hinun- 
ger, um ed Dr. Benno zu wiffen zu thun; fo bald er in Ephrata Fam, fo 
fuchten fie ihn dafelbft zu behalten, und machten trefflich über ung ber, 
ſonderlich über mich; allein weilen wir nun einen neuen Lande Himmel mit 
taufend guten Meinungen für uns hatten, fo verlangte Br. Haggai nicht 
Dort zu bleiben; und der Br. Elfana fagte, daß er vor die Zeit nicht kom— 
men fünte, e& würde aber dennoch bald gefchehen: allein ich hatte gleich 
darauf einen Traum daß ed nicht gefchehen würde, welchen dann auch 
wei ich mit diefer Sach zu Ende melden werde: Br. Haggai hatte dann 
Teine Geneigtheit un zu bleiben, dañ ich glaube daß es auf Seite GOttes 
{0 gelegen, damit ich noch mehr durch ihn möchte geübet werden. Nach 
Dem er nun heim Fam, fo erzählte er daß fie uns in den Bann gethan hät- 
ten, worüber ich froh war, welches ich ſchon längfi gerne gefehen hätte: 
Ich fahe nun wohl, daß meine Br. nicht groß bekuͤmmert waren, indem 
Br. Benno nicht kam; es war ihnen genug daß fie ein gut Stüd Land 
hatten: Und mir thät es ungemein weh, daß wir in ſolche Händel und in 
aller Welt Gleichheit Foren mußten, GOtt weiß wie mir zu Muth war, 
Nun folget vorgemeldeter Traum vom Bruder Beno. Nachdem 
ich eine Weile von meiner Reiſe daheim gewefen war, fo träumte mir 
id) kaͤme auf Ephrata, und trug ein groß Verlangen gemeldeten 
Bruder zu fehen ; ich wurde in ein altes finſteres Haus gewiefen, 
allwo er ſich aufhielrez nachdem ich hinein Fam, fo fahe ichr einen 
Haufen eitele Menfchen beiderley Gefchlechts beieinander fißen, wel: 
he fih verfammelt hatten, ihr Singen, Reden, Kachen und Spielen 
war eined jo eitel ald das andere, Ich redete Bruder Beno alſo an, 
und fügte zu ihm: wie ift ed doch möglich mein Bruder, dap dumm 
tor ſolchen Menfehen ſeyn kaunſt, aber es ſchiene, als ob er noch ei⸗ | 
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nen kleinen Wohlgefallen daran haͤtte, es ſaß aber ein alter Mann 
neben ihm, als ich ſolches zu ihm fagte ; (nämlich der Conrad Beiſſel,) 
welchen es fehr verdroß, daß ich fie eitele Menfchen hieß, der nahm 
einen Stein und warf mir denfelben: auf den Kopf, fo daß e3 did 
auflief, ich hob den Stein auf um ihn wieder damit zu werfen, allein 
es wurde in meinem Juwendigen zu mir gefagt, ich follte ed ja nicht 
thun, und nicht Böfes mit Boͤſem vergelten; darauf warf ich den 
Stein auf die Seite und fragte den Bruder Beno, ob er. dann num 
mit mir wollte; er fagte wein, vieleicht Tünnte es auf eine andere 
Zeit gefihehen, Zudem ih nun noch mehr umher fabe, und diefe eis 
tele Geſellſchaft betrachtete, fo ‚ward ich iasbeſo dere einer IBeibie 
Perſon gemahr, welche fih ungemein verliebt anzuftellen mußte, Sie 
fahe mid) mit fiarren Augen an, und ich war verjichert, daß es dies 
jenige wäre, die den Bruder Beno in feinen alten Zagen noch fuchte 
in den Ehejtand zu bringen, und ich glaube, daß ich fie recht hätte 
shue zu fehen, einem bedeuten koͤnnen, wie fie ausſahe. Sch fagte 
hierauf gleich zu meinen Brüdern, daß Bruder Elfana nicht Fommen 
würde, und fo traf e3 mit diefem Traum richtig zu, nicht allein von 
wegen feinem Kommen , fondern auch mit des alten Mannes feinem 
Steinwerfen; denn der Vorfteher , der mich um eben dieſer Urfach, 
da ich es doch fo treulich mit Bruder Beno meinere, und ihn aus 
dem Verderben fuchte zu erretten, indem er mich ohne mein Geſuch 
um Gotteswillen darum anhielt, er der Voriteher, mich dennoch dar— 
über. genugfam mit Koth und Steinen der Laͤſterung und Verleum— 
dung geworfen hat; denn weilen er die armen Seelen mit einer mas 
gifchen Kraft unter fich und feinem aufgerichtetem Tabernackel gefan— 


gen bielte, fo wendete er allen Fleiß an, damit ja keines, weder im 


geiftlihen noch im leiblichen hervor kommen möchte, welches ich gar 
oft und viel gefehen habe, (denn er ließ fie lieber ins Grab beiſſen, 
als frei geben, welches er oͤfters ſagte, lieber ſterben ſehen, als aus— 


ſchlagen,) beſonders an dieſem Br. Beno, wie ſchon zum Theil gemeldet; 


denn dad muß ich ihm zum Zeugniß geben, daß er int Aeuſſeren 
treu, und aufrichtig und fehr fleißig, und fich fehr im Faſten, Was 
chen und Stillfehweigen übte, ja wenn ic) daran gedenfe, was er 
in Ephrata gelitten und auögefianden, wie fümmerlich er gelebet, 
und wie hart er gearbeitet, und was Sclaverei er gehabt, fo iſt es 
zu bewundern wie er es hat fünnen ausjtehen, doch darin hatte er 
einen großen Fehler, daß er fehr hart gegen das andere Geflecht 
wie auch gegen die Eheleute war, fonften war fein Ruf ſchon vor 
vielen Fahren zum innern Leben gewefen, wovon er auch zum Öftern 
mit mir gereder hatte. Er war fehr verlicbt in die Einfamfeit und 


ee .i ſamkeit berausgeriffen hatte, fo hatte er ihm wie trunfen 
macht und dabey weiß gemacht, daß er noch ein Gutes hinterm 
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Berge hätte, da5 er denen Brüdern noch nie angebracht hätte, und - 
folches brachte demnach der arme Bruder Beno in öffentlichem Saal 
an, was vor ein Verluſt diefed gemwefen, wenn der Vorſteher geftors 
ben, amd die Brüder ed wicht theilhaftig geworden wären, einige 
hatten ihren Spott darüber und fo war es auch nichts anders als 
die alte Gewohnheit und die alte Leyer; denn was er vor brachte, 
hatte man fchon lange gehöret. Und auf ſolche Meife gieng es ges 
meldeten, Bruder Beno, und mehr andern Seelen von beiderley Ges 
ſchlecht, biele und manche Fahre, und machte es ihnen der Vorfteher als 
die Spinne denen Muͤcken thut, welche wenn fie nur einmal ein wenig ges 
feſſelt ſeyn, fo macht fie diefelben immer fefter und fefter, und jemehr 
fe ſich ſuchen Toßzureiffen jemehr werden fie verwidelt, und auf fols 
che Weiſe gehet es denen armen Seelen in Ephrata, denn der Vor: 
fieher facht fie mit taufenderley Sachen Jahr aus "Fahr ein auffer 
Gott zu verweilen, fo kommen fie and und weilen es unmoͤg⸗ 
lic) ifi, daß die arınen Seelen, die zu was befferem berufen feun, 
fih mit ſolchen Lappereien auffer Gott Fünnen vergnügen laffen, 
ſo gefhicht es, daß fie leer, dde und elend bleiben, und da fucht 
fih dann das Männliche am MWeiblichen und das Weibliche am 
Männlichen zu erholen und zu ergänzen, damit fie ihres Elendes 
dariiber vergejjen mögen, welches dann auch wohl alfo auf eine 
Zeitlang doch mit inwendiger Unruhe gefchehen kann, allein ed Förht 
alemal dennoch wiederum an den Ort allwo der Mangel liegt, welchen 
nichts ald Gott und feine Liebe erfüllen Fan, und ift dieſes alfo 
ein rechtes Marterleben das alfo geführet wird: Dahero' pflegte der 
gottjelige Willhelmus, welchen man bier ebenfalls Das Leben ver: 
kürzt hat, zu fagen : „Sch fürchte Die Natur erndter das Mehrefte 
„bey denen vielen Kiebesmählern ein. Item ich kann es nicht bes 
„greifen, was es einem Gemüthe follte zu geben haben, wenn. der 
„‚Borfteher fagt, dem Gemuͤth muß man das Fenfter oder die Thuͤ—⸗ 
„re in feiner Kammer da hinaus, und dem andern bort hinaus zu 
„machen füchen, und dennoch wurden folche Lappereien, im Wohnen 
„in Kleidern und auch in Büchern austheilen, und fien getrieben, 
„und viel darauf gefegt und WBorzüge gemacht.” | | 
Indem ich nun dieſes lieben verfiorbenen Br. Willhelmus gedenke, 
und ihn in meinem vorigen vergeffen habe, zumalen da er fchon 
godt war ehe und bevor ic) herkommen bin; fo will ich das We— 
nige berichten, wad ih von ihm erzählen hören: Diefer junge 
Menſch hielt fich erft ben einem Weber auf um dad Handwerk zu 
zreiben, allein er Eehrte fi) fo oft und fo viel in fein Inwendiges 
fo daß fein Verſtand und Gedaͤchtniß gänzlich dadurch gefchwächt 
wurde, und wo er gieng und fiand waren ine Augen zu gefchlof: 
fen. Indem er nun beym Meben wenig ausrichtete, fo ward fein 
Meifter auch feiner müde, (indem er 24 Stunden an einem mal 
ſchlichten, zu brachte,) fo rieth er ihm um feiner los zu werden 
auf Ephrata, allein anftatt unter erfenntliche Chriften zu kommen, 
fo behandelten fie ihn ald Heyden, fihelten : und fpotten war fein 
taglih Brod, da er fih daun nichts verantwortete, ald nur daß 
er fagtes ich bin im meiner Zugend ein böfer Menfch gewefen, Sie 
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thaten demnach ihr Aufferfies ſonderlich die Brüder Eckerlin, um ihn 
wo möglich herauszuholen, und ins äuffere zu bringen, dahero fie 
ihn auch au allerley harte Gefchäfte thäten, da er dann zu allem 
willig und daran gieng, aber fogleih fchloß er feine Augen und. 
wurde ald erftarıt mit aufgehebenen Händen, auch gieng es ihm 
oft jo wenn er Handlangen mußte und einen Korb mit Steinen im . 
Händen hatte, daß er damit lange fill fiehen blieb, und die Augen 
zu hatte und fich felbit vergaß. Sein Waffer pflegte er. ohne Bes 
enken und Weberlegen in Gegenwart beiderley Gefchlechtö gleich einem 
Kinde abzufhlagen, Fan er zum Eſſen an den. Tifrh, fo giengen ſei— 
ne Augen, mit einem Löffel vol in, der Hand habende zu, und hiele 
lange ftill, da ingwifchen die andern aßen und er alfo die mehrfie 
zeit wenig oder nichtö bekam, und großen Mangel leiden mußte. 
Der Gabriel Ederlin welcher dem Spotten zugethan mar, fagte eis 
ned Tages, Gott wolle mich Doch vor einem folchen Juftande bewahren, 
der Bruder Philemon, welcher einiged Mittleiden über feine uͤbele Bes 
handlungen hatte, gieng eines Tages mit ihm zum Conrad, und 
fagte wie. dag die Brüder fo übel mit ibm dem Willfelmus um— 
giengen, meinende er follte felbiten Hagen, allein er fagte, das find 
fo menfhlihe Schwachheiten, nnd gieng wiederum fort ; der 
Jacob Höfle mußte ihn an die Schuylfill begleiten, der fagte daß 
er den ganzen Weg faft feine Augen nie auf gethan und fat über 
alle Stumpen und Steine geflolpert wäre; Bruder Theonius fagte, 
daß er im Gotteödienft zum dftern das Lied, „Merborgene Gotteds 
Liebe“ mit folder Andacht als ein Engel gefungen, dahero lernere 
ev mir auch die nämliche Weiſe. O wie glücfelig war diefer ars 
me verachtete Bruder, allein es ift zu bedauern, daß nicht ein ein⸗ 
ziger in dieſem ganzen Werke Verſtand oder Erfahrung hievon hat— 
te, indem er feiner nicht mächtig war, fo wenig als ich auch nicht 
da ich in ſolchem Stande war, und hätte man mich in Ruhe eine 
zeitlang im Anfang gelaffen, fo daß ich einmal recht darin befeſti— 
get gewefen wäre, ich weiß, ich wäre gewißlich auch fo geworden. 
Er foll gefagt haben, daB wenn er koͤunte, und Ausfehens hätte, 
er wiederum von bier hinweggehen wollte. Mau erzählte mir auch 
daß er ungemein in der Nechenkunft erfahren gewefen, es aber nie= 
malen getrieben, als wenn ihn jemand darum angeredet hat, da 
er ed dann aus Liebe zum Naͤchſten ungemein gut thun koͤnnen— 
Die Urfache feiner letzten Krankheit war wie mir es der alte Bru— 
der Sauer erzählte, daß ihn die Brüder Ederlin bey Falten Wet— 
ter and Leimen: Treten geftellt haben, da ihm dann weiler ſchwaͤch⸗ 
licher Natur, die Feuchtigkeit und Kälte in den Leib gefchlagen, und 
vorgemeldeter Bruder Beno fagte, daß er ihm Bis aus Ende gedient 
habe und fein Unterleib fey fehr gefchwollen gewefen, Er hatte gang 
feine Erquickung noch Medicin — denu die Kranken wurden 
nicht viel geachtet, und iſt alſo nur 3 Tage gelegen, und ſodañ ſelig ver— 
ſchieden, den dieſe Ephrataner, wie der alte Sauer mit Ernſt mir ſagte, 
nicht werth waren, Der Conrad gab ihm folgenden Text vielleicht 
wider feinen Willen: Diefen Bruder hat Niemand beleidigen 
ae: 
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koͤnnen. D wie viel höher ftehet diefes, ald wenn man fagt, er 
hat Niemand beleidiget, Dieſes war feine ganze Leichen-Predigt. 
D mein Gott! laß mein Ende ſeyn mie diefem Bruder 
feines, und nicht wie feiner Vorſteher ihres ,. die ihn zum Ende 
| gebracht . haben. * 
Doch dein Wille geſchehe O mein Gott! 


P. ©. Jh habe über gemeldetem Schreiben eine ganz innige 
genaue Gemeinfchaft im. Grunde mit diefem in &ott:ruhenden und 
jeligen Bruderd empfunden, mehr als von einigen aus diefem Werk, 
deren ich Doch viele in meinen Schreiben berühret, doch nicht em— 
pfunden habe, wie von diefem, Darum ich ihm auch zu lieb und 
dem Lamm zu Ehren, fobald ich die, Feder niedergelegt das Lied 
sefungen habe: „Verborgene Gottes-Liebe du 20, denn das Anden— 
fen der Heiligen iſt werth geachtet für dem Herrn ; fonderlich wei 
fie der Frommen Scheufal waren, wie diefer Willhelmus. 


an same 


Ah mein Herr und mein Gott, wie fehr gehet es mir zu Herzen 
wenn ich) au die Worte meines lieben Heylandes gedenke, ta er 
fagt: Mer ein Weib anfiehet ihr zu Degehren, der har fihon die 
Ehe gebrochen in feinem, Herzen ; fo bin ich ganz erfisunend, wei 
ich zuröcdgedenfe an den Bruder Bene, und andere mehr. Was Schas 
den ſich die armen Seelen, die dem ledigen Stand fürgeben,, zu 
fügen, und dabey in einem folchen magifchen Gehäng mit dem anz 
dern Gefchlechte fliehen bleiden, und uimmer zu Feinem. wefentlichen 
Durchbruch in der Zeit kommen. O mein Gott! was vor einen 
behutfamen und aufmerkſamen Wandel forderft du von einer folchen 
Seele die ſich einmal dir verlodet hat, welche Treue und welche Red: 
lichfeit muß fie erweifen in ihrer Armuth und Verlaſſenſchaft; dann 
oft muß fie ihre Zeit im Jammerthal zubringen, da ed dann auf 
die Probe koͤmmt, ob fie nicht nach fremdem Troſt greifen will und vom 
verbotenen Baume effen : D wie viele Seelen werden fi) am Ende 
ihres ledigen Standes ſchaͤmen müffen, fo daß ihnen Gechelichte vor— 
gezogen werden. D wie viele werden fi am Ende betrogen finden, 
die da große Nechnungen auf ihren ledigen Stand und Sungfraus 
ichaft gemachet und demfelben doch nicht nach Gebühr beleber babe, 
Der Herr erbarme ſich Doch meiner und auch eined jeden, damit 
wir am Ende in Rechtfchaffenheit mögen erfunden werden, und nicht 
wie die thörichten Sungfrauen mit leeren Lampen erfcheinen., 

Sch bin wiederum von unfern Aujfern Umjtänden abfommen, und f9 
gehet ed mir immer, dahero muß ich nun wiederum ein wenig bon 
unferem Lande melden ; meine Brüder waren nunmehro froh, daß fie 
zu ihrem Zwecke gefommen, ich aber kam in die fchröclichfte Noth, ſeuf⸗ 
zete oft und fagte, D mein Gott wo bin ich nun hinforhen; meine Brüder 
fahen mein Elend wohl, und hätte ich die Sache gerne wieder umgeftoßen 
wenn ich hätte Fönnen, allein es war umfonft ; denn da ed an den Kuopf 


* 


Fam, daß man den Kaufbrief machen ſollte, fo frug ich den Bruder Ans 
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ton, der fagte es ſchick fich nicht vor ihn, Denn ed möchten Sachen vorkom⸗ 

men, daß man vor die Obrigteit müßte, und da koͤnte ich am beften tbun., 

Dr. Haggai der fagte nun auc) ſchon, daß er mit der Welt und auch dem 

Kaufbriefe sicht zu thun haben wolte; fie riethen dann daß Br. ©. und 

ic) ed aufund nehmen folten, u. fo Fonte dan nichtanderg, dañ da ich mich 

zu dem Einen hatte bewegen laffen, fo mußte ich auch nun zum Andern 

mich verfteben , und Diefe& machte mein Elend und Sammer und meine 

Verfuchungen immer größer; da ich nun in diefem Sammerleben war, fo 

murde es im Landeruchbar, daß der Ezechiel ein gutes fett Stuͤck Land 
bekommen hätte; und ich bekam alfo Briefe, vom Br. Agabus, und vom 

Br. Hildebrand, welche mir einen trefflichen Verweiß drüber gaben, und 

meldeten, ich folte Doch nun einmal zuräd denken und fehen wo ich hinge— 
fonımen wäre? Dann vor Zeiten hätte ich mein Hemd vom Leibe hinweg 

gegeben, und nun müßte ich ein groß fett Städ Land im Befi haben; 

ob nun das die Früchte von meinem Einfidler Leben wären, und was der— 
gleichen Erprefionen mehr waren. Ach mein GOtt! Wie fchlug mich die 

Sach darniederz redete ich mit Br, S. davon, fo lachte er mich ans, und 

fagte, esift gar zu brap, das ift gut daß man fo in die Schmad) und 

Echande kommt, ja das ift recht ꝛc. Redete ich dann mit Br. Anton 
davon, fo fagte er,der Leuten ihre Sach ift mir nicht der werth, man muß 
aus ſolchen Sachen nichtö machen. Der Haggai kam dan in die Aufferfte 
Sinfterniß und Unruhe, und fo, was wolte ich machen, die Tihorheit war 
begangen; um mich nun zu entfchuldigen, fehriftlich oder mündlich, half 

nichts, dahero demuͤthigte ich mich vor meinem lieben GOtt, nahm die 

Schuld auf mich; und übergab mich dem Spott und Urtheil der From⸗ 
men, welches meinem hochmuͤthigen Naturel im Aufang um es zu thun 

faft ohnmöglich vorfam; fo bald ich mich nun in etwas dazu gefaßt hats 

te, fo ward es in etwas leichter; allein ich mußte trefflich buͤßen. 

O gütiger GOtt! Und du mein allerliebfter Heiland, zu Dir flehet meine 
Seele! Zap doch deine Unendlihe Gnade und Barmherzigkeit an ung 
kund werden, und der du D unendliches Gut! Ja alles in deiner Hand 
haft, und alle Dinge nach deinem Willen lenken kanſt, gib doch nicht zu, 
daß wir noch weiter von dir abweichen, indem fo viele Fromme und Uns 
fromme auf unfern Untergang warten, Snöbefondere aber mein aller: 
liebfier Heiland, ac) ſtehe du mir bey, und lagmich jelänger je mehr gaͤnz⸗ 
lich von deiner Gnade abhäuglich ſeya; und fchenfe mir doch aufs Neue 
Kraft und Vermögen, damit ich nein ganzes Leben nach deinem Allerhei— 
ligſten Willen möge lenken und einrichten; dana du haft ja mein liebſter 
Heiland diefen Morgen mir in befondere zu erfennen gegeben, wie daß 
dir nichts angenehmers noch gefälligers an mir fen, ala daß ih alles 
was mir begegnet und zuftößer zu meiner Demüthigung 
von Augenblid, zu Nugenblid, von deiner Liebes: Hand 
annehmen folle. Ja mein Heiland, fo fehe ich es auch klar genug; 
„wie daß ich in keinem Dinge, auch felbft in gutmeinenden Vebunaen, obne 
Dich weder Ruhe noch Frieden finden Fans; fordern allein in deinem Heilis 
gen Willen ; und nun weil du mir ſolches haſt zu erkennen gegeben, ſo gib 
mir nun auch Kraft und Bermögen, um es zu vollbringen, nach deinem 
guädigen Millen und MWohlgefallen; dañ ohne deine Gnade und Ben: 
ſtand Fan ich nichts, u, vermag nichts ja ich bin weniger als ein Nichts! 
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Darum fo laß mich von nun an, immer mehr und mehr in mein eigenes 
Nichts fallen und ſinken, bis du endlich alles in allem in mir ſeyn und blei⸗ 
ben wirft; bier in der Zeit, and in Ewigkeit amen. Amen, D mean JESU! 

Mir machten nunmehro Anftalt (zu meinem arößten Herzgenleid) anf 
gemeldetes Stüc Land zu bauen, (dann unfer Paaͤtzgen worauf wir noch 
wohnten, trugen wir dem Dr. Sammel an, um es zu Faufen, allein er 
wolte nicht u. ſchlug ed ab, und nachderhand rritete e8 ihn wieder, welches 
übele Folgen nad) fich zog, wie an feinem Dit nielden werde) wir verkaufe 
ten es demnach an einen Nachbar Ruthe Hadman, vor 16 Pfund; und 
16 Pfund lehnte ich vom Br. Jacob Fund, um das Yard zu zahlen, num _ 
war das Landflaren auch vor, und das Schulden Zahlen, und Das 
Bauen; und folhe Sache nun fielen eigentlich auf mich. Wir wurden 
Mathe diefen Herbit annoch ein Haus für mich allein zu bauen, um den 
Winter allein Dafelbft zu wohnen. Ich machte mir num die Rechnung, 
weilen ich allein feyn Eönte, fo wolte ic) mich diefen Winter recht erholen; als 
Yein ich mußte erfi recht Durch Elend geben, ehe es fo weir fam: dan du 
weiſt es O mein GOtt! Wie mir zu muth, und was vor fchrecfliche Mer: 
fuchungen ich Durch diefe neue Unruh befam; und war es alfo nicht ume 
ſonſt gewefen , daß ich mic) fo fehr dafuͤr gefürchtet hatte; dann vor das 
Erfte fo mußten wir und ziemlich mit Welt fremde Menfchen und Hans 
deln einlaffen; zum Andern fo hatten wir auch fein Geld, und hatte auch 
nicht Zeit zu verdienen; und Drittens fo fiel erſchoͤcklich Regenwetter ein, 
fo dag wir faft befländig am Bauen verhindert wurden; auch befam ich 
ſolche Ruͤckſchmerzen daß ich ganz fteif und krum wurde, und hatte ich 
bey meiner harten Arbeit, und geringem Effen, faft continnirlich Schmerz 
zen am Körper audzufiehen. Dr. Anton bekam dabey das Fieber, Dr 
Haggai wurde fo ſchwermuͤthig und verdrießlich, Da man oftmalen wie 
Lange Fein Mort ans ihm bringen fonte, und that alles mit Verdruß und 
Unwillen; Br. S. fchwärmte immer drauffen herum, und ließ GOtt wals 
ten, und Fam nunund dan einmal heim und guckte ob wir noch am Leben, 
und orderte und comandirte: Diefes und dergleichen mehr, brachte mich 
in folche Berfuchungen, daß ich wohl oft hätte mögen davon laufen, und 
:olles liegen und ftehen laffen, wann ich nicht gefürchtet bätte, e8 möchte 
ED mißfällig fen. Da wirnun bey diefem Elend im beften Bauer. 
begriffen waren, fo brachen die Gerichte GOttes in diefer Gegend ein, 
nämlich die wilden Indianer, und es Fam mir beftändig vor, daß es der 
gute GOtt um unfert Willen geſchehen ließe, indem wir und da wir 
doch was Beſſers vorgaben, in ſolche betruͤbte Händel eingelaffen hatten. 
Sch Fan fagen, daß ich heimlich froh war, über die Zuchtrutbe meines 
GOttes, in Hoffnung von meinem Elend dadurch erlößt zu werden; allein 
ed war noch nicht aufs Höchfte getrieben mit diefem Landhandel. 

Nun ließ es GOtt auch gefchehen daß durch den Einfall derer Wilden, 
auf einmal 25 Menfchen graufam gerddter und gefangen genommen wur 
den; von welchen einige nur 6 Meilen weit (den geraden Weg) von uns 
entfernet waren: Sch Eonte Feine fonderliche Furcht in mir verfpüren, dann 
ich ſuchte mich beftändig, in den Willen GOttes zu übergeben; damit 
nur fein Wille an mir gefchehen möchte: Dan ich fürchtete den Tod nicht, 

Um Diefe Zeit gefchah es uun auch, daß eine Erweckung in diefer Ge— 
gend unter den Leuten vorfam; der Anfänger davon war ein Schuh⸗ 
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macher, mit Nahmen Schannes Martin; diefer gieng weit und breit here 
am, und ſagte; ibm fey vom HErrn befohlen ein Feldgefchrey zu mache 
en! Meilen mun die Leute auſſerdem ſchon in Furchten waren, fo machte 
es groß Auffehends Er fam dann auch in unfere Alte Wohnung beym 
Br, ©. und fagte, er hätte ein Zeugniß dom HErrn an und, und ſagte: 
„Eure Taufe, eure Liebesmähler und Gotteödienft halten, nebft den 
„geräfelten Haͤuſſern, find lauter Abgoͤttereyen.“ Sch ſagte, amen, es 
werden viele Abgdtrereien. mit ſolchen Sachen getrieben; und. fo ging er 
wieder fort: Mein Ausſchlag war Br. Unton nicht gar recht, dann ee 
meinte ich folte vor dieſe Goͤtzen ſtreiten; allein daß konte ich mit gatem 
Gewiſſen nicht, dann wir ſtacken in Welthändel, fo war es auch meines 


Thabs nicht. Er (der J. Martin) giug bin und wieder, in viele Haͤuſer 


— — 


und verftuchte den Leuten Kinder und Creaturen, Obſt und Speife alles 
gufamen, und Da ging er zu weit; und dennoch bekam er ın Kurzem einen 
Anhang. Ich ging hin zu Der einen Haushaltung fo ihm anbieng, und 
warnere fie fir Betrug der Beifter, allein e& half michtd ; dann fie hatten 
fo viel Geſichter, Traͤnme und Offenbarungen, daß man keinen Eingang, 
snit etwas machen konte. Der Jacob Fund lief ihm auch nad; vier) 
mir auch fehr dazu an, allein ıch fürchtete mic) dafür, um die Menfchen 
an uns zu bringen und Anhang zu befommen. In Kurzem aber, fo bes 
Fam der Urheber einen Aufſchluß, fie folten nad) Harmegedon reifen, und 
Unterwegend würden fie in einer Wolken vom Himmel aufgenommen 
and zu dem Ort geführee werden! Nun waren einige von ihnen in einem 
guten Stande und vermögend, allein fie machten fich auf, und ließen Haus 
und Hof, und Ereaturen und alles liegen und ftehen „ kamen aber anflatt 
Harmegedon, in Pennſylsanien, geriethen in großElend und Armuth, und 
Famen endlich zerfirenet auseinander: Bey ihrem Abzuge fagte ihr Führer, 
daß die ganze Gegend Durch die Wilden würde verhoͤret u. veſtoͤhret werden; 
allein das iß, der Menfch denkts, und GOtt lenkts: ich ſagte zu ihnen, 
alle diefe Sachen wärden anderft geben als fie fich einbildeten und meis 
neten. Die rohen Meltmenfchen diefer Gegend machten graufam her 


Aber einen folchen feirfamen Handel; allein ich nahm in Abweſenheit 


dieſer armen Leutchen, ihr Part und Theil und ſtritte vor fie, da ich bafı 
auch mit Theil an ihrer Schmach befam; auch endlich noch nach etlichen 
Kahren zu ‚meinem Elend Belant: und Brüderfchaft mit ihnen bekam, 
welches ich niimer hätte denken koͤnnen. Sch hielt mich fehr geichieden von 
ihnen, eines Theils fürchtende um Anhang zu bekommen, andern Theild 
weil der neue gährende Wein fo fehr raufchte, da ich dann wohl wußte, 
daß Fein Einhalt zu thun war, ohne dem Faß ben Boden gar aud zu 
forengen, fo man es fiopfen wolte. 

Ferner fo trug ſichs nun auch zu, daß Br. Samuel zum zten mal auf 
Pilliamsburg mußte, dann das ganze Land war ihrentwegen in großem 
Aufruhr, daß fie es mit denen Franzoſen und Indianer hielten, und daß 
fie nämlich Spionen fenen, und Aufruhr und Mördereie ind Land zu 
Bringen fuchten, und wir wurden um ihrentwegen ebenfalls vor folche ange⸗ 
fehen, und wurden und aus diefer Urfach wegen faft alle Menfchen feind; 
ige von unfern Nachbaren fagten, man ſolte und mit einander aufs 
gen, wiederum Andere, mit fammt dem Haufe verbrennen ; fo daß man 
wirdlich wicht wußte, welcher Seite die mehrſte Gefahr, von den Wilden 
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oder von ben fo genannten Chriften, zu erwarten fey; und die Ephrataner 
Brüder bey welchen die Kriegs-Officir einfehrten,, gaben ihuen Benfall 
daß es nicht wohl anders feyn Fünte, als die Eckerlin müßten Spionen 
ſeyn. Es ließ ſich zum oͤftern anſchen al& ob das ganze Höllifche Heer auf 
uns los gelaffer wäre, mit Müthen und Toben, und wenn kaum eines 
vorbep war, fo war ſchon wiederum ein anders da, und ſolches bielt lanz 
ge Zeit anz woran man doch felbft Schuld war inGleichftellung der Welt, 
und daß man nicht herein 309. | } 
Es iſt mir bedenklich, habe es auch ben vielen Begebenheiten beobachz 
tet, wie wenig die Menſchen thun Fünnen, waũ GOtt für oder negen eine 
Sache iſt; dan Diejenigen fo in Abweſen unfere Argfte Widerfacher waren, 
wurden in unſerer Gegenwart befänfttgetz auch haben die Einwohner zu 
verfchiedenen malen Kriegsvolf hinaus gefandt, um Die Br. Ederlin hers 
ein zu hohlen, Tonten aber den Meg nicht finden, over es kam fonft was 
dazwiſchen; fo daß ed ſcheinet daß fie würdlich zu dem bevorſtehenden 
Unglüc übergeben waren ; wovon dat an feinem Ort Meldung than were 
de, dann eö half fein Warnen, 

Die Feindfihaft der Menfchen, wie fchon gemeldet, gegen uns war fehr 
groß, da wir Doch niemanden Feine Urferb gaben, dann wir bandelten 
redlich und aufrichtig gegen Jedermann, und waren zu Dienſte u. zu Ge: 
fallen wo wir nur fonten; nur weil die Nachbaren um ung herum faft im- 
mer auf der Flucht waren, und wann ein Lermen entftund fo dan alleg 
zufammen lief, und wir fill daheim blieben, jo kam aus dieſem der Haß, 
Neid und Argwohn ber; dann da ich einsmals in der Stille eine Meile 
ganz allein auf unferm alten Plässchen war, fo entftund fo eben ein großer 
Einfall von denen Wilden, mit Morden und Brennen? Der Henrich Fund 
Fam auf den Abend, unb bar mich um doc) zu ihnen zu kommen, dait fie 
ſeyen fo fehr in Furchten nicht wiffende wag zu thun; da nun eben die 
Nacht herbey kam, fo ging ich mit iym: Da dann bereits eine Menge 
Menſchen bryeinander gefammlet, fo daß mir ein Grauen darob anfam; 
ich ging in ihr Kaͤmerlein fo ich ihnen gemacht hatte , und fie folgten mir 
nach, allein es war ein foldyer Zumult mit dem Mordgewehr zurecht zu 
machen, und dem vielen Geplauder, Daß ich in finfterer Nacht bey großem 
Waffer, mich in der Kanu hinüber wagte, und daheim eine rechte ruhige 
and vergnügte Nacht hatte; welches dan freylicd) den hereifchen und vers 
wegenenSchüßen, welche fo was nicht getrauten zu thun, feltfam vorkam, 
auch fo gleich den folgenden Morgen mich darüber anliefen, und Rechen: 


n 


ſchaft foderten, indem wir Fein Gewehr hielten, 


Anno 1757 im Ausgang des Dctobers zog ich auf unfern neuen 
Platz, mein Haus war zwaren noch feucht und naß, welches doch al- 
les mir wie nichts vorkam, aus Liebe zur. Einſamkeit; allein eg wur: 
de bald wieder unterbrochen, dann nachdem ich etliche Tage mit vielem 
Vergnuͤgen daſelbſt gewefen, fo aefchah es dag Bruder Samuel Frank 
wurde, und er bekam dabey einen heftigen unleidlichen Schmerzen 
in feine linke Hüfte und Bein, fo dat es plößlich hinweg fiel; ich 
diente ihm nach beftem Vermögen, und nachdem ich ein Weilgen bey 
ihm im unſerer alten Wohnung zugebracht hatte, und er beſſer wurde 
5? kehrte ich nach friner Beſſerung wiederum in meine Einſamkeit, af 
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wo ich nun meine Zeit am beſten allein zubringen konnte, und ſie ward 
mir auch niemalen zu lang, und nimmt michs ganz und gar nicht 
Wunder, dat die Heiligen jederzeit ein folch groß Berlangen und Ber 
lieben zur Einſamkeit getranen haben, denn meine zwey Brüder blieben 
diefen Winter durch beim Bruder Samuel und brachten mir täglich 
ein wenig Gemäß amd Brod mit fich, wenn fie Morgens an die Ar— 
beit kamen, und des Abends kehrten fie dann wiederum heim, ſo daß 
ich diefer drey Brüder ihre Berathſchlagungen den aanzen Winter nicht 
hören mußte und vieler Unruhe und Verſtreuungen entgienge Aber ach 
mit was Weh, Unrnh und Verwirrung iſt mir dieſe Einſamkeit nach⸗ 
gehends verſalzen worden; ſolches wird man zum, Theil in Folgendem 
ſehen Fönnen, und diefes war mir hernach um ſo viel härter, indem 
das Gute. fo ich in der Einſamkeit diefen inter hindurch zu ſchmecken 
bekommen hatte, deun ich konnte mein Gemuͤth viel leichter und beſſer 
mit meinem Gott befibäftiget halten, als wann ich bey Menſchen 
war, dahero ſagte ich oft: O Einſamkeit wie ſuͤß und lieblich biſt 
du denen Gottliebenden Seelen! O wie trefflich haben dieſes Die 
Heiligen jederzeit erfahren. | 
Judem ich nun wie gemeldtet in meiner Sinfamfeit eine zeitlang 
mit vielem. Vergnuͤgen gewohnet hatte, fo trug fich folgende merkwuͤr— 
dige Begebenheit zu: nämlich es wurde der große Bera, fo dicht neben 
unſrem Lande war, beym trodenen Letter und ſtarkem Winde, durch 
ruchloſe Leute in Brand u nun Fam das Feuer auch, ein wenig 
nach Mitternacht, gerade und fehröclich auf mein Haus zu, ich war 
ſehr verlegen und ganz allein wußte Feinen Rath, denn allenthalben 
wat es voller Nub bie an die Fenßen und zum Hauſe. Das Feuer waͤthete 
fürchterlich fo daß mich dauchte, daß eine Menge Menfchen es nicht haͤtten 
loͤſchen koͤnnen, ich nahm einen Stecken in Eintfalt, in meine Hand 
und gieng zum Feuer, um es zum Theil zu zerftreuen und auszutreten 
übergab mich aber dabey in den Willen Gottes, er folle nun thun, 
wie es ihm wohl gefiele, denn menfchliche Hülfe war zu weit ab, und 
mein Bemühen war umfonft, fo daß ich nichts anders denken konnte, 
als mem Haus würde bey ankommendem Tage in der Aſche liegen, 
doch dachte beſtaͤndig dabey, dag fp es des Herrn Willen: nicht ſey, 
fo könne ers bald Ändern und blieb alfo in meinem Inwendigen ganz 
ruhig und im Frieden, indem ich num fd beides in Furcht und in 
Hoffnung fihwebere, und das Feuer immer näher Fam, fd fieng es auf 
einmal wider alles mein Hoffen und Vermuthen ein wenig an zu reg— 
nen, und ward demnach das Feuer plößlich ausgelöfiher, und ſodann 
ließ der Regen auch wiederum nach. Nun mein Gott! fo ſeyeſt daun 
nun auch Du vor diefe deine Wohlthat gelobet und geprießen, Amen! 
Ich habe zuvoren gemeldet, wie dag Bruder Samuel Frank wor: 
den, und mag wohl fein vieles Reiſen eine Lirfach dabey gewefen ſeyn, 
indem er dreymal nach einander auf Williamsburg zum Gouverneur 
mußte, und da er kaum wiederum cin wenig fort Fonnte, fo kam plößs 
Jıcher Befehl, daß er mit 70 Mann Soldaten nebſt den Offizieren 
hinaus muͤßte um ihnen den Weg zu ſeinen Bruͤdern zu zeigen, ich 
erbot mich, aus Mitleiden gegen ihm, anſtatt feiner. zu gehen , allein es 
war zu beforgen, daß ich den Weg nicht würde finden koͤnnen. (O 
Bott was Unruhe, Mühe und Beſchwerlichkeiten hätten dieſe zwey 
der entuͤbrigen koͤnnen, wenn ſie ihren ſtoͤrrigen Eigenwillen gebroch: 
d herein gezogen wären, zumalen da ich fie in einem meiner Brie⸗ 
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fe um Gotteswillen darum erſuchte, um es doch zu thun, aber alles ums 
fonft.) Sie hielten Bruder Samuel auf der Hinauszu⸗Reiſe annoch 
ziemlich rauh, in Hoffnung fie würden eg gut machen Fönnen, daß er und 
feine Bruͤder Spionen fenen; und fo hatte Bruder Samuel nicht allein 
eine befchwerliche Keife, fondern war auch in Berficchungen, day er fli- 
ne Bruͤder helfen gefangen nehmen ſollte Machdem fir aber zur der 
Brüder Wohnungen Famen, fo finden fie von denen Wilden alles ver: 
heeret, verflöhret nad verbrannt, weiches allem aͤuſſern Zeichen and Anfehen 
nach um die Erndtezeit im Jahr 1757 gefchehen war, Nunmehro war dan 
das Volk überzeugt daß fie Feine Spionen geivefen wären, dieſe Bott 
ſchaft brachte ıms Bruder Samuel den 16 Derember dieſes gemeldte⸗ 
ten Jahres, nachdem er 4 Wochen ausgeweſen war. In kurzem be 
kamen wir Nachricht, daß fie als Gefangene im Forth Duquesne wis 
ren, ob wir fie aber nochmalen werden befreiet ſehen und wederkommen 
oder aber noch einmahl mit leiblichen Augen zu ſehen bekommen, werde 
muͤßen laffen an feinem Ort geftelle ſeyn. Bruder Sammel that die Sache 
un auch ungemein leid, und weil er unn als ein armer verlaffener 
Waiſe war, fo nahm ich mich nun auch feiner um fo viel berzlicher an, 
ungeachtet ev, (Samuel) am meitten mit Urſache war, daß fie im die 
weirläuftige Landhaͤndel und Unruh kommen waren, | 

Um diefe Zeit befamen wir auch Nachricht, daß in Furzem wieder 
perfihiedene von den Ephraianern geftorben fern, da dann unter ans 
dern Bruder DBeno, von welchem beveits zum öftern Meldung gethan, 
mit hingeriffen wurde, Diefes armen Bruder feyn Tod gieng mir um 
fo viel mehr zu Herzen, weil mie fein Anliegen und feine Umſtaͤnde 
fd wohl bewußt waren. Go habe auch zu glauben daß fo ihm ver 
Conrad und die uͤbrigen Geifter hätten koͤnnen losgeben, fo daß er 
mit mir gehen Fürmen, fein Gemüch hätte fich nach und nach wieder: 
am am Gott erholet, und fo wäre es dem guten Gott ein Geringes 
geweſen, um ihm feine Tage zu verlängern. Aber des großen Elends! 
in diefen unfern Zeiten, dag die armen Seelen auf ſolche graufame 
Weiſe unter die Vorgeſetzte muͤſſen verkauft ſeyn, and als mit Mache 
von Gott und dem wefentlichen Guten ab, nnd an tenfchen-Gasun: 
gen gehalten werden. O! was für eine Berantwortung laden fich nicht 
folche Geelenmörver auf, indem fie die armen Seelen, nicht nur an fich 
ziehen und locen, fondern auch wenn fie fie einmal feſt, nimmer log ge 
ben wollen, und fo müffen fie ihre Tage im Elend als Ver ſchmachten⸗ 
de zuhringen; dann der Menſch hat einen freien Willen, welcher ihm 
von Gott gegeben, und dieſes fuͤhlet und empfindet der Menſch, und 
dieſen nun von ſeinem Nebenmenſchen beraubet zu ſeyn iſt nicht allein hart, 
ſondern ſchroͤcklich Die Urſach gemeldeten Bruders Todte, ſoll ihrem 
Sagen nach dgraus entitanden feyn, daß er zuviel Pfeffer eingenoms 
men hätte. Solche Auslegungen und Schuß mache man über ernſtli⸗ 
ehe Menſchen. fo viel 1000 Thraͤnen vergoſſen, und damir it man fer: 
eig mit ihnen; allein ich koͤnnte, fo ich niche die Weitläuffigfeiten zu 
vermeiden fuchte, eine beffere Machrieht davon geben. And fo die uns 
endliche Barmherzigkeit Gottes mich nicht fo wunderbarfich heraus ge⸗ 
riſſen haͤtte; ich hätte vor laͤngſten auch ins Gras beifen müffen, wie 
mehr andere gethan. ER | | 

Weilen fih nun die Guͤte meines Gottee auf fo viele und man 
cherlei Weiſe fich meiner angenommen und erbarmet hat, ımd bis bie 
her erhalten, und treulich geführet, fo dag ichs unmöglich alles befchreis 
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ben kann; fo waͤre dann dieſes nochmalen mein herzliches Bitten, daß 
fo diefes mein Schreiben, setwan. jemand unter Augen Eommen foilte, 
daß man fich doch an meinem einfältigen Bortrage nicht ſtoßen oder aͤrgern 
möchte, befonders darin weilen ich num zu verfchiedenen malen Mel: 
dung gethan, wie daß ich ſo fehr wider die Keuſchheit angefochten 
worden, und man etwa daraus. urcheilen möchte, als ob ich in folche 
Sachen hinein maginirt und mein Dillen dahin gewendet hätte, allein 
hiezu füge ih Nein; denn die Sachen waren mir wie unerträglich, 
und fuchte alle Gelegenheit zu meiden und meinen Villen davon ab⸗ 
zu£chren, darneben ich aber leider dennoch, ſo zu fügen zu Zeiten in 
einer heimlichen Aunehmlichkeit bin bingeriffen worden, welches mir daft 
nicht wenig Unruh und zu leiden machte, bis «8 wiederum aus mir 
brachte, 

Serner fo habe auch an vielen erweckten Seelen, die wohl zum led 
gen Stande berufen waren, wahrgenommen, daß wann fie auf vorge 
meldete Weiſe, wie ich angefochten. worden, fie fogleich gemeinet, fe 
feyen nicht zum ledigen Stande berufen und ſich aus der Urſach in den 
Eheſtand begeben, vermeineude wenn ſie dasjenige vollbraͤchten, womit 
fie nur angefochten, ſo ſey vs weit beifer, allein dieß iſt eben ſo zu 
vergleichen, als wenn einer zum Stehlen in Gedanken angetrichen 
würde, und er gienge dann hin und vollbrächte den Diebitabl, in 
Meinung die böfen Gedanken dadurch zu vertreiben und los zu werz 
den. Was würde man don einer folchen Erklärung nun wohl denfen 
würde man nicht denken, daß ein folcher ‚feiner Sinnen beraubt fey ? 
Ebenfalls verhält es ſich mit ledigen Derfonen, welche wenn fie gedaͤch⸗ 
sen’ fie müßten ohne Anfechtung und Verſuchung feyn, das würde eben 
feyn als wenn fich. einer fuͤrnehme, um lange zu falten, machte fich 
aber eine Vorftellung, dag mern es um Gotteswillen gefihehe, er ſo— 
dann Eeinen Hunger in ſich fpiren müßte, fobald er aber ſolchen merz 
£ende er es fogleich aufgebe. | 

Dann es iſt Fein anderer Weg als daß alle Tugenden durch Leiden, 
Streit, und Kampf erworben werden muͤſſen. Ey warum iſt man daũ 
fo ıhörige, dag man die Tugend der Keufchheit, ohne Muͤhe ımd ſo im 
Schlaf haben und befoien will, welches ja nimmer ſeyn kann; denn eine 
jedes Ding muß durch den Gegenfas geprobivet und offenbar gemacht wer: 
den; deñ das Licht offenbaret die Finſterniß, die Hitze die Kälte, die Liebe den 
Zorn, die Gedult die Ungedult: Ey warum follte dann die Keuſchheit 
nicht auch ihren Gegenpart haben, ey das kann ja nicht ſeyn. 

Ich Fann demnach diefes bisher zum Preiſe meines Gottes fagen, 
daß feit meiner Erweckung mir nichts Dienlicher und nuͤtzlicher geweſen, 
als meine Fehler und Verſuchungen, und dem guten Gott ſey Dank 
geſagt, daß es ihm gefallen, um mich durch ſolche Wege zu fuͤhren; 
denn ich hatte fo viel Eigenliebe und Hochmuth und die Selbſtgefaͤllig⸗ 
Feit fand fich aller Orten mit ein, fo daß Fein anderer Math) war, 
als Gott mußte mich folchen Geiftern übergeben damit Sünde durch 
Suͤnde vertilges werde. 

Aus diefer Urſach habe ich dann auch fo viel möglich diefes Schrei⸗ 
ben ſuchen verborgen zu halten, indem ich mich vor mir ſelbſten fuͤrch⸗ 
tete und in Acht nehmen mußte, welches andere nicht wußten. 

So eben fällt mie das Gleichnig vom Blindgebornen ein, was fich 
nämlich mit demfelben zutrug bis daß er fehend wurde dann Da heißt eg: 
daß ihm nämlich Sefus Koch auf die Augen ſchmierte, um ihn fehend 
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za machen, was für cin Judicium wuͤrde unſere boͤſe Vernunft wohl dat⸗ 
uͤber gefaͤllet haben, wenn ſie zugegen geweſen und es geſehen, ehe die 
Chur vollbracht war; ebenfalls ſo macht es der liebe Gott mit uns 
armen Menſchen auch, er bedienet ſich derer aͤuſſeren Anfechtungen, im 
Zleiſch und Blut, um den tiefen Grund des Berderbens zu eroͤffnen, 
welchen wir. ſonſt wohl auſſer dieſen Mitteln verhängt, und ewig 
verſchloſſen und zugedeckt Tiefen bleiben. Allein feine Wege find nicht 
unfere Wege, ꝛc. ꝛc. | 

Dahero wollte einen jeden treuherzig gewarnet haben, daß wenn 
ihn Gott dermaleins auf eben ſolche Weiſe durchs Reinigungsfener 
führen ſollte, um nur in Gedult ſtill und auszuhalten dann nach dem Seimits 
ter fiheiner die Gonne und nach vielen Berfüchunaen koͤmmt eine erfreuliche 
Zeit, ja oft aanz ohne alle Unfechtungen wie ein Kind zu jeyn. Allein der 
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Apoſtel fehreibe : „wann Trübfale da find, fo duͤnken fie ung nicht Freude zn 
ſeyn.“ aber nach dem harten Winter kommt ein fchöner Srühlina, welchee 
ein jeder der in feinem feſten Fuͤrnehmen ausbält am Ende erfahren wird, 
dam ey Lieber wie oft fieber man eine fchöne Blume, aus einem ſtinkenden 
Miſthaufen herauswachſen, alſo gehet es mit ung Menſchen auch, eg laͤſſet 
der gute Gott aus unſrem Verderben fo wir in und an ung tragen, viele herr: 
liche und fehöne Tugend-Bluͤmlein herfuͤr⸗ n. auswaͤchſen; deñ vore erffe fe 
treibt uns dasjenige, fo ung überlegen iſt, um unſere Zuflucht desto ernftlicher 
zu Gott zu nehmen, invem wir uns fürchten muͤſſen, dag wenn wir ung felb- 
ſten anfehen, daß wir fo leicht Eönnten zu Fall Eorumen, und ferner fd fernen 
wir auch hieraus, Gedult mit Gott, mit uns felbft und mit unfrem Nächften 
zu haben. Ey find dann diefes nicht fchöne Bluͤmlein! möchte man wohl 
fragen? O daß doch unfer verderbter Mifthaufe viele vieler folcher hervor- 
brächte ! O wie bald würde der Mifthaufe feinen üblen: Geruch in einen gut: 
‚ten verwandeln. 

Indem nun diefes 1757fle Jahr faſt zu Ende iſt, und ich auch wie bereite 
gemeldter meinen Wohnplatz verändert habe, fo werde num auch mit meiner 
neuen Wohnung einen neuen Anfang machen, und ſo mir Gort mein Leben 
länger friſten ſollte, fernerhin melden was ſich etwan noch mit mir zu zutra⸗ 
gen hat. — N 
ö Zuförderftaber, fo wende ich mich zu meiner Seele, und fage: du weißt 
daß uns die Wunderhand Gottes bisher ſo wunderbarlich gefuͤhret und er: 
halten hat, auch von vielen Banden, Feſſeln und Stricken, befreie. O ſo 
laß uns dann vor allen Dingen ſoches nimmermehr vergeffen, fondern alle: 
zeit der Güte unferes Gottes eingedenk fern, und ferner fo laß ung dann lie: 
be Seele unfern Gott immer herzlicher und inniger lieben, und ihm getreu 
ſeyn, und hinfüro alles was ung begegnet,eg fey ſuͤß oder fauer, Lieb oder Seid, 
ich fage alles, mit Gedult und einem rubigen Gemuͤthe anzunebmen ; denn 
roir haben bishero auf diefer unferer Jammer-Reiſe genugfamgefehen und 
erfahren, wie unvermoͤgend wir find; fo daß wir auch nicht einmal etwas 
Gutes gedenken gefchweige thun können: darum fo foll fernerhin das uns 
abläßige inwendige Herzensgebet unfer Loß und Theil fegn, welches im 
Glauben, Hoffen und in Lieben begehet und alfo das übrige Theil unferer 
noch vorhabenden Neife, mit demſelben fortfegen ; hierzu wolle und der 
Hert feine Gnade ſchenken und verleihen, um feiner Liebe willen, Amen, 

Nun mein Herr und GOtt! Dir find alle Dinge möglich, follte es 
dennoch ſeyn, weil Du Allwiffend bift, daß diefed mein Schreiben wicht zu 
deinen Lob and Ehren gereichen follte, O fo flehet meine Seele, daß Du es 
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rein Gott! doch nimer unter Jemands Augen wollteft Fomen laſſen; das 
mit Doch Feine Aergerniß durch mich armen Wurm entfliehen möchte, 

Solche fleher Dein armes elendes Kind, um der ‚Liebe Jefu willen, 
Amen! hi Ba 2 | 

P. S. Ich habe mich zum Öftern wundern müffen, daß faft Alle Sees’ 
len. männlichen und weiblichen Befchlechts, fo In dem Ephrataner Wert 
einmal gemwefen, allegeit wiederum darnach gehungert und verlanget haben, 
und nicht Fönnen geldfet werden, wenn ich aber ihren Wandel angefehen 
habe, wie fie fich vaͤmlich im Richten, Urtheilen und Verdammen, immer 
eines gegen das andere gebrauchen laſſen; fo tft freilich diefes das Band 
fo einen jeden binder. Mich belangende, fo kann num Diefes zum Preiße 
meines GOttes fagen ? daß Er mich dafuͤr in Gnaden behüter hat, denn 
ich babe einem Jeden gedienet, vom Größeften bid zum Niedrigiien und 
oft über Bernidgen gethan; auch mir ſolches bis auf gegenwärtige Stuu— 
de, angelegen fepn laffen, habe ich dann hierin zu viel und mir felbften 
Echaden gethan, fo Habe es doc) nur mir felbfien gerhan und feinem ans 
dern; denu ich habe mit niemanden gezanker auch niemanden zuwider ges 
lebet, was aber Sachen waren, die gegen mein Gewiffen waren, da habe 
ich ernftlich und fcharf dagegen geredet und um Feinen nichts geben, finde 
auch deffentwegen feinen Anfläger noch Beftrafungen in mir; dahero will 
alles Gott befehlen und ihm anheim geſtellt fegn laſſen. ur 

Der liede Heyland ermahnerund fagt: „Wenn du deine Gabe auf dem 
‚, Altar opferft und wirft eingedenf, daß dein Bruder was wider dich ha⸗ 
„be, ic.“ das ift nämlich da wir unfern Nebenmenfchen betrübet, beleidie 
get, und ihm zu viel gethan, oder Aegernuͤß und Anſtoß geben haben, das 
felbft Haben wir Urfach Verſoͤhnung zu fuchen; denn ſolches wird und inte 
mer im Gebet vor dem Gemüthe ſchweben und anklagen. Außer diefen, 
was man nicht helfen Fann, folched muß man dem guten GOtt anheim ges 
ſtellt ſeyn laffen, denn es ift unmöglich, mit allen Menfchen Frieden zu 
haben, welches der Heyland und feine Finger felbiten nicht vermochten 
zu thun; denn dort hieß es: fie ärgerten fich alle an Ihm, ıc. aber was 
wir ändern und helfen Fönnten, und thun folches nicht, folches liegt auf 
unferer Verantwortung, welches Mancher zu fpät bereuen wird. 

y “ ' 


Bis hicher hat der Herr geholfen „ und ich lebe der Hoffnung, Er-werde 
» ferner und zu. einem feeligen Ende helfen. 


ö 


— — 


Meilen ich mich num inwendig gedrungen finde, um von meinem elenden 
Lebenslauf ein Mebreres anfzufchreiben, fo mache ich demnach mit 
diefem 1758. Sabre, und auch fogleich mit meiner nınen Wohnung 
den Anfang. GDtt allein die Ehre, mir Spott und Schmach, bis 
ich Ib’ an mir ſelbſten Rach'. 


Be Sn 


Ihh habe bereits im vorigen Meldung gethan, wie daß ich allein Ans- 
fangs auf unfern neuen Platz 309, und hatte —3 Gluͤck, daß ich dieſen 
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Winter meine Zeit in der Stille mit großem Verauügen mit meinem lieben 
GOtt zubringen Forte, und ſchenkte mir der guten. gnaͤdige GOtt manche 
pergnügliche Stunde, welches vie beſte Zeit war die ıch wahrender Zeit, die 
wir auf Diefem Lande wohneten, befommen habe ; denn nachgehends iſt 
nichts ols Unruhe, Men wirrungen, Berfucbungen und DefchwerlichTei ten 
mit und nebji meinen Brüdern hinans gefommen, fo Daß ich manche Jahre 
in vielem Janımer und Elend zubringen muͤſſen, welches nicht. ohne — 
den, an meinem Inwendigen abgelaufen, dann es war mein Ruf nicht. 

Um eben dieſe Zeit geichabes nun auch, daß wir gewiſſe Nachricht von 
unſern Brüdern Iſracl und Gabriel Eckerlin befamen ; naͤmlich, daß ſie 
als Gefangene in Quebeck ſeyen, und ſehr vieles von Kälte und Hunger 
leiden müßten, auch ſagte der Gefangene, fo bei ihnen war in eben dem 
Eeläugniß, daß fie oft einer zum andern ganz traurig gefagt hätten, wir 
find felber ſchuldig an diefem unferem Elend, deu man hat und gemug ge⸗ 
warret und wir haben nicht gefolget, und ſo war es leider auch. O mein 
GOtt wie wunderbar find deine Wege, die Du mir den deinen gehen mußtz 
denn dieſe Begebenheit brachte mich in ſehr vieles Nachdenkens bfondes 
darum, erſtens weilen Bruder Iſtael in feinem letzten Schreiben an die 
Ephrataner gemeldtet, und dem Br. ©. es in öffentlicher Vercſammlung 
vorlefen laffen, daß wenn fie in diefer Gefahr durch die Wilden oder ſonſt 
ums Leben fommen follten, ihr Blut von ihren Händen gefordert werden 
ſollte. Dieß war ein hartes Tractament, welches die Ewigkeit wird müffen 
ausmachen, denn Feines war unfchuldig, weder die Ederlin noch Ephras 
taner. Mord audere weilen fie fo treuherzig von Frommen und Unfrom⸗ 
imen, wie ſchon gemeldet, gewaruet worden, und Feinem Menfchen fein 
Gehör geben wollten, denn es hieß immer es fan und niemand rathen, ihre 
ſteckt alle unter dem Thier und Meltgeifi, ich felbit bat fie um GOttes⸗ wil⸗ 
len in einem Breife um herein zu ziehen aber umfonft. (doch fen dem lie— 
ben GOtt Dank, daß Er es nicht hat gefchehen laffen, denn es wäre hart 
für mich gewefen, dann fie waren ſchwere Menfchen zu tragen, wo fie eins 
mal das Recht befommen hatten,) und drittens fo war ıhre Lebensart uud 
Thun ſeltſam araufam und allen Frommen ein Anftoß; denn nicht allein 
wegen denen desperaten ſchroͤcklichen Landhaͤndeln, fondern auch des Ja⸗ 
gend und Mordens wegen, 

Ich redete verfchiedene malen mit Br. Sirael ihrer Leben&arten wegen, 
da er dann fchiene des Br. Gabriel fein Jagen jehr zu mißbilligen, vers 
ficherte mich auch, daß da fie nun die viele Fahre draußen gemohner häta 
ten, er nicht mehr als ein einzigesmal geſchoſſen habe, daß aber Br. Sa: 
briel an die Sach gefommen fey, kaͤme daher, weilen er von denen Liebes⸗— 
mählern, Verfammlungen und firchlichen Sachen, entwoͤhnet worden, er 
bernach fo augfommen, daß er kaum mehr leben können, und alfo anf die 
Sach gefallen, und fo koͤñe er nichts machen, als er müffe nun die Schmach 
fo helfen tragen aus Liebe zu feinem Bruder, allein fie waren dennoch mits 
einander und er das Haupt von ihnen. 

Nachdem nun ein großer Riß unter denen Br. Eckerlin geſchehen war; 
und fie von einander getrennet; fo gefchah e8, daß Bruder Samuel um 
nun fo viel mehr feine Zuflucht zu und nabm,um bei uns zu wohnen, und 
fo blieb er und Bruder Anton und Br. Haggai diefen Winter wie fchon 
gemeldtet beieinander auf unferem Plätzchen wohnen; allein fie: kamen 
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bald an einander aus und die große Freundſchaft zwifchen ihnen währete 
sicht länger ald man von unferem unfeeligen Stuͤck Landes zu handeln und 
zu reden hatte; nämlich wie mans machen und einrichten wollte ; denn was 
mich anbelangte, fo hatte ich groß Mitleiden mit Br. S. denn er war nun 
als ein armer verlaffener Waiſe; und meil er bei Jahren, fo liebte ich ihn, 
als einen erfahrenen Streiter, und half ihm in ſeiner Apotheke und ſonſten 
wo ich nur fonnter er warund dan auch behülflich im Aeuſſern nach Bere 
ndgen, welches mic) dann alfezeit zum Schuldner machte, fo daß ich mic) 
durch eben diefes zu viel unter ihn gab. Nachdem er nun eine Weile bey 
uns gewefen und warm worden, fo Fand id), daß er in feinem Thun ſehr 
leichtfiunig und ganz wunderliche Gruͤnde hatte; datın oft uud vielmalen 
warn erfeuten die frank waren, was verfprochen und feit verfichert zu ih⸗ 
nen zu fonmen, auch in Gegenwart des Botten fein Pferd bereits geſat— 
telt hatte, fo pflegte er zu dem Botten zu fagen, er folle nur fortreiten, er 
wolle gleich nachfonimen, wenn er Dann fort war, fo fatrelte er fein Pferd 
wiederum ab und blieb daheim, wiederum gab er oft armen Leuten Pur— 
gierungen Die gar nichts halfen, fondern nur fchadeten und nahm Ihnen 
dennoch eine halbe Krone Birginifhes Geld dafür ab; Item, wenn man 
fich des Sabbaths fuchte ftille zu halten, fo fieng er an zu rumoren und 
Holz zu baden und zu fpalten, und die ganze Woche regte er keines anız 
fagte man vom Wachen und einem mäßigen Leben, fo lachte und fpottete 
er darüber, und fagte man ftünde annoch unter dem Geſetze, und es wun— 
dere ihn daß man noch nicht weiter gekommen fey, ald jo; was war nun 
zu thun ? ed war zufpät. Wir waren nunmehro miteinander in Land und 
fonft verwidelt und meine 2 Brüder Fonten ihm alles überfehen, nur damit 
sie ihn auf ihrerSeite behalten, und zu ihrem Zwed imBauerwefen zu forte 
harten, Ich beftrafte ihn oftmalen hber gemeldete Fehler, daB er doch nicht 
fo tbun follte, allein es half nichts, entweder er lachte Darüber, oder ſagte: 
die Sad) ift freilich fo, und that es Doch wieder, und fo hatte ich nun drey 
Ephrataner bey mir, die in allen dieſen Dingen einig und ich wenig Bes 
wiſſen über dergleichen Sachen machten, welches mir unvergleichlich zu 
leiden machte, Allein fo einig als fie in Unrichtigfeiten waren, ſo wurden 
fie doc) bald uneinig. | | 

Der Jacob Funk wohnete annoch in diefer Gegend, und that einen 
Befuch bey allen Erwerften in Pennfploanien, das erfte fo er mir berichtes 
te bei feiner Heimfunft, war diefes, Daß alle Erweckte es bedauerten uud 
dargegen fenen, Daß ich mich mit dem Ederlin eingelaffen hätte. ꝛc. All: 
ein ed war zu fpät, und gieng mird wie ed im Sprüchwort heißt: vor ger 
than und nach bedacht, hat manchen in groß Leid gebracht. Mein größs 
ter Troft war, daß ich auf Bott in der Sache fahe, indem ich Denen Ecker— 
Kin nicht nachgeloffen, auch fie nicht heißen kommen, fondern meine Brüz 
der waren die Urfach daß er bei und geblieben, fonjt glaube ich daß er wäs 
ze wieder fort gegangen. Wie gefagt, zwar giengen mir die Augen auf 
aber zu ipät. 

Ich habe bereitö gemeldtet, daß wir unfer Plätzchen dem Br, S. nor 
16 Pfund antrugen, da ed und doc) bey go Pfund gekoſtet harte, Da ers 
nun nicht haben wollte, fo verfauften wir es an einen Nachbar, in feiner 
Nbwefenbeit, vor 16 Pfund, welches Anton eigentlicd) zu treiben hatte, 
Da erunn heimkam jo wollte er es haben, (dann er hatte ſich ſchon Helms 
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lich ein Modell und Concept gemacht, um die Berwel Lanteſin zu ſich zu 
triegen.) Ich fagte, es fey nunmehro verfauft u. wir fünten nicht zuruͤcke, 
allein er fagte jfeiner gewöhnlichen Leichtfinnigfeit nach, das ift nicht der 
Werth, ich bin der Nächfte, da ich nun anf meiner Sache beftund, fo fagte 
er ich koͤnne Feinen guten Kaufbrief geben, beit ich fen nicht neufralifirt, nun 
war ich gepadt, dann ſolches mochte ich nicht than ich bat ihn inftändig, 
um zudem Manne zugehen und mit ihm von der Sache zu reden, und 
was er ihm zum Abſtand geben müßte, ſolches wollte ich ibm erfegen; er 


verſprach mirs über und über um e8 zu thin, that es aber niemalen, fonz 


dern fprengte unter die Leute, das Plägchen wäre ſeyn under gebe es nicht 
her, Anfangs konnten die Leute ed unmöglich glauben, Daun es war jes 


derman befannt, daß ich allezeit zu meinem Wort ftund und mein Vers 


fprechen hielt, fo daß ich ungenrein mich. beflife in der aͤuſſern Gerechtige 
Teit getreu und redlich zu fepn, welches ich jederzeit geglaubt, daß es eines 
Chriſten Pflicht fen um es zu thun, mußte aber nun, fo wohl von meinen 


Brüdern ald den Ephratauern, das Gegentheil erleben. | Nachdem nun 


die Sache mehr und mehr Fund wurde, was Dr. Samuel im Schild füh- 
sete, fo kam gemieldter Menfch dem ich das Plässchen verkauft hatte mit 
noch 2 andern Männern und begehrte das Pläschen und einen Kaufbrief, 
ic) jagte, daß ich gerne zu meinem Wort fiehen wollte, ihm auch einen 
Kanfbrief machen und geben, fo gut ich koͤnnte, allein Br. S, fagte, ich 
Tonne feinen guten Kaufbrief geben, ich fey dann vor neutralifirt, und fols 
ches möchte ich nicht thun; allein man glaubte mir nicht, fondermman ſag⸗ 
te, ich firchte mich nur auszureden. Bruder ©. und Anton waren zuges 
gen, und Samuel winfte uns hinaus zu kommen und ſagte: was ihr thut 
gebt dem Menfchen das Bläschen nicht, ſondern das Befte if, ihr macht 
fie recht böfe und laßt fie gehen, Mein Gott was war dieß vor ein Narh 
yon einem alten greifen Bruder, ich Dachte Ich muͤßte in die Erde ſinken, 
daß er uns zu freventlichen Luͤgen rieth; ich weigerte mich, aber er drang 
noch härter darauf; allein Gott ſchenkte mir Die Gnade, daß ich dem al- 


ten Schalf fo wenig folgte zum Bofen ald Sufanna denen Xelteften; dei 


da ich wieder hineinkam, fo blieb ich bei meinen Reden vor wie nad), und 
fagte, daß ich ihm das Plätzchen und auch den Kaufbrief geben wollte, 
fo gut ich Fünate, allein fie glaubten mir nicht, und febalten mich einen 
Lügner und Schelm und Betrüger, über den andern, welche mir ungemein 
wehe that, dann ich war fo unſchuldig in der Sache als ein Kind. Die 
Männer giengen dann ohne mir zu glauben, fort und Erifchen mich als ei⸗ 
nen Kügner und Betrüger im Lande herum aus, und der Samuel iachte 
brav in die Fauſt, und fagte: das ift brav, das ift brav, fo fommt ihr ende 
lich von denen Leuten los, und war fehr froh uͤber mein Elend; denn die 
Sache that mir um fo viel weher, weilen ich ohmedem in der Aufferften 
Berfuchung des Landes wegen war, fagte auch zu meinen Brüdern ich bin 
aus der Urfache wegen ans Ephrata gangen, um mein Gewiffen von fol- 
chen Gottloßigkeiten rein zu bewahren, und nun muß ichs bier aud) bei 


. euch alfo erleben, pfuni der Schande. Diefe Begebenheit diente dem Sa: 


eod und Heinrich Funk ungemein, um mich völligfter mit Necht in den 
Dreck zu treten, und ſchierten an den Menfchen fo ziel als fie konnten um 
mich zu zwingen, Da er mir dati mit der Obriafeit endlich drohte u, wollte 


wuir ein Warrent ſchicken, wenn ichs nicht. thaͤte. Sch gieng dann noch 
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malen zum Samuel, und bat ihn, aber es war umfonft etwas mitsihm 
zu machen, da war ich nun recht verlegen, und wußte nicht was ich an 
fangen follte. Inzwiſchen bat ih Br. ©. um zu uns zu ziehen, in mein 
Haus, und das Plaͤtzchen aufzugeben und. er verfprachs, ſo gleich machte 
ihm aud) ı Kamer mit Schaften, um feine Apothek drauf zu thun, fertig; 
fagte auch daß er binausziehen wollte, aber es war erlogen und narrete er 
mich nur ſo. Juzwiſchen entftund ein Indianerzkärmen, fo daß alle Nach⸗ 
barn die Flucht nahmen, und Da ich vernahm, daß gemeldter man auch 
fort wollte fo gieng ich zu ihn, gab ihm gute Worte und 18 Schilling vor 
feine Arbeit, die er bereits daran gethan hatte, und fo fam ich endlich aus 
der Schlinge mie Schande und Spott O mein Jeſu! haͤtte ich nicht 
deinen theuren und ausdruͤcklichen Befehl ſo inniglich zu Herzen gefaßt, 
nämlich daß man feinem Bruder feine Fehler vergeben, und feinen Feind 
liebes ſolle, ich hätte mich unmöglich faffen Eönnen, denn es war mir nicht 
ander zu Muthe, als entweder wollten mic) meine Brüder auch fo leicht: 
finnig wachen oder es würde mir. das Leben Foften, und wirklich fie floch- 
ten mich auch zu Zeiten mit in ihre Leichtfinnigkeit ein, wenn ich nicht auf 
der Huth war, und wo mich die unendliche Barmherzigkeit GOttes nicht 
wiederum zurüd gerufen hätte, ich wäre mit diefemleichtfinnigen Bruͤder— 
Strohm hingeriffen worden 5 allein ich habe oft erfahren, daß es wahr ift 
wie die Schrift fagtr nämlich, der Herr behütet die Einfälltigen, auch 
ſchenkte mir GOtt die Gnade, daß Die Liebe den Zorn überwandt, ſodaß 
ichs mit Leiden ausführen konnte, welched ohne göttlichen Beiſtand bey 
dieſen 3 Mienfchen fo zu fagen faft nicht möglich. gewefen wäre. 
Nunmehro hatte dann Bruder Samnelfeinen vermeinten Zwed erreicht 
und blieb alfo allein auf dem Plässchen wohnen, war. aber felten daheim; 
ſo daß ich feinetwegen ein rechter geplagter Menſch war, denn um denanz 
dern Tag mußte ich feine Katz und Hüner füttern, und wenn oft Leute 20 
bis go Meilen weit herkamen und ihn fuchten, fo war er nicht daheim, da 
ich dann zu Zeiten amal in einem Tage in fein Haus anderthalb Meilen 
laufen mußte um ihnen Urzeneien zu geben, denn er verſprach oft Leuten 
daheim zu feyn, und wenn fie famen, fo war er nicht da; und er fchwärnts 
te. oft fait ohne Urfache 8 oder 14 Tage auch 3 Wochen drauffen herum, 
ohne einmal heim zu kommen: Fam er Dann heim fo war er oͤde und aus— 
leert, da mußte ich dann alles liegen und fiehen laſſen, und ihm helfen, 
w rich dann ein wenig mit ihm fertig, fo. hatteich Die andere zwei Brüder 
wi, .erum über den Hals, da ic) dann hinten und vornen am Bauten und 
der groben Arbeit mit feyn mußte und mein Handwerk noch darneben treis 
ben, war gendthiget früh und. fpat, oft Tag und Nacht zu arbeiten, um 
Schulden zu zahlen. Ich bat meine Brüder um GOttes-Willen doc) 
nichtd unnoͤthiges anzufangen, und fi) mir Dem Lande behelfen was ges 
klaret war, denn es war 14 der Elar, aber es war alled umfonft. Brus 
der Sammel rieth und halfihnen aus einer Weitläuftigfeit in Die andere, 
und wurde ich fo zu fagen, wie zu einem verkauften Selaven gemacht, ich 
+ bat auch fehr, um fich mit einem Pferde zu behelfen, aber umfonft es muß— 
ten 2 und zuletzt 3 feyn ; da dann der Fluch in alles kam, fo daß Fein Ges 
deihen mehr war, und nichts als Unruh, Schaffen und Sauerfehen ſich erz 
bohr, Der Br. Haggai kam in folche melancholifche Finſterniß, daß er 
pft das Land verfluchte und in den Abgrund wünfchte, und harte ich ihm 
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Tag und Nacht auf dem Halle, mir Naͤckern, Onälen und Plagen, und | 
Tonnte ic) manche Nacht Feine Ruhe vor ihm haben, dafi er und der Br, 
Aaton hatten ſchroͤckliche Händel mit einander, fo daß es oft bis zum 
Slichagen kam; das waren nun ded guten Landes Fruͤchte. Da fonns 
ten fie vun effen, da Fam dann der eine zu mir zu Flagen, und dann auch 
der audere, Eonten fie bey mir feinen Eingang finden, fo gingen fie zum 
Bruder Samuel, der rieth ihren brav Land zu klaren, kam auch wohl bin: 
aus im Sturm und half ihnen anordnen und dañ ging er wiederum fort, 
und wider meinen Willen half er alfo das Unglüd immer größer machen. 
Mein GOtt wie war mird doc) bei dieſem Handel zu Muthe; ich winfche 
ge mir oft heimlich den Zodt, und deũoch wollte er. nicht foımmen. Sch 
hofte auf Befferungen aber es wurde täglich fchlimmer, fo daß ich auch 
Durch die feltfamen Handel an meinem Inwendigen merklichen Schaden 
litte, woran meine Brüder Urſach waren. | 

Nunmehro trug ſichs zu, daß eine andere Verfuchung ausgefchmiedtet 
wurde. ‚Meine z Brüder ſteckten ihre Köpfe heimlich zuſamen, und wur: 
den Raths die Verwel Lanteſin -heranfzufriegen; der Br. ©. kam ganz 
freundlich an mich und bat, daß weil ich unparthepifch wäre im Handel, 
ich doch) einen Brief an gemeldtete Perſon fchreiben, und fie anhalten foll: 
te un zu ihm auf fein Pläschen zn fommen, ich that folches in Einfallt, 
(dañ fie konten ſich meiner Einfallt zu ihrem Zweck zu formen, trefflich 
wohl zu nutzen machen.) Nachdem gemeldte Perfon den Brief befommen 
ırug fie ihn allenthalben unter den alten MWeibern herum, um fich groß zu 
machen, daß fie einen Brief von mir hätte, um zu ung zu fommen, nım 
gieng ed trefflich über mich ber, indem allenthalben Die Rede gieng, ich 
wollte fie hetrathen, ſolches kam auch bieoben unter die Leute, da fagten 
fie, num fehe man warum ich das Plägchen nicht hätte hergeben mollen, 
indem ichs für mich und meine Fran haben wollte, Ich fuchte mich bey 
den Frommen zu entfchuldigen aber nmfonft, e8 half nichts, ich mußte 
mid endlich auch Ddrein ergeben, und Br. Sammel gieng frey durch, da 
ich daũ von dieſem unfiütgen Handel die erfte Schmach befam uud Brus 
der ©. bie legte, wie ich an feinem Orte melden werde; dan es traf ihn 
doc) am härteften. J nel ne 

Durch diefen Handel wurden der Jacob Funk und fein Bruder und 
ver Meber jo bey ihm wohneten, wiederum gut Freund mit einander dert 
zuporen waren fie einander Feind, und wurden nun meine aͤrgſten Vers 
laͤumder und auch meine ärgfien Feinde, da ich ihnen Doch fo vieles ge: 
holfen u. Gutes gethan hatte, fie ließens dabey nicht bewenden fondern 
Ttifteten auch noch die rohen MWeltmenfchen gegen mir auf, welches letztere 
mir ungemein wehe that. O GOtt, wie wenig darf man fich auf Men: 
ſchen verlajlen ! es bleibt faft Feiner getreu, in Zeit der Noch, Nur du 
unendlich liebenswuͤrdiges Gut bift unveränderlich, auf dich darf man fich 
verlafien, u. man wird nimmer betrogen, wenn einen gleich alle Creatu⸗ 
zen berrügen nnd belügen. — 

Es trugen ſich zu meinem groͤſten Elend, noch viele und mancherley 
Perfuchungen zu, welche Theils aus Liebe, andern Theils um die Weitz 
Häuftigfeit zu vermeiden übergehen muß. D mein GOtt! Wo wäre ich 
Hinfommen, war du nic) nicht im Verborgenen bewahret hättet? Dat 
mein hiziges Temperament zu uͤberwinden, brachte mich oftmals faft zur 
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Berzweiffung, daft auf der einen Seite fo war ih mit Spott u. Schmach 
umaeben, und eine große Keichtfinnigkeit riß ein, auf Der andern Seite 
ſtacken wir in Schulden, welches auf mir lag, und waren dazu im Bauen 
begrirfen, und bald ward ich und bald ein anderer frank, und Br, Haggai 
bekam auch ein weh Bein, womit errlange zu thun hatte, und dabey hörte 
man täglich vou dem Einfall der Judianer, mit Morden und Brennen, 
fo daß e8 erfchredlich war ; und Br. Samuel ſchwaͤrmte bejtändig draufs 
fen herum; Fam er dann etwan einmal heim , und etwas von feinem 
Geld zufeste zu meiner Br, Unglüd, fo lag mird als ein Bleygewicht auf 
dem Halfe, und war mir nicht anderd ald ob ich ums Geld gefauft wäre, 
and wußte mir nicht zu helfen.  Sch.beging manche Untreu in dieſem Zus 
fiande, Theils weil ich die wunderlichen Begebenheiten nicht genug mit 
Gedult annehmen Fonte, andern Theils Dap ich mich zu Zeiten zu vieh 
darüber freuete, und die Eigenliebe Damit fürterte, 

Um diefe Zeit bekamen wir auch Nachricht vom John Schilling ‚nämlich 
daß er von den Fndianer Durchgegangen, und in Germantann angekom̃en 
wärer Indem nun dr. S. wußte, daß er und feine Brüder die Urfache 
waren, daß der arme Menſch in das Ungluͤck gefommen, fo fagte er fo 
gleich daß er ihm Gutes thun wolte, und zu einem Stuͤck Land an der 
neuen Revier zu verhelfen; er fihrieb ihm dann und der Menſch kam 
herauf; in Hoffnung da er ihn gemeldeted Stuͤck Land zum dftern vers 
ſprach, er würde ed befommen ‚ und hielt fich wohl anderthalb Jahr bey 
ihm aufs Da er ihn dann zwar zu einem Knecht aufs neue machte, nnd 
zum Öftern brav fihaffen machte, gab ihm aber nichts daß der werth war, 
Er bat mich auch um den Menfchen vor uns umfonft ſchaffen zu laſſen auf 
unferm Lande, allein ich mochte andern Schweiß und Blur nicht ausſau— 
gen, fondern bezahlte ihn ordentlich. Endlich da der Menich jahe dag er 
vom S. nichts bekam, fo ging er und klagte ed audern Leuten, die es daũ 
dem ©, voritellten, und fo that ich auch, um doch zu feinem Verfprechen 
zu ſtehen, da er ihm dann endlich auferlegte Daß wañ er ihm 10 Pfund 
geben thäte, fo wolte er ihm das Land vermachen; wohl wiffende daß der 
arme Tropf nicht leicht fo. viel zufammen. bringen würde, endlich brachte 
ex 8 Pfund zufarten, und brachte ed dem ©. ſagte Daben, Daß er ihm die 
2 Pfund mit nächjten geben wolte, allein er wolte es nicht nehmen; ‚da er 
dam das Geld wiederum verfchlanierte, und befam alfo fein Land. Ich 
bet Dr. ©. herzlich um ihm doc) das Land nm feiner Brüder wegen, fie 
zu lößen, ihm geben folte, aber es war all mein Bitten umfonft, welches 
mir fehr leyd that. 

Folgendes nun ift die Nachricht welche ich aus dem Munde diefed John 
Schillings von den Brüder Edferlin, und ihrer Befangen-Nehmung aus 
Allogeni gehört, und alſo aufgefchrieben habe. 

Nachdem num gemeldete Brüder eine geraume Zeit im Allogeniſchen 
Berge gewohner hatten, und von Frommen und Unfroiien genug geware 
net worden, um berein zu ziehen, fo ließ der gute GOtt annoch zumueber— 

fluß eine Partie Cherokies-Indianer zu ihnen Foriten, welches ihnen nicht 
wenig Schreden machte; allein weilen fie auf der Englifchen Seite was 
ven, fo thaten fie ihnen nichtö, beftahlen fie aber bey ihrem Abzuge; nun 
hätte diefes ihnen zu einer Warnung Dienen Fönnen, allein :5 machte fein 
Nachdenkens, fondern nur größer und verwegener, Nachdem fie nun ohn⸗ 
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gefaͤhr 2 Jahr daſelbſt — hatten, fo geſchah es in dieſem 1757 Jah⸗ 
re, etwan um Die Ernte-Zeit, Daß der Knecht etliche Indiauer am Gebirge 
erblickte, welches er fo gleich Den Brüder anzeugte, Die dann fo gleich ſag— 
ten, Daß es feindliche feyn würden; nun war kein anderer Rath mehr als 
ich Dem Willen GOttes zu üdergebensoper zu fechten, wozu ihrer doch zu 
wenig waren. 

Nachdem dieſe Reſolution geſchehen war, ſo machten ſich 7 Indianer 
nebſt einem Franzoſen im hoͤchſten Grimm zum Haufe, und machten ein 
recht fürchterliches, ja teufliiches Geſchrey, und nahmen alfo die 2 Brüder 
nebft dem Knecht gefangen; bernac) durchſuchten ſie daß ganze Maus, 
und was ihnen anftändig war, dad. nahınen fie. heraus und luden 12 
Dferde, und die übrigen welche fich nicht wolten fangen oder laden laffen, 
erſchoſſen ſie ſo gleich; nachdieſem ſo ſteckten ſie das Haus in den Brand, 
ſo Daß in Zeit von 2 Stunden alles in der Aſche lag. 

P. ©. Ich habe diefe Brüder zum Öftern vermahnet von ihrem Vermoͤ—⸗ 
gen den Armen Gutes zu thun, fo fagte mau wo find Die rechten Armen, 
allein nun ſchickte GOtt Die Franzofen und Indianer um 26 abzuholen. 

Hierauf ſetzten fie ihre Reiſe ab, auf die Sa Duquesne zu; ſie nah⸗ 
men aber einen weiten Umweg, aus Zurcht die Engliſchen moͤchten ihnen 
nachfolgen nad fie einhohlen; waren alſo 7 Tage lang auf der Reiſe: Die 
2 Br. befamen während diefer zeit wenig zu eſſen, und waren ‚gebunden, 
dann weil fie den Knecht gleich erwähler hatten, in eined erichoffenen Ju—⸗ 
dianers Stelle, fo gaben fie ihn allein frey und mehr zu effen ‚als denen 
2 Br, da er ihnen dann von Seinem heimlich mittheilte, worüber die Ju— 
dianer anfihn zornig wurden; aus. allen dieſen Umftänden Eonten die. Br, 
feicht abnehmen, daß die Sendianer nicht viel Gutes mit ihnen vor hatten, 
dabero waren fie bende fehr betrübt, und rederen wenig mit einander, Das 
ten aber dabey gemeldeten Knecht un Verzeihung, indem fie erkenneten daß. 
fie. die Urſach an feiner Öefangenehmung ſeyen; welches dan auch nicht an⸗ 
ders war: Dahero Br. S. feine Brüder ungemein hätte löfen fünen, waũ 
er Dem armen zropf fein Verſprechen gehalten haͤtte, allein er that ch 
nicht, wie fehr ich ihn bat und flehete, 

Nachdem fie nun am 7ten Tage zu vorgemeldeter Zontb,. an die Revier 
dies feitd Famen, fo begehrten fie de Brüder folten ihre Bärt abichneiden, 
allein fie wolten nicht; da zogen fie ihnen die Kleider aus bis aufs Hemd 
und Hoſen, und nahmen fie in eine Kanu um die 2 Br. zu führen, nach 
dem fie nun noch etliche Schrite vom Lande waren, fo ftürketen.jie dieſe 
beyde ind Waſſer, da fie dann fo gut ſie konten ans Land krochen; ſo bald 
fie nun am Lande waren, fo. eutſtund eine Uneinigkeit unter denen "Franzo: 
fen, dann da einige Dafür hielten, Daß manfie nicht fchlagen folte, andere 
hingegen, daß man fie ſchlagen folte, bis endlich die Letztern die Oberhand 
bekamen; und fie alfo nebſt den Indianer mit Holz u. Steinen auf ſie los 
ſchlugen; insbefondere trat ein Fudianer herfür mit einem Pruͤgel⸗ und 
ſchlug den Br, Iſrael auf den Kopf daß er wie Tod zur Erden fiel, der 
Br, Gabriel fuchte ihn wiederum aufzurichten, da machte man es ibm eben 
alfo; da fie fich nun ein wenig erbolten u. aufitunden, fo wurden fie aufs 
Neue darnieder gefchlagen, welches Daun zu 6 oder 7 malen geichah: Ja⸗ 
zwifchen kamen fie in diefem Elend, allmaͤhlich auf einen Heinen Hügel, 
nahe zur Fort, da nahm ein Indioner fein Meifer, und fprang auf den 
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Br. Gabriel los, und hieb ihm ein Stuͤck Fleiſch mit den Haar aus dem 
Bocken und Bart; nachdem er ſich ein wenig vom Schrecken erholet hatte, 
fo frug er gemeldeten Knecht wer es gethan hätte? Da er ihm den Thaͤter 
zeigte, allein er Dräuere fo gleich, Daß er ed ihm noch) ärger machen wolte 
wann er nicht zufrieden ſeye. ꝛc. ıc. 

Hierauf fo Fam der höchfte Oficier aus der Forth gefprungen, mit Bes 
fehl daß man fie num gehen laffen folte, indem man fie übel genug track⸗ 
tiert hätte; worauf fie in die Korth geführer wurden. Juzwiſchen aber 
wurde der Knecht durch einen Indianer in die gemeldete Forth geführt, 
und nichtö zu leide gethan. Nach diefem fo verkauften nun die Indianer 
die 2 Brüder einen jeden vor einen neuen Teppich und ein Paar Leggeſen 
um die Beine, an die Sranzofen. Den Sinecht aber nahmen fie mit fich 
in ihr Land wo fie wohneren zu ihrer Nation. 

Nachdem nun die 2 Brüder unter denen Franzoſen ihrer Botmäßigfeit 
woren, fo fingen fie durch Dollmetſcher mit ihnen an zu reden, da fie daft 
andere Gedanken von ihnen bekamen, und faben fie als geiftliche Menfchen 
an, und wurden weiß angefleider. Der Kuecht blieb nur noch 2 Tage 
ben ihnen in der gemeldeten Forth, und wurde er bernach yon denen In— 
dianer mit genommen, da er dañ 3 Fahr und etliche Monden unter ihnen 
geroefen, und endlich wiederum durchgegangen. Meilen er ober zu Feiner 
Er£entlichfeit Dadurch gekommen, fo achte nicht werth um von feinen Untz 
ftänden mehr Meldung zu thun; Doch hat es ihm übel gegangen. 

Die übrige Nachricht fo wir von diefen Brüder bekomen, iſt diefe, daß 
fie von der Forth nach Montreal gefchicft worden, von da nach Quebec‘, 
alwo fie im Spital in großem Mangel gewefen u. Hunger gelitten; von da 
nach Rochelle, in alt Frankreich gejchidt worden, da dan 2 Gefangene mit 
ihnen ; der Eine fagte, fie ſeyen auf dem See, und der Andere fie feyen im 
Spital daſelbſt geftorben,, in großem Elend, Weiter haben wir nichts 
“mehr erfahren koͤnnen. 

Es wird fonder Zweifel viel und mancherley Urtheil diefer Br. Eckerlin 
und ihrer Gefangennehbmung wegen gefäller werden, Davon ich dann zum 
Theil ſchon gehörer,nämlich, ed ſey das Gericht GOttes über fie gewefen, 
allein ben dem allem fo daͤucht mich doch) es fen beffer, daß man folches 
dem guten GOtt Überlieffe, dann unerforfchlich find feine Mege, und wer 
Hat des HErrn Sinn erkannt, oder wer ift Sein Natbgeber gewefen, in 
allen ſolchen Begebenheiten, oder wer will jagen was macheft du? Darum 
richte nicht vor der Zeit, bis der HErr kommt. 

Nachdem ed nun die Fürfebung GOttes gefüget hat, daß ich In eine 
ziemliche Bekanitfchaft mit denen Dr. Ederlin kommen bin, fonderlich mir 
Br. S. und Br. Iſrael, fo kan ich doch diefes mir Anfrichtigfeit Zeugniß 
geben, daß Br. Ifrael der redlichfle und aufrichtigfie und der gewiſſen⸗ 
haftigſte unter ihnen war; zum Beweis deſſen will nur dieſes melden, Daß 
da ich einesmals bey ihnen drauſſen war, ſo waren ihres Knechtes Serb— 
Jahre eben zu ende, Dr. Sirael fagte, entweder müßte man ihm nun ein 
Sreykleid, oder 6 Pfund geben, Br. ©. und Gabriel firitien dagegen, u. 
fagteı er hätte es nicht verdienet,er ſagte, es gehet uns nichts an, wir müfa 

fen das Unferige thun,und ftand feſt darauf; ob es aber gefchehen weiß ich 
” nicht, und weilen ich dann viele fulche Tugenden von ihm gefehen, die die 
andern nicht hatten, ſo hatte ich dh die mehrjie Liebe zu ihm; fo way 
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war er auch ſehr gegen das ſchaͤndliche Jagen, und auch gegen Br. Sa— 
mueld Herumfchwärmen im Lande mit Docktern; feine Zeit brachte er 
mehrerntheils in der Stille zu, u. waũ die fohwerften Verſuchungen Aber 
ibn kamen, fo hielte er fich fo fit als ein Klog, und wartete der Sache 
mir GOtt und vor GOtt ab; fo war er auch in feinem Beträgen ernfihaft 
and firfam, und führte ein fehr mäßige® Leben dabey. | | 

Mich anbelangend, glaube nicht daß er in died Unglück gekomen wäre, 
wanns nicht vor den Gabriel gewefen, welcher nimmer in feinem Widerr 
ſetzen in (Feine) Noth und Beftrafung Fam; und diefed war bey Br Sir 
zael beydes. Mai er auffer dem wunderlichen Ephrataner Gewirr und 
Echreiben war, fo war er einfältig und Findlich, und hatte ein ungemein 
ſchoͤn Licht und Erfenntniß, bendes von der Sinfehr, und dem inwendigen 
Handel mit ®Dit; fo bald ihn aber dieſes Nad wiederum ind Schreiben 
zog, fo ward er fo gleich ein ganz anderer Menfch als zunor, Dann daß 
verkehrte Werck fo er da helfen anfangen, war fein Ruf nie gewefen, und 
dennoch fuchte er es alsdann zu behaupten, und meinte da6 Gute läge 

noch in der Sache, und müßte Daraus kommen, bat ſich aber endlich auch 
muͤſſen betrogen feben ; gleichwie andere und ich auch, Dann id) war üher 
Ser Meinung aus unferm gemeinfehäftlichen Xande müßte Gutes foren; 
gllein e8 ward nichts ald Böfes daraus. 

Ich bin wiederum von meiner Erzehlung ablommen, und fo gehts fat 
immer bey mir, Go geichah nun auch um eben diefe Zeit ein neuer Eins 
Fall von denen Wilden, worin bey 22 Menfchen getödet und gefangen ges 
nommen wurden; ber Br. S. wäre beynahe mit in ihre Hände gefoihen, 
dan da er eben in diefelbe Gegend kam wo das Unglüd geſchahe, ſo hatte 
er in zwey Häufer zu thun, da er nun an die Wegicheitung Fam, fo ließ er 
fein Pferd gehen, und er war faum eine Stunde daſelbſt gewefen, jo kam 
Dericht von vorgemeldetem Unglüd, dag wann ihn die Vorſehung nicht 
fonderlich befehützer hätte, er mit Denen andern in der Wilden Hände ges 
Zommen wäre. N | | 

Eines Tages Fam jemand wohlbefantes zu mir, und fagte wie fehr fich 
Der Henrich Fund und Jacob Fund freueten, daß fie mich nun fait aller 
Drten verdächtig gemacht hätten, auch fiifteten fie einen Nachbar gegen 
mich auf, daß ich ihn in der Rechnung betrogen hätte, indem ich nun Dies 
felbe annoch bey der Hand, und dem Mann etliche Schilling nachgelaffen 
hatte, fo wurden fie ein wenig befchämt Darüber, aber es währete niche 
Jange, fo ging ed wieder an: Der Jacob Fund ging zum Sägmiller, und 
fagte und verficherte ihn, daß ich ihm 10 Schwarten geftoblen hätte, allein 
ein anderer roher Weltmann befhimpfte ihn Darüber, indem er wußte daß 
ed nicht wahr war. ES ift nicht wohl zu fagen wie diefe 2 Funcken über 
mich num erbittert waren, da ich ihnen doch nichts als alles liebs und 
guts gethan hatte, ja mehr gethan und gefchenct, als ein einziger Menfch 
weis, allein was fage ich, vieleicht war alles mit meiner&igenliebe befleckt 
gewefen, und meine Abfichten nicht lauter ; dahero will ich fie nichts deſto 
weniger lieben als zuvor, und in mein Gebet mit einfchlieffen! Um eben 
diefe Zeit Fam auch ein gewißer Br, aus Ephrata, um und zu befuchen, 
der berichtete und daß gemeldeter Henrich Funck einen Brief (wovon der 
Martele Fund der Autor mit war) an die Ephrataner Gemeinde gefchries 
ben Hätte, daß ich mit feiner Frau gehuret, u. fie hätten es alle geglaubet; 
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Da fie nun er und fein Br. Jacob Funck in groͤßeſtem Grimm und Bose 
beit gegen mir fiunden, fo ſchrieb ich einen recht Findlichen u, demütbigen 
Briefan Jacob Fund, gab mich ungemein fihuldig und hber Vermögen 
Hihunter, um wo moͤglich ihn erfentlich zu machen; allein ev nahm denfele 
ben, und ſchickte ihn meinem alten. Br. Hildebrand, und meldete dabey 
daß er nun aus meinem eigerten Brief fehen koͤnte, was vor ein Kerl ich 
wäre: Und weilmir bisher Br. Hildebrand und Agabus eine trefliche 
Stuͤtze gewefen waren, fo war die Sach nun auch am Ende; dann wa 
äch ihnen fchrieb um mich zu entfchuldigen,fo glaubten fie mir nicht, ſchrieb 
ich von geiftlichen nnd guten Sachen, fo wurde e& vor Hochmuth ansges 
Feat, ſchwieg ich daũ fill, u. antwortete nichts, fo befchuldigten fie mich Der 
Riebloßigkeit, u. wert Briefe von ihnenanfamen an mich adrefire, fo brach 
fie Anton ehe ich fie fahe auf, u, las fie erſt, u. Dan gab er fie mir, Damit er 
Ben Inhalt erft wiffen möchte; Br. ©. lachte mich brav aus dazu, daß 
ich fo gut bezahlt würde, und fpottete mic) mit meinen Brüdern, da doc) 
meine mehrfie Seindfchaft durch ihn und von ihm her kam. Es Fam mit 
zum dftera nicht anderd vor, als ob ein ganz Teufels-Heer, um dieſe Zeit 
auf mich losgelaffen wäre; und hatte ich nirgends Feine Zuflucht als 
Hey meinem guten GOtt, in Diefer Noth. 
Mir befamen unn abermal einen neuen Einfall von denen Wilden,etwag 
5 oder 6 Meilen von und, dieſes brachte mehr Furcht unter die Menfchen 
als noch jemals 5 dahero kamen einsmals etliche Familien in der Nacht 
mit Heinen Kindern über die Berge und Felfen gellettert, zu unferm Haufe, 
and fagten zu uns, daß man 18 Indianer unten an unferm Lande gefehen 
hätte, fie eilten fehr um zu Menfchen zu Foren die dad Gewehr zur Hand 
nahmen. Nun wurde ich anhebend auch unruhig, nicht wiffende was ich 
thun oder machen folte, dann meine Br. wolten ohne mich nicht gehen, u. 
ich verlangte mit ihnen nicht zu gehen, indem fie beftändig nach Ephrate 
hungerten; ed wurdeund zwaren in Peüſylvanien Gelegenheit genug an= 
gebotten, allein was folte ich doch an einigem Ort mit folchen unruhigen 
anfeligen Menfchen machen, die andern und fich felbft zur laft waren, wart 
ich mich aber nur allein aufahe, fo hatte ich Auſſehens genug; Br. ©. 
"war immer drauffen unter den Leuten, uud fchlupfte bey den Weibern her⸗ 
‚um, fo daß man ihn felten zu fehen befam, nun und dañ guckte er einmal 
ab wir noch am Leben; und das hieß. dann gemeinfchaftlich gelebt, und 
fo hatte er es feinen Brüder auch immer gemacht. | 
Indem ich nun fehr befümmert in mir felbften war; fo ging ich meiner 
Gewohnheit nach, in mein Kämmerlein auf meine Knie, und trug GOtt 
die Sach vor: So fam mir plöglid) in mein Gemäth, Daß warn ich bey 
dem Br. Hildebrand wäre, was derfelbe mir rathen wide, fo wolte ich 
zhun; hierüber gerierh ich in einen Schlummer, und ed war mir als ob 
ich würdlich bey ihm wäre! Und ic) fragte, und er fagte zu mir, waũ Ihr 
augenfcheinliche Gefahr fehet, fo folter ihr gehen ; fouft fey es beifer weũ 
man es im Glauben auf GOtt koͤnue wagen und ftill Halten; da ich num 
zu mir felber Fam, fo war ic) ganz ruhig in meinem Gemüth, dann mein 
einziged Münfchen und Verlangen in diefer Sache, war nur Daß ich dem 
ab u GOttes gern wiffen möchte: Nachdem ich es num meinen Brüder 
„erzebler hatte fo traf es bey ihnen nicht ein, dann ihr Verlangen mar wie 
‚gemeldet nad) Ephrata. Ich bot mich Ihnen an, um an dem Berge bet 
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fo nahe bey und war, einen heimlichen Ort aud zu fuchen, ba ich Morgends 
und Abends ihnen Effen bringen wolte, fo daß fir aus aller Gefahr ſeyn 
kduten, und fo noch eine Weile zu fehen wie es gehen möchte, allein es traf 
auch nicht ein. * 
Nachdem nun meine Br, fahen daß das Reiſen nicht vor ſich ging, daü 
ich Eonte Feinen Ausfchlag geben, fo machte fich Br. Haggai allein fertig 
zum Gehen, ich gab ihm anderthalb Meilen das Geleit, und trug ibm 
feinen Bündel, und wir gingen weinend von einander, nachdem er nun 
etliche Meilen gegangen war, fo wurde es ihm fo ſchwer und Fam wieders 
um zuruͤck; allein nach etlichen Tagen Fam die nämliche Unruh wiederum 
por, dann er warin feinem Gemüth von Ephrata nicht gelüßt, dahers 
machte ſich Br. Anton anch auf, und reifere mit ibm, den 27ten Junius 
im Jahr 1758. Nachdem fie nun anf Ephrata famen, wurden fie beyde 
ungemein wohl aufgenommen; welches fie fich dann auch gefallen lieſſen: 
und Br. Anton blieb 3 Wochen ans, u, ließ mir feine angezettelte Erndte 
allein über dem Hals; ih mußte Leute Friegen, um e8 ab zu machen : bey 
feinem Abfchiede riethen fie hm, ſo ich nicht mit ihm hinunter komen wolte, 
er nur allein fommen, und ntich ſitzen laffen folte; nachdem er nun heim 
kam, fo erzehlte er mir dieſes nebft noch vielen andern Bedrohungen von 
Br. Ugabus, wie mirs gehen würde wann ich nicht hinunter kaͤme; da ich 
nun alles diefed angehört hatte, fo gedachteich bey mir felbfien, ob es 
etwan nicht eine große Eigenheit von mir feym möchte, daß ich nicht. wie— 
derum hin wolte, da mir doch fo viele treffliche Männer Dazu riethen; ich 
zefolvierte mich dann gänzlich um meinen Willen zu brechen u. zu gehen, 
and mochte auch fo gleich Anftalt dazu: Inzwiſchen wurde dr. Anton 
Frank, u. fo wurde die Sache von felbften wiederum zu nichts, auch hörte 
der Indianer:fermen wiederum anf; und nun verlangte mein Br, Anton 
sicht mehr fort, weil er Luft kriegte, 

Es ift mir oft wunderlich vorkommen, daß fo oft Br. Anton ia dem 
Ephrata befuchen gewefen, fo hatte er allemal entweder eine üble Krank⸗ 
beit, oder einen unruhigen Stand durch zu gehen, bis fein unruhig Ge⸗ 
müth wiederum einen andern Vorwurf befam, entweder mit Creaturen, 
vder mit Kandflaren, oder fonft mit unndthigen Handel. 

Ich habe bereitd im Worgehenden Meldung gethan , von einer 
Famillie welche die Yamös hatte, Deren ältefte Tochter wurde Durch den 
Mercnri den ihr Br. ©. gegeben ganz contract, (dann fonft war fie un® 
die andern alle von gemelderer Krankheit gefund) und fie befam auch eine 
große Munde in ihre Schulter, fo daß fie den Arm ganz nicht brauchen 
Bonte; da ich num wie bereit& gemeldet, eine Zeitlang in diefed Hand ges 
hen mußte, fo beftrafte ich fie Scharf über ihr hoffärtiges Leben; welches 
dann ſcheinet eingang gefunden zu haben, dan ihre Eltern fagten daß fie 
viele hoffärtige Sachen abgefchaft hätte, und ein beffer u. frömmer Leben 
angefangen: Allein Weiberefift, ift über alle Lift; dan eines Theild war fie 
in Noth, andern theils, war es ihr um mich zubeirathen zu thun gewefen, 
welches ich nachgehends alles erfuhr: In diefem elenden Zuftande kam 
dieſe Creatur zu mir, und fiellte fich mit Weinen und Jammern ungemein 
demüthig an, u. bat mich ich folte ihr Doch ein gutes Wort beym Br. ©. 


»erleihen, um fie zu curiren; da fie fich nun fo ungemein Hläglich auftellte, 


und groß Verfurechen machte um fich zu beffern, u. ein from Xeben auz 
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fangen, fo gieng ich zu Br, Sammel und ſtellte ihm die Sache vor, der nahm 
fie in fein Haus mit noch einem andern Jungen Weibsbilde; da er dann ges 
ſinnet war fie unter Galivarion zu bringen, konte es aber nicht ins Werk 
bringen, da danı dag andere Weibsbild dadurch einen Edel bekam und ante 
fieng zu fpeien, als wen fie den Mercury genommen hätte; die fich dann auf 
anachee und davon lief, nun war Br. ©. lange Zeit mit diefer Erestur allein 
zund oft in erlichen Tagen nicht daheim, ließ fte alfo firen wıe dann feine Se: 
wohnheit fo war. Da ich num der Pflicht wegen das Dr, ©. mir auferlegef 
oft hinein gehen mußte, fo brachte diefes gleich ein groß Gemurmel unter die 
Seite, und der Jacob und Henrich Funk fprengten aus, daß ich das Menſch 
heirathen wollte. Da ich nun ſahe daß Br. ©. an ihr mit feinem Unterneh⸗ 
men, wenigtichten konte, ſo fiel mir ein, daß ich eine köstliche Mediein vom 
Bennewill hätte, ſolche gab ich ihr ein auf einen Abend und hatte in meinen 
da Seyn das Sicht brennen ; da inzwifehen des Jacob Funken Weber um das 
Haus herumfihlich, und da die Fenſter Feine Laden hatten, und nicht zugemacht 
hinein gucken Fonte, denn man verfahe jich nichts arges. Diefe Arzenei nun 
harte eine folche Würkung, dag wicht wohl zu ſagen, und fo hatte mem Lohn 
nicht weniger Würkung, dann gemeldteter Weber und die 2 Funken fpreng⸗ 
ten aus, daß ich mit dem Menſch gehuret haͤtte; der J. Funk gieng zu dieſer 
Perſon, und examinirte ſie nun ſcharf, da fie nun nichts ſagen Eonte, fo kam 
er zu mir und machte mich ebenfalls erſchroͤcklich herunter, ich antwortete ihm 
ganz beſcheidentlich u. ſagte, daß dem nicht ſo ſey; allein er wollte nichts gelten 
Jaſſen, ging in Eyl zu des Weibsbildes Vater und ſtiftete den Mann auf, 
der dann ebenfalls in großer Wuth zu mir kam, ich ging ganz beſcheidendlich 
mit dem Mann um, allein bei ſeinem Weggehen, rief der Anton nach, wir 
wollen lieber Huren halten als Weiber haben, diefes machte den Mann aufs 
neue entrüftet, da er zuvor befänftiget wer, ich beſtrafte den Unton gleich, all: 
ein es half nichts ; dan der Unverfiand war hauß. Ich Fam über dieſe Bes 
gebenheiten ziemlich in Unruh, indem ichs fo gut gemeinet hatte, denn das 
graufame Schelten und Säftern war über die Marken, und auf der andern 
Seiten trieb mich meine Natur befländig an, daß ich meine Unſchuld an Tag 
legen follte, welches ich ja leicht thun Fönte, allein wenn ich diefeg hatte thun 
wollen fo hätte den Dr. S. muͤſſen ſchlecht machen ; denn er hielt ſie immer⸗ 
hin auf, und gab ihr oft ganze Wochen faſt nichts ein, worüber ihre Eltern 
fehr entrüftet wurden, und viel Laͤſterns machte und die Hülfsmittel meiner 
Sach zu fehreiben; allein ich widerfegte mich und hierüber Fam ich in einen 
folchen Prozef bei 24 Stunden lang, als ob ich in der Höllen wäre, endlich 
brach ich gänzlich durch, Fieber zu sterben, als zu faaen warum ich bei dem 
Menfch geweſen wäre, worüber ich dann in Ruhe und Frieden Fam. 
Indzwiſchen fo fagte gemeldte Perſon, daß fie ungemein froh über diefe 
Schmach wäre, und GHte dafiir dankte, welches mich auf den Gedanken 
brachte, als ob etwas mehr als Natur bey dieſem Menſchen ſeyn müßte und 
diefes veranlafite, daß die Geifter mir eine zeitlang die Augen verblendeten, 
and dabei mir folgende Begebenheit (um mich noch mehr zu betrugen auf er 
nen Morgen vorſtellten wie folget.) Da ſiehet man nun wieder Feind nicht 
feiert weñ ein fremder Vorwurf ift, auch im Gebet denfelben zum Betrug zu 
brauchen. — Alsich auf einen Morgen in meiner gewöhnlichen Andacht war, 
fo war mir plöslich als ob ich meiner Sinnen und Gedanken beranber wuͤr⸗ 
de, und daͤuchte mich ich ſehe eine große Menge Menſchen, verfammelt an eis 
nem Ort, die jauchzeren und frohlocketen beieinander. Ich verwunderte mich 
und fragte nach der Urſache, worauf man mir antwortete, aemeldteter Per⸗ 
fon fohte der Kopfabgefihlagen werden, dañ fie ſey ſchwanger worden, und 
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Habe das Rind umbracht. Nachdem ich diefes vernommen, fo entfiund ein 
Verlangen in mir, daß weit ich diefe Perſon nur noch einmalzu fehen befomen 
koͤnnte, fo wollte ich bey ihrem Anſchauen gleich ſchließen Fonnen, ob fie ſchul⸗ 
Dig oder unfehuldig fin. Hierauf fo kam fie mir durch Zulaſſung GOttes und 
Des Feindes Betrug plöglich unter Augen, und fie ſchien mit großer Freudig 
Zeit dem Tode entaegen zu gehen. Da fprach es nun in mir, da Föute ich 
nun fehen, mie unſchuldig diefe Perſon fen, indem ja folches Fein natürlicher 
Menſch thun Fönnte, und durch dieſes und dergleichen mehr wurden mir nun 
die Augen mehr aeblender als zu vor, fo daß ich einen gar fonderlichen guten 
Eindrud von diefer Delila bekam, und fie befuchte mich etlichemal. 

Um nun wieder auf mein Boriges zu kommen, fo lag mir gemeldtete Per— 
fon gar fehr an um ihrer in meinem Geber zu gedenfen, und ſchrieb die beweg— 
lichfien Briefe an mich, in Eurzem ich follte und hätte es mein Lebtage nicht 
alauben Fönnen, daß der Teufel fich durch eine folche Creatur alfo verjtellen 
koͤnte, weñ icheg nicht ſetzt feibften erfahren hätte, dan unter währender Zeit 
daß fie fich fo from genen mir flelfte, und fie die Nachbarn aufzogen, fie würs 
Be doch einen olchen Bartmann nicht nehmen, fo foll fie geantwortet haben, 
koͤnnte ich den nur kriegen, fo kriegte ich doch Was rechts, und fo dem 
nach mich GOtt nicht behuͤtet hätte, fo wäre mirg eben gangen wie dem Br, 
Benewill auch, und feine Zinctur:Tropfen wären ein Hülfmittel dazu gewe— 
fen. Vermag nun ein Wenig Tinetur einem fo viel Händel zu machen, fo 
wolle ung Gtt doch vor der ganzen behuͤten. Nachdem fie nun in etwae 
beſſer war, jo mußte fie beim in ihres Vaters Haus, da fie dann mit ihren 
Berſtellungen und Briefwechfel noch eine Weile anhielt, endlich mich berich: 
tere, daß fie den und den Freyer haben Fönte, ich ſagte ich hätte mit ihr une 
nit Heiraths ſachen nichts zu thun, es feyen Leute genug, die ihr dazu helfen 
würden. Sie ſtellte mir dann einen Frommen vor, den fie gar leicht bekom— 
men Eönte, nämlich Johann Adam Koͤlb, (welcher nachgehends unfer Bruder 
wurde, und von faft allen Leuten die Schmach tragen mußte, ihr Hur-Kind 
fey von ihm, da ich fie aber doch nachgehends felber examinirte, fo ſagte fie 
nein.) Ich fagte es ift eben und alles eins fromm oder unfromm, wenns im 
das Zleifchleben gebe. Da fie nun fabe, dag ihre Hoffnung an mir fehlere, 
fo fiel fie nachaehends in ein wuͤſtes Hurenleben, und nachdem fie fehwanger 
war bekam fie dennoch einen ordentlichen Mann, einen Schneider, der aber 
am ihre Schwangerfibaft nichts wußte. Nachdem er fie aber eine Weile 
hatte, fo wurde es offenbar, da er nun fehr über fie entrüftet, fd ſuchte fie das 
Kind im Leibe zu ermorden, und flürzete fich eines Tages über eine Fenß, all- 
ein das Kind ward denusch verfehonet und erhalten. Nachgehends ſuchte fie 
fich zum öftern wieder bey mir anzufehmescheln und begehrte von mir getauft 
zu ſeyn, allein ıch nahm mich ihrer nicht mehr an, 

Hieraus Fan man nun fehen, daß vorgemeldtete Entzuͤckung durch boͤſe 
Beifter verurfacht worden , da dann die Geifter um mich zu befrügen, alles 
lange zuvor gezeiget, und es auch richtig zugetroffen, ohne nur daß der gute 
Gott dag Kind gegen ihren Willen erhalten hat, denn fonft wäre fie gerich⸗ 
tet worden, und fo Ban fich der Teufel in einen Engel des Sichtes verstellen. 
Nun dem unendlich guten GOtt fey.ewig Preiß und Danf, der mich in mir 
ner Einfallt bewahret und erhalten bat, dann wäre Br. Samuel mit ſeinem 
Gedocter nicht zu uns gekommen, fo wäre auch diefe Begebenheit nicht vors 
kom̃en, und doch lachte er mich nachgehends brav aus, und das war mein Sohn, 

Raͤchdem nun der Jacob Funk und Henrich Funk viefen Handel zu Ens 
de gebracht hatten, fo fiengen fie aufs neue ein Welt begieriges gehen an, mehr 
als zuvoren, mit Mühle Bauen und ſonſt allerley fehsfame Backen Dey 
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Gorgemelstere Weber nahm num auch ein Weib und es gieng ihm auch ſehr 
übel; derFunken ihre Mutter wurde nun auch krank, und wollte fich dem Tod⸗ 
fe durchaus nicht ergeben, nahm alfo doch ein unruhiges und verzweifeltes Eu⸗ 
de, nachdem fie etwa dor 2 Jahren von denen Taͤufern getauft worden war, 
da fie dann alle ihre Kinder und Freunde mit ins Waſſer zieben wollte, allein 
es fehlte ibr, u. Feins wollte folgen. Sie wa fehr denen phantastifchenTräns 
men und Gifichtern ergeben, und bis an ihr Ende nicht davon abzubrinaen, 
Diefes mag demnach genug feyn von diefen Begebenheiten und denen Fun— 
Een, welche mir reulich gedient haben. | 


P. S. Nach diefen da nun gemeldteter Jacob Funk dag feine hieroben 
trenlich ausgerichtet hatte, ſo zog er wiederum auf ſeinen alten Platz und 
fieng endlich an Muͤhlen zu bauen, und wurde ein Kaufmann und gieng gar 
sur See, da dann in feinen Abſeyn Fran und Kinder in Hureren flelen; end: 
lich bauete er eine Stadt an der Dotomoc und nannte fie nach feinem Namen, 
und gerieth fehr in Schulden. Dieß heißt fich mit frommen Menſchen eine 
laffen, da Fan man augbezahlt werden, | 

Ein wenig zuvoren che er. abfeste, fo gab er mir einen derben Ausputzer, 
und ſagte: ich fey im Grunde ein rechter gottlofer Menſch und Fein Haar 
beifer als der Conrad Beiffel, und dahero alle Augenblick tüchtig in das aller» 
groͤßeſte Unglück zu fallen; ich fagte ja, ohne göttlichen Beyſtand ift es alſo 
sie du ſagſt. Ich ward.angetrieben um ihm herzlichen Dank abzuftatten 
vor alles dasjenige fo er an mir getban hatte, welches ihn dann noch mehr, 
turbirte, und in großem Unwillen fortreifere, 


Im Sahre 1758 den 30, Octbr. gefchah es, daß unfer Fieber Br. Haagai 
wiederum zu ung Fam, wir nahmen ibn in großer Siebe wiederum auf, in Hoffe 
nung dag es num vielleicht beſſer thun möchte, , Er hatte in Eprhata Feine 
Ruhe finden Fönnen in feinem Gemüche Was ihm dafelbit am beſchwer⸗ 
lichjten war , iſt diefes daß ınan ein gemeinfcbaftliches geben vorgab, und es 
doch im Grunde nicht alfo war; denn ein jeder hatte einen Beutel für fich, 
und ferner fo machten fie uns auch bejtändig verdächtig bey ihm, welches ex 
dann nicht wohl leiden Fonte, fondern ihnen widerſprach; weilener nun fahe 
daß ers auf folche Weife nicht ausführen Fonte, fo nahm er Abſchied. 

Einsmals nahm ich mir mit meiner Brüder Bewilianng vor, um mich 
etliche Tage von denen äuffern Geſchaͤften zu entziehen, ich nabın Brod und 
Salz und Waſſer mit mir und hatte 6 Tage lang ein rechtes vergnügliches Le— 
bein, da ingwifchen der Heinrich Funk ausfprengte, daß mich meine Brüder 
weilen ich hätte heirathen wollen, eingefpert bätten, und mir nichts zu eſſen 
geben und ſagte auch dag er mich bei eines Nachbars Frau trappiert hätte 
huren: hinterwärts trieb er diefe Verlaͤumdungen aufs Aufferfte, und wen 
er zumir Fam, fo war cr fehr freundlich und ließ fich Fein Wort merken, deit 
er Fonte fich ungemein verftellen. Ich mußte mich höchttens verwundern über 
folche Mährlein, indem ich aanz und gar feinen Iimgang mit Weibsleuten 
hatte, füchte auch alle Gelegenheiten diesfalls zu meiden, indem ich noch an 
mein voriges Elend gedachte, und dennoch der Schmach nicht entgehen Fonte, 
and jemehr ich mich in Acht nahm, je fehlimmer ward es, denn das Doctern, 
worin ich dem Br. Samuel helfen mußte, brachte mir übele Händel. 

Da ich eines Tages in einer ungemeinen ftillen Gemuͤthsruhe war, fojfam 
mir folgendes Gleichnif vor, nämlich ein Waſſer, welches auf einer faſt ſchoͤ— 
nen Ebene fließer, es ift zwar Leben und Bewegen da, aber ganz ſtill und ohne. 
Geraͤuſch. O wie höchft vergnuͤglich möchte und koͤnte man ſagen, findet fich 
diefes Element, fo lange ihm nichts begegnet oder zuſtoͤßet, allein es iſt nit 
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‚ficher, weder dor dem Winde noch vor dem Zufall, daß nicht etwas hincinges 
worfen wird, und beides Fan ein groß Bewegen und Unruhe verurſachen, all⸗ 
ein fobald ſteh der Wind legt, und das Hineingeworfene zu Boden ſinkt, fp 
begibt es fich fogleich wiederum in feine gewöhnliche Stille und Ruhe. O 
mein GOit wenn ich doch anch eine folche Treue wie aemeldteres Waſſer hätte, 
daß ich nach allen Beunruhianngen wiederum gleich ſtille und ruhig würde, 
Eben alfo kam es mirnun auch in diefem Augenblick vor, wie mit gemeldterem 
arfer alſo auch mit einer GOtt⸗liebenden Seele, namlich dag die Stille und 
Ruhe des Gemuͤths, im obern Theile des Willens feinen eigentlichen Sitz 
habe, alles nun was einer Seele auf dem Wege zu GOtt begegnet oder zur 
wioerlauft, eg ſey durch Berfuchungen von aujfen oder durch die Phantaſie 
von innen, fo muf der untere Theil folches gleichfum wie das flille Waſſet 
feiden und tragen, und Ban fich eben ſo wenig wie vorgemeldtetes Waſſer hel⸗ 
fen, fo man was hineinwirft, bis daß fich der Wille allmählig wiederum im 
fein Centrum nämlich in GOtt erfentet, und durch deſſen Beiltand ımd Ber 
fehl, fich das Wüthen und Toben des Meeres legen muß, und das Gemuͤth 
konimt alsdann wiederum in feine vorige Ruhe und Zufriedenheit, ohne wel⸗ 
che ein wahres Kind GOttes unmöglich leben Fan, vaũ aber das Gemuͤth eins 
vorallemal fo befeitiget ift, daß es durch Feinen Vorwurf mehr beunruhiget 
werden Fan, fo bleibe es in einem immerwährenden Frieden und Ruhe. 

Um diefe Zeit beſuchte ung auch der alte Br, Martin Funk aus Ephrata, 
und blieb 7 Wochen bei uns, er wäre gerne Lebenslang blieben, allein feine 
Kinder hingen ihm an, und fo rieth ich nebjt andern ihm auch wiederum zu⸗ 
rüc zu kehren. Währenver Zeit dag er bei uns war fo eröffnete er mir allein 
eines Tages fein ganzes Herz und Anliegen, warum er Fommen ; nämlich daß 
er Kich zu viel und ziemlich vertraut mit einer Wittwe eingelaffen, naͤmlich 
die Gutin, dieſelbe hatte dieſen alten faſt 70jaͤhrigen Mann fo eingenommen 
nit ihrer huriſchen Magia, daß er keine Hoffnung zum loskommen mehr 
hatte, daun fie hatte ihm die Augen fo fehr verblendet, dag er meinte er fehe 
glänzende Strahlen von ihr gehen, (vielleicht war auch etwas daran denn 
man bielt fie vor eine Here.) Sie machte ibm weiß was ſchoͤne und große 
Harathen fie haͤtte thun können beides mit Fromen amd Unfromen, in kurzem 
die Sach Fam fo weit, daß er zu ihr ins Bett und fie ihm auch weiter Anlaß 
gab, welches aber GOtt verhürete, fo daß nachgehends Blut anſtatt Samen 
gieng. Ich fagte zu ihm, daß ihr Borgeben gewißlich falfch und unrichtig ſeyn 
müßte, fonſt würde fie ſich geſchiedener gegeu ihn getragen haben; er bat mich 
fehr um ihm in diefer Verſuchung beizuftehen, und ihm rathen was er thun 
nd machen follte, um wiederum loszukommen. Der Bruder dauerte mich 
herzlich deũ er weinte fehr, ich rieth ihm um gemeldter Derfon einen höflichen 
Abfchievebrief zu fehreiben ; ich mußte ihm auffegen und er fehrieb ihn mit 
eigener Hand ab und ſchickte ihn hinunter. | 

Sobald fie ven Brief bekam fo verwandelte fich die Siebe in Zorn, fie trug 
den Brief zum alten Sauer und fonjt herum, da es dan aller Orten hieß, ven 
hätte der Ezechiel gefihrieben und bekam alfo meinen sohn richtig davor; 
nachdem num ihr Unfchlag zu nichts worden, fo nahm fie in kurzem einen an: 
zern Fränklichen Mann, da ex dann ihren Betrug und falſch Borgeben recht 
fehen Eonte. Ich mußte mich höchitens verwunvern daß ein Mann von einem 
fo hoben Alter, der ein ſolch mäßiges Leben fuͤhrete und nun fo viele Fahre im 
MWittwen⸗Stande zugebracht hatte, auf ſolche Weiſe noch Fonte verfucht wer⸗ 
den, da er mir alles mit vielen Thränen erzählte, fo daß ish ganz darüber er» 
ftaunen mußte und nicht meldten mag. BR | 

Im Jahr 1759. ven 30, April nahm Br, Samuel eine Reiſe vor nach 
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Pennſylvanien zu unſerem Ungluͤck. Er verſprach in kurzem wieder zu kom⸗ 
men, ſchrieb auch im Abſeyn etliche Briefe, bisweilen in 14 Tagen zu komen 
und dann nun fen er juſt fertig zum abfegen, und alfo blieb ex doch aus, bie 
den 18 December felbiges Jahrs, da er fich dann in ſeinem drunten Seyn fich 
mit der Berwel Santefin, an welche er mich einen Brief machen fehreiben wie 
ſchon gemeldtet, einließ; dann ſie war bereits pom Peter Gehr hinweg, und er 
mußte ihr 40 Pfund geben und hatte ihn übel behandelt nnd geſcholten, und 
gab vor er haͤtte mit ihr gehuret, da er doch ein fehr ernftlicher redlicher Dr. 
war, ungeachtet nun Bruder Sammel alles diefes wußte und die Freunde ihm 
aller Orten abrierhen, um die Perſon nicht mitzunehmen, ſo that ers dennoch 
wider alles Abrathen, und brachte fie zu feinem eigenen Ungluͤck mit. Sie 
hatte 10 Fahre lang beim Br. P. Gehr gewohnet, und ihm das Leben recht 
faner gemacht, und iſt alfo die Unverſoͤhnlichkeit zwiſchen ihnen fo liegen 
blieben, auch bekam Br, Peter/ein groß Recht gegen Br. Samuel, daß er fie 
nebſt dem Blutgelde nahm, da er doch wußte, wie unrecht fie an ihn gethan 
hätte, Kaum war fie nun ankommen fo nahm fie ven Negimente:Stab'in 
die Hand, und fieng an zu herrfchen und regieren, Br. ©. machte ſich 
anfangs fehr groß, vermeinende fie hätte keinen Gehr Bor fich, allein er war 
ihr weniger gewachfen als der Br. Gehr, in kurzem ging dan das Zanfen 
und Echelten mit einander an, da er daft 2 bis 3 Stunden mit-ihr und fie 
mit hm herummachte, und want fie dan fertig waren, fo waren fie wieder die 
beften Freunde, u. konten einander liebkofen. Ich mußte mich zum höchz 
fen vermundern, wie diefe 2 Ephrataner im Licht u, Erfätitniffen fo volls 
komen einig waren, dan bad Zanfen und Schelten bielten fie beyderfeits 
Dafür, daß man dadurch befürbert würde; die Unruh hielten fie vor das 
Vollkomenſte, dann der Br. 9. war oftu. viel ganz unnöthig zu Pferde 
drauffen herum, und fie zu Fuß, umd lief ganz ausgelaflen aus einem 
Nachbars Haus in das Andere plaudern, und führte fchändliche Neden u. 
Zotten; kam dan der Sabbath, fo arbeiteten ſie insgemein beyde, u. waren 
den ganzen Tag ins gemein in der Unruh, oder fie lief im Buſch herum Wei⸗ 
den fuchen, u. machte Körbe,im Effen u. Trinfen ward auch fo, da fprungen 
fie beyde über alles hinaus, u. das alled unter dem Vorwand der Vollfoms 
menheit; fie kleidete und pußte den ©. ungemein auf, u. wurde ganz made 
Lich, Fühn u. verwegen, fo Daß ich mich recht über eine folche Ausgefuͤlltheit 
verwundernmußte. Nun kleidete er jie auch) in weiß nach feinem Eindruck, 
miteinem englifchen Gaund, der nicht recht engliſch, u. aud) nicht recht ey⸗ 
vifch war: Sch Fan fagen bag mir die Sad) ungemein leid that, daß Br. 
S. als ein folcher alter grauer Chriſt, uns mit ſolchen böfen, böfen Exem— 
pel vorging, welches dan auch viel übele Folgen nach fich zog. So hatte 
ich dan num auch Meinen Jamer und mein Verdruß mit den 2 Ephrataner 
daheim, und mit den zweyen bier, und waren bie vier im Grunde recht eis 
nig, u der S. war das Haupt unter ihnen. Nun war keine Ruhe noch Naft 
mehr, dann alles mas ich auf dem Pläßchen in Orduung gemacht hatte, 
mußte alled verheeret, berftöhret und umgekehrt werden, und da mußte ich 
hinten und vorne daran fein, und helfen,und oft ganz mindthige verfehrte 
Dinge diefen unruhigen Geiftern helfen thun, und ward recht als ein leib— 
eigener Sclav geplagt und getrieben ; mein Sagen half nichts, man konte 
mich dran friegen, ich mochte mich Drehen und wenden wie ich wolte, dan 
Br. ll: in allem mit Hand, beydes auf feinem und auch) auf unferm 
TR — — — 
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Platzt D wie oft feufzete ich über den Jammer den mir biefe 4 Menfcher 
anthaten, dann ich wußte mir nicht zu helfen; -davon zu geben hatte ich 
feine Sreyheit, ſchlug ich etwas ab, fo. hatte ich Noth und faure Öefichter ; 
und war die Nacht bey kam, fo hatte ich dann den Br. Haggar allein oft 
die ganze Nacht neben mir ſitzen, bald zanfte er, und bald weinte er, und 
dann wolte er verzweiflen, und begehrte imer wad von mir, dag ic, ihm 
sicht geben Fonte; er wolte haben ich folte ihm verſprechen, Daß er feinen 
Schaden auf dem Lande an feinem Inwendigen leiden würde; allein ich 
fagte, das hab ich nicht in der Hand um es zu ihunz weni ich ihn Dani nicht 
befriedigen Fonte, fo ging er in das Recht und Grimm, uud wuͤuſchte das 
Land oft und niel,ja hunderte malen inden Abgrund, und daß ed Durch 
ein Erdbeben möchte verfchlungen werden. Auf eine andere Zeit kam er 
dann wiederum in Notb, und Fam oft um Mitternacht zu mir gefprungen, 
ich folte doch niit ihm beten, da ich) es Dani ihm nie abſchlug, fonbern alle 
mal mit ihm auf die Knie ging, war dañ das vorbey fo ging das Klagen 
und Plaudern wiederum an, fo daß ich ihn ofrum GOttes Willen bat, hm 
mir doch ein wenig Ruhe zu laſſen, da ic) ja fehr müde von der harten Ars 
beit fey, aber es war alles umfonft und vergeblich, ſchwieg ich dann ſtill 
und gab ihm Feine Antwort, fo fagte er ic) gäbe nichtö um ihn, und thäte 
ihn nicht verfteben; da er dann die Sach aufs Neue wiederum anfieng, u— 
oft ein Ding wohl romal wiederholte, und wann der Tag Fam daß er an 
die Arbeit geben folte, fich hinfegte und etlichemal um fich zu erflären mir 
noch einen Bogen dazu fehrieb, und fo war ich Tag u. Nacht ein geplagter 
Menſch. DerAuton hatte dañ feine Kirche mit dem Vich,er rubrte nicht 
bis wir 2Pferde u. aKühe hatten, da er dann die Pferde fo unſinnig Tag 
a. Nacht fütterte, daß fie denen Narhbaren großen Ueberlaft tbaten, und 
man fie ohne Lebendgefahr Faum veiten fonte, er brauchte in 2 Winter in 
die 62 Buſchel Welfchforn, ohne den Haber und das Heu, und ich mußte 
mich fehr hart leiden bey meiner harten Arbeit u. geringem Eſſen, fo daß 
ich es ihm auch zum Öftern vorftellete, Daß ed nicht recht wäre; allein er 
berief fich auf den Br. ©. der war auch fo unordentlich, daß er feinem 
Mferde einen ganzen Korb voll Kolben auf einmal in die Krippe fehüttere, 
und fo balf all mein Sagen nicht, und mußte ich von diefen a Menſchen 
fo viel Verdruß in mich freffen; daß meine Geſundheit faft Dadurch ruinirk 
wurde,und dabei hatte ich oft und viel Kopfichmerzen, fo daß ich foft vom 
Verſtand fams O mein GOtt! Was würde diefes vor ein Leben ohne 
deinen befondern Beyſtand gemefen ſeyn; wann ich zurück Denke fo komt 
mir noch ein Grauen darüber an; und war ich von innen fo. eng gehalten, 
dag wann ich etwan mich in einigen Worten verlief, ich in eine ganz entz 
feßliche Noth darüber Fam; fo daß ich mein Leid in mid) freiien mußte, us 
konte nichts anders thun, ald mich GOtt auf zu opfern. 

sch arbeitete fleißig auf meinem Handwerk, u. verdiente viel; ohngeach⸗ 
tet ich fehr wohlfeil war mit meiner Arbeit, worhber mid) Br. S. und die 
ondern befiraften,; daß ich aller Melt gleich thun folte; allein der gute 
GOtt bewahrte mich hierin, fo daß ich keinen Menfchen uͤbernomen habe; 
morüber ich noch froh bin, dann den Fluch welchen meine Brüder zuwege 
brachten, hätte doch alles gefreffen, welches ich mit Leidwefen genug 
täglich u. ſtuͤndlich fahe. 5 

Sch hatte auf einen Morgen meine Betrachtung über denen pielen Se: 
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fahren auf dem Wege zu GOtt, da auf einer Seite Feuer und auf ber ans 
dern Waſſer, das Kemer ftellte mir des Geſetzes Strenge vor, worin man 
gemeiniglich im Anfang feiner Befehrung Font, und das Waſſer ftelft die 
Reichtfinnigkeit vor, welche fo gern wach dem firengen Feuer-Eifer folget, 
darum fagte der Ertzvater Jacob von feinem Sohn Rubens „Er fuhr 
leichfertig dahin wie Wafter.” 

Auf folche Weiſe nun gehet ed mit uns Menſchen auch, fo lang wir 
Gott nicht welentlich im Grunde gefunden haben, fo find wir diefen ger 
Gefahren unterworfen, entweder fält man ins Feuer der gefeßlichen Sträns 
ge, da man feine Zeit mit Richten und Urtheilen anderer zu bringt, oder in 
das Waſſer der Leichtſinnigkeit; das Mittel ift ſchwer treffen, 

Auf eine andere Zeit kam mir dad Gleichtriß von unferm lieben Heiland 
in mein Gemuͤth, von dem Menfchen der von Jeruſalem nach Jericho ging, 
and unter die Mörder fiel: Diefer Menſch ftellte fich mir vor, als ein von 
GOit berufener, der wiederum in Irr-und Abwegen gerathen, dann das 
irrdifche Jeruſalem iſt ein Vorbild auf das Himmlifche; daher weil diefer 
Menfch demſelben den Ruͤcken wiederum fehrte, fo ließ ihn GOtt zu feinem 
Beſten in eine folche fhwere Verfuchung fallen, woraus ihm dañ auch die 
falfche Priefterfcbaft nicht helfen konte noch wolte, fondern ließen ihn in 
feinem Elend liegen, bis daß JEſus ald der rechte Samaritter , fich feiner 

annahm, und ihm wiederum zurecht half; daher Fan auch Fein Menfch 
mit einer angefochtenen] Seele recht herzlich Mitleiden haben, vielmeniger 
ihr helfen, wann fie nicht auch zuerft felbiten, durch viel Anfechtungen und 
Verſuchungen geführet worden; dann es bleibt fonft auffer Selbſterfah— 
sung, allezeit eine gewiffe Härtigkeit, in ſolchen Faͤllen, gegen feinen 
Frebenmenfchen im Grunde liegen. 

Ich habe diefe Betrachtungen fo in Einfalt aufgefchrieben, weilen ich fie 
in keinen Bücher gefehen, und auch fonft nicht gehört hatte, fo dachte es 
möchte fein Schaden ſeyn; dann große Sachen habe ich nicht. 

Nach diefem da ich der Schulden wegen eine geraume Zeit aus fchaffen 
smüßen, und mich hart leiden mußte; fo nahm ich mir mit Fleiß im Jahr 
1760, den 17 Dctober, eine Reife vor nach Pennſylvanien, um mır ein 
wenig Luft zu ſchoͤpfen, (uud dann auch eine Urfach zum Gehen hatte, dan 
wir hatten ein Pferd vom alten Fund vor 9 Pfund gekauft, womit wir 
ſchaͤndlich betrogen worden, u, der alteBr. that nicht wohl an und,dann er 
fchlug fein Zehrgeld u.den Haber fo er gebraucht alles auf das Pferd,u. ließ 
es ung bezahlen: da wir ihm doch fo lange zu Eſſen gegeben hatten.) Nun 
wolte mein Br. Anton abfolut mit mir, da ich nun fahe daß Fein Abwehren 
half, fo mußteich erft ihm noch helfen fertig dreichen, bis faft auf Die Stunde 
da wir gingen ;der Br. Anton trieb dañ die Sach daß des Br, Chriſtels Mäds 
chen von etwan 9 Jahren beym Br. Haggat bleiben mußte, welches nicht 
wohl ausfiel: Wir festem dan unfere Reife ab, u. weil ich allezeit eine uns 
parteyifche Liebe gegen alle Gottliebende Zroimen trug, fo fand ich allent= 
halben meine Erbauung, fo daß ich um feine äuffere Ceremonien zu Zan— 
Ten und zu Disputiren nöthig hatte, und ließ die Schale denen die ſich 
mit ſchleppen wolten; dann vor GDtt gilt weder Anfehung der Perfon, 
noch) gute Meinungen, fondern ein Eindlich und einfältiges Herzens: Öebet, 
und folche Seelen will der liebe Himmlifche Vater haben. Allein meinem 
‚Anton wolte die Sach gar nicht gefallen, daß ic) den Ephrataner-Goͤtzen 
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wicht aller Orten mit fchleppen und verehren molte, daher lebte er mir oft 
zuwider anf diefer Reife. Daũ da ich im Hinunterreifen über einen Sumpf, 
fchreiten wolte, fo Erachte.eö in meiner Kniefcheibe, und ed fam ein Knoͤl⸗ 
chen zwifchen Haut und Fleiſch unter der Knieſcheibe herfür, welches mir 
das Bein laͤhmete, und ift auch mein Lebtage nicht mehr zurecht kommen. 
Wir hatten ein jung ſtark Pferd bey ung, allein wie fehr ich Br. Anton ans 
hielt,um unfere Sachen fo wir vor ung und ©. gekauft, in Lancafter auf 
einen Wagen zu thun, fo daß ed wenig Fuhrlohn qefofter harte, fo ſage ich, 
Tonte ich Doch den Menfchen nicht Dazu bringen, er trieb Die Sach mit Ge— 
walt durch, u.um das Pferd zu fchonen,machte er mich mit meinem lahmen 
Dein,den ganzen Weg zu Sup gehen, welches mir ungemein zu thun machte, 
ic) fagte and) zu ihm, es iſt doch feltfam, Daß du das Vieh lieber haft als 
deinen Nebenbr. allein e8 half nichts, und ich mochte nicht zanken, faffete 
mich alfoin Gedult, und hatte eine beſchwerliche Reife, nahm es aber als 
von der Borfehungshand an,und wurde endlich ganz wohl darin, u froh, 
in Hoffnung daß ich Dadurch von meinen ſchweren Gefchäften würde ent: 
ledigt werden, und nun fernerhin als ein H. meine Zeit in der Stille zu= 
bringen ; allein e8 war das Begentheil, ich mußte nachgehends mit meinem 
Iahmen Bein dran vor wie nach, es half nichtö, da mir Dann der Schade 
gar oft und viel des Tages durch herand kam, fo daß ich Gedult von 
Möthen hatte, denn man ließ mir feine Ruhe. Wenn der Antonm ein folch 
Mitleiden mit feinem Mebenmenfchen al& mir den Pferden gehabt, es 
wäre unvergleichlich gewefen, daũ die fütterte er unndthig und überflüßig, 
Daß mans Kebens dabey nicht ficher war, und ich mußte Das Futter fauer 
Herdienen, bey fchlechtem und geringen Effen, fo daß ich kaum thun konte. 
Es trug fih etwas Bedenkliches auf diefer Reife zus Br. ©. hatte mir 
ziemlich Geld mir gepeben, n. wir hatten wenig uͤbrig nachdem wir dem 
alten Fund feineg Pfund geben hatten. Indem fich nun zutrug, daß mich 
Arme erluchten um ihnen was zu thun und mitzutheilen, forierh Anton alles 
mal ab nach dem Ephrataner Brauch; Dazu plagte mich der Unglaube, 
wann ic) dis mal gebe, fo kaͤmen wir wiederum aufs neue in Schulden, ich 
überwand demnach mich felbiten und den Anton, welches er mir auch nod) 
Unterwegens vorwarf, allein ich ſchwieg ftile. Da wir nun heimkamen, 
fo fagte Br, Anton zum Br. Samuels wir werden nun wohl ziemlich) in 
Beiner Schuld feyn, Denn wir haben mehr Geld ausgeben als wir gehabt; 
ich legte meine Rechnung bin was ihm gefauft, und das übrige Geld; da 
dann Fein Pens fehlte, ich erſtaunte und meinete er hätte geirret, da er 
Bann die Sach über und fiber rechnete, allein es fehlete Fein Pens in allem. 
Dieſes brachte mich nun in vieles Nachdenken, (allein meine Brüder nah: 
mens nicht zu Herzen,) daß GOtt fo unendlich gut, fo nıan Ihm nur ein 
Wenig was zutraut, Was mın bier gemeldet ift Fein Gedicht fondern ei- 
we gründliche Wahrheit: Dann an GOttes Seegen ift Alles gelegen, x. 
Herner fo kann nan auch nicht umhin noch von einer wunderlichen Be⸗ 
 gebenbeit Meldung zu thun, die fich auf dieſer Reife zutrug und welches 
der lete Segen war, den ich von meinem Führer Br, Agabus befam ; 
Dann ald wir im Ruͤckwege von Philadelphia in Ephrata einfehrten, fo 
fagte Br. Agabus von einem jungen Menfchen, der eiminwendiges Leben 
führete, nämlich Vallentin Bruͤckman, wir follten doch fo gut fenn und ihr 
gu uns nehmen, weil wir.ein gut Stuͤck Land hätten; Dann der Menfch daure 
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ihm weil er ein gotreöfürchtig Leben führe, und in Ephrata Fönne er ihm nicht 
rathen nun Fonte ich nicht anders, ald auf GOtt in der Sache fehen; 
denn da man allegeit vorgegeben hatte, daß unfer Kand zum Gebrauch gott» 
liebender Seelen fenn follte, und nım eine folche Gelegenheit vorfiel, es 
demnach nicht abfchlagen Fonte, dann ich fürchtete, daß man GOtt belei⸗ 
digen würde, wenn man in der Sache nicht thäte, wie man vorgegeben haͤt⸗ 
22. Wir willigten dann ein: da er fich nuu bein jungen Gruber aufhielt 
ſo reifeten wir auf denfelben zu und trugen ihm die Sache, fo wie Br. Ur 
gabus gefagt, vor; er fagte er wolle ſich darüber beſinnen. Jadem nun 
folgendes Frühjahr der Joh. Martin, wovon im vorigen gemeldtet, der 
mit noch mehr andern nach Serufalem ziehen mollte, wiederum herauf 30@, 
fo Fam er mit ihnen herauf zu uns dem 29. Merz im Jahr 1761. Bir 
nahmen ihn fömtlich mit Freuden auf, fonderlih Br. Samuel, dann weil 
Br, Agabus ihn ungemein lobte, und er auch ungemein tugendhaft uud von 
göttlichen Sachen und hoben Erkenntnifſen reden Fonte, ſo Dachte ed würs 
de nicht fehlen, und nahmen ihn ind gemeinfchaftliche mit uns auf, und 
Br, ©. rieth fogar, daß man ihm den Geldbeutel aufzuheben geben wuß— 
te, da er mic) dann unter diefen Menſchen verkaufte, und alfo Feine Frei— 
beit mehr hatte, um jemanden etwas zu thun, dann er pafjete beſtaͤndig 
“auf und frug fogleich nach dem Geld wenn Arbeit bei mir geholet wurde, 
und fo hatte Br. Samuel wohl recht den Bock zum Gärtner gemacht. 
Nachdem er nun einen Niederlaß bei uns hatte, fo fahe bald, daß er 
der Menfch nicht war, was er vorgab : dann er übte ſich im Seringften in 
Feiner Verläugnung, fondern das befte Effen und Zrinfen, und Kleider und 
ein gemächliches Leben und Wenig fchaffen war feyn Theil, Er fieng deme 
nach an fein Gefchirr aufs aufferite in Order zu machen , dann er war ein 
Reber, und hatten wir ihn vom Merz an bis Weihnachten, daß er im Ges 
ringften uns Nichts half beitragen, auch nicht einmal kochen, fondern 
wenn das Effen auf den Tifch kam, fo fette er fich bei und aß gerne das 
Befte, im Uebrigen ließ er andere forgen und arbeiten, er war ein Heiliger 
und auch Maria, fang auch wohl dabei: „Wer will der trag fi 
todt ꝛc.“ Es that mir fehr leid, daß Br. Agabus mir diefen Laften auf: 
geladen hatte, Dann er war ein Dieb, Lügner und Verlaͤumder, und hatte 
faft alle Untugenden an fih , und überall lauerte.er an Thuͤren und Fen— 
ftern, um zu hören, was man von ihm fagen möchte, Er hatte 22 Pfund 
an Geld, und wollte ein nett Haus gebaut haben, ich rieth ihm ernfte 
lich ab, er follte fein Geld behalten, und wirmollten ihm ein geringes Haus 
bauen auf unfern Koften, dann ich traute dem Handel nicht ; allein mein 
rathen half nichts, und fo mußte ich mit meinem lahmen Bein aufs neue 
dran, und dieſem Scheinheiligen aufs Aufferfie einrichten, da ich dann vom 
Frühjahr an mit feinem Haufe mit Mauren, Schreinern und feinem Web⸗ 
ſtuhle machen, bis Weihnachten zu hun harte, und noch ziemlich von meis 
nem Verdienfie zuſetzte ohne die geringfte Erfenntlichkeit jemahlen Davor 
zu befommen. Auch brachte erd dahin mir Rath Br. Samuels und der 
Berwel, daß das Theer und Eaffe = Saufen bey und einriß, wogegen ich 
mich auch feßte, indem man nun die viele Fahre ohne gethan, und kaum 
1 Pfund Eaffe und nicht 6 Pfund Zuder gebraucht hatte, und num Faufte 
Br. ©, ein groß Faß Zuder und viel Iheez und wollte noch Dazu haben, 
daß man den Valentin ale Morgen und alle Abend Thee oder Caffe follte 
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machen laſſen, dann das hatten ſie ſchon ſo mit einander in ſeinem Hauſe 
berathfchlaget ; ich ſagte wo fol man aber das Geld vor ſolche unndtbige 
Sachen bernebmen, ex fagte er wollte e8 anfchaffen 5; (allein Dachte ich 
fo müßten wir dann ums Mauls wegen alleunter dich verkauft ſeyn.) Ich 
fagte, ich muß täglich die härtefte Arbeit thun und bin wohl zufrieden bey 
Suppe und Gemuͤß, fo Fönnen andere es au thun, allein ganz Tonte ich 
ed nicht zuruͤck treiben, und fo hatten wir alle Sabbath warm Triuken, u. 
der Zucker, Thee und Caffe fo man anfchafte warins Vallentind Verwahr, 
welcher fih 8 dann heimlich trefflich zu Nutzen machte, und fich$ wohl das 
bei feyn ließ, und fo wurden die andere Leutchen als des Ehrifield, Peters, 
Hans Martins und Eurherd, auch mit invicirt, Daß fie fich der Sach wes 
gen in Schulden ſteckten, auch trieb der S. und auch die Berwel fehr dar⸗ 
an, daß wir Vieh ziehen und fenlachten follten, wogegen ich mich auch mit 
Macht ſetzte, denn wir hatten alled im Ueberfluß und fahe ich wohl, daß 
fein anderer Zweck unter der Sache war, als fich in alle Gleichheit der 
Welt zu ſchaffen und ein wolluͤſtiges Leben zu führen, Und fo lebte man 
mir Immer entgegen. | | 

Man kan nun leicht erachten in was vor Verſuchungen ich durch alle 
diefe Umftände kam. Sch ſchlug oft meine Hände über dem Kopf zuſam⸗ 
men, uud fagte: O bu mein Gott! muß ich Dann nun ein folcher Sclav 
und leibeigener Krecht feyn, den bu zu nichts anders gebrauchen Eanft, als 
zu folcher thierifchen Arbeit. Da ich dann mich mit nichts zu tröften wuße 
te, ald daß ich dachte mein eigener Wille muß mir gebrochen werden, und 
meine guten Meinungen zu Grunde gerichter werden, flehete aber dabei 
"herzlich, HErr zeige mir deine Wege, und fchenfe mir mar die Gnade, daß 
ich in deiner Gegenwart bleiben und dich im allen Dingen finden möge; 
Dann auffer Diefem werde ich meine Zeit und Tage immer in einer beſtaͤn— 
digen Unruh zubringen müffen, denn unfer fett Stuͤck Land und meine 
Mitconforten waren recht einig und ein treffliches Mittel um mich nicht 
nur von meinem Zweck fondern ind ewige Verderben zu ftürzen, und ich fabe 
es auch Flar, daß alles darauf abgefehen war; danı Br. ©. war fehr er: 
gaͤnzet mit dem Weibsſtuͤck der Berwel, und meine Brüder mit dem guten 
Rande und denen Ereaturen, und ich feufzete Dann darunter, und da ung 
um eben diefe Zeit Br. Gliafer befuchte, und das Stüd Land befahe, fo 
fügte er : O weh! D weh! das ift gefehlt ihr ſeyd in der Sleichheit der 
Melt geratben, ihr hättet auf eurem Plaͤtzchen bleiben follen, ich fagte, ich _ 
wüßte ed wohl, und feine Neden waren mir recht erfreulich aber dem Br. 
Samuel und Anton verächtlih und fpöttiich, fo gar hatte man den Eins 
druck? von der Lehre und dem armen Leben Jeſu verlchren, Daß man nichts 
mehr an fich kommen ließ, welches mir fehr leid that, allein ich durfte nichts 
fagenz denn wenn ich etwan in Ungedult einige Worte herausſtieß, fo Fam 
ich gar fehrdelich in North, und dann wußten meine Brüder wohl, da fie 
mid) dan oft räßeren, und fagten, ich hätte fo einen wunderlichen Eindrud 
vom Chriſtenthum da es Doch eigentlich in der Schmach beſtuͤnde; ich fagte 
diefe Schmach als ein Uebelthäter tragen und leiden alle Menfchen, fie 
mögen fo gottlos feyn ale fie wollen ıc. ir: 

ch habein meinem Vorigen vergeffen zu melden, daß fich ein Ungluͤck 

zutrug mit Dr. Haggai und dem Mädchen vons Chrifteld, welches fie ges 
gen mein Rathen herunter nahmen, Daß ed ihnen helfen kochen und fpühlen 
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mußte, mit dieſem hatte fich Br. Haggat zu weit eingelaffen und ed zu fich 
ind Bett genomen, (und der Ant, war auch mis dem Mädchen eingenomen 
fo daß er nach vielen Fahren ihr noch Anlaß zu.dem Uebel gab, wie an ſei⸗ 
nem Ort melden werde.) O mein GHDrt, wie war mir zu Muthe dei die— 
fem Handel, und noch dazu legte er Die Schuld immer auf mich, indem ich 
ihn allein gelaffen, ic) fagte Br. Anton ift abfolut gegen meinen Willen 
mit gangen, und das Maͤdchen habt ihr gegen meinen Willen hieher ges 
nommen, indem ihr müßige Tage fucht und eure Pflicht nicht beobachtet, 
und machte fogleich daß das Mädchen heim mußte, allein fie befamen 
gleich nach einander in kurzem 2 andere, des Drehers feines und des Cre— 
bils ihres, weiten fie ihnen aber nicht folgen und nur fpielen wollten, fo 
waren fie bald mit ihnen fertig, und machten vorerwähntes Mädchen wies 
derum herunter Fommen. Dieſes waren num lauter Früchte vom Lands 
und Bauerwefen; ic) fagte Br. Sammel alles mit großem Leidweſen, aber 
er fchien nichts daraus zu machen: od er nun felber in dieſem Koth fich 
wälzete oder ob er die Sache nicht wichtig bielte, weis ich nicht ; Dann er 
bejtrafte Fein Ding mehr, fondern im Gegentheil half er hineinſtecken wo 
er nur konnte, zum Schaden. Der Schaden an meinem Knie machte mir 
nun auch viel zu fehaffen, weilen ich Feine Ruhe haben Fonte. ch hatte 
mir zwaren vorgenommen um nichts zu gebrauchen; allein damit ich mei⸗ 
nem eigenen Willen nicht folgen möchte, ſo ließ ich Br. S. machen; er pro⸗ 
Birte allerfoy Mittel aber es half nichts, denn ich nahms von der Vorſeh— 
ung meines GOttes an, Bätten meine Brüder folched auch gethan, und 
mich in Ruhe gelaffen, fo wäre alles gut gewefen, allein fo war nur bie 
Abficht um mein Bein wiederum gut zu haben, damit ich um fo Biel beſſer 
efeln und Geld verdienen Fonte, um unndihige Sachen anzufchaffen, wie 
man aus Folgenden wird fehen fünnen. Sch gedachte in dieſen Zeiten 
manchesmal an die gute Armella, welche bei ihren continnirlichen Kopf⸗ 
fchmerzen ohne zu klagen, beftindig Mift in ven Garten tragen mußte, 
welches mir ungemein zum Troſt dienete, und fo ward ich eine Zeitlang 
ungemein ruhig in meinen Befchwerlichkeiten, und muß zum Preiße meines 
Gõttes diefes fagen, daß mir der gute GOtt eine ungemeine Gedult ſchenko 
te, fo daß weñ ich zuruͤgedenke ich mich hoͤchſtens darüber verwundern muß; 
wie GOtt fo gut ift, dann du wareft es Omein GDtt der alle diefe Dinge 
zuließ, und du wareft e8 auch der mich hielte, daß ich nicht weichen durfte 
“ah mir meine Laften tragen wofür ich Dir ewig danken und loben 
muß. 

Nachdem nun der Br. Vallentin ziemlich eingerichtet war ſo nahm er 
und der Antonius eine Reiſe vor auf Penſylvanien, der Zweck war, daß 
Br. Anton feinen Schwager und Schweſter heraufholen wollte; da fie datt 
ziemliche Händel auf der Reife mit einander hatten, und kauften einen Was 

en wider meinen Willen, und machten alfo bei 12 Pfund Schulden, dieſes 
brachte mich ungemein in Verſuchungen indem wir bereitö einen guten 
Magen hatten, welchen ich felbfi gemacht hatte, Ich bat ſehr um ihn doch 
wiederum zu verfanfen, der Anton verſprach mir folches ; inzwifchen mach⸗ 
te er, daß er den Samuel, welcher zu erft Dagegen redete; auf feine Seite 
bekam, welcher dann endlich umfchlug and 8 Pfund dazu flenerte, welches 
ich dann faner genug ihm abverdienen mußte, wie man in Folgendem fehen 
wird, Da nun Anton die andern alle auf feiner Seite hatte, fo fagte er, 
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‚wir wollen nun dem Gzechiel weis machen, daß wir ihn verkaufen wollen 
und both den Wagen wirklich feil, wenn dann Leute damen ihn zu Laufen, 


fo. rieth er ſie ab, und fagte der Wagen ſchickt ſich nicht vor euch, er ift zu 
niedrigund zu theuer; und fo giengen die Leute wiederum fort, welche Näns 
te und Praftifen ich vachgeheuds alle erfuhr, nnd mir fehr leid that, 

Um diefe Zeir fing una Br. Samuel auch) an zu bauen und unndthig, 
dad Haus worin wir etliche Sabre felb drittgewohnerund Dia genng hats 
ten, mußte nun ganz verändert und noch) fo groß gemacht werden, fo daß 
ih 3 Monat lang mit Schreinern und Mauren und fonft Sachen helfen 
dafelbft zu thun hatte, da dann endlich der Herbſt Darüber bei Fam, und 
ich annoch am Mauren war, fo daß mir meine Singer von der Kälte und 
auch dem Kalk auffprungen, daß mirs Angſt wurde, um nur ein Bischen 
Brod zu fchneiden, da Fonte ich nun unfern NBagen verdienen, Alles muß— 
te, verändert werden, und große Fenſter hinein ins Hans, und in der Apo⸗ 
thek harte ich viel zu thun, bis endlich alles in Order fam, der Br. Samu— 
el war felten Daheim. und wenn er eime Sache angeordert hatte, fo machte 


‚er fiih aus dem Stanbe, Fam er fo dann. etwan einmahl heim, fo zankte 


er und Die Bermel miteinander, war dann daß wiederum vorbey, fo ward 
wirderum ein Kuche, auch wer der J. Schilling daſelbſt. Diefer nachdem 
er wiederum von den Indianern Durchgegangen war, fam in Germanton,. 
wie gemeldtet, an; jobald e8 Br. ©. vernahm, ſchrieb einen Brief hinun— 
ter, Daß wenn er zu ihm kommen wollte, er ihm um feiner Brüder wegen 
noch Gutes thun wollte, diefer war nun mein Handlanger u, half oft vie= 
les Br. ©. ſchaffen; da er ihm dann oft ein Stuͤck Land veriprach an der 


neuen Resier, da ich nun fahe, Daß die Berwel oft mit ihm zankte, auch oft 


zu große Freundſchaft mit ihm machte; ſo bat ich zum öftern Br, ©. um 
diefem Menfchen das Land zu geben, und ihn geben zu laffen, welches er 
mir auch. oft verfprach um e8 zu thun, und verficherte mich und andere 
Reute Daß ers thun wollte, und der Menſch hielt jhn ernſtlich Drum an, allein 
er machte ed nun wieder wie mit dem Menschen der unfer Plaͤtzchen ges 
kauft hatte, ſchob ibn auf von einer Zeit zur ander, mit befländigem Vers 
fprechen aber Nichts halten, bis endlich der Menfch verdrießlich u. bos 
wurde und fonte, Daß die Berwel zu zmalen zu ihm an fein Bett des Nachts 
gefommen, und unerachtet der dr. ©, Diefes alles wußte, fo fertigte er Doch 
den Menfchen nicht ab, Daß er feiner los geworden wäre, Darüber daũ die 
Berwelzeitenmweife erſchroͤcklich rafere, zeitemweife ihn aber wiederum geru 
da behielt. Da mußte ich mich num hoͤchſtens vermundern, wie Diefe drey 
Menfchen beitändig mit einander herum machten, fo daß ich recht fatt und 
müde dafelbit wurde; da dann fonderlich die alte Berwel Meifier im Zanz 


Een war, und um einen Pagadell einen fchrödlichen Lärmen anfangen 
8 g 


konte, da ſahe ich nun wohl daß man mit dem Alter Nichts abſtirbt, fons 
dern nur aͤrger wird, was nicht Durch. das göttliche Feuer abgeſchmolzen 
wird. Dann wie viele Seelen ſiehet man nicht im dieſen unfern Zeiten, 
die da fagen ich bin bereitö 20 oder 30 Fahre erwedt, und find dabei über 
alles hinaus , und habens bereits au den Schuhen verloffen und aus der 
Naſe geſchneitzt, wo andere mit zu fireiten haben, ſiehet man aber Die Sa— 
ee in etwas genaner an, fo find zwar Die Naturkraͤften verzehtet allein 
die böfen Affecten, Begierden und der eigene. Wille vie herrfchen noch im 
hoͤchſten Grade, weil fie GOtt nicht wefenslish im Grunde gefunden haben, 
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rd find alfo Werächter ded Guten. Bei ſolchen Menfchen mag ed wohl 
beißen, wie der Weife Mann fagt: „Wlie Fan ein Finzeler warm werden?” 
Ja wohl wie fan man warm werden ohne dieſes Göttliche Feuer, fo man 
ohne GOtt mit ſich felbit allein bleibet, ohne Märme ? 

Ich jehe ed an, als einen von denen elendigften Ständen in der Melt, 
mwaun-ein Menfch der den ledigen Stand vorgiebt, GOtt nicht wefendlich 
finder; dann eö bleibt gemeiniglich ein heimlicher Hochmnth (fonderlich 
bey denen Weibölenten) da man fich einbilder man ſey beffer als die 
geehlichten Leute, und dabey doc) um einen Grad ſchlechter iſt, dann nur 
denen Demüthigen foll Gnade widerfahren. | | 

Nachdem ich nun endlich ind Br. S. Haufe fertig worden war, u. heim 
Fam, fo ging nun mein Elend daheim wiederum an, dañ meine Gefchäfte 
waren inzwifchen daheim liegen geblieben, u. wir hatten viel Befuch vor 
denen erwecten Leuten die wiederum in diefe Gegend gekomen, deren Ans 
fänger wie gemeldet der Johann Martin war, die Urfady daß wir in Ber 
kantſchaft mit ihnen kamen war, daß Br. Ehriftel u, feine Familie zu erft 
herauf zogen; ich war eben im draus Arbeiten beym Heut, um unfere ger 
machte Schulden zu verdienen da fie anfamen, da ich dann nur fo alle 8 
oder 14 Tagen heim Fam, da fid) inzwifchen Br Anton u. Haggaf ungemein 
mit ihnen einließen, dan die Frau Fonte ſchoͤn fingen, welches anzog; meine 
Dr.lagen mir ungemein an um fie auch zu befuchen, ich fagte vors Erfte fo 
muß ich die ganze Woche drauffen hart fchaffen, u. foll dann noch Sabs 
baths befuchen gehen, u. zum andern fo fuͤrchte ich ed möchte und wieder 
fo gehen wie mit Dem J. Fund u. feinen Br, u. wehrete mich lange, da man 
mich dennoch endlich dazu brachte, u. fo bald ich einmal zu ihnen Fan, fo 
hielten fie gleich mehr auf mich als auf meine Br. u. diefes brachte mir 
viel Sammer und Elend auf den Hals, wie an feinem Ort melden werde 
Datı Menfchengunft uud Freud’, dringt nichts als Jammer und Feld. 

Dieſe Bekantfchaft veranlaßte nun auch,daß der Br. Johau Martin und 
etlichemal befuchte, diefer num erfuchte mich allein im Wertrauen um. de 
Zohann Adam Kolb, den Juͤngern zu ung zu nehmen, und ihn das Schrel⸗ 
nern zu lernen, ich ſagte daß ich ſchon viele Hätte haben koͤnen um zu ler⸗ 
nen, ed aber nicht thun mögen ; allein er wolte nicht nachlaſſen, wiemoh! 
ich viele Einwürfe machte, und fagte daß es fich nicht bey ung ſchicken 
wolte, um un ſere Geſellſchaft noch größer zu machen; allein in Furzem kam 
gemelbeter Juͤugling felbften u. hielt an. Diefes warnun im Jahr 1761 
im Monat Oetober, da gemeldeter Juͤngling mit Namen Johaun Adam 
Koͤlb zu uns Fam um bey uns zu wohnen; das Waſſer fund ihm in dem. 
Augen ba er anhielt daß wir ihn in wufer Gefelfchaft aufnehmen möchten; 
es ging mir gleich fehr zu Herzen, doch ließ mich nichts merken, u. machre 
nochmalen verfchiedene Einwürfe,allein er wolte ſich nicht abweiſen laſſen, 
daher jürchtete ich mich um ihn und GOtt durch Widerfehen zu betrüben, 
Diefer Juͤngling war einer von denen Erweckten dieſer Gegend, weiche durch 
den Br. J. Martin gefchehen,weilen er nun zur felbeg Zeit mit gegriffen wor: 
den,fo wolte er bat auch mit denen übrigen ziehen, allein feine Bormünder 
wolten ihn nicht laffen,dahero ſtahl er fich heimlich binweg,u. blieb in einer 

finſtern Nacht, beym Regenmwetter auf den Kuieen unter einem Baume af- 
kein im Gebet , in Hoffnung mit denen übrigen folgenden Tages fort zu 
ed Fommen, allein er —8 — dieſesmal verhindert; dem ungeachtet fo 
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kam er doch endlich anf Pennſylvanien, u. wiewohl dieſe Leutchen unker 
grauſamer Schmach waren, ſo wolte er dennoch bey ihnen wohnen, allein 
fie waren ſchon von einander getrennet, u. fo mußte er ſich helfen fo aut er 
Tonte,da er ed daü ben denen groben Bauersleute was hart hatte,da er dat 
endlich nachdem diefe Leutchen wiederum herauf zogen, mit ihnen fam,da er 
daũ nicht wußte wo er ſich nieder laffen folte,fo fügte vs endlich Die Provi— 
denz GOttes Daß er zu und Fam,n. ich nahm ihn mit mir ans Echreinern, 
weiches ihm u. mir gemüthlich war; alfein der Anton u. Haggai hotten ſchon 
lange gehungert u. verlanget um noch einen am Banrenmefen, mit ihnen 
zu haben, fo daß ich übel dran war, u. um ihn zu fehonen, dieweil er añoch 
jung war, foließ ich ihn oft amSchreinern allein, u. ich ging felber hinaus, 
und half ihnen,n. verleugnete mich, dan ic) wußte gar wohl wie befchwers 
Lich mit dem Anton u. Haggai umzugehen war; da ich num Diefen junger 
Dr. fchonete, fo kriegte ich die 2 Menfchen über den Hals. u, vermehrten 
den Juͤngling zugleich Daß er zu viel in Die Hand befam, welche mich unges 
mein feinentwegen plagten, Dani ſie wolten ihn befiändig herum fchuppern 
u. den eigenen Willen brechen, und ich ſahe wohl genug daß ihr Eigener 
noch nicht gebrochen war. Ich ſagte es ift nicht. gut fo. zu thun, man muß 
nicht. wie die Ephrataner auf andere herum reiten, fondern felbft daran 
gehen und die Sad) thun. Hätte, diefer junge Br. gewußt was ich une 
feinet wegen leiden mußte, er wäre gewiß nicht lange geblieben, oflein ich 
ließ mich nichts merken, dann ich furchte mich allezeit meinen GOtt zu 
beleidigen, indem daß ic) über jemand. herrfchen u. Urfach zum Meggeben 
geben ſolte; Doch war ich übel dran, dann das Baurenweſen hatten die 2 
Br. weitläuftig angezetzelt, und mir kam ein Grauen an, um es nur anzız 
sehen, u. mußte doch täglic) helfen; da Fam nun alfes in Unordnuug, am 
Handwerd ließ man mich nicht, u. da war daũ fein Geld aufferden: aufs 
zumachen, dann dad Bauren wurde faft alles wieder in die Ereaturen ges 
ſtopfet, und derBallentin bekürtterte fih um nichts, u. that was er woltes 
die Haushaltung wurde auch nicht getragen ‚u. fo kam alles in&onfufion, 
fo daß ich oft fehr verlegen ward, nicht wiffende was doch zu tbun, und 
mußte bald am Kochen, bald am Bauren u. bald am Schreinern ſeyn, und 
waũ ich dann ein wenig auf dem Handwerck verdienete, fo paffete mir der 
Ballentin auf, aufs Geldeinnehmen als ein Habbicht auf Tauben; u. da 
ic) einsmals eine Kift vor diefem jungen Br. feine ledige Echwefter machte, 
fo hätte ich ihr Doch herzlich gerne die Hälfte daran nachgelaſſen, hatte 
aber das Herz nicht um es zu thun,fo war ich unter dieſen Menfchen durch 
Br. ©. Gutmeinen verkauft,auch war der Br.S, mit dem Unton u. Hag. 
jmer einig, um den jungen Br. beftändig am Bauren drauffen fchaffen zu 
lafjen,worüber fie mich dan auch ziemlich anpackten, daß ich dem Treiben 
nicht folgen wolte, allein ich fagte, wie foll er doch Muth haben, auf dem 
Lande zu helfen, da wir es ja im Beſitz, und er Fein Theil daran hat, ftelle 
euch doch nur einmal an einen folchen Platz, und fehet wie es euch gefal: 
len und zu Muthe ſeyn wird; dann einen Menfchen als einen Br. bey fich 
zu haben, und bras fchaffen machen und fonften feinen Theil geben, das 
ift fein guter Weg, ich mag folches nicht thun; allein fie ſtunden allezeit 
zufaren u. gaben mir die Schuld,daß ich folche junge Menfchen verdärbe, 
welches ic) dann fo tragen mußte, und mußte ich mich wohl inacht neh⸗ 
men daß ich mich nicht zu freundlich gegen dieſen jungen Br. betrug, daii ich 
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fie ſonſt gleich Über dem Hals hatte; allein meine Treue disfalls an ihm, 
machte ihn nicht erfentlich genug um fonft Hand zu bieten, 

Nicht lange nachdem wir diefen Bruder zu une bekommen hatten, fo 
Zam ein anderer junger lediger Menfch um und zu befuchen, nämlich Wil- 
liam Horr; diefer war von andern Erwedten gerathen worden um bey und 
ſich wieder zu laſſen; allein er fagte nicht fo gleich etwas davon, fondern 
harte fich ein Concept gemacht, daß wann wir ihn freundlich aufnehmen, 
und was entgegen bringen wirden, er zu bleiben hätte, wo nicht, fo wolte 
er wiederum gehen: Nun wußte ich nichts um den Handel und hielt mich 
ziemiich zu gegen ibn, dann ich fürchtete mich vor Menſchen; meine Br. 
aber ließen fich mit ihm ein, u. frugen isn gleich ob er gut mit dem Bau⸗ 
renweſen umgehen Fönte, er fagte ja, u. das war getroffen, dann um fonft 
war es ihnen anderft nicht zu thıım, ald um Bauren-Kunechte, zu bekomen, 
der Br, Haggai kam dañ früh Morgends ganz eiferig zu mir, u. zandte, 
warum ich mic) doc) fo zu hielte gegen den Menfchen, dann er fey ſchon 
3 Jahre ein Einfideler geweien, und fünne gut mit dem Banrenwefen 
umgehen, und hätte diefen Morgen lang und laut gebetet,dann er fey gar 
einfältig; allein die Sad) Fam mir gar wunderlid) vor, Doch war ich 
freundlich gegen ihn, u. willigte enölich drein, daß er bey uns wohnen 
konte, fagte aber dabey, Daß er den nächfien Minter noch in Pennfploanien 
bleiben würde, und ging wiederum fort; da ich dann wehrender Zeit eine 
Quantität Schwarten vor fein Häuschen fo er im Frühjahr bauen wolte, 
auf feinen Befehl deforgen mußte, allein die Güte GOttes fügte ed 
daß er ousblieb, und ich alfo mir dieſem wenigen Trubel abfam, und 
feiner loß wurde; dann er war fehr veraͤnderlich, wie ich ed nachgehends 
vernommen habe, 

Es trugen fich noch verfchiedene Begebenheiten zu, daß viele Menfchen 
bey ung wohnen wolten: dann daß man ein gut Stück Land hatte, machte 
einen Lermen durchs Land; und folches war ein boͤs Geiſter-Spiel, daũ es 
war nur fo ein Blendwerd, da man immer vom gemteinfchaftlichen Leben 
ſchwaͤtzte und fehrieb, und im Grunde war dod) alles beſeſſen; daß wer 
auch immer Fam, betrogen wurde und nichtd Eigeneö befam, noch fich an 
etwas zu erholen hatte ald die Sach brav helfen fchaffen u. zurecht mach» 
en, und dann mit leerer Hand davan gehen wann es ihm nicht gefiel; da= 
bero wehrte ich ab fo viel ich Fonte, dann der Br. Melde aus Ephrata 
kam auch ſich bey uns nieder zu laffen, ich aber machte Daß wir feiner 
wiederum loß wurden. tem ein lediger Sichelichmiedt von Philadel: 
phia, feizte auch gleichfalls fehr an; fo auch der alte Br. M. Fund, tem 
ein Schulmeifter, der'von feiner Frau gegangen, welchen Br. Anton ſchon 
heimlich anfgenorhen hatte, und mich ungemein bat, ja um GOttes Mile 
len ich folte ihn da laffen, ich wieß ihn aber allegeit an feine Frau, daß er 
wieder zu ihr gehen folte, welches er auch endlich that: Und fo waren noch 
Herfchiedene andere, die gleichfalls anhielten; und fo mid GDtt nicht in 
Gnaden behäter hätte, vor etwas von auffen aufzurichten, fo wäre Fein 
Math gewefen, es hätte einen großen Anhang und eine verkehrte Sedte 
gegeben. Dank fey dem Höchften, daß Er ed nicht zugelaffen hat, zu 
meinem noch größern Unglüd, 

.  Machdem nun wie bereitd Meldung gethan, unfer Br. Joh. Ad. Kolb 
ben und wohnete, fo hielt er an, daß man ihn Sonathan nennen möchte, 
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indem fein Br. mit ihm gleiches Nemend war, wir thaten dan folches, 
Zudem er nun noch eine ledige Schwefter hieoben hatte, mit Namen Eha— 
tarina. Diefelbe weil fie num was befferes fuchte und fo hie und da unter 
den Leuten herum feyn mußte, um fich mit ihrer Hände Arbeit zu nähren, 
wurde verlegen was fie thun follte, indem fie gerne ledig bleiben wollte. 
Sie hatte verfchiedene Gelegenheiten zum heirathen bereits auögefchlagen, 
nun weis ich nicht durch) was anrathen fie endlich an mich Fam und bey 
mir Raths erfuchte, was fie. thun follte um in ihrem Stande fo zu bleiben, 
(dann der Br. Hag. und Br, Vall. hatten mir fchon einigemalen von ihr 
erzählet, wie fie mit ihr geredet hätten, um ledig zu bleiben,) ich rieth ihr 
dan kurzum, fich bei des Ehrifleld oder des H. M. niederzulaflen, da ich 
ihr dan auf meinen often eine Kammer darin zu wohnen machen wollte; 
allein fie machte mir fo viel Einwuͤrfe, wie es bei folchen Plantafche-feuten 
zuging die ich nicht umſtoßen konte, allein ich furchte mich um ihr viel zu 
sathen, indem ich fchon fo treflich mir Meibsleuten angeloffen war; dem⸗ 
ungeachtet, mußte ich ihr doch Ned und Antwort geben, fo fagte ich da 
endlich : wenn die Echweiter Barbara Lantefin Feine folche wunderliche 
Ereatur wäre fo würde ſichs am beiten vor fie beim Br. ©. ſchicken, allein 
ich fürchtete fie möchte es bei ihr nicht ausführen, fie fieng mir aber dag 
Wort fogleich anf, und fagte fie glaube fie Fönte es wohl mit ihr ausführen, 
aber welche Kefolution ic) mich verwunderte, denn fie wollte fich üben 
im Stilfehweigen und Nachgeben, (ich dachte leicht gefagt und fchwer zu 
hun.) Sie bat nic) dan um es dem Br. ©. vorzufragen, welcher gleich 
willig Dazu war allein die grobe Berwel fagte man hätte ja des Ungeziefers 
ſchon genug um ſich herum gehabt, nachdem ſie ſich aber ein wenig beſſer 
beſonnen, fo war es der gnaͤdigen Dame anftändig ſie als eine Magd zu 
haben, fo wie meine Brüder auch gerne Knechte hatten, und auch machten. 
sch hielt die Sach demnach ganz heimlic) und fagte Niemanden nichts 
davon, indem ich wohl wußte, daß fie der 9. M. gerne bei fid) wohnend 
Haben wollte, und auch der Wall. und Hag. fich ihrer Befehrung rühmeten 
welches ich ihnen dann nicht umftoßen mochte, und alfo ward fie endlich 
als Schwefter, (aber mehr als Magd) ind Br. Samuels aufgenome 
men, dann fie waren beyde ald Herr und Frau, und wenig Erkennnichkeit 
gegen andere junge Gemüther, um ihnen wohlzurhun. Sie zog demnad) 
bafelbjt ein im Jahr 17620. 15. Februar. Sch Half fie nad) beftem Ber: 
mögen einrichten, machte ihr Kammer, Tifch und Bertlade, welches dann 
derurfachte, Daß fie ihren Haltziemlich an mir nahm, und alfo viel dadurch 
zu leiden bekam, wie man in Folgenden fehen wird; denn ich mußte alles 
mal die Kate Durch den Bach fchleppen, | Ä 

Der Anfang nun wurde bei ihnen mit großen Freuden gemacht und bie 
Berwel fchien ungemein froh darüber zu feyn, aber es währetenicht lange. 
Wie es dann weiters wird zu gehen haben, folched wird die Zeit leh⸗ 
sen, dann der Anfang iſt noch nicht das Mittel viel weniger das Ende, 
Und an Leiden wird es nicht zu fehlen haben, —— 

Nun muß ich wiederum in meiner Erzaͤhlung etwas zurückgeben, indem 
mir eine ziemliche ſchwere Verfuchung durch gemeldete Lentchen, wovon be= 
reits im Vorigen Meldung gethan, welche mit dem Br. Hand M. erwedit 


worden, und nun wiederum in Diefer Gegend wohneten, auf den Halsfam, | 


denn dieſe Sentchen nahmen nun inggefamt ihre Zuflucht zu uns, wogegen 
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ich mich gleich im Anfang fehr geſetzt hatte, fonftenwäre es durch meiner Br, 
Treiben gewiß zu einer Secte worden, da ich taufen und Lebesmaͤhler und 
Berfammlunghalten hätte thun muͤſſen, wenn es nach ihrem Sinn gangen 
wäre, denn fie quälten mich oft damit und hatten disfalls auch die armen 
geutchen bereits damit eingenoiten ; fo daß beiländig von folchen Suchen ale 
Zaufen Berfammlungen und Brodbrechen mit ihnen von Br. Ant. und Hag, 
und Wall, geredet wurde, als ob Heil und Geligfeit nur an denen Aufferen 
Sachen hingen, und um diefeg zu beweifen, fo Fam ver Unfünger, Joh, Mar— 
tin eines Tages zu mir, meinend daß ich eben fo ftünde, und fagte, daß er fich 
gar wohl zu diefen Anffern Dingen aus Gehorſam verſtehen koͤnte, auch mit 
feiner Fran zum öftern fchon davon gefprochen hätte, ich war recht bejtürzt 
über dieſem Handel, gab ihmaber wenig Zuſatz zu diefer Sache, dann ich 
Fonte Niemanden anders rathen, als daß er Gott und das Gute in fich und 
nicht auffer fich fischen follee. Wiewohl mich nun die Güte GOttes vor dies 
fen, ich fage vor diefem Secten-Bauen behütete, fo Fam dennoch nicht ohne 
große Berwicelung und Schaden davon, indem die Menfchen aufmich frelen 
und ein jedes bon ihnen fein und ihr Anliegen mir offenbarte. Diefe Leut— 
chen nun hatten insaefamt viel von, meinen Brüdern von der Keuſchheit 
fchwägen aehöret, nahmen fich demnach famtlich vor um Feufch zu leben fie 
frugen demnach mich anch eins ums ander Diefer Sache wegen um Rath, 
(insbefondere 2 fromme Weiber unter ihnen Chatarina und Ehriftina,) wel: 
welche mich mündlich und fihrtftlich erfuchten, um ihr Führer zu feyn, welches 
fie aus den myftifchen Schriften erfeben daß die Seelen im Pabſtum veralei- 
eben gehabt härten. Ich kann mit Wahrheit fagen, daß ichüber beide Fra— 
gen erſchrack, daii das erſte, nämlich die Keuſchheit anlangende, fo hielt ich 
nich um des Menfchen groge Schwachheit und Unvermoͤgen an die Worte 
Dauli „Entziehe fich nicht eines des andern, es fey dann aus beider Be— 
willigung eine Zeitlang ꝛc.“ was das andere anbelangte, ein Führer zu feyn, 
ſo Fannte ich mein eigend Elend beffer als ſo etwas zu unternehmen, und 
fuchte es beitens abzulehnen, und fagte, daß ich ganz untüchtig zu folchem 
Dienfte ſey. Je untuͤchtiger ich mich aber dafür erklärte, je weniger glaubte 
man mir. O Zeindes Spiel. 

Allein was foll ich fagen, die Eigenliebe und die Gelbitgefälligkeit lebten 
noch allzufehr bei mir und führten mich leider wie einen Ochfenzur Schlacht: 
bank, indem ich leider um andern zu helfen und zu dienen hingeriffen wurde, 
andem ich mich vertraut einließ, fonderlich mit denen Weibern, da ich dann 
erfahren und hören mußte, wag vor ein mehr als thierifches Leben im Ehe: 
ſtande getrieben wurde allein dieſes alles erzählten die Weiber auf ſolche 
Ars, daß fie immer keuſch und unſchuldig wären, welchen Berrug ıch felbiges: 
mal in meiner Unwiſſenheit weder einsehen noch erkennen konte, mußt es aber 
aachgehends mit vielem Weh erfahren, was vor ein betrogenes Geſchlecht 
das weibliche ist, befonders darin, daß fie immer ihre Männer fuchen ſchlecht 
und fich fehön zu machen. ch hielt mich demnach beftändig an die Worte 
Pauli, „entziehe fich nicht eines des andern, es fey dann aus beider Bewils 
ligung, eine zeitlang ꝛc.“ Allein fie ließen fich nicht abfpeifen. 

Es ſcheinet demnach freilich aus diefen Worten Pauli daß der Menfch 
Durch das thierifche Leben ganz untuͤchtig zu allem Guten und Gebet wird, 
will fie aber in ihrem Stande 2 ungerichtet GOtt uͤberlaſſen. So— 
bald ich mich nun mie ven Weibern vertraut einließ, fo wachte der Grimm 
der Männer auf, dahero firchte ich mich verſchiedene malen, loszureißen und 
mich mit feinem Mienfchen mehr vertraut einzulaffen, aber es war umſonſt; 
dann dag leichtfertige Bauerweſen verurfachte, daß man die Leute oft brauch, 
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ge, 1. wollte ich mich denen Leuten gänzlich entſchlagen, ſo hatte ich nicht alf- 
ein meiner Brüder Unwillen über, dem Hal;e, fondern auch aufder andern 
Seite der Leute Bitten und Flehen. Ich befam demnach für diefe meine Un: 
scene folche Verſuchungen über den Hals, die mir faſt unerträglich waren, 
und dabei hatte ich Feinen Menſchen dem ich ein einziges Wort von meinem 
Anliegen eroͤffnen noch fagen Fonte. Hatte alfo für meine Untren von auffen 
amd innen ziemlich zu buͤßen. Seufzen und jammern war mein tägliches 
Brod in diefem Zuftande, und war mır oftmalen nicht anders zu Muthe als 
ob ich von GHDtt verlaffen und verſtoßen waͤre. Dahin hatten mich nun meis 
ae Brüder gebracht. | 

Je mehr und härter aber meine Verſuchungen wurden, je völler und ver: 
anttater wurden meine Brüder an diefen Seuten, da ich diefes fahe fo meinte 
sch Vieles gewonnen zu haben, daß diefe nun einmal ruhiger würden, allein dies 
fe Keigenblätter womit ich mich zu bedecken ſuchte galten vor GOtt nicht, zu: 
malen da die Gelbfigefälligkeit diefelben bald. welt machte, und fo ſtund ich 
blos und dem Feind preiß, Ich kann zwarn nicht glauben oder denfen, daß 
es diefe Leutchen follten bög gemeinet haben, O neinz denn fie waren fehr 
ernſtlich und eifrig im Guten und wendeten Diele Zeit zum Wachen und Be: 
ten an, allein die Verführung zwifchen beiderley Geſchlecht liegt ſchon im 
Grunde, und iſt weiter nicht nöthig etwas Boͤſes zu wollen, dann ich fand, 
daß ich verwickelt und meine Sreimüthiafeit gegen GOtt und auch mein inne: 
zes Gebet verdunkelt u. meine Siebe ſich immer mehr u. mehr zum weiblichen 
Geſchlecht neigte, wobei mir es ungemein bange wurde, Ich ſeufzete, flehete 
amd tröftete mich oft mit dem daß ich doch nichts Boͤſes zum Zweck gehabt 
hätte, aber es half nichts, amd wenn ich fehon neuen Muth forfere, fo wurde 
aniv doch derfelbe durch das viele Beſuchen verftöhrer, denn fie kamen oft zu 
zung, amd dann zog und nagte es mich, daß ich zu ihnen dann auch achen 
mußte, und gieng mir wie einem Vogel, der von einer Schlangen gebanner 
iſt, er mag fich wehren wie er will, fo zeucht ihn die Magia wider feinen Wil— 
Ion bey. Wir vedeten zwar nichts miteinander fonderlich im Anfang als von 
guten und göttlichen Sachen, alleın eg wurde bald vermenget mienatürlichen 
dann weil diefe arme Gemüther 8 Jahre lang von ihren Plägen in großer 
Armuth von innen und auffen aewejen, und unter fremden Leuten in Pennſyl⸗ 
vanien in vielem Spott und Schmach leben müßen, ſo that der menfchliche 
Troſt um fo viel wohler, befonderg wenn man von guten und göttlichen Sach: 
en mit einander redete, aber du mein GOtt! Du weitt am bejten, wie mirs 
oft zu Muthe dabei war, und wieviel Geufzen und Flehen es aus mır ges 
preßt hat, welches andere ın ihrem Uebeldeuten und Urtheilen nicht wußten, 
was ich leiden mußte. Endlich fo erbarmte fich meiner der liebe GOtt, aber 
auf eine ſolche Weiſe, daß meine boͤſe Natur nicht viel dabei zuerjagen hatte, es 
machte meinem iñern Menſchen Freude u. dem Auffern zu leiden, datt da ich 
eines Tages in einem von diefen Leutchen ihrem Haufe zu thun hatte, (und oft 
zum diefegeit mitKopfweh heftig angefallen wurde,) fo befam es num ebenauch 
fehr heftig, die Fran nöthigte mich in die Kammer um mich auf ihr Bett zu 
legen, ich that folches und fie feßte fich neben mich, indeſſen kam eine Nach⸗ 
bars Frau ploͤtzlich in die Kammer geſtuͤrmt und ſahe uns, dieſe gieng aller 
Orten herum, und ſprengte es aus, daß fie ung beieinander auf dem Bette 
liegend angetroffen welches doch erlogen, allein die Leute glaubten es gerne, 
zumalen weil der Mann eben nicht daheim war, Sobald er fülches erfuhr, 
ſo kam er ſelbſt fehröclich in Verſuchung, und meine Brüder die wurden fehr 
erbittert über mich, indem fie fagten, daß ich auch fie in Spott und Schmach 
gebracht, and den Mann auch, fie hatıen mich’ zwar treulich geholfen in dieſt 
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Dreckpfuͤtze ſtecken, es wollte mie aber Peiner wieder heraushelfen, u. du mein 
Gott, ließeſt eg auch alfo geſchehen, damit ich recht fühlen u. empfinden möchte, 
was es iſt ſich an Ereaturen zu hingen und Menſchen zu Gefallen zu leben. 
Ich gieng dann eine geramme Zeit hilf: und froftlog genug herum, da mel 
alter Menſch mit Wermuch getraͤnket wurde, und ſolches gehörte mir GOtt 
fey Danf, mit Recht. 

Nunmehro waren unſerer 5 Brüder beifammen, ich hatte meine Kammer 
dem Br. Jonathan übergeben, denn ich liebte ihn und ſuchte ihm mit guten 
Erempeln vorzugehen, und ich wohnte nunmehro wiederum beim Br, Anton, 
da ich danıı mein Elend genug erfahren mußte, don ihm und dem Haggai, daik 
alle Nacht war dag lammentable Gefchwäg vom Bauerweſen, da dann die 
Schuld von diefe Zen verwirrten Weſen, entweder auf mich oder Br. Ball, 
oder Br, Jonathan gelegt wurde, Nun wäre der Sache wohl zu helfen ges 
wefen, wenn man mit Berfland zu Werk gegangen wäre, allein diefe zwei 
wollten herrfcben und regieren, und war doch nichts ale Unveritand, und fo 
Eonte ich auch Feinem zumuthen, um-fich zu unterwerfen, da fie mir dann alles 
zeit die Schuld beilegten, indem ich Fein Bürtel anderer ſeyn wollte, der Uns 
ton verklaate mich dießfalls beim Br. Samuel, der Fam mit ihm in meine 
Kammer eines Tages, da dann Br, Anton brav ausfchäumte ; und ſagte daß 
ich ihn und den Hag. unter den Fuͤßen hätze, und dem Son. und Bal. beiftün: 
de, und die wären Herrn und fie müßten Knechte feyn ; da ibn nun Br. ©. 
auch Beifall gab, und fagte daß folche Menſchen untergebracht werden muͤß— 
ten font Fönte unfere Sache nicht beſtehen fo Fonte ich mich des Weineng 
nicht enthalten, ließ mich aber aegen meine andern Brüdern nichts merken, 
fondern nahm mir vor, lieber zn leiden als mir um anderer wegen, Schulden 
aufziladen, und fo ſtack ich zwifchen zweien drinn; hätte ich ihnen gefolget, fo 
hätten wir im Kurzem die 2 Brüder derfolget und weggetrieben, Endlich da 
ich mich nun nicht Verantiwortete und ihnen auch Feinen Beifall gab, fo wachte 
der Grim̃ um fo viel heftiger bei diefen Zen auf; und fo Eonte ich ihnen auch 
sticht ganz unrecht fprechen, dann der Ball; that Feinen Zug, und Br, Jon. 
mas der deauffen thun mußte das war alles mit Verdruß und Unwillen, half 
ich dann vrauffen fo blieb das Handwerk daheim liegen, und mußte mich hart 
fchlenpen von wegen meinem lahmen Beine: wann der Freitag Fam, fo mach» 
te der Ball. gemeimiglich um Mittag Feierabend, und dann gieng er fort, und 
Fam oft vor Sonntag Mittag oder Abend nicht wieder, rührte auch im Ge: 
ringften nichts an, und fobald er hinwegging fo ſchloß er fein Haug zu, wel- 
ches dann den Anton fo verdroß das er ihm das Schloß an der Thüre krum̃ 
und A ich bejtrafte ihn dariiber und machte eg wiederum zurecht. 
endlich fo Feng Ant. mit Macht an zu raßen und drohen, daß er fort wolle, 
ich bat ihn um GOtteswillen doch nicht zu gehen, und mir den $aften auf dem 
Hals allein zu laffen, den er nun angezettelthätte, allein da cv ſahe, daf mir 
die Sache zu ſchaffen machte, fo that ers um fo viel ehender und gieng fort. 

Im Jahr 1762 den 16 April in der Nacht gieng Br. Ant ohne Jemands 
Wiſſen von uns hinweg, nachdem ıch 10 Jahre lang mich mit ihm an der 
Schannedor gelitten und gefchleppt hatte, und ließ mir feine verwirrete Baus 
erei und die Ereaturen über dem Halfe, dies war eine ziemliche harte Probe 
für mich, zumalen da ich lahm und das Bauern nicht verſtund. Wollte ich 
alles liegen und aehen laffen, fo wurde alles muthles, und fahe Flar daß ich 
Urſach zu noch mehrerem Unglück geben würde, wollte ich danır die Sache auf 
mich nehmen, fo Fam mir es unmöglich und faſt unerträglich vor. Von In— 
nen war ich ın vielen Berfuchungen, von Auſſen mit unertraͤglichen Laſten bes 
laden, und noch zwei recht Überzwerge Brüder Dabei, dann der Ball, lebte wie 
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ein Herr, machte ſich heimlich Thee und Caffe, oder er ſoff uns den Rahm ob⸗ 
en von der Milch, und Hag. war faſt beſtaͤndig als in einer halben Verzweif⸗ 
fung und kam in eine folche Finſterniß, daß es ganz erſchroͤcklich war. Bru— 
der Sammel trug mir die Schweſter Chaterine an, um vor ıms hauszuhalten 
altein ich fehlug es ab aus Furcht, Urſach zum Böfen zu geben, Br, ©, that 
zwar was er Fonfe, und ffeuerte Geld vor Tar, half ung auch zu Tuch, aber 
wozu diente es oder was half mirs, fobald ich Zeit hatte fo trieb mich die Sa- 
che, daß ich auch oft ihm helfen mußte, und manchesmal den ganzen Sabbath 
helfen, fo weit hatten mich num meine drey Sphrataner Brüder gebracht, dat 
ich ale ein leibeigener Sclav worden, und hatte ich es nun härter als in mei- 
en Serb: und LchrsJahren dann es kamen zu Zeiten folche Machten über 

ich, daß ich nicht anders denken Eonte, als cs würde mir dag Leben nehmen, 
Ich hielt mich ziemlich ſtill, und möchte Feinen Anlaß geben, dag man über 
den Anton herfahren follte, indem ich annoch in der Hoffnung lebte, Gott 
werde ihm doch endlich die Augen öffnen, damit er don dem Vorſteher und 
dem Ephrataner Sectenwefen losfommen möchte, ' 

Nachdem nun etliche Wochen verfloffen, daß er hinweg war, fo befürchte uns 
abermalen der alte Br. Funk und brachte zwei große Briefe vom Ant, un» 
daß er am Buchbinden wäre; die Briefe legte ich auf Seite, dann ich moch⸗ 
te fie nicht öffnen, ans Fuͤrſorge, daß viel Unruhe, Nichtens und Urtheilens 
daraus entfiehen möchte; dann ich lebte beitändig in der Hoffnung, Gote— 
werde alles zu feinem und unferem Beiten wenden, dann es war wirklich eie 
harte Zeit, da Glauben und Liebe fait aller Orten unter denen Erweckten ber- 
loſchen. O mein GOtt lag ung doch nicht über Bermögen verfuche werden n 
dann Dar weiße und fieheft ja wie mir. es geher, denn mein lahm Bein machte 
mir viel zu thun, und mein Körper fehien auch font. aus Order zu feyn, und 
viele Berfuchungen Famen von innen und auffen über mich ; je williger ich 
mich aber drein übergab , und es in der Stille von der Hand GODttes annahın 
je leichter wurde mies. Jener Poet fagt: Ä 

Ach ! ich achte keinen Schmerz’ 
Schenk' mir nur ein ftilles Herz tı 

Das Bauern war nım mein Fägliches Brod, und diejenige Arbeit die ich 
mein Lebtage verabſcheuet hatte, war nun mein Theil, und mußte immer Hor- 
ne dran feyn, dann mein junger Br. nahm diejenige Pflicht nicht auf ſich die 
er hätte thun follen. A 

So ſchien auch alles mit Unglück begleiter zu feyn, dann da ich eineg Ta— 
ges auf dem Wagen ſtund Haber Ind, und Br. Jon, unvermuthet fort fuhr, 
fo flürzte ich undermuchet hinder fich herunter auf den Kopf und that mir fehr 
weh im Halfe und befam oft Kopfweh, und dabei hatten wir viel Beſuch, fo 
daß ich wenig Ruhe hatte, \ a: 

D du mein GOtt! wenn eine Seele zum Voraus fehen follte und wuͤßte, 
durch was wunderbare Wege Du fie führen würdeft, Du würdet O meine 
tiebe fehr wenig Siebhaber bekom̃en. Ich gedachte oft bei mir ſelbſten, u. ſagte 
auch: O du mein Gott muß ich dann nur blos um der aͤuſſern Gefchäfte u, 
der thierifchen Arbeit wegen, in der Welt feyn, da ich ja keinen Neichthum, 
Fein Geld, noch Gut, noch ein gemächliches geben ſuche, verlange auch Fein 
gut Effen, noch Trinken, noch Kleidung, fo komt mir ja folche Sclaberei fait 
unerträglich vor, und konnte ich oft des Nachts vor Müdigkeit nicht ſchlafen 
noch ruhen, denn ich war lahm und die Sefchäfte nicht gewohnt, dahero kann 
man leicht erachten wie mir zu Muthe war, ja wenn mich nicht eine verber- 
gene Hand gehalten hätte, ich hätte diejenige verfluchen Fönnen, die mich in 
dieß Unglück gebracht hatten, und die Hrfach daran waren, Und was mir 
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annoch das Härtefte war, iſt die ſes daß es mir beffändig vorkam, daß ich an 
meiner Seelen Heil Schaden dadurch Leiden thäte, indem ich auch viele ders 
gleichen Erempei in Ephrata geſehen, daß die treueſten und aufrichtiaften 
Seelen, bei den aͤuſſern Geſchaͤften und Gewirr, Schaden gelitten, Dahero 
kam cs mir zum oͤftern in mein Gemuͤth, ob es nicht beifer für mich wäre ich 
thäte davon gehen, und alles Tiegen lajfen, allein fobald ich mich dahinein 
ließ, fo fand ich daß mein Weg mit Dornen verzäunet und mit Werkſtuͤcken 
verlegt war, und mußte dann fill halten, gieng ich allein ans Bauren, fo 


wurde am Schreinern oft was verdorben, und drauſſen verfiund ich die 


Sache nicht und niemand war willig zum helfen. 


! 


Um diefe Zeit befam Br. ©. einen Brief aus Nordcarolina, von dem Gerz 
hard Zinn, welchem fie ein Stuͤck Land an der Neuen Revier verfauft hatten, - 


vor 100P fund, fo berichteten fie ihn nun Daß beſagtes Geld fertig läge,u. 
er foll ed holen, ich erbot mich um mit ihm zu reifen,und gedachte auf eine 
unfchuldige Weife mir Luft zu machen; und anfere Sache auf eine Probe 
zu fetzen, und mich meines fchweren Bündels «ine Zeitlaug entledigen, als 
lein er fchob die Sache auf von Monat zu Wochen, und von Wochen zu 
Tagen, bis endlich gar nichts daraus wurde, zum Ungluͤck derer armen 
Leute, welche nach vielen Fahren dan alle die Jutreſſe von dieſem gottloſen 
Gelde geben mußten, da fie doc) nimer ficher waren wann er formen und 
e3 holen würde, dann fie fandten ihm aud) etliche malen mündlichen Bes 
richt um es zu holen, und machten ſich fehr unfchuldig in der Sache, allein 
er wolte nicht. Juzwiſchen da er nun die Sach fo auf die lange Bank ges 
fhoben, fo ſchickte Br. Siron aus Germantaun feinen Sohn anBr. S. mit 
Briefe, deffen Juhalt war daß feine Frau geftorben u. er in großem Elend 
wäre; nun Eonte er es freylich nicht wohl abſchlagen, indem er diefem Mark 
veranlaffet hatte, daß er ein Stuͤck Land ohnweit Philadelphia,genant die 
Peint no Peint,Faufen mußte, vor ihn und feine Br. daranf zu wohnen, da 
fich dann der Mann um ihrentwegen ziemlich in Schulden geſteckt hatte, 
u. viel dabey verlohren. Er ging dañ auf die Neife den 3 Unguft, 1762. 

Und fo verlohr ic) dann diefen Halt auch, n. mußte nun um jo viel mehr 
vor feine Haushaltung mit forgen, uud befam neue Kaften, 

“sch fahe ed nunmehro auch Har genug, daß es nicht nur die ſchweren 
Geſchaͤfte waren welche mich fo dructen und quälten, fondern daß der 
Teufel fein Spiel, um einem zu plagen und unruhig zu machen beftändig 
trieb,fo wurde ich auch noch’ zum dftern mit Ungedult in meinem elenden 
geben überfallen: Dieſes zu beweifen, fo willmur diefes eine Crempel anz 
führen, was fich mach einander in erwa einer Stunde Zeit mit mir zutrug, 
wir hatten kein gut Waller u. ich war genöthiget die Spring auszumau— 
ren, indem ich nun einen großen Stein auf den andern legen wolte, fo ver— 
guetfcheteich meinen Singer ungemein bart, wendete mich aber gleich zu 
GOtt, u. fand Feine Ungedult, wiewohl michs ungemein fchnrerzete; gleich 
darauf warf mir der Vallentin einen Stein aus Unvorfichtigkeit anf die 
andere Hand, fo daß fie dick auflief, ich blieb wieder ruhig; hierauf fo 
wolte ich einen Keitel loß fihlagen, und Die Art drehete fich wunderlich, u, 
fuhr mir ind Knie, noch blieb ih ruhig; da ich mich aber auf Seite mens 
dete um etwas zu langen, fo trat ich imeine fpiigen Stein, welches mir 
fehr wehe that, und Die Uugedult fing am zu ſteigen, nichr willende was 
ich von bed Feindes Spiele denken oder —— 
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Zeitenweis kom mirs auch fonderlich vor, als ob ich den Schutz meines 
EDrt:5 mercklicher ſpuͤhrete, und mit großer Leichtigkeit vieles thun und 
errichten Fonte, u. ſo gings auch in Anſehung meines lahmen Beins zune 
dftern, Dann wañ ich gar nothwendige Gefchäfte hatte, fo fand ich Kraft 
and Vermögen darzu, fo bald war folches aber nicht zu Ende, fo befanz 
meine vorige Schmerzen meiner Gewohnheit nach wieder, daß ich oft 
Kaum gehen konte. | | 
Nachdem nun etman 6 Monat verfloffen waren dag Anton fort war, und 
ich mich. während der Zeit uͤbel gelitten, wie bereits gemeldet, fo redete ich 

meine Br, eines Tages ganz herzlich und Findlich an, m, fagte: Ihr wiſſet 
daß ich meine Zeit. unter vielen Werfuchungen und. fehweren Gefchäften 
bisher zubringen muͤſſen, und bin dazu uoch lahm, und habe mein Hand— 
werk auf mir legen, wie aud) das Bauren, und die Hausbaltung muß 
ich auch helfen tragen, und mußte manches mal wann ich recht ermuͤdet 
and Schmerzen in meinem Arm hatte, des Nachts annoch einen großen 
Zeig zum Backen machen, und mein junger Br, u. der Vallentin wußten 
ed wohl, und frugen nicht einmal ob fie helfen follten; dahero finde ich faft 
Fein Vermögen um ed länger ans zu ſtehen: Ihr wiffer felbften wohl, dag 
ich bey allen Laſten und Befchwerlichkeiten die ich num trage, nichts an— 
Ders uche, als Daß wir friedlich und ruhig beyeinander leben Tonnen ; daũ 
mic anbelargende, fo fuche ich nichts anders als nur blos mein Leben 
Durch die Welt zu bringen, und je geringer und einfältiger, je lieber ift es 
mir : folte e8 dennoch ſeyn daß man mir nicht zu Hälfe Fort, und Hand. 
bieret, fo weiß ich Fein anderer Rath, als daß ein jegliches vor fich allein 
haufen und ſeyn muß, und thun fo gut er Fan, dann Noth bricht Eifen, 
and auf folche Weiſe Fan ich nicht mehr miteuch leben. und hinweg zu 
gehen läßt mir mein Gewiſſen nicht mehr zu. Nun machte meine Vorftels 
dung bey Br. Jonathan u. Hagaai ziemlich Veränderung, aber Ballentin 
blieb nor wie nach; und hätte ich nıcht aus Liebe und Mitleiden zum Br, 
Sonathan mich verbunden und verpflichtet gefunden, ich wolte die Sach 
gewißlich auf eine ſolche Probe geſetzt haben, daß man in Kurzem den 
Ansichleg davon würde fehen koͤnnen; doch bin noch froh, daß in meinerz 
Sammer ausgehalten habe: Allein Br, Jonathan vergaß nachgehends feis 
ne ſchuldige Treue gegen mich. 

Nun war ed nicht nur in unferer Haushaltung alfo beftelt, daß imer eines 
dern andern zu leiden machte, fondern faft allerOrten wo man hinkam, (fo 
daß mich oft daͤuchte der Friede ſey gänzlich nach Offenb. Joh. c. 6, v. 4. 
von der Erden higweg genommen) ſonderlich ins Br. ©, da ging es über 
die maſen wunderlich zu, dann die alte Berwel welche wie gemeldet, zu 
Anfang fehr froh war über der Füngern ihrer Hinkfunft, that num nichts 
als ihr zuwider leben und zanfen, und fuchte ihr ihre verkehrte Ephrataner 
Bründe bey zu bringen, und weil fie Dagegen redete, fo folgete nichts als 
Zap und Neid Darauf, fo daß fie eine rechte Stockmeiſterin war, fo dag 
die Echw. Ehatarina mir of fagte, daß fie von dem vielen Srzanf als ein 
dummes Thier würde, fo daß fie oft nicht müßte mad fie thät oder machte, 
weil ich Ihr nun eines Theils in dieſe Haushaltung geholfen batte, (dh 
nicht gerathen) fo bekam ich) die Each dennoch zu tragen, nnd Priegte einen 
ſchweren Laſten auf mich, Daun diefe Perſon hatte nirgends keine Zuflucht 
als bey mir; ich rieth ihr zwaren allezeit zur Gedult und Unterwerfung au, 
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allein e3 iſt folches ſchwer zu thun, fonderlich bey Menfchen Die feinen 
Beofandu. auch Feine Gottesfurcht hatten. Sahe man die Haushal- 
tungen an, fo war bei den Männer eine Herrſchſuͤchtigkeit über ihre Weiber, 
und bey denen Weiber eine Argliftigfeit über thre Männer, fo daß aller 
Drten nichts ald Krieg u. Kriegsgefchrei gehdret wurde, 9— 

Dahero habe auch um dieſe Zeit fonderlih wahrgenommen, was vor 
wunderliche und feltfame Begebenheiten fich unter denen Berehlichten 
ereigneten, die da keuſch zu leben fich unternommen hatten, Da unter Dem 
WVorwand ber Keufchheit die Weiber immer über die Männer zu herrichen 
fuchten, weil es ihnen im natürlichen nicht angehen Fonte und wolte; dat 
fo der Mann dem Triebe der Natur nach lebet, ſo iſt er unter das Weib 
verkauft, und das feiner Begierden wegen, indem er wicht ohne fie thun u. 
leben kan; dieſes nehmen fie gar zu bald in obacht, und bekomen Dadurch 
Die Herrſchaft. Iſt nun der Mann von GOtt gerähret, und ſucht keuſch 
und geſchieden zu leben, jo gibt ziwaren das Weib ihren Willen gleich Darz 
ein, Damit fie nur von ihren Schmerzen und Kindergebären erlöfet, und 
alfo gute Tage haben, und daben als eine Heilige angefehen zu werden; 
da fie inzwiſchen mit ihrer Liſt und unter dem Vorwand der Unterthänigs 
keit, ihrem Manu mit freundlichen Mienen und Bebäarden, auch wohl mit 
gutem Effen und Trinken anfwartet, bis fie ihn endlich in Werfuchungen 
fisbet, fo dann fucht fie ihn Durch Liebkoſungen zu tröften, gibt dabey vor, 
daß ſie in fich von nichts fo wiffe, macht alfo des Mannes Berfuchungen 
nur immer größer Dadurch, da inzwischen ihre Natur dadurch befänftiget 
wird, und fie bleibt alfo wiederum oben, und der Mann unten; konnen fie 
inzwifchen einen Redenbuhler erwüfchen? fo machen fie mir ıbrer Lift 2 zu 
Narren, und geben wenig oder nichts um den rechten Man, (fonderlich int 
Grunde des Herzens,) und Fan fic) alfo der arme Mann wit doppelten 
Verſuchungen fchlepyen, da inzwifchen das Weib ihren Kiel wohl zu ver⸗ 
£reiben weiß mit geiftlicher Buhlerey anderer, und er alfo fehlecht in feinen 
und ihren Augen wird, und fie inzwifchen fein Priefter und Rathgeber wird 
and abermalen oben koͤmmt, er ftelle jia) wie er wolle, €. | 

Diefes verurfachet dann auch, daß der arme Mann in feinen Verſuch— 
ungen allemal feine Befänftigung an feinem Weibe holen muß, und noch 
Dabey ein rechtes Marterleben führen, und bey vielen auch veranlaffer,daß 
fie wießerum in ihr voriges Leben verfallen, und alles aufgehen, wobey 
es aber das Meib wird allezeit fuchen in der Hand zu behalten, daß fie 
dem Mann lebenslang die Schuld fan geben, indem fir beiiändig vor— 
gibt, daß fie ſolches nicht gefucht noch gewolt haͤtte: Selten iſt eine red⸗ 
ich im diefem Geſchlecht zu finden. | 

D du armes männliches Geſchlecht! Mo find wir hinkommen ? Ja ihr 
Geehlichte, und auch Ungerhlichte; nimmermehr werder ihr am Weiblichen 
Geſchlecht oben kommen, ihr möger auch fo Flug ſeyn als ihr immer wols 
fer? Es fey danı Sach daß ihr ihre Liebkoſungen, und alles was euch vom 
ihnen angenehm ift, um GOttes Willen verleugnen koͤnnet; ohne dieſes 
find wir alle ihre Narren und feine Herren ; und muͤſſen allezeit unter fie 
verkauft ſeyn. 

Ich weiß nicht warum ich von dieſen Dingen ſchreiben muß, als nur 
weilen ich mich fo ſehr an dieſem Geſchlechte betrogen gefunden, und als 

nur weilen ich es ſelbſten gefehen und auch zum Theil mir Jam̃er erfahren, 
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Da ich es dann fo wie mirs eingefallen in Gefchwindigteit, und kurz ges 
faßt, hie mit eingeruͤckt; ſonſt koͤnte noch vieles melden, W 

Als Ich eines Tages aus ging um Br. ©. zu beſuchen, fo fiel mir ploͤtz⸗ 
lich der Spruch in mein Gemuͤth: Graben mag ich nicht, auch ſchaͤme 
ic) mich zu Betteln, ꝛc.“ Diefes gab mir einen befondern Eindrud vom 
wirdenden u, leivenden Stande; indem das Graben den wirdiendenStand 
vorſtellet, da nämlich der Menfch durch feinen Ernft und Trene fich eineges 
wiſſe augemaßte Serechtichkeit erworben und zumege gebracht hat, und ihm 
hernach durch die Önade gehindert wird, daß all fold) vermeintes erwor— 
benes Gutes nicht zulänglich, als dann fpricht die Seele, als wie in Were 
Jegenheit, Graben mag ich nicht, auch ſchaͤme ich mich zu Betteln; dann 
weilen ich es doch num klar fehe, Daß mein eigener Fleiß und Treue, mich 
nicht mehr wie vormals beförbern ı. helfen will, ey fo will ich es nun auch 
nicht mehr thun, zumalen Da mir e& nun die Vorfehung fo aus Den Händen 
spieler, fo habe ich num auch fo viel mehr Hecht nm es zu verlaffen. 

Stage, Mas wilt du aber nun thun meine liebe Seele? Was ift dann 
num dein Auſſehens? Ach fpricht fie, Feines! Dann ich fchäme mich nun, 
im eigenen Willen, dieſes oder jenes von meinem HErrn und GOtt zu 
betteln, indem ich auch ſchon erfeiie daß er #8 mir nicht geben wird, nämz 
lich, daß ich wiederum in mein Amt und in meinen vorigen Stand gefeßt 
würde, dann ich bin in mir felbjt und in allem meinem Thun als untien 
berichtiger, J—— RE 
Allein was iſt dann num ze thun liebe Seele! Und was wilt du dann 
aut machen, was iſt bein Auſſehens? Indem du bereits a Stände verlaſ⸗ 
jen und deren nicht mehr degehren Fanft, nänilich den Stand der Buß und 
Belehrung, und den Stand der Wirckſamkeit und der äuffern Gerechtig: 
keit; D ſpricht die Seele, als etwas ihr plöglich einfallendes! Ich weiß 
was ich thun will, ich will nämlich Die Urt uud Weife meines GOttes 
einfchlagen, ja ich will noch ein mehreres thun, und von feinen Schaͤtzen 
nehmen und fie andere Seelen mittheilen, Dabero rufet fie dann einem 
DBefchwerten, und unter der Laft liegenden Knecht; und fpricht, wie viel 
bift du meinem Herrn und König fchuldig ? Antwort, 100 Tonnen Oels, 
D eine trefliche Summa! Ja es wird dir auch nicht beffer als mir es ers 
gangen gehen; dann ich habe alle nieine Treue und Fleiß angewendet um 
meinem HErrn getreu zu feyn, und da ich es in meiner eigenen Gerechtigs 
Zeit vermeinete alles gut und recht gethan zu haben, fo bin ich nun berich- 
tiget worden als hätre ich ihm feine Güter umbracht; und welche ich mir 
doch) felbft eigen anmaßte, und durch meine Redlichkeit und Treue, diefelbe 
vermeinte erworben zu haben, bahero mir felbe als eigen zueignete, und 
aan finde mich betrogen. I | Ü, 

D liebe Seele! Diefes war mir ein "harter Schlag, zumalen da mich 
noch der HErr ließ vor ſich kommen, und mich meine Rechnung 
hieß ablegen, da ich dann in einem Augenblick fahe, wie daB alles mit 
Sigenheit und Selbfigefälligleit beſudelt and befleckt war; fo daß ich faft 
Beine Zahl der eigenen Gerechtigkeit mehr erkennen konte, und babey auch 
noch überdis hören mußte, daß ich meines Amts folte entfeger iverden; 
und alfo alle meine vermeinte Güter wiederum meinen Herrn zufallen; 
worüber ich dann auch in die Aufferfie Beftärzung und Verlegenheit , was 
zu thun gerierh, a 74 a 
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Dabero mein licher Mitkaecht, weilen ich dann nunmehro ſehe, wohin 
ich mit meiner vereinten Irene gekomen, und daß mir mein Fleiß nichts 
geholfen ald nur zu einem Sünder zu. machen, fo wolte ich dir gerathen 
haben, nimm gleich deinen Brief und fchreib. 80 Tonne, dann mer weiß 
ob du nicht eben fo viel oder mehr mit deiner, (Schlangen= Klugheit). als 
ich mit meiner vermeinten Treue gewirien werdeft, zumalen da mem Herr 
Güter genug und die Fülle hat! So dann war dieſes angehet, und ıch 
dernmaleind darben muß, indem ich man Fein Auſſehens mehr habe, um 


etwas zu verdienen, ich meine Zuflucht zu dir nehmen könne, wie aud) zu 


dem andern Knecht mit feinen fo vielen Malter Weizen. Und fieber man. 
anch num hieraus daß fich gemeldeter berichtigre Knecht ganz nicht hierin 
betrogen fand , fondern fehen ans folgendem, daß ihm fein HErr Diefe 
kluge Thorheit ganz nicht vor ungut hielte, fondern ihn noch dazu lobte, 
daß er Müglich getbanz Daun heißt es, die Kinder dieſer Melt fird (du dies 
fen Stuͤcken nämlich) kluͤger in ihren Gefshlechten als Die Kinder des 
Lichts. Da man hingegen von denen 2 andern Schuldner nichts findet, 
Haß ihnen einiges Necht zu geftanden worden. Und hieraus ficher man 
nun Klar, wie unendlich und imermeßlich die Güte GOttes, und wie wer 
nig fie einer in Verfuchung und Verlegenheit ftehenden Seele zurechuet, 
ob fie gleich dem menfchlichen Anfehen nad), (in ihrer Verlegenheit und) 
aus Lebereyluug verfehrte Sachen thäte, und fo von erwas bingeriffen 
würde; Dann eine folche Seele welche durch ihre Trene und Fleiß dahin 
gefortten, daß fie in allem ihrem Thun zum Sünder gemacht, und in Die 
Bernichtigung ihrer felbft geführet, diefer wird vieles in ihrer Uebereylung 
in Gnaden ıberfehen; wie man foldyes am Hiob, David, und mehr 
andern Heiligen feben Fan; wie wunderlich Die Güte GDttes mit ihnen 
in folben Prozeffen zu Werk gegangen ; wovon noch vieles melden koͤnte, 
muß es aber um der Weitlaͤuftig keit wegen übergehen, weiß aber dabey 
wohl was für einen Prozeß es koſtet bis wir in unferer vermeinten Gerech⸗ 
rigkeit zu einem Schuldner und Suͤnder gemacht werden. 

Kudem ich nun in meinem Gemuͤthe jegr bemeldeter Sache wegen, be: 
fchäftiget war, fo hub ich meine Augen auf und fahe den Br. ©. etwa 50 
Schritte weit von mir entfernet neben feinem Pferde fteben und dann auf 
fein Pferd ohne Sattel fpringen, und hatte weder Hut voc) Rock an, fon: 
dern ein ſchwarzes Kamitol, da danı das weiße Unterfutter von demſel⸗ 
ben ordentlich ber einanderſchlug daß ichs ſehen konte, dann es war bei 
hellem Sonnenſchein um 11 Uhr im Tage. Indem ich ihn nun ſo deutlich 
fahe als ich mein lebtage gethan; fo rief ich: Br. ©. wart ich will mit, 
und er wandte ſich um u. fahe mich ftarr an, fein Ungeficht aber fahe bleich 
und etwas fürchterlich aus, gab mir aber keine Autwort; ich rief dann noch 
malen, aber im Augenblick war er mir aus den Augen, ic) eilte ibm nad) 
auf einen Huͤgel allwo ich weit fehen fonte, wurde aber nichts mehr von 
ihm gewahr, war aber beftändig der Meinung, daß er es leibhaftig gewes 
fen. Da ich nun in fein Haus Fam, und uoch der Meinung, und ihn fo 
wie ich ihn gefehen, in eben dem Kamifol neben dem Tiſch ſtehen fahe, fo 
fagte ich zu ih warum er nicht gewartet Da ich ihm gerufen hätte, allein 
er wußte von nichts fondern fagte daß er ein ftarfes Verlangen mach feie 
nem Pferde in fich gehabt hätte, um auszureiten, welches vermuthlich die 
Sache veranlaßt hatte, Doch Fam mirgleich vor daß die Sache was wuͤrde 
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zu bedeuten haben, mehr als ins gemein, es folgte auch bald eine Todes⸗ 
Stranfheit darauf. Um diefe Zeit hatte Br. S. auch einen Traum, wie 
daß er fich felbft 3 Wangen Zähne, welche feft fiunden ohne Schmerzen aus: 
zog worauf Bottichaft Fam, Daß feine 3 Brüder todt wären. Menn Br. 
S. nicht fo fahrläfig gewefen, hätte er wohl Nachricht von feinen Brüdern 
befommen fünnen. N 

Sch habe im Borhergehenden gemeldtet, wie daß Br. ©. Briefe vom 
Dr, Siron in Germanton befam, daß er frank und er zu ihm komen müße 
te. Er feste dann feine Reife ab den 9. May 1761. und blieb eine ge⸗ 
raume Zeit drunten, da er inzwifchen in eine fchwere Krankheit fiel, und 
fein Teſtament machen wollte, fo daß folches was ich zuvor gemeldet, wie 
daß ich ihn auf fein Pferd im hellen Tage fteigen fahe, vielleicht eine®orbes 
Deutung davon war. Inzwiſchen nundaßer hinweg war fo gteng e8 in feie 
nem Haufe fo wie ed Fonte und vermochte; denn da in feinem Gegenwärs 
tigſeyn nichts ald Zank und Streit war, fo konte man in feinem Abmwefen 
sun auch nichts anders vermuthen, und weilen nunmehro die Berwel das 
Regiment allein hatte, und Br. S. nun und dann einen geiftlichen Brief: 
wechjel mit ihr hatte, fo wurde diefeCreatur fo verwegen, daß nicht zu fas 
gen und hatte befiändigen Zank mit der Füngern und das oft um Sachen 
Die fie weder helfen noch ändern konte; Daun zu Zeiten fing fiean zu Hafer 
lieren, daß ſie fo große Brüfte hätte, undldanı auf eine andere Zeit machte 
fie fich groß, Daß es ihr nun nicht mehr ginge nach der IBeiber Meile und 
fagte auch einsmals zu mir, daß nunmehro Fein Mannsbild mehr mit ihr 
betrogen werden Fünte, meinend daß fie nunmehro untächtig zum Kinders 
Triegen feye, allein diefe Reden machten daß ich um fo vielmehr einen Ab⸗ 
schen an ihr bekam und mich fehr zurüczog. Und weilen vorgemelveter 
J. Schilling noch im Haufe war, weldden Br.S, im Unverſtand ius Haus 
genomen, unter dem Vorwand ihm ein Stuͤck Land an der neuen Nevier 
zugeben, es aber nie that, und alfo den unbändigen Kerl von Zeit zu Zeit 
onfhielt und Feine Nichtigkeit machte fo gefchah es nun daß er Diefen Mens 
ſchen bei denen 2 ledigen Weibsleuten, allein im Haufe ließ und fortging ; 
ob nun fein zwed war, eine oder Die andere durch diefen Kerl auf die Pro: 
be oder zu Fall zu bringen, laſſe an feinem Ort gefiellt feyn, einmales war 
eine feltfame Sache, fo zu thun wieer that, und habeich auch niemalen ges 
hört oder gefeben, daß und Br. S. vor Gefahr und Berfuchungen gewar: 
net hat; aber wohl, daß er uns in fehr viele gebracht und hintennach dar⸗ 
über gelacht hat, welches alles Daun dem guten GOtt anheim geftellt ſeyn 
laſſe, kurzum zu fagen, diefe Begebenheit zog Feine gute Folgen nach fich; 
dann die alte Berroell machte fich ziemlich gemein mit diefem Menfchen, 
trieb Zotten und leichte Reden und Poſſen mit ihm, und hatten oft die 
fchändlichften unzüchtigften Neden mit einander, fo Daß auch der Kerl fat 
fich immer verfluchte als fie fey zu zweien malen zu ikm des Nachts am 
fein Bett gelommen welches alles an feinen Ort geftelit fein laffe; genug 
daß ich wohl wußte, wie daß die Sache nicht ganz leerwar,und an Diefem 
allen war Boch niemand als Br. ©. fchuldig, indem er fo leichtfinnig zu 
Werke gieng und Menfchen viel weiß machte, und verfprach und zufam⸗ 
men Foppelte und nichts richtig machte. Indem nun gemeldete zwei eius 
ander zu nahe gefommen waren, fo wurden fie einander recht feind, und 
da fuchte er fich nun an die jüngere zu machen, welches der alten recht 
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war, und ſagte fie ſey tuͤchtig dazu damit ſie die aͤltere ſeiner los werden 
möchte, gab alſo Urſach daß der Kerl ganz unmanierlich gegen die jünges 
ge wurde, und fie Dadurch in große Verfuchungen kam. Sie hatte nun 
Niemand dem fie ihre NothFlagen oder Zuflucht nehmen koute, als zu mir; 
worüber ich dann leider beu Zeufel über den Hals befam und nachgehends 
viele Verfuchuugen durchgehen mußte, Sie kam dann und klagte mir ihre 
North, und bar mih um Hülfe. Ich gieng dann ins Bruders Samuel$ 
Haus, und redete denKerl ſcharf an, in Gegenwart diefer zen Perſonen da 
dann die Berwel fogleich des Kerl feinen Theil nahm auſtatt daß fie dem 
Rebel hätte helfen fleuren ſollen; allein e8 war weder ihr noch dem Samu— 
el drum zu thun, eine Seele die doc) dad Gute fuchte, helfen Dazu befoͤr⸗ 
dern, und waren diefed die Ephrataner Gründe, welche ich am Conrad 
Beifel, am Samuel und am Anton und der Berwel und denen übrigen als 
lezeit gefehen habe, daß fie allezeit ihr Gutes aus anderer ihrem Ungluͤck 
zu befommen hatten, denn fo konten fie oben fchweben, und waren fie hierz 
in vollfommen einig mit einander, und wenn fie ſchon forft 1000 Meilen 
von einander entfernt waren, fo regierte fie Doch ein Geift, welches mich 
singemein fchmerzete, Nachdem nun 11 Wochen verfloffen waren, fo Fam 
Br. Samuel wiederum einmal beim, und brachte und aufs neue eine andes 
re Verfuchung auf den Hals, wovon ich hernach melden werde, da er nun 
heimkam fo erzählte ich ihm den Verlauf der Sache, wie es in feinem Haus 
fe zugieng, bat ihn dabei um dem Menfchen dasjenige zu geben, was er 
ihm Doch fo oft u. viel verfprochen, und ihn gehen zu laffen, da erihn daü 
zwar and dem Hanfe vertrieb, aber nichtö gab, weder vor Den Berluft den 
er in Alogene mit feiner Brüder Öefangennehmung gehabt harte und wor— 
an fie doch Schuld waren, noch auch was er bei ihm aufs neue geihan, ins 
dem ich nun fahe, daß mein rathen und meine Vorfchläge nichts halfen, 
fo mußte ichs gehen laſſen da er Dann den Kerl hinaustrieb und Urfach 
gab, daß er brav fehelten und fluchen und läftern mußte, allein Daraus 
hatte num Br. ©. wiederum fein Gutes zu holen, Die Jtachbarn legten 
fi zwar auch drein und kamen zu mir, von wegen dieſem Menfchen, allein 
ich ſchickte Ne zum S. und fonten fie weiter nichts zuwege bringen, als 
daß er ihm Io Pfund zu zahlen auferlegte, dann wollte er es ihm geben, 
wohl wiſſend daß der arme Tropf es nicht zufamen bringen würde, und 
dieß waren dann wieder der Eprataner gelerute Streiche, naͤmlich mit eis 
ner Hand geben und mit der andern halten, 

Nachdem nun wie gemeldet Br. S. heimgelommen, fo brachte er eis 
nen von. des Sirons gottlofen Buben mit, brachte uns denfelben über den 
Hals, welchen ungefchliefenen Kerl wir dan den ganzen Winter über dem 
Hals haben, und ich und Br. Hag. vor denfelben mitfochen und backen 
mußten, da er mir daũ beftändig anlag, um den Menfchen brap zu zanken 
and fchaffen machen, und zurecht bringen ; allein ich that weder eines noch 
das andere, da er dann felber hinter ihn gerieth und grob genug mit ihn 
umgieng mit fchelten aber es half nichts weiters, als daß er feine Affecten 
einmal ausleeren fonte, und der Kerl blieb vor wie nach. Inzwiſchen fo 
drang er Daun auch fehr ſtark Darauf, daß wir feinen Br. den&imon auch 
aufnehmen follten, und die Häfnerrei aufrichten, welches mir ganz er— 
ſchroͤcklich vorfam, den er hätte uns alle zu leibeigenenAuechte dadurch ges 
‚macht weni ichs zugeben hätte, und mußte ich die beften Worte geben um 
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nur die Sach zu verhäten, dann beim Br. ©. war die Sach ſchon alles 
befchloffen und ausgemacht, und das Häfnergefchirr. fihon alles unters 
wegend; dahero trieb er mich an um nach Winchefter zu gehen, damit 
wenn die Sach ankaͤme, ich ed mu Sorgfalt abladen könte, welches 
auch eine unndthige Sache war, und ungeachtet ich viele Geſchaͤfte 
auf mir fiegen batte, fo trieb er mich doch dazu an und fagte, daß 
ich dafelbft bei einem Heiarich Thöney bleiben ſollte, bis er ſelbſt und 
diefe Suchen Fämen, und machte mich alfo drey Tage unnoͤthigerweiſe 
bei gemeldeten Mann warten, welches mir fehr leid that. Da er nun 
endlich Fom, und die Sachen kamen, fo ſagte ich ihm wie unndthig 
doch dieſes Zumutben von ihm bei mir gewefen, da er Doch wüßte wie 
Biel ich daheim zu thun hätte, allein er fagte, man müffe fich an nichts 
fo binden, und doch band er auch aller Orten an, wo er nur Tonte, 
und das war dann recht bei ihm. | | 

Ich kan mit Wahrheit und Aufrichtigkeit fagen, daß ich Feine fol 
che Menschen weder Fromme noch) Unfromme in meinem Leben anges 
troffen babe, die den Ephratanern gleich find weder in Gewiffenlofigs 
keit, noch in Raͤnken, und Praktifen um den Nebenmenfchen leiden zu 
machen, wie man dann foldyes auch hin und wieder, in diefem Schreis 
ben finden wird. MIR 

Nun muß ich ein wenig von gemeldtem Heinrich Thoͤney melden, 
wobei ich die 3 Tage loſchirte. Diefer war von HDi gegriffen und 
führte eine ſtille und einfältige Haushaltung, hatte 2 Kinder und eine 
böfe Frau, feine Nahrung war Schneidern und eine Kuh halten. Er 
war lange in Kriegödienften, in der Schweiz geweſen; fo daß ich mich 
ungemein über feine Gedult, in Anfehung feiner böfen Fran, verwundern 
mußte, nad fo lang er in diefer feiner geringen Haushaltung blieb, fo 
blieb auch die GOttesfurcht und der Segen bei ihm; allein in kurzem 
brachte ıbn Br. ©. ind Krämern, dann weilen er felber vor vielen Jah⸗ 
ven einer gewefen, fo hing ihm die Sad) noch immer an, brachte alſo Dies 
fer armen Mann dadurch ind größte Unglüd, deũ er ließ fein Handwerk 
fahren und kam ins Handeln, und endlich in großeSchulden und tu Hure⸗ 
ven und Saufen, fo daß mich der Mann herzlich dauerte, und an diefem 
allem war wirklich Br. ©. Urſach, und wenn mic) nicht die unendli— 
che Barmherzigkeit GOttes erhalten hätte, fo hätte er mich auch in 
taufenderley Unglü mit lauter Gutmeinen gebracht, dann ich war 
einfältig geworden, und meinete ich müßre alles was man mir zumus 
thete don GOtt annehmen und es auch thun, wanns immer möglich 
war zu thun, welches mir dann ungemein viel zu leiden machte, und 
ich hinten nach den Schaden den mir andere geihan erſt gejehen und 
erfannt habe, 

Das Befte was Br. ©. von vorgemeldeter Reife mitbrachte war 
ein herzlicher Brief vom Br. Gruber , welcher nım bei einem Jahre 
lang ber anfferordentliche Wege und Proben durchgegangen, theild durch 
ſchwere Krankheiten, andern theils durch feine Fran und Kinder, daũ 
fie warfen ihm beftändig dor, daß er nicht wie andere Männer mehr 
in die Melt gehauſet hätte, und ihnen mehr erworben, Seine Sram 
nef nach vielen MWüten und Schelten zu deuen Ephratanern, und bie 
Kinder hingen fich an einen neuen Lehrer, Ludewize, gegen des Vaters 
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Willen. Diefer wollte eine neue Secte aufrichten, nennte fich und die 
Seinen, die Stillen im Lande; der dann in feiner Lehre einführte, daß 
alle die beften Sachen ,„ als nämlicy die fchönften Kleider, gut Effen 
und Trinken, und ein gemaͤchlich Leben, eigentlich vor die Kinder GOt— 
tes fey; allein ed ging ihm gegen feine Erfenntniß, dann er mußte end= 


lich erfahren, daß er arm und im - Mangel fterben mußte, und diejeniz 


ge Witte, welche an ihm. und er an ihr gehangen zum, Anſtoß, bes 
Fam einen fchlechten Mann, fo daß fie einander: brav rauften und 
ſchlugen; nichtö deſto weniger fuchte ded Grubers fein Sohn, mit dem 


übrigen Anhang, diefe angefangene Partie, nach dem Todte des Urhes ' 
bers und gegen feines Vaters Willen fortzufetsen ; fiengen es auch wirk⸗ 


lich an bis endlich fie in Schulden geriethen, Daß fie es aufgeben muß⸗ 
tens anftatt num daß fich der junge Gruber wiederum zu feinem Kranker 
Mater hätte begeben follen, ging er zum.alten Sauer um heimlich Geld 
zu verdienen; befam auch noch eine Srau bafelbft an den Hals, zur Weh— 
muth feines Vaters. Die altefte Tochter welche am mehreften. an ihrem 
Vater thaͤt, ſchrieb mir auch einen herzlichen Brief, um zu uns zu komen 
u. bey uns wohnen, allein ich furchte mich vor ihr, indem wir bereits die 
elendigite Srüchte von einer alten Frievlichen vermeinten Jungfer (nämlich 
die Berwel Lantefin) hatten und fahen, welche fich ehemalen fo beilig und 
andaͤchtig anfiellen konte als dieſe, u. hinten nach einem zur Geiffel wurde; 
ſonſten was num den alten Gruber anlangende,denfelben hätte ich auf fein 
Begehren gerne geholt, u. auch bis and Ende gediener, allein Br. ©. war 
dargegen, da er doch nachgehends uns den kranken Siron aufladen wolte, 
wozu ich dann auch Feinen Muth hatte; indem er noch Kinder eben wie 
Doriger hatte, — | 


Nun wiederum einwenig vom unfrem verloffnen Br. Ant. zu melden, ſo 


brachte Br. ©. mit heim von feiner Reiſe, daß er Ephrata verlaffen (indem 
diefelben anfingen Land zu vertheilen) u. fich zu einem Seckler in Philadels 
phia begeben, um lederne Hoſen machen zu lernen, ich mußte mich uͤber dieſe 
Thorheit verwundern, war aber dennoch in Hoffnung dag weilen es ix 
Ephrata nunmehro fo ſchlecht ausſahe, ihm endlich die Augen aufgehen 
und nüchtern werden würde, dann ich hoffte allezeit das Beſte. 
Inzwiſchen nun trug ſichs zu DaB ich annoch einmal gendthiget wurde 
um aus zu fchaffen, dann weilen wir uns mir denen frommen Leuten, wos 
von im vorhergehenden gemeldet,eingelaffen hatten, fo wolten fie nun auch 
ihre Häufer gerne fo eingerichter haben, als Die unferigen, und ein jedes 
begehrte ein Kämmerlein zu haben; ich hatte freylicy mehr ala zu viel das 
heim zu thun, mußte aber Dennoch dran gehen; doch war mirs eine große 
Erleichterung daß ich Br, Jonathan bey mir hatte, dann das Echreinern 
war ihm gemüthlic), und wir machten demnach den Anfang bey feinen 
Schwager Martin, nun ſtund unweit von Demfelden ein alt Gebäu, in 
dafjelbe ging ich meiner Gewohnheit nach, nach Fenerabend um meine 
Andacht zu halten, allein es kam mir was fürchterliches entgegen, wañ ich 
binein ging, ich kehrte mich aber nicht Daran; da ich nun den gteu Abend 
Dafelbft war, kam eine große Macht über mich, und nachdem ich eine 
Meile in meiner Andacht gewefen, und meine Augen aufthät, fo fahe ich 2 
graufame große Katzen recht fürchterlich mit offenen Mäuler vor meinen 
Augen fchweben, dieſe fuchten mic) zu beiffen ; ich habe mein Lebtage Feine 
» 
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ſo fuͤrchterliche Thiere geſehen als dieſe, doch hielt ich meine Andacht das 
ſelbſt fo lang ich dort wars was nun gemeldete 2Raen bedeutet haben und 
was ed gewefen , habe nachgehends treflich erfahren, und will es mit 
Stillſchweigen übergeben ; dann Katzen Fönven fchmeicheln und Tragen 
Nachdem wir nun alhier fertig waren, fo gingen wir weiters zum Dr, 
Sonathan feinem leiblichen Br. Johan Adam, welcher ein Häusgen nm 
ein Einfideler zu werden bey feinem Schwager Luther gebauet hatte, auf 
feinem Lande, diefes fchreinerten wir nun auch; da ed mir dan fat fchmer 

ing un e8 zu than, dan Br, ©. war Dagegen, u. fagte,daß ich zu ſolchen 

achen hülfe die doch nicht gut thäten, Dan er hätte Feine Erfahrung um 
allein zu wohnen; u. weilen es fpat im Herbit,u. er auch nicht recht gefund 


zoar, fo rieth Br. ©. daß ich ihm rathen felte, um den Winter bey uns zu 


bfeiben,er wolte ihm Arzeney brauchen, ich that folcheö, u. er kam wirdlidy 
su und zu wohnen; allein ich merkte nachgehends bald was Br, S. unter 
der Sach gehabt hatte, dan er dockterte nichts an ihn, fandern im Gegen⸗ 
theit trieb er aufs neue daran, daß er ſich ind Häffnuern mit denen Sirone 
einlaffen folte, u. was noch das Aergſte, war wann erd nämlich einmal 
koͤnte, fo folte man die Sirone ſpringen laffen, u. ihr Werdzeug behalten. 
Ich mußte mich höchftens verwundern über einen fo Teltfamen und unges 
rechten Anfchlag,und fagte nein dazu, und daß ich unmöglich einem jungen 
Menfchen der Das Gute lieben. fuche, zu fo etwas rathen koͤnte, u. feste 
mich Dagegen: da ich es dañ endlich wiederum mit guter Manier hintertrieb, 
‚doch gab er ed nicht auf, und plagte mich noch zum oͤftern damit. Nach⸗ 
Dem ich u. Br. Jonathan nun 5 Wochen draufen gewefen, fo Famen wir 
widerum heint, ——— 

Im Jahr 1762,den 28 November, iſt Br. Joh. Adam bey und zu woh⸗ 
nen gekom̃en, da ich dann gleich bey feiner Ankunft eine große Redlichkeit 
und Anfrichtigfeit an ihn gewahr wurde, und eine berzliche Liebe zu ihm 
bekam; fo Daß ich mich mit dieſen 2 Brüder heimlich im Grunde verband, 
in Hoffnung mehrere Redlichkeit und Aufrichtigkeit an ihnen, als an meis 
nen andern Br. zu erleben; damit ich nicht meine annoch übrigen Tagein 
Sammer and Elend zubringen möchte, fo wie ich bisher Hab thun müßen, 
mit denen verborbenen Ephratanern. RN. z 

: Nun dar mein höchftes Gut! Weil daüi deine Wege fo wunderbar find, 
fo führe dann auch dein Merk wunderlic) hinaus, zu Deinem Lobe und 
Preiß, und ftehe auch mir und dieſen meinen armen Brüdern, und allen fo 
im Druck und Leiden find bey, damit dein Merk welches dur in ihnen ans 
gefangen, möge vollkommen vollendet werden, zu deinem Lob und Ehren, 
Amen, | Ä 

Um dieſe Zeit trag ſichs auch zu, daß Br. Valentin krank wurde, u. befam 
das Fieber, ich diente ihm dann fo gut ich Eonte, bis er wiederum beffer 
wurde; und fo dann mich auch im Gegentheil ausbezahlte, sc. | 

Nach dieſem da nun unfer Br. Johan Adam eine Zeitlang bey und gewohs 
net hatte, u. fahe wie mird ging; ward des gemeinfchaftlichen Lebens auch 
müde, u, bekam aufs Neue Verlangen um allein za wohnen, n. redete zum 
dftern mit mir davon, indem er ed aber allein nicht getrante auszuführen, 
fo erfuchte er mich mit ihm zu gehen, ftellte mir dabei auch) vor in was für 
einem elenden mühfanenn. befchwerlichen Leben ich ftünde, u. wie ich fogar 


gegen mein Licht und Erkentniß Ieben und thun müßte; und Dabei feheichte 
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geibften, wie daß fich fowohl das mänliche als weibliche Geſchlecht an mich 
Hängen thäte, und mich in allen Dingen um Kath fragten, welches mir 
doch fehr viele Hinderniß am Innern machten, 26, Dieſes und dergleichen 
Reden mehr, nebft-ver Kiebe fo ich zu ihm hatte, nahmen mir mein Herz 
fo ſehr ein, daß ich mich refolierte um mit ihm heimlich in das Allogeni⸗ 
ſche Gebuͤrge zu geben, und Einfame zu werden ; ich nahm ziemlich Teben 
in der Sach, indem ich fahe daß meinen fchiveren Laſten und den Bündel 
auf einmal lof. und ablegen Fönte: Nachdem ich aber die Sach in der 
Stille GOtt vorlegte, fo fand ich Feine Sreyheit, und mein Gewiſſen ließ 


mir es nicht zu um zu gehen ; kam mir auch in mein Gemäth, wie daß ih 
annoch feine Proben von diefem einem Br. gefehen,. die zu dieſem Uns 


ternehmen binlänglich wären, und alfo zu gefährlich ein folches zu wagen, 
zumalen da ich dann auch Dazu lahm am linken Bein war, und der rechte 
Arm ebenfald anfing lahın zu werden, welches mir dDaü bey meinen vielen 
Gefchäften nicht wenig zu thun machte, Dahero ich bey mir felbften ge: 
dachte, ob mir nicht vieleicht Die görtliche Borfehung auch hierin zu Huͤlfe 
Fommen, und fo mit diefer Lähmung im Wege geftanden, 

Ich erzählte ihm demnach alle gemeldete Schwierigkeiten, Da er fich daft 
sefolvierte, um allein in fein Häuschen zu gehen; ich machte den Einwurf 
daß mich daͤuchte er ſey fo wohl und mehr an feinen ledigen Bruder und 
Schweſter gebunden als ich, und fo es mit ihm fehl ſchluͤge, ich ein noch 
ſchlechtes Auffchens für ihn hätte; und fo ließ ich dan diefe Sache be= 
wenden, nicht wifjende wie es num ferner gehen wuͤrde; allein die Sach 
machte mir dennoch ziemlich Unruh, indem ſo gar auf niemand was zu 
fetzen war; indem ich ihm zu lieb fpat im Winter die Werkſtat verändert 
Hobelbank u. Gefchire machte und anfchafte, fo daß meine Hände bey fo 
Falten Better im Leimen übel zugerichter wurden; bey dem allem wait ich 
"Die Sach recht erwoge, fo fonte ich es diefem meinem mit Br. ganz nicht 
verdenken, indem fein Fuͤrnehmen aus feinem Ernft herfam, und ſich auch 
vor denen graufamen Verwirrungen fürchtete worin ic) flad, daß ed ihm 
endlich auch fo ergehen möchte: ich ließ demnach die Regierung auch hierin 
walten, Ich fahe nun aud) jelänger je mehr, daß ale meine Mühe und 
Fleiß, ja alle meineFuͤr ſorge und gute Einrichtungen, zu nichts anders die⸗ 
neten, als mir allemal einen neuen Tod und Elend über den Hals zu brins 
‚gen, und deũoch koute ichs wicht helfen, dei went etwas fuͤrkam, fo fand ich 
mich von auffen und innen verpflichtet um mein beftes zu thun. 

D du mein GOtt! Was für eine mühfame Welt ift doch diefed, u. wie 
war mir Doch um diefe Zeit fo oft mein Leben verleidet und zuwider, 

Meilen ich num oft in vielen Verfuchungen lebte und ſchwebte, und wie 
von allen Seiten blos geftellt war, fo fanden fich leider viele leidige Zröfter, 
fonderlich unter Dem weiblichen Gefchlecht, welche ohne ihr Wiſſen, diefer 
Zeit ſich bedienten, welche mir dann auch noch zu meinem täglichen Elend 
ein doppelted Kreug dazu machten, und mir durch das Bedauren und 
Mitleiden, fo fie gegen mir erzeigten, vollends den Teufel über den Hals 
brachten, und das Siegel drauf drücdten; und Fan ich dem lieben GOtt 
nicht genug danken, ver mich in Guaden behütet daß ich nicht zu Fall ge: 
formen bin ; welches leichtin einem folchen verwirrten u. unruhigenZuſtand⸗ 
gefchehen können, befonders in einem folchen verlaffenen Zuftande als der 
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meine war, hätte vieles geſchehen koͤnnen, dann es war nur mn mich 
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gefpielt, dann ed fam mir oft vor, al&ich feye bey nahe von GDtt übers 
geben zum Verderben, indem ich Feine Unrerftügung fand, als nur folche 
menfchliche, Die meinen Jamer vermehrten, und mein Herzenleid größer 
machten, und folches noch beim beften Gutmeinen. 

Diefer Zuftand nun hielte ziemlich lang an, und dabey Fam mir beftän- 
dig vor, daß ich gänzlich feft an Ereasuren und Menfchen fen, und wußte 
‚mir Doch nicht zu helfen um 188 zu komen, fo Daß mein Leben wahrlich ein 
rechtes Gammerleben wer 5 ich faßte mir oft neuen Muth um mich los zu 
reiffen, und fo dann fernerbin mich mit Feinem Menfchen in Vertrautheit 
‚mehr einzulaffen, allein ich fand Fein Vermoͤgen darzın. 

Nachdem ich nun wie gemeldet, eine geraume Zeit alfo gelebet hatte, fo 
Fam ic) inwendig auch) in große Dürre und Verlaffenfchaft, und es kamen 
zum dftern ſolche Machten über mich, daß ich wahrlich meines Lebens 
recht müde ward ! Sch Fonte mich nicht anders mehr anfehen, als einen 
befeffenen Menfchen, dann das Gute liebte und fuchte ich, und dennoch 
mußte ich beftändig das Gegentheil erfahren, fo daß mich auc) ein gerine 
ger Pagadel in Unruh fegen Fonte: Ich ging zum öftern ganze Tage und 
Nächte in den Wald, um allein zu ſeyn, welches mir dann auch Dad 
mehrfte Vergnügen und Zufriedenheitbrachte; allein Br. Haggai war dar 
gegen, und fo mußte es bald aufgeben: War icdy dan daheim fo hatte ich 
Feine Ruhe, u. wan niemand anders war,fo ware der Br, Haggai, welcher 
mirTag u. Nacht ſeine Unruh u. Verfuchungen über den Hals brachte, u. 
täglich davon lauffen wolte, u. Doch nie feinen Anfang dazu machte, fon: 
dern mich nur damit zu quälen fuchte, In diefem Sammerftande von ine 
nen nnd auflen, ward meine Natur fo ansgemärgelt und meine Kräfte 
Derzehret, fo daß ich oft faum den Megfteuer recht hatte, uud mußte den 
Tag durch als ein Lahmer hart ſchaffen, und hatte Nachts Feine Ruhe. 

Sch hatte Feinen Menfchen, dem ich. meinen Zuftand eröffnen oder an— 
vertrauen konte, dann Br. Haggai war -felbftien immer ın der größeften 
Schwermuth und Unruh, u. der Br. Vallentin war einem als ein wildsfrents 
Der Meufch, an welchem man lauter Untugenden und Widerigfeiten er— 
Ieben mußte; u. meine 2 junge Br. hatten hierin noch wenig Erfahrung, 
DS, traute ic) nicht recht, war auch felten daheim, u. wañ erja etwan 
einmal heim Fam, fo war nichts als Zanken u. Streiten zwifchen ihm n. der 
Berwel,fo daß er auch Das Herz nicht hatte um faft ein freundliches Wort 
mit der Juͤngern zu reden, dei fo bald erö that fo fagte fie, das ift ein gott- 
los Hurenleben, das ift ein ehebrecherifches Leben, dan ich n. der ©. find 
Eheleute, u. was da darzwifchen Fort ift Chebrecherey 5 u. fo machte fie 
‚allemal fort bis fie ihn wiederum völlig hatte, u. war e& mir u. meinen 2 

‚züngern Br, ein rechter Abſchen nur hin zu gehen, u. dem Zigeuner= Leben 
zu zuhören; Died war dann die Erbauung die wir u. die junge Schwefter 
von diefen zalten Helden hatten, als ©. und Berwel. } 

Und nun wiederum auf mich felbiten zu foren, fo war ich mir felbften 
eine unerträgliche Laft, beydes von innen und auffen, mein Geber fam mit 
um diefe Zeit ganz efelhaft vor, die Schriften der Heiligen,welche ich fonft- 
en fo fehr geliebet, mochte ich nun faft nicht mehr anfehen, und dennod) 

hatte ich eine folche heimliche Hochachtung dafür, fo daß mirs recht im 
Herzen wehe that, wann ich fehen mußte daß fie von andern als von 
Saunen befndelt, und als Hifdrichen ohne Andacht gelefen wurde, Der 
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geringite Fehler an meinen Nebenmenfchen kam mir wie unertraͤglich dor, bes 
ſtrafte ich ihn dann darüber, ſo Fam ich in mir in die erſchroͤcklichſte Noth, 
ſchwieg ich dann ſtille dazu, fo meinte ich nicht anders als ich müßte berſten 
und meine eigene Fehler ſuchte ich zu bereuen, und zu beweinen ; und hätte ich 
fie gerne beherzigen mögen, Fonte aber meinem Eindruck nach Feine Reue dar 
über finden, und wenn ich mir ſchon zu Zeiten cine Bußuͤbung dafiir auflegen 


wollte, fo hatte ich weder Kraft noch Bermögen dazu, denn mein ganzes geben 


fchien mir ein vecht Falt- und leichtfinniges Leben zu feun, und war mir nicht 
anders, als ich fen von GOtt verftogen und verlafen, dann ſo ich mich zu 
Goltt wendete, ſo forachs in mir ich fey feines Troſtes nicht werth, wen: 
dete ich mich zu Menfchen, fo wurde mir entweder ganz überzwerg bes 
gegnet oder man warf mir meine Fehler vor, und diefes machte, daR ich mich 
"wenig zu erholen wußte. O du mein GOttmohne deinen befondern Beiſtand 
haͤtte ich in dieſem langwierigen Zuſtande nicht lange leben koͤnnen, das heißt 
gemeinſchaͤftlich Leben. RN | 
Nun wiererum ein werig auf unfere Umſtaͤnde zu kommen; fo war ce 
nicht von ungefaͤhr und ohne fonderliche Schidung GOttes, daß ich in fo 
ſchroͤckliche Berſuchungen Fam, damit ich. auch mit, andern Gedult haben 
möchte ; denn weilen Ant. mir beſtaͤndig die Ohren voll wisperte, von Br. 
©. ungerechtem Berfahren, da er nämlich die Lute oft mit Lügen berichtete 
und anführte, weiches dann auch nicht Iger war, allein ee war auch Fein Haar 
beffer in diefen Stüden, und dennoch warf er mir Sammel beiländig vor, 
das man fein ungerecht Geld nicht nehmen follte, und doch brauchte niemand 
mehr davon als er, indem er fehr verfchwenderifih war. Nun war die Sach 
mit Br. S, wie gefagt freilich nicht leer, dann da er unfern Hanf einsmals 
einer armen Wittwe zu fpinnen gegeben, namlich 22 Pfund, ſo ſchickte ev 
mich zu derfelben an die CederCrieck um das Garn zu holen, fo ſteng diefe ar: 
me Witewe an zu weinen und fehreien, und fagte: ach GOtt! nun habe ich 
das viele- Garn umſonſt fpinnen muͤſſen, dann all fein Gedocter hat mir doch 
nichts geholfen; die Sache ging mir recht zu Herzen, allein ich konte ihr nichts 
geben. Ich fagte es Br. ©. allein er machte nichts daraus: Ein anderer 
Mann dem er Sachen gegeben und nichts geholfen, mußte, die arme Frau 
auch lange dafür fpinnen, und ſonſt arme Leute mußten ihm dor eine jede Dur: 
girung eine halbe Erone virginiſches Geld geben wofür ein armes Weibsbild 
oft eine ganze Woche fchaffen mußte, und was noch das aͤrgſte war, fo trieben 
fie oft nicht einmal und vennoch mußten fie bezahle feyn und folcher Erempel 
koͤnte ich. viele melden, allein meine unerfenntliche Br. hätten fich fallen huͤ— 
ten, daß fie feiner und feines Geldes nicht fo bevürftig geweſen, fo hätte 
man dieſemllebel Eönnen entührigt ſeyn. Ich redete zwar oft mit Br. ©. von 
folchen Sachen, da er dann fagte, es fey nicht der Werth, alle unfere Ge: 
rechtigkeiten feyen Uugerechtigkeiten, (allein ſind die Gerechtigkeiten Unge— 
rechtigkeiten, wie will man denn die Ungercchtigfeiten nennen?) und fo war 
feine Antwort fatt in allen folchen Sachen, und fo mußte es dann GOtt ans 
heimftellen, inzwifchen wurde er auch rechtſchaffen betrogen, welches ihm gut 
war. ME 
Ich habe vergeffen zu melden , daß da der Ant. im Sande herumfchwärme 
te, der Br, Hag. die Haushaltung hatte, fo lagen ihm unſere Hausleute 
ungemein an, mm ihnen zu Schneidern, da er dann in die aͤuſſerſte Fin— 
Hernig und Melancholie kam, und lieh oft alles liegen, drunter und drüber, 
Ich hatte oft zu thun nach Feierabend, um aufzufpülen, und die Sachen im 
Richtigkeit zu bringen und dabei war mein Bein lahm, und hatte große 
Schmerzen in meinem rechten Arm, amd dennoch mußte ich allemal wanns 
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Backen vorkam den Teig machen. Es daͤuchte mir oft mein Arm wuͤrde mie 
vom geibe fallen, und wiewohl ich noch 3 Br. obne den Hag. hatte, und 
folche die Sach mußten und ſahen, auch wohl täglich fahen, was ich abiras 
gen mußte, fo Fam doch niemalen Reiner der fich nur einmal angeboten hät: 
er, um nur einmal einen Zeig für mich zu machen, welches mir ungemein 
leid that, amd manchesmal wenn ich Morgens bereits eine oder 2 Stunden 
dem Sag. am Baden oder am Häfen brühen und vor die Kühe heifen zu 
ordern geholfen und dann in die Werkſtatt kam, fo faß mein junger Brus 
der ganz gelaffen und ruhig in einem aroßen Seffel ohne Sorgen, fo dag mir 
oftmalen wunderte wie es doch nur möglich daß Fein Naͤchdenkens in ſolchen 
Faͤllen da iſt, Da ich doch im Gegentheil oft in meinen erſten Erwerungsjahr 
zen zu denen alten Brüder gieng, half in der Küche oder frug ob ich was 
heifen Eönte, und bot mich allenthalben meme Glieder zum Dienſte an, darum 
chat mir num auch Die Sache um fo viel mehr ſchmerzen, doch mußte ich auf 
GoOtt in der Sache fehen, und leiden. - Nun war die Sach ferilich nicht leer 
als daß Br. ©. Ant, und Hag. ſchuldig daram waren, indem ihre Großheit 
and auch viel verſprechen undnicht halten ſchuld daran war, allein was konte 
ich helfen, ich ſtack fo zwifchen drein, und wußte nichts zu machen, noch mir 
zu helfen auf einige Weiß und Wege; dunmw ich konnte ohne fie. nichte 
thun. 

Indem nun Haggai, wie gemeldet, mit Schneidern zu thun hatte ſo bothen 
ihm des Br, Chriſtels ihr Toͤchterlein an, um ihm zu helfen, welches alles 
nicht noͤthig geweſen, wenn nur ein jeder ein wenig die Hand gebothen hätte, 
allein ichdurffe nicht Elagen, und auch an niemanden nichte fordern, mußte 
mich. aber rechtſchaffen unter dev Sache leiden, Inzwifchen fo Fam das 
Mädchen von 9 Jahren, mie welchem Hag. ſchon angeloffen, wiederum ine 
Haus. Es Fonte fich ungemein belicht machen ; da dann der Br, Ball. eg 
ziemlich an fich lockte, indem ers nun nicht des Nachts im Haufe hatte, konte 
er nichts machen und den Hag. warnte ich beſtaͤndig, da es fich dat oft an mich 
zu Flamern ſuchte, allem ich war ihm geitenweife fehr feharf, doch auch zu Zei- 
gen zu Leppifch mit ihm und nachgebend. Inzwiſchen da das Mädchen eine 
mals auf den Sabbath heim wollte fo gieng Ball. mit ihm heim und die El— 
tern übergaben dem Ball. das Haus und die Kinder und giengen Befuchen 
amd blieben über Nacht aus; da dann der Satan den Ball. au das Maͤd— 
chen reiste und mit demfelben zu thun hatte. Den folgenden Tag Eam er 
anf den Abend mit dem Maͤdchen heim, und machte es in feinem Haufe bei 
ihm ſchlafen; da dann den folgenden Tag, das Mädchen fd zugerichtet war, 
daß es faſt nicht gehen konte, ich frug das Mädchen und es fagte mirs daß 
der Ball. fo und fo mit ihm gethan, nun war mir nicht anders alg ob man 
mich zu Boden fehlüge DO mein GOtt! ein Elend und ein Jammer Fam 
über das andere. Ich wußte num keinen Rath, als daß ich dem Kinde 
verboth um niemanden nichts zu fagen, Nachgehends giengich in herzlicher 
und mitleidender Siebe zu ihm, ſtellte ihm diefe fehändliche Sache vor, nicht 
im Zorn fondern in Siebe, allein er wollte nicht das Geringite von mur anneh⸗ 
men noch geſtehen, fondern fehalt über das Kind, und ließ nichts an fich Fom- 
men, fondern um der Sache vorzukommen, daß im Fall ich etwas fagen möch- 
te, (welches doch ganz mein Weg nicht war,) lief er allenchafben herum, 
and machte mich feblecht, ich machte dann gleich das Mädchen heimgehen. 
Nunmehro fah ich wohl, daß das Allein Wohnen, wie auch die großen Er- 
kenntniſſen und fehöne Bücher den Teufel nicht abſchroͤcken koͤnnen; dan fein 
Hans war groß genug dor 2 und dennoch wollte ev Niemand bei fich wohnen 
laſſen, alles war nach der Gemächlichkeit eingerichtet, und hatte ev nunmehro 
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ſchon 3 Jahre bei ung gewohnet, und andere waren alle gering im feinen Au—⸗ 
gen, fo entzog er fich auch don allen Gefchäften, auſſer feinem Webſtuhl, u. 
da that er wag er nur wollte, ſollte er fich etwan ein wenig verläugnen, ſo 
faate er, daß folches fein Ruf nicht fen, dan GOtt habe ihm einen naͤhern 
Weg gezeigt, er muͤſſe ſeine Zeit in der Stille zu bringen, ſang auch wohl 
dabei Wer will der trag ſich todt ec.“ allein am Eſſen griff er allemal nach 
dem liebſten und beſten, und fd auch in Kleidern und wo etwas zu nafchen 
war, und fogar im Brennholz zog er immer die beften Stuͤcker heraus. Es 
mochte ſeyn was es wollte fb war er Meiſter darin, und es war fein Ruf; 
die faulen Käfe ſtahl er einen nach dem andern aus dem Ständer, den 
Butter aus den Häfen, Three und Caffe machte er heimlich wann er wollte, 
und foff ung die Milchhäfen oft oben den Rahm ab, bei ſeinem Müfiggangs 
amd ſodann mußten wir bei unferer harten Arbeit mit dem übrigen vorlieb 
nehmen, und fo giengs mit Brennholz ımd,aliem, und mit sigen und Lauſtern 
an Thüren und Feuſtern und mit Berläumden gab er keinem was nach; in 
Sımma ich habe fart Feinen Menſchen angetroffen der die Laſter ſo alle in 
Beſitz gehabt, als eben er, und wenn der Sabbath Morgen Fam, anftatt eis 
em ein wenig die Send zu biethen, fo ſtund er ganze Stunden am Spiegel, 
um fich zu pusen und am Bart zu knappern, und was Fonte aus diefem allen 
anderft entitehen als ſchaͤndliche Brunſt? und weil er dann nicht das Ger 
ringſte an fich Fommen lieh, fo feierte der Teufel dann auch nicht; dem da 
ung des Peters Frau mit ihrem Kinde einftmals beſuchte, fo nahm er fie in 
fein Haus hatte ſpaͤt in die Nacht geiftliche Gefpräche mit ihr, und nachdem 
fie fich fehlafen gelegt, ſchlich er an ihr Bert und fteng an fie zu betaften, die 
Frau erfehrac, Fonteraber feinen Eindruck von diefem Vogel haben, indem er 
ſich fo heilig anzuftellen wußte; fie erzählte es ihm des Morgens, allein er 
that als ob er nichts wuͤßte. Allein der Teufel ruhete noch nicht und er 
machte es auf geiftlofen geiftlichen Beſuchen noch 2 Weibern alfp, und wur- 
de je länger je frecher und unverſchaͤmter, und alle mein herzliches in Siebe 
vermahnen, nahm er im Geringſten nicht auf. Kurz nach diefem gefihahe es 
daß eine fedige Weibsperfon N. N. in unfrem Hauſe zu hun hatte und über 
Nacht blieb, derfelben machte er es eben alfo, weil fie aber wachend fo hielt 
fie ihn, (weil fie in einem andern Haufe ſchlief,) feſt beim Arm, allein er riß 
fih los. Die Perfon kam auf den Miorgen zu mir und erzählte mir dei 
Handel, ich rieth ihr um gerades Wegs zu ihm zu gehen, und es ihm vorzu—⸗ 
halten, allein.er laͤugnete es abfolut weg, allein fie fügte zu ihm ich weiß die 
Sach gewiß, und wenn du es geitehert, fo will ich fehweigen, wo nicht fo will 
ichs öffentlich vor den Brüdern am Tiſch fagen, da geſtund ers dann; anſtatt 
num daß er endlich bätte in fich geben follen, fo aieng er hin und machte 
mich nebit diefer Perſon verdächtig genug, fonderlich bei der alten Berwel, 
die dann den ©. leicht anſtecken Forte, indem fle auch beide an diefer Seuche 
Frank waren, und fo war er der liche Bruder Ball, und ich der verehrte 
herefihfüchtige Ezechiel, welches ich fo mie Stillſchweigen trug. Ich kann 
es unmöglich befcbreiben, was mir diefe erſchroͤckliche Begebenheiten für Lei— 
den machten; davon zu gehen durfte ich nicht, ihn heißen zu gehen mochte ich, 
nicht, mußte mich alfo in geiden üben, und hoffte und wuͤnſchte, daß es zu ſei⸗ 
ner Demüthigung dienen möchte; dahero ich es auch verborgen hielt, fo viel 
möglich konnte, auch felbft vor meinen Brüdern. Allein was dieſes Teufels> 
Spiel, welches num allenthalben einriß mir vor Geiſter auf den Hals brachte, 
ift nicht wohl zur melden, ich kam oftmalen in fehröcliche Zuftände darüber 
— Feinde wurden nun Thuͤren und Thore aufgemacht um herein zu 
ommen. 
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Im Jahre 1763, den 17. April geſchah es, daß Br. Anton wiederum au 
in diefe Gegend kam. Er ließ mich zu feiner Schweſter kommen, und ſtellte 
mir fogleich vor, wie daß er nimmer mehr im Sinn hätte, um gemeingchäft: 
lich zu leben, und biete mich ich falle ihm nun dazu helfen und den Bruch ma- 
chen. Ich fagte: was dich angeht fo magſt du thun wie du willft, ich kann 
das nicht thun, daß ich. meine Bruͤder um deinet wegen fo beleidigen folfte 
und fo du bei ung wohnen willſt fo muſt du gemein fehäftlich feyn, fonft wird 
ſichs nicht fibieten, ich war Anfangs fehr froh über feiner Ankunft, in Hof: 
nung es werde nun beffer gehen, allem ich fahe in Furzem, daß er der Anton 
nach wie vor war, den er fegte fich gleich dick und. breit in fein altes Recht und 
fieng fogleich wiederum mit Unverſtand an zu regieren, and zu herrſchen mp 
andere unter fich zu bringen, damit er durch fein Ausreißen, nicht hinz 
unter Fame, 1 


Er fagte er hätte in dieſem Jahre gar ungemein gute Tage undZeit gehabt, 


und ich fagte, babe ungemeine böfe’schabt, Ich lieg mirs nun fonderlich anz 
gelegen ſeyn und redete ungemein viel Gutes gegen ibn, vom Br. Jonathan 
und Br. Johan Adam, bet ihn auch um ihnen mit Gedult und guten Exem— 


peln vorzugehen, damit fie ein Herz an einander befommen und haben koͤnten, 


er verfprach vieles und hielt wenig, dann der Menſch kann nicht anders thun 
als er iſt, ob er fich gleich anders ſtellt. Inter anderem erzählte er nun auch 


wie es in Ephrata zuging, daß nichts als Neid, Streit und Zanf um die Auf 


fere Sachen unter ihnen ware ; fo daß freihm auch die Thüre gewieſen häkten. 
Diefes num gab mir Hoffnung daß er mir Ephrata fertig ſeyn würde. Aber 
ex erzählte nichts von feinem eigenen Uebel, wag er ihnen angethan, bie ichs 
nach der Hand erfahren babe. Nun war freilich die Sach fchlecht genug uns 
ter ihnen worden, denn das wollüftige geben fieng ungemein an einzureiffen, fo 
auch die Eitelfeit woraus dann Haß und Neid ja endlich Schlägeren enſtund, 
fonderlich unter ven Weibsleuten; dazu Fam nun auch. das Sand theilen und 
ein jedes fing num an vor fich zu Haufen und gaben das gemeinfchäftliche Le— 
ben auf, und fo war immer eines gegen das audere, es ſey dann Sache daß fie, 
jemand zit verfolgen hatten, fd waren fie einig, fobsld fie dieß gethan, fo war 
es wieder im Öegeutheil. Der Borfteper welcher allezeit um feiner. großen 
Heiligkeit wegen vorgegeben, daß er weder Frank fein noch natürlich ſterben 
wide? mußte aber nunmehro auch das Geaentheil erfahren, indem er zum 
öftern die Eolic bekam, allein um den Schalk zuzudecken, nannte er folches 
Geiftlibe Geburts: Schmerzen, u. ſ.w. . Ferner fo mußte er num 
auch, ungeschtee feiner großen Klugheit und Borficheigkeit wegen, erfahren 
und mit eigenen Augen ſehen daß fein ganzes aufgerichtetes menſchliches 
Werk in einem übelen Ausfihlag und ganzlichen Berfall kam, umd weil er jez 
derzeit Ehre umd Lob bei Menſchen geſucht md die Gemuͤther ‘oft gegen 
ihr Gewiffen gezwungen ihn als Bater zutituliven, fo wurde ihm nun an- 
ſtatt deffen, viel Spott und Schmach angethan, ja feine Getreueſten Vruͤ— 
der, welche ihm jederzeit als Büttel und Scharfrichter gedienet und ar: 
gen andere fich gebrauchen laſſen, wurden nun feine aͤrgſten Sende, und 
warfen ihm alles dor, diejenigen Gemuͤther welche ex unter feiner Diagia ges 
fangen gehalten und regieret, und auch vom Gottesdienst und Liebesmaͤhlern 
ausgefegt wenn und wo er wollte, ſuchten num ihre Freiheit und amen unter 
ihm zwar hervor aber auf eine felifame und vor GOtt ungültige Weiſe, nicht 
durch Gottesfurcht und $eiden, ſondern durch Liſt und um fich zu rächen. So 
war mm auch der Gottesdienft ziemlich ans End gekommen, und die Gemuͤ— 
ther hatten faſt alle, nach ſo vielen Jahren immer eincrlei Speiſe zu eſſen ge⸗ 
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Habt und einen rechter Edel darob bekomen, u. war ihnen num lächerlich, 
Das allerbedanerlichfte war, daß fo viele aufrichtige und redliche Seelen 
mit der Sach waren hingeriffien und zu Grunde gerichtet worden, auch 
viele das Leben darüber verfürzet, uud fo aus der Zeit in die Ewigfeit 
geriffen worden; welches zu bejammiern war. 

Nun un wiederum ein wenig von mir felbfien Meldung zu thun, fo 
gedachte ich Durch des Br. Antons Wiederfunft viel Erleichterung zu be= 
torhen; aber leider eö war das Gegentheil, wie man dan in folgenden 
fehen wird: Ich hatte um dieſe Zeit ungemein viel Kopfweh, Fam auch in 
viel Bedenkens wo doch die Sach herrührem möchte; fo kam mir nun por, 
daß die vielen Verſuchungen, und Auffere Begebenheiten viel dazu bey 
trugen; dan ed war nie kein Stillſtand, fondern ein beftändiges unruhiges, 
unfeliges Treiben; dan währender Zeit daß Auton weg war, ließ Br.Hag⸗ 
gai mir Feine Ruh, plagte demnach mich Tag und Nacht, um ihm zu einem 
Häuschen zu Helfen, ließ auch nicht nach, fondern ohngeachtet er eine 
gute Kammer und gute Wohnung hatte, fo fprengte er dennoch unfere 
Handlente im Winter zufarien und mußte bauen, Der ©. Faufte auch ein 
Stillfeffel, und da mußten wir wiederum bauen, und denfelben auffeßen ; 
nun waren mir alle diefe wunderliche uündthige Sachen ungemein zumider, 
wicht diefes allein; unfer ganzes Thun und Leben Fam mir beftändig. vor, 
ald ob wir imer weiter von GOtt ab, und in die Weir verftelen ; und bey 
Frommen und Unfroien waren wir zur Schmach ; und diejenigen Urfache 
en, um derent willen ich von Ephrata gegangen, kamen hier alfe vor,(angs 
benoitten der Vater-Namen.) Der ©, u. die Berwel waren fehr erganzt 
ameinander, u. fein u. ihr verwegen Betragen, machte mir nicht wenig Uns 
ruh, ohne was füch fonft nach mit Andern zutrug; weñ ich num zeitenweig, 
diefen meinen Farmer und das ſchreckliche Gewirr anfahe, fo ward meine 
Natur ungemein angegriffen; Dani Ich ſuchte alle meine Berfuchungen, u. 
mein Elend in der Stille zu überfleigen, und nicht aus zuleeren in Worten, 
welches dañ meinem hitzigen Temperament ungemeine Quaal machte ; gea 
ſchah es nun daß ich in Unruh gerieth, fo Fam es mir oft in den Kopf, u. 
mußte ungemein Schmerzen ausftehen, doc) widerfuhr ntirs oftmalen, daß 
ich e8 auch befam ohne gemeldete Urſachen; doch ift mir jederzeit etwas. 
hierin fehr bedenklich gewefen, daß auch ſelten gefehler hat, nämlich wann 
mein Kopfweh sorüber war, daß ich eine ungemeine Freude, fa ein Paraz 
difiiches Vergnuͤgen in meinem Inwendigen empfand, fo daß ich mich ofts 
malen Faum faffen Ponte, und nicht in groſen Freuden in Worten auszubres 
chen ‚und war mir allemal, als ob der gute GOtt mir dieſes als ein Ges 
ſchenk vor mein kleines gehabtes Creutz mittheilte, fo daß ich ohugeachtet 
der großen Schmerzen, dennoch zum dftern darnach verlanger habe, auch 
verlegen war,daß es mir möchte abgenommen werden, fo wohl wurde ich 
endlich dabey. | 4 

Um jetzt gemeldetes mun zu beweifen, daß die Auffern Umſtaͤnde und 
Begebenheiten vieles verurſachen koͤnnen, will nur dieſes melden; da 
ich eines Tages mit meinen Br, ius Br ©. zu thun hatte, fo machte mich 
feine Derwel ungemein herunter, und ging unmannierfich mit mir um, da 
©. inzwifchen nur Darüber achte, welches mich dann ungemein augriffs 
nachdem ich nun heim Fam, fo begab ich mich in meine gewöhnliche Stile, 
und erſenckte mich in GOtt, fand * Ruhe u. Frieden; allein folgenden 
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Morgen kam mir dieſe Creatur in mein Gemuͤth, und weil ich eben wider 
meinen Willen mit Küchengefchäfte zu thun hatte, fo beunrubigte ich mich, 
and weil ich nicht genug auf der Wacht war, fo gerierh ich plößlich in ein 
Zittern und rechte hoͤlliſche, teufliſche Qual; ich warf mich fo gleich auf meiz= 
ne Kite, und bat GOtt um Hülfe am mir ben zu fichen; kaum war ich 
aufgeſtandan, fo ſtund gemeldete Greatur die Berwel vor mir, und fahe 
ganz turbiret und mehr einem grimmigen Teufel ald Menfchen gleich, und 
fuchte Gelegenheit um mit mir zu zanfen, und mich durch des Satans 
Getrieb in Unruh zu Bringen; allein ich nahm gleich etwas und verehrte e& 
ihr, und thät meiner böfen Natur folche Gewalt an, daß fie hätte ver= 
fpringen mögen; nun ging fie zwaren befänftiget wieder fort, allein fo 
bald fie weg war, fo flieg mirs in meinen Kopf, daß ed nicht anders mit 
mir war ald ein Menfch der die graufamften Sichter bat, und fo hat mir 
es oft gangen maches Jahr: ob nun S. dem Menfchen nicht Gemeine 
fchaft gegeben um ohne Urſach zu mir hinaus geftürmt zu komen, laffe an 
feinen Ort geftellt ſeyn; eins weiß ich, daß er gern gefehen hätte daß man 
brav mit einander herum gezankt hätte, Dann das waren feine und auch 
der Sphrataner teuflifche Gründe, daß nämlıch das Gute aus folchent 
Boͤſen fommen müßte; allein ich Habe Doch niemalen Feine Beſſerung noch 
Veraͤnderung zum Guten daraus Forhen ſehen; dann die Echrift ſagt, 
„‚Michtes thur durch Zanf oder eiteler Ehre, ꝛc.“ Item: „Laſſet ung Bbs 
ſes thun daß Gutes daraus Foine, welcher VBerdaminif ift ganz recht, 20.” 
Im Jahr 1763, den 13 May, ftarb der ernftliche und eiferige Br. Pe⸗ 
ter Gehr, weilen er aber fehr in eigener Gerechtigkeit fiund und lebte, fo 
Fam er 3 Tage vor feinem End, annoch in fehr harte Prozeße, und weilen 
er ein ungemeines Recht gegen die Ephrataner hatte, fo mußte er noch 
etliche von ihnen vor fich Toren laffen u, um Verzeihung beten, (dan wer 
ind Gefängniß führer, muß ins Gefängniß gehen, u. wer das Schwerdt 
niũt, wird durchs Schwerdt umkomen, ꝛc.) welche Begebenbeit fo wohl dena 
Sonrad als feinem Anhang ungeniein zu ihrem Hochmuth diente; und es 
mir und andere die abwaren ſchrieben und vorwarfen, Daß wir añoch alle 
wie er wieder fomen müßten; anftatt nun daß fie durch diefes fterbeuden 
Bruderd Demuth hätten erfennilich) werden follen, wurden fie nur noch 
hochmuͤthiger und verfiocter, meinende daß fie dad Himmelreich zu geben 
und zu nehmen hätten wen fie nur wolten; und alled nad) ihrem Eindruck 
gehen müßte. Br. ©. machte eine fehr abgefchmadte u. unverftändige 
Auslegung über diefe Begebenheit, namlich, dag fo der P. Gehr die Berwel 
beyfich behalten hätte,er fich vor den Ephrataner nicht zu beugen gebraucht, 
eben als ob die böfe Kreatur ihm hatte erhalten fünnen; ich gedachte bey 
mir felbft, fo angefült du nun mit ihr biſt, fo wird es dir dennoch nicht 
befier gehen, dañ was andere H. jederzeit gefchrieben, Daß es dem menfch= 
lichen ®efchlecht zumVerderben dienet,wolte er nun zum Erhalten audlegs,:c, 
Sch gab demnach genau acht auf Die Berwel ob fie etwan in Neue oder 
Erkentlichkeit, in Anfehung diefes Br. formen würde, weil fie ihn fo übel bes 
zahlt hatte, allein ich konte nicht das Geringſte merken noch wahrnehmen, 
daũ fie war verſtockt u. blieb verfioct vor wie nach; und deñoch hatte S, 
einen ungemeinen guten Eindrud von dieſer Perſon, u. bielt ihr immer die 
Stange,nämlic) daß fie redlich u. ein anfrichtig Menſch wäre. Sch fuchte 
dem S, oftmalen augenfcheinlich zu beweifen,daß er an dieſem Menſch bes. 
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teogen ſey, aber alles umfonfi,fie hatte fein ganzes Herz hinweg, und fonte 
weder mir noch fonft jemanden etwas glauben, da er ed dann Doch endlich 
mit Ach und Weh fühlen mußte. Indem nun S. nichts aufkom̃en ließ,n. 
ihre bdfe n. verfehrte Gruͤnde fe länger je mehr fahe, fo 30g ich mich zurück 
Bon ihr,und redete wenig mehr mit S. davon, dann ich fahe wohl daß fie 
gerne eine Königin gewefen,u. hätte ihr ©. gerne auf den Thron geholfen, 
4. uns unter fie verkauft, er als Herr, u. fie als Fran, wat er härte koñen, 
datın fie wolten Kaufdrife u. alles in Händen haben, wogegen ich mich 
aber feßte, da fie dann fehr enträfter über mich wurde, u. den Ball, oft zu 
Saft u. übernacht batte, da fie dan Rath hielten, daß fie mi h überthun us 
mein Recht aus Händen fpielen,nur Damit es der Ball. bekaͤme; allein fie 
wußte daß ich ohne den ©. nichts thun Fonte, u. fo waren Die Anſchlaͤge 
nichtig; wann fie Dann ſahen, daß mir Liſt nichts zu thun war, fo ging es 
mit Laͤſiſern, Wuth u. Zorn an u. warfen mir alleriep vor um mich verdruͤß⸗ 
lich und davon lauffen zu machen; doch wurden mir alle ihre Hnfchläge 
in Träumen gezeigetz welches dann auch) richtig zutraf, Dann einesmals 
kam fie in einer Geflalt einer gräulichen Kae zu mir im Zraume, und 
brachte mich faft ums Leben, ein anders mal perfdnlich im Traum, und 
ſchlug mich erſchrdcklich; welches alles ausbenommen die Schläge, woran 
ed auch wenig fehlte, richtig zutraf. , Der gute HH bewahrte mich vor 
diefem eingefleifchten Teufel, dann fie fuchte mir oft Weg und Gelegenheit 
zum Böfen zu machen. | 

Nach diefem da ich eines Tages ind S. zu thun hatte, fieng das Menſch 
wieder erfcehröclich mit miran zu zanken, u. that wie ein wuͤthendes Thier, 
fchlug mit den Faͤuſten als eine Beſeſſene auf den Tiſch, und es fehlete 
nicht viel Daß fie mich nicht ſchlug; indem fo fam nun eine folche Macht 
über mich, als von einem befeffenen Menfchen, daß ich recht erfihättern 
mußte; ich faffete mich, und ließ fie wüthen, ging gleich darauf auf meine 
Knie, und bat meinen ZEfu um ihr doch nichts zu zurechnen, worüber 
ich dan einfchkief, und harte eine rechte glüdfelige Nacht, da ſahe ich nun 
wohl, daß denen die GOtt lieben alle Dinge zum Beſten dienen muͤſſen, 
und daß Menfchen Macht und Kifi, nicht weiter geben darf, als GOtt es 
zulaͤßt. Wer hätte nun jemals denfen follen, daß ein ſolchſeltſames Betra⸗ 
gen von einer ſolchẽ Perfon den S. nicht aufandere Gedanken hätte brinz 
gen follen? alleia ich mußte drunter geübet werden, u, er hatte Feine arge 
Gedanken von ihr. | 

Im diefem 1763 Jahr, nämlich 4 Wochen nad) dem Tode des vorges 
meldeten Br. P. Sehr, ftarb mein Führer und Br, Agabus , welchen ic) 
ungemeinliebte; er wurde neben Br, Peter begraben. So viel nun als 
ich aus 2er Zeugen Munde erfahren Eonte, was feine Krankheit und fein 
Ende war, habe hieher ſetzen wollen. 

Br. Xemini berichtete mich, daß er vor erft eine langwierige harte Krank: 
heit befoitten, fodan ungemeine Schmerzen an feinem lahmen Bein gehabt, 
welches man täglich zmal ſchmieren mußte; u. 8 Wochen vor feinem Ende 
bekam er auch) einen Schaden an feinem gefunden Bein, weiches ihn fo 
fchmerzete, daß er es vor die ganze Welt nicht hätte von der Stelle heben 
Sonnen, Nachdem nun fein Ende herbey nahete,fo nahm er feinen Abſchied 
sonBr, und Schweftern, und ift alfo im Frieden aus dieſem Jammerthal 
geſchieden, worin er viel Jammer und Elenderlitten hatte, 
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Den Tag ba er fierben mwolte, fo. befuchte ibn fein alter Br. Fahneſtock, 
melcher mir folgendes erzäblet hat, al& ich fagte er, in Ephrata.fam, und 
vernahm daß Br. Agabus fehr elend war, fo fagte zum Philemon feinem 
Wörter, ich möchte ihn befuchen, diefer fagte, O nein! er ift zu ſchwach, 
allein ich blieb auf meiner Sach, ohngeachtet er mir ziemlich widerſtund, 
da ich nun zu ihm Fam, fo fagte er: „DO Br, Fahneſtock! Sch bin froh daß 
id) Dich) nocheinmal ſehe, ich habe erft heute an dich gedacht, ich gebe nun 
ons diefer wüften und dredigten Belt, zu meinem Himmlifchen Bater, 
D was ift Doc) diefes Hor eine ſtinckende und unreine Welt! O wie froh 
werde ic) feyn, wann ich draus bin.” Alſo nahm er Abfchied von ihm, 
and da ernoch in eined Nachbaren Haufe zu ihun hatte, kam ſchon Bott⸗ 
ſchaft Daß er tod ſey. N 

Ferner, fo habe im vorhergehenden gemeldet, wie daß Br. Anton wäh 
render Zeit Daß er von uns an der Echanedor hinweg war,eine Weile Dies 
fen meinem Br. dienete, worüber id) ungemein froh war da ichs hörte, u. 
fo hat er mir folgendes erzäblet, alö er wieder zu uns kam. 

Nachdem (fpricht er) ich zum Br. Agabus in die Stube zog, fo fand ich 
Daß er ungemein fehwächlich und elend war, wurde auch täglich fehlechter, 
fo daß er nicht nur Schmerzen in feinem lahmen Bein, fondern auch im 
andern hatte; Diefe feine Leiden wurden dannoch mehr durch feine Auf— 
wörter Pbilemon und Gemini vermehret, dañ mit dem Philemon hatte er 
ſich ungemein vertraut eingelaffen, intem er vielvom inwendigen Leben 
vorgab, fo daß er fich denifelben fehr anvertraut hatte, Diefer nun 
Iegte drauf zu um ihm in allen Dingen feinen Willen: zu brechen , dahero 
wann Bruder Agabus gerne anf die gewöhnliche Stunde im Tage 
fein Eſſen und Zrinken hatte, umd es auch fertig war, fo fagte er, nun muß 
mans noch eine Meile fiehen laffen, um ihm die Zeit zu verlängern.damit er 
fich verläugnen Fan; der Jemini hielt gleiche Uebung mit ihm, begehrte er 
eine warme Stube, fo ließ er fie kalt werden, hätte er fie gerne kuͤhl gehabt, 
ſo machte er fie heiß, ſetzte er fich dan zum Fenſter, u, öffnete es ein wenig, 
zım Luft zu fchöpfen,fo machte e8 der andere wiederum zu, Die Feuchtigkeit 
war feinem Bein ſehr ſchaͤdlich, und dennoch ward Jemiuni getrieben daß 
er faft täglich wufch, und fo mußte er aus einem Winkel in der Stube in 
den andern kriechen; und weilen der Teufel ein Feind aller H. und From: 
men bis an ihren letzten Othemzug ift, fo gings dann ebenfalls hier mit 
gemeldeten Dr. auch, dann dad Kranffein wurde in Ephrata ‚gar nicht 
gebilliget noch gut geheiſſen; Dabero niemand viel vor das Aufwarten hat: 
1e: Und fo gefchah es dann aud) , daß endlich Anton und die übrigen in 
KHarvifc und Zank mit einander geriethen, und alfo Anton den Kürzeren 
ziehen und Davon gehen mußte. ER | 


PS, Diefe 2gemeldete Br. A. u. J. erzählten mir aud) daßBr. Agabus 
annoch and ſtarke Öetränf geratbea, woran Philemon hauptſaͤchlich ſchuld 
gewefen, daũ weilen er dem Agabus und fich viel Fleifch brateie, und Br, 

Agabus ein Liebhaber von Fleiſch wer, fo Aberlad er feinen Magen und 
bekam alfo Echmerzen im Leibe, indem er vieltrinfen mußte und beftäne 
Dig ſtil Dabey faß, da er dan allegebot ein wenig Rum nahm um die Sach 
zu vertheilen, welches daũ endlich zur Gemohnbeit ward, und alfo fcheinet 
zu weit gegangen zu fepn, wann es wahr ift, — * | 
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Mas nun mein eigen Zeugniß anbelanget fo babe ſolches bereits ſchon 
im erften Theil gemeldet. Juden ich nun 4 Sabre und auch was länger, 
vertraulichen Umgang mis ihm gebabt habe, auch 6 Monat Zug u. Nacht 
bei ihm gewohnet, fo kann fagen, daß er fich nıcht leicht über erwas beun— 
ruhigte, fondern ließ alles, gehen und machen, um feinen inneren Srieden 
zu bewahren. Er hatte eine ungemeine Liebe zu feinem Nebenmenfchen, 
war auch willig einem jeden zu dienen; die Armen, und die Witwen, und 
verlaffenen Kranken befuchte er fehr fleißig, u. troͤſtete fie, hielt mic) auch 
fehr dazu an, um ed zu thun; und wir. nahmen oft Sachen vor unferem 
eigenen Munde nöthige hinweg und gaben fie denArmen, und aßen trodem 
Brodt mit einem Apfel dazu; da wurde weder an Rum, Thee noch Fleiſch 
gebacht, u. wir waren dabei fehr vergnägtz wurden ihm etwa Auffere Ges 
fchäfte auferlegt, fo that ers willig, dann fagte er, weint mein Nebenmenfd) 
an mirfeelig u. wohl iſt, fo bin ich auch feelig, und fo er ſich um meinete 
wegen verläugnen muß, fo bin ich unfelig, wenn ich eönamlich beiten Fan, 
und thue ed nicht. Sie fetten ihn bald unten, bald oben an, es war ihm 
hierin alles gleich ; denn feine Erfenntniß.war, daß man an nichts kleben, 
oder feft ſeyn muͤſſe; ſo ſchlug er auch Niemanden nichts ab, wenn er ed 
helfen Fonte. Und wie wohl er fehr fäuberlich war und feine Bücher wohl 
in Acht nahm, fo unterließ er doc) nicht fie einem Jeden, fo ed begehrte, 
zu lehnen, wie wohl er fie felten ohne Schaden wieder heim bekam: immer 
fagende, e8 fey gut wenn fie nur benutzt würden, Was den Anffern Got- 
tesdienft anbelangte fo war er ungemein fleißig mit, woburd er manchen 
Leiden und Verfolgungen entgieng, indem er nicht gradherzig genug redete 
und that, wie ers erfannte, aufferdem übte er fich ungemein in der frillen 
Einkehr zu GOtt und blieb manche Stunde ganz ſtill und unbeweglich eins 
gekehrt, und diefed war feine tägliche und gewöhnliche Uebung Jahr aus 
FJahr ein, und weilenerfahe daß ich ihm hierin ernfilich nachfolgete fo ſag— 
te er einesmals zu mir, daß ich ed weiter im Innern Leben bringen 
würde, ald er. Welches auf die Barmherzigkeit GOttes ankommen wird, 
was er mir ſchenken und mittheilen wird. 

Und alfo hat gelebt (und lebet noch im Herren) mein lieber Bruder U: 
gabus, und ift im Herrn entfchlafen: da dann feine wider Willen annoch 
an fich habende Fehler, durch göttliche Reinigung bald abgethan werden. 
Der Herr ſchenke ihm und und allen eine feelige Hinfarth, um dem Lamm 
zu folgen, in Zeit und Ewigkeit, Amen! Amen JEſus. | 

Kurz nach dem Tode dieſes meines geliebten Bruders, fo hatte ich 
folgenden Traum, eben zu der Zeit da die Berwel boͤs auf mich war. 

Mir träumte einsmals, daß ich zu dieſem meinem lieben verftorbenen 
Bruder Fam, welcher mich ohne einige Furcht mit höchiter Freude umfing 
dabei fagende, O mein lieber Bruder Ezechiel, wäreft du in meiner legten 
Krankheit bei mir gewefen, fo wäre es mir nicht fo feltfam gegangen, 
als es fo gethan hat, und nun fort und fe dich neben mich, ich muß Dir 
etwas erzählen; ich that folches, indem wir nun fo beieinander faßen, nes 
ben einem Fenſter, u. es mir ungemein wohl bei ihm war, und er eben anz 
fangen wollte, um mir zu erzählen, fo Fam die alte Berwel in großemUn⸗ 
gefiim ans Fenfter und forderte einen Schlüffel, Br. Agabus fagte, ich 
will ibn fuchen u. ihm dir geben, fie aber ward gleich zornig u. ſchlug das 
Fenſter in Städen, und flieg zu uns herein, fette fich neben mich und fing 
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an mid zu liebfofen, ich aber ftieß fie von mir und erwachte ; und marb 
an dieſer Unterredung mit meinem lieben Bruder geftöhrt. u. f. w. 

Diefer Zraum nun war mir bedenklich, Fam auch in Furzem mit der 
Berwel in feine Erfüllung; dann vors erfte fo fuchte fie Gelegenheit um 
an mich zu kommen, und fingen über den Samuel ber zu machen, und 
fagte, daß der Menfch mit feinem Sedocter unter denen Meibsleuten here 
um, fo inpieirt werde, Daß fie faft feinen Rath mehr wüßte, und wenn er 
dann heim zu ihr kaͤme, fo fen es ganz aus der Weife mit ihm; und diefes 
erzäblte fie mit Thraͤnen. Allein weil ich wußte, was vor eine böfe ruch⸗ 
loße Creatur fie war, fo nahm. ich nichts von ihr auf, hatte aber dennoch 
mem Bedenken darüber. Da fie nun hiemit Feinen Eingang fand, fo mache 
te fie jich an Sammel, brachte ihn ziemlich auf ihre Seite, da er mich dall 
ſauer genug anfebe, weil ich mich nun fill daheim hielt, und fie ihn auch 
nicht zu mir ließ, fo Fonte er es Doch endlich nicht Länger aus ſtehen, fondern 
kam ohne ihr Wiſſen in finftererNacht zu mir, und das erlichemalen, ging 
aber aus Furcht vor ihr bald wieder fort, es that mir fehr leid, daß er fich 
ſogar unter diefe Creatur verkaufte, dann er hatte ſich zu viel hingeben. 

Im Jahr 1763, befamen wir Nachricht von Germanton vom Bruder 
Siron, daß ihn der Schlag getroffen, fo daß er ganz lahm geworden war 
auf der einen Seite, und auch nicht reden konte, und der Inhalt des Brise 
fes war auch, daß Dr. S. eylend zu ihm hinunter kommen follte, allein er 
war nicht fo hitzig wie fie meinten, 

Ferner fo ward num auch gemeldet, daß unfer lieber Br. Gruber ger 
fiorben, und was ſehr bedenklich, daß auf eben denfelben Tag fein vertrau⸗ 
ger Sreund und Br, Ehriftian Wagner, Doctor in Schippach, auch geftor: 
ben, und alfo des folgenden Tages in einer Stunde zugleich begraben 
worden. Sie waren von vielen fahren her, fehr herzlich) und vertraut 
mit einander gewefen, und GOtt bat fie nun auch gewürdiget auf einen 
Tag in die feelige Ruhe und Freude mit einander einzugehen. GOtt 
fchenfe ung eine feelige Nachfolge. Der Br. Gruber liebte fehr das arme 
eintfältige Leben Jeſu. | | | 

Um dieſe Zeit geſchah ed auch, dag einige von unſern neuen fogufagen 
erweckten Hausleuten, in großelinruh geriethen, um hinweg zu ziehen, man 
konte fich nicht genug vermuudern, was eigentlich die Urſach Davon ſeyn 
möcte Ich barte nich ſchon eine zeitlang ziemlich zuruͤckgezogen, ſo daß 
wir nicht viel Beſuch mehr von ihnen hatten, wurden alfo auch nicht viel 
mehr überloffen, oder um Rath gefragt, welches mir fehr lieb war. 

Nicht lange nad) diefein al6 den 17. July geſchah aufs neue ein plöß- 
licher Einfall von den Wilden, welches aber nur ein Vorbotte war, indem 
fie nur einen Mann toͤdteten und fcolpten, und dennoch machte es einen 
ziemlichen Aufrnbr unter denen Menfchen diefer Gegend, 

Den 14. Uuguft obgemelderen Jahrs, gefchah in diefer Gegend ein 
neuer ſchroͤcklicherEinfall von den Wilden, in welchen viele Mienfchen ges 
tddtet, gefcolpt u, gefangen genorhen wurden, alles Fam in großeNoth u. 
Furcht, und uafere Hausleute Famen mit ihren Kindern zu uns geflächter, 
welches mir fehr überlegen war, meinen Mirbrüvern (ausbenomen Br, Jos 
hanu Adam,) ward es auch bange, nicht wifjende was zuthun. Bruder 
Ballentin machte ſich nun allmählich reißfertig, die übrigen aber wollten 
ohne mich nicht gehen, und fo war es bei den Hausleuten auch, weldyes 
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mich dann auch in Noth fetete, indem ich keinen Rath wußte; dann 
weilen alle unfere Sachen fehr unrichtia getrieben worden, und weder der 
Samuel noch meine Brüder zu ihrem Berfprechen geſtanden um einen jes 
den gleiche Los nnd Theil nach ihrem oftmaligen Werfprechen am Lande 
haben zu laſſen, welches ich doch fo oft und viel begehret und vor ihnen 
übel darüber behandelt worden, zumalen da ich ſchon ein Teſtament ges 
fchrieben hatte, und fie mir es wiederum vernichtiget und umgeſtoßen hats 
ten, fo fage ich, hatte man um folcher leichtfertigen Handel& weger, Fein 
Herz au einander und wäre mir das liebfte gewefen, menn alled anf eins 
ander gegangen, nur Damit man um der äußern Sache wegen, fich nicht 
noch mehr verfändigen und Echulden aufladen möchte, wie bishero ges 
fehehen war. Allein nachdem der Aufftand ein wenig vorüber, fo legte ſich 
diefer Handel und es ging ein jeder wiederum in das Seine, doch mit vie⸗ 
ler Sorge und Unruhe. ‚ 

Um diefe Zeit trug es fich auch zu, daß einer Baftian Keller, welcher 
ehemalen in Ephrata mein Etuben» Bruder gemefen, welcher ung nun bes 
ſuchte. Er gab vor er fey unter den Freimaurer rd hätte den Schluͤſſel 
Salomonis, und trieb Wahrfagerei und Zeichendenterei, ich beftrafte ihn 
feiner Thorheit, allein es hatte feinen Eingang bey ihm; dann erwar ein 
Ephrataner. 

Nachdem nun gemeldeter Baftian wiederum hinunter Fam, fo beredete 
er einen Hildebrand Ebinet , in Diele Gegend zu ziehen, welches dann 
wiederum ein Geifterfpiel war, und woran Br. Han: Urfache war, indem 
er Bekautſchaft mit ihnen lange zuvor gehabt. Diefer Fam uns nun and) 
Aber den Hals und war von gleichem Echlag, ald vorgemelderer Boſtian 
Keller, Meilen nun eben um diefe Zeit der Br. Obadja hieoben war, u. 
fein Br. M. fo ſchlugen fich gemeldete 3 nebft dem H. Funk zufamen ‚nm 
&rz zu graben, liefen alle Berge und Hügel bey und aus, um Pläge aufs 
zufuchen, und dingten mit einander einen Mann ausMarpland, um!ihnen 
die Gluͤcksruthe zu fchlagen, und mir folchen Sachen giengen viele von den 
Ephratanern um, woran ich einen rechten Edel hatte, ließ mich auch ganz 
mit diefen Leuten nicht ein. Die Frau fuchte fonderlich Gemeinfchaft und 
weil fie die Sach nicht nach ibrem Eindrud fand, Fam fie fehr in Moth, u. 
weil eben ein großer Schrecken vor den Indianern war, fo Famen fie in die 
Aufferfie Noth und flüchteten von ihrem Platz in ein ander Haus, und 
wurden krank; nun fürchtete fich ein Feder um fie aufzunehmen ans Furcht 
vor den Einfällen der Wilden. Man lief den Br. ©, holen, der nahm fie 
zu fich in fein Haus, worüber die Berwel froh mar, denn fie fuchte ihr In—⸗ 
terefie Dabey. Nach etwan 14 Tagen ftrab diefe Frau in Aufferfter Anruf, 
und wir begruben fie auf unferem Lande, N 

Unf eben den Tag da gemeldete Frau ftarb, weis nicht was ©. dazu 
trieb, daß er die Kinder zu und hinaus fchichte, ich war eben nicht daheim? 
Da fie dann Anton ungemein’aufnahm, da fie dann ſehr klagten uͤber der 
Berwel ihrem Gezanf u. Unordnung mit der Schw. Chatarina ; da da 
der Anton der alten Berwel einen Poffen verfetzen wollte, und verſprach 
den Kindern bei und zu bleiben; deun fie fagten fie koͤnten daſelbſt nicht ge» 
fund werden, 

‚ Nun Fam der Anton zu mir, und fellte mir die Sache fo beweglich vor 
mitden Kindern, und daß man ein gus Werk an ihnen thun koͤnte, und bat 
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‚mich ich follte erlauben, daß fie da bleiben koͤnten, er wolle ihnen dienen; 
und por bie Sache ſtehen, wogegen ich dann nichts ſagen konte, allein fein 
Augenmerk war, nur wie ichs hernach von Ihm erfahren, um die Schwefter 
Chatarina hinaus zu bringen, Damit er mich probieren und. in Berfuchnug 
bringen und alſo über mich hinaus Fäme wie er zu mir fagte. Des 
folgendeu Tages nachdem wir die gran begraben hatten, fo blied dann der 
Mann durch zureden Unton nnd fein Treiben an mir, auch da, und hatten 
alſo deu kraͤnken Mann nebft 3 fraufen Kindern, fo daß unfer Haus 
ein rechtes Spital wurde, Yun hatte ich zwar abermalen dem Anton 
feine gute Meinung geglaubt, ward aber [handlich ‚betrogen; dann aus 
ſtatt daß er vefprochen, vor Die Leutchen zu ſtehen und ihnen zu dienen, 
regte er nichts gu, man Fonte ihn auch wiche einmal dahin bringen, um 
nur eine Nacht bei ihnen zu wachen, dann der gottlofe Vogel wußte nun 
wohl, Daß wena er fchon nichtö huͤlfe man ſie doch nicht dürfte laſ⸗ 
fen. Dahero trieb er nun die Sach weiter und ſagte, daß die Schw. Ehe: 
tarına, hinaus Formen müßte, um den Kranken zu dienen, welches dann 

auch geichah. Der Samuel wurde boͤß über mich und befchuldigre mich, 
dap ich die Sach alles alfo getrieben hätte, und wollte nun auch Feine Arze⸗ 
neien geben, guckte auch nicht einmal nach ihnen, und fo lag mir nım der 
Bündel auf dem Halfe, und der S: u, die Berwel, u, der Ball. wänfchter 
mir Uebels genug dazu, welches ich dann auch fühlen mußte. Inzwiſchen 
machte ſich die Berwel der armen Leutchen ihre Sach wohl zu nutzen und 
309 heimlich an ih. Worüber der Mann ſehr klagte. 

Anden nun Anton die Sache fo weit nach — ——— 
Sale fo tieß er mir nun feine Nube ich) und. die Schw. Chatarina follten 
uns and Spinnen begeben, indem wir nicht viel Tuch hätten, aber es war 

ihm mehr darum zu thun mic) vom Schreinern zu bringen und meinen ars 
men Brüdern Das Leben am Baurenwefen recht feuer zu machen, dahero 
wollte er mich durchaus nicht ans Schreinern laſſen, Damit er fie ermuͤden 
und machen Fönte, daß fie davon liefen, welches alles ich erft nach der 
Hand einzuſehen befam, dahero er die Brüder fo mit ihm arbeıteren, nie 
nn Kath frug, wie man die Sach am beſten angreifen oder machen moͤch⸗ 
te, jondern ging drauffen herum und frug andere Reute, und dann mußte 
alles nach feinem unperftändigen Kopf und Eindruck gethan feyn, und da 
half dann fein Sagens noch Einredens. Indem er mich numabfolut aus 
Spinnen haben wollte, fo that ich8, da Dann der Hag. in tauniende Ver⸗ 
ſuchungen am, indem er die Haushaltung hatte, und ichs nun beſſer und 
ftiller als er hatte. Er ließ dan oft alles liegen und ftehen, und that weder 
kochen noch ſpuͤhlen, fondern ſetzte ſich in fein Kaͤmmerlein und brachte feis 
ne Zeit im Grim und Finfterniß zu, und that nichts im Gerinften ; nahm 
ich und die Schw.Ehatarina dan uns der Sache an, fo ward er wie deſpe⸗ 
rat und plagte mic) Tag und Nacht, daß ichs mit ihr hielte, und Dies quaͤ—⸗ 
len und nagen trieb er fo extröm Tag und Nacht, Daß ich ganz matt: und 
des Lebeus müde ward, und hierin mar ihm der Anton eine gute Stuͤtze 
und half ihm nun trefflich um mich zu. üben, ohngeachtet er doch eigent⸗ 
Lich die Lrfach und der Zreiber davon war, (fagte mir es auch nach: 
gehende ind Augeſicht, daß er es nur Darum gethan, 2 mich ans 
Ende zu bringen) 

‚Eines Tages nun da mich der Haggai Diefer Sache wegen wie⸗ 
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derum ungemein gequälet hatte, u. wir ebenam Baden waren, fo Daß ich ihm 
Half, fo fonte ich mich ded Weinens endlich nicht enthalten; inzwifchen Tief 
er zum Backofen in feiner 2Buth,um das Feuer zu fehliren, und riß fich eiır 
groß Städ Haut u. Fleiſch von feiner Hand, hierauf Fam er geloffen und 
ſchrie, ich habe mich an dir verfündiget darum fey ihm dieſes nun widers 
fahren, ich fuchte ed ihm auszureden, umd verband ihm feine Hand nach 
beſtem Vermögen, hatte aver mein Bedenkens über der Sache wegen. 
O mein GOtt mein Höchftes Gurt! Was mußte ich doch um diefe Zett 
leiden und ausjiehen, ich war von innen und auffen in Verſuchungen, und 
du ſchenckteſt mir dennoch ungemein Gedult, fo daß ich mich felten im 
Ungedult verlief. Ich ging zu Zeiten in meinem Sammer in der Felßen⸗ 
Klüften, um meinen Sammer und mein Elend vor GOtt auszufchätten, 
blieb and) manche Nacht dranffen, welches mir dann ziemlich Erleuchter- 
ung machte; weilen aber Anton m. Hagai auch über diefes grum̃elten, fo 
mußte ichs auch ums Friedens wegen unterlaſſen, und daheim bleiben; 
und fo verhängte ed GOtt allemal daß ich nirgends Feine Zuflucht in meis 
nen Berfuchungen behalten Fonte; dan bey Menfchen hatte ich) Feine Ruhe, 
und mit meinem GDtt ließ man mich auch nicht allein bleiben, Doch war 
ich auch an vielem ſchuld, daß fie fo hart gegen mich waren; 
Nach diefem da ich gewiffer Grfchäfte wegen ind ©, zu thun hatte, A 
über Nacht bleiben mußte, fo hörte ih um Mitternacht die verſtorbene 
Hildebrandin, auf dem Boden über ung gehen, ich ſtieß Br. S. und er 
fagte, er'höree& wohl; und gleich darauf hörten wir fie einen Ballen Tuch 
aufwickeln, an welchem fie in ihrem Leben ungemein viel Wohlfein daran 
gehabt hatte, dan ſie war eine Meberin, und lebte fehr an ihren hinterlafs 
: fenen Sachen; Auch erfchien fie der Schw. Chriftina (Ruthern) im Zraung 
nach ihrem Tode, und beklagte fich über Br, Samuel, daß er fie in ihrer 
Krankheit fo-allein hätte liegen laffen, hätte er ihr ordentlich Mittel ge⸗— 
braucht fo wäre fie noch nicht geftorben: die Sach war auch nicht ganz leer, 
Nachdem wirnun gemeldeten Hildebraud mit feinen 3 Kinder bey einen. 
siertelFahr bey uns gehabt hatten, fo ward Ant, indem ſie nun beffer, ihrer. 
überdräffig, u. trieb an ihnen daß fie fort gingen; Tag mir num auch aufs 
neue an um der Schr, Chatarina ein Häuschen bey uns zu bauen, wog 
er den Platz fchon auserſehen hatte; dañ fagte er, der S. u. dieBermel ger 
ben ihr ja doch nichts, u. fo Fan fie uns eben fo wohl dienen ala ihnen; al- 
lein ich ſchlug es ab, daũ id) dachte, haben fie mich die Zeit.her ihrentwe⸗ 
gen fo ſchrecklich geplaget, was wirds dann geben waun fie einmal einen 
gaͤnzlichen Niederlaß alhier haben folte, und ſchlug es ab, dann ich konte 
mich nichts anders verfehen, als daß er wiederum Pracktiken darunter 
haben wuͤrde; und alſo kehrte ſie wiederum heim zu ihrer Stockmeiſterin, 
welche dann ihre gewöhnlichen Uebungen widerum mit hrvornahm. 
Ohngeachtet nun die alte Berwel ſich vor ihre wenſgeMuͤhe ſelbſt ſehr wohl 
bezahlt gemacht hatte, u. Die Juͤngere nicht einen Danf vor ihre Mühe be⸗ 
kom̃en, fo warf fie ihr dennoch beftändig vor, daß fie diefen Handel mit de⸗ 
nenKranken zu warten fo abgelegt hätte, n. —— 
Uebelthaͤterin in dieſer Sache ſeyn; fo Fonte ich num auch den Br. S. kaum 
in dieſer Sache das Gegentheil glauben machen, ſo ſehr hatte ibn die Alt⸗ 
eingenommen mit ihrer Argliſtigkeit u. Pracktiken; da ich ihn mun endlich 
überwieß, fo fagte fie, dag er entweder uus bder fie aufgeben folte, daun 'y 
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koͤnne bie Sach nicht beſtehen, u. fieng dan an zu ſchelten u. zu rafen, 
war fie Dann genug gefcholten u. der Grin fich ein menig gelegt hatte, ſo 
fieng fie an fich felbfi au beſchuldigen, u. fagte,was will man ſagen, ich habe 
diefen Fehler au mir,u. ihr habt einen andern an end), da Dann ©. meinte 
fie fiinde in großer Neue, aber ed war nur Weiberliſt; u. fo konte ſie ihn 
drehen u, einnehmen, daß er ihre gottloffefte Sachen nur vor Tleine Fehler 
anfahe, u. andere ihre Fehler vor grobe Lafter hielter und that mir es oft 
fehmerzlich weh,daß fie ihn mit ihrerfiebfofungen fo drehen u. wenden kon⸗ 
te,u. ſuchte befländig Feindfchaft zwifchen uns u. ihm zu machen,auch wo 
möglich,die junge Schw. aus dem Hauſe zu treiben 3 endlich, nachdem fie ihr 
Aeufferftes bierin gethan, u, nicht zu ihrem Zwed komen konte, weder zum 
eine noch zum andern, fo wurde fie wie raſend toll,u, Tief endlich in dieſer Wuth 
den 2 Decem. 1763 davon, u, nahm ein v. andere Kleider mit ſich, nebſt 2 
Thaler an Geld,u. die übrigen Sachen ſchloß fie ein, u. hinterließ dem ©. 
ein recht ſchmaͤhliches Zettelchen, u. lief gMeilen zu gemeldeten Wittmaũ 
‚Hildebrand; der Vallentin wußte num abe ihre vorhabende Raͤnke u. Thun, 
fielte fich aber als wüßte er nichts von ihrem Weggehen; Br. S. war eben 
nicht daheim al fie wegging, u. da er heim kam, fo Fonte ich nun fehen, 
warum er diefem Unmenfchen fo viel überfehen u. zugeben konte, dann es 
war ihm nicht anders als ob fie dem arınen Zropf fein Herz mit geuom̃en 
Hätte; ich rieth der Süngern um ſich in allen Dingen nach ihm zu lenken, u. 
ihm zu Dienen, welches fie auch that, allein fie fonte ihm den Mangel dens 
noch nicht erfetgen; Dan wo die närrifche Liebe hinfaͤllt, da fallt fie bin, und 
folte es ein Miſthaufe feyns Ich ließ mird Dan auch angelegen ſeyn um ihr 
zu tröften, und blieb zumdftern über Nacht bey ihm, da er Dani ihrentwe⸗ 
gen weder Schlafen noch eſſen konte; ich bat ihn um GOttes Willen um. 
fie aufgugebeben, und rieth ihm um ihr ihr Geld zu geben und fie gehen 
zu laffen, dann er fehe ja felbften wohl daß er es mit ihr nicht ausführen 
würde, allein er wolte mir abfolut nicht folgen, u. fagte Doch dabey felbfts 
er, daß fie nicht anders alö der Unzuchtögeift dahin zu denn Maũ getries 
ben hätte,n. dennoch konte er fie nicht aufgeben, Sch bat ihn daũ um fich 
au faffen, und wenigftens ſtill zu halten, damit fie nicht erführe daß ein 
Mangel ibrentwegen bey ihm fey, und fo fie ja wieder kaͤme, fo müßte fie 
einen andern Meg einfchlagen u. aut thun; allein dieſes konte u. wolte es 
auch nicht, fordern fehrieb wider meinen Willen einen Bergebungs: Brief an 
fie, bat fie um wieder zu komen, u. er wolte fich beffern, die Schuld läge 
bey ihm, nu. er wolle lebenslang bei ihr bleiben n. fie verforgen ; er brachte 
wir nun denBrief zugefiegelt,um ihr ihn zu ſchicken, u. er ſetzte ſich auf fein 
Pferd n.ritte ſeiner Gewohnheit nach aus: wiemirs nun bey diefem Briefe 
zu Muthe war, ift nicht wohl zu fagen, dann mir war nicht anders zu 
Muthe als ob er mich darnieder fehlüge, dann er wußte was mir das 
Menſch bereits zu leiden gemacht hatte; und da ich ihm nun. die viele 
Fahre Tag und Nacht gedienet hatte, und das von ganzem Herzen, und 
konte et mir dann Doch im geringften die Gefälligkeit nicht erzeigen, was 
doch zu feinem beften gewefen wäre, ed mußte durchgetrieben feyn, was 
er gefaßt hatte, Ich konte zwaren ihr den Brief nicht ſchicken weilen die 
Waffer groß waren. Nachdem fie nun einezeit von 3 Wochen hinweg ges 
wefen, und ans genug durch die Hechel gezogen, fo Fam fie wieder, und 
da Samuel eben nicht daheim, legte fie fich in das Dett, DIS war ehem 
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per rechte Ort, und da er Fam, lief er gleich zu ihr, und die Liebe war 
fo groß, daß er auch nicht einmal fein Pferd in den Stall thun fonte, Da 
war nun der legte Betrug ärger als der erfte,u. verkaufte er ſich durch die⸗ 
ſes nun noch mehr unter das Menfch als zuvor, holte auch den gemeldeten 
Brief ben mir, u. zeigte ihr feine Treue gegen fie, welches mich ungemein 
ſchmerzete; un. eben mit diefem Brief brachte fie ihn noch in Diefem Jahre 
den Pranger, u. mußte er noch brav dafuͤr leiden, wie an ſeinemOrt mel⸗ 
den werde, Sie nahm nun den S. mehr ein als jemals, u. war er als wie 
verzuckt u, trunken, frug mich auch ob michs nicht däuchte, daß eine große 
* Meränderung ben ihr vorgegangen, id) fagte nein, glaube aber bey ihm 
fey, die Zeit wuͤrde alles lehren, u. fo that ed auch, dei diefe Begebenheit 
machte fie verwegener als noch jemals, u. mußte er ihr nun mehr flatties 
ran u. nachgeben als je zuvor, felbft in denen unbilligften Dingen. Ich kan 
mit Mabrheit fagen, daß mir der ©. durch diefe Begebenheit mein Herz 
im Leibe wie gerquetfchet, fo daß ic) auch mein Zutramen an ihm verlohr; 
weilen ich aber die Sach nicht von ohngefähr fondern von der Hand 
GoOttes annahm, fo hoffe daß es auch endlich) zu meinem Beften wird ge⸗ 
reichen muͤſſen. Sie hatte dem Hildebrand und er ihr verſptochen, 
daß wai fie den ©, nicht nad) ihrem Sindruc haben koͤnte, fie einander 
wolten beirathen; wie gut hätte fie nun € , können los werden, . 

Eines Tages kanen mir diefe Morte fonderlich in mein Gemüth: 
„Eure Untugenden fcheiden euch von eurem GOtt, 10.” 

Und e8 dauchte mir, gleichwie die Wolken eine Scheidung zwifchen und 
und der Sonne machen, fo daß wir ihre Wärme nicht empfinden koͤnnen, 
alfo gehet es auch zwifchen GOtt und uns, in Unfehung unferer Sehler u. 
Stunden, je nach dem fie nun groß und vernannigfaltigend find, hemmen 
und hindern fie den Göttlichen Einfluß in uns, fo daß wir denfelben kurz 
oder lang entbehren müffen, gleichwie wir um des Gewoͤlks wegen der 
Sonne und ihrer LieblichFeit entbehren muͤſſen. 

Eben alfo erfuhr ich e$ auch in meinem Elend, in Anfehung meiner 
Untreu, Fehler und Sünden; dann fo bald die unendliche Güte GOttes 
diefelbe zertheilen Fan, (von wegen einem Gegenftand) fo thut fie es; es 
fege num durch Liebe oder durch feine firenge Gerechtigfeit; welches 
Siftere und wohl zu Zeiten. am ſchwerſten ankoͤnit, indem ed ung nicht all 
ein fo zu fagen wie ſchamroth machet, fondern Fein und niederig in unſern 
eigenen Augen, daũ es ift eine bloß geſchenkte Gnade uns widerfahren, 
und es ift unmöglich daß fi) GOtt mit feiner unendlichen Liebe vor und 
verbergen Fan, es fey daũ daß es entweder unfere Untugenden verhindern, 
oder daß Er unfernGlauben probiren wid, um unfer fiälichesLteben Dadurch 
in den Tod zu führen; beydes Fan durch die unendliche Liebe geſchehen. 

Und nun wiederum auf mein voriges zu Foren, fo ließ es der Feind nicht 
daben bewenden, daß er die Berwel gegen und aufgebracht, fordern er 
fuchte auch durch fie eine. Trennung in unferer Haushaltung zu machen, 
und das wie folger: Br. Ballentin war um diefe Zeit ziemlich in Verſuch⸗ 
ungen, und dem vielen Umgang fo er mit ihr hatte, ward es ärger, dait fie 
sieht ihm beftändig an um fich zu felbftändigen, u. fich unter nichts zu ges 
ben; daher erfuchte er mich oft mit Kift, daß ich ihm ein Stück Land eigen 
zu feinem Häusgen geben folte, welches doch weder in meinem Vermögen 
ohne ©, es zu thun, auch nicht recht daß da er gemeinschaftlich zu Ieben 
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vorgab, es eigenthuͤmlich zu haben ; indem ich num nicht wußte daß Raͤnke 
hinter der Sache ſtacken, ſo bewegte es mich zu großem Mitleiden in 

Anſehung ſeiner Bitte, wußte ihm aber nicht zu helfen. Endlich brach er 

aus und ſagte, daß fo er fein Geld wieder hätte, was er an feinem Haufe 

und hier angewendet hatte, erwolte wieder gehen; ich fagte, B. Ballentin 

wir haben zu unferm Gebrauch von deinem Geld Feinen Pens befoinen,fon: 

dern och ziemlich von dem Unſern zugefeßt, und dennoch fo e8 Dich reuet, 

will ich fo gleich ausfchaffen, und dir dein Geld verdienen und geben; da 

er nun fahe daß er hiemit nichts richten konte; fo fuchte er mich ſchwartz 

zumachen, und ſprengte unter die Leute, daß ich ihn beym Arm genonien, 

und zur Thür hinaus geführet hätte, welches Doch. nie in meinen Sinn 

gelsinen war, Ferner fo fagte er mir auch. ins Geficht; und du Ezechiel, 
läffeft Dich alß eine Zuchtruthe in Anſehung unferer gebrauchen aber merke, 

mas thut man mit einer Ruthe zuletzt? man wirft fie als dañ ine Feuer, u. dir 
wirds nicht beffer gehen als denen Ederlin auch, welche auch andere daß 
Leben fauer gemacht haben; das war nun mein Kohn. vor mein Sclaverey, 
fruͤh und ſpat; (oder will fagen vor meine Untreu gegen GOtt, da ich in 

der Einkehr niet treu genug gewefen und allein geblieben;) welches ich 

doch um feinetzund anderer willen eigentlich. that, fonft hätte ichs ja viel 
beſſer haben föien, allein man muß alfo bezahlt werden, Ferner, fo ich 

einen Spruch aus der Biebel anführete, oder ein Lied aufgab zu fingen, fo 
sagte er, es fen alles von mir auf ihn gerichtet, um ihn zu flicheln und zu 
quaͤlen. Ich Fan fagen,ich mußte mich hoͤchſtens verwundern, wie es doch 

moͤglich, daß ein erweckter Menfch auf folche Gedanken komen konte, ohn⸗ 
geachtet ich ihm zu Gefallen thaͤt was ich nur wußte. konte, fo deutere er 

dennoch alles ins übel u, war ihm zur Laſt. Dar weilen ic) fahe daß man 

viel unnöthige Kleider pflegte anzufchaffen,fonderlich er, u. der Haggai hatte 

allezeit Daran zu ändern u. zu formen,um ein anderBild darein zubringen, 

ſo ließ ich den einen gehen u. den andern machen in feiner Sach, u. behalf 
mich mit fchlechten und geringen Kleidern, welches er u, dieBerwel mir vor 

warffen, ald eine Eigenheit u, heimlicher Hoch muth, und mir eg übelauß= 
legten ; ich bat diefen armen Bruder um GOltes Willen, um fich von dies 

fern alten Menfch gefchieden zu halten, indem fie zu feinem Schaden. und 

endlichürfach geben würde daß er es nicht ausführen koͤnte, woran ich doch 

mir Hilfe GOttes Feine Urfach feym möchte z allein er gab Fein. Gehör. 


Die äuffern Umftände brachten mir beinnac) viel Leidens uͤder den Hals 
wie zum Theil gemeldet, und auch noch. melden werde, dann die Berwel 
hatte den Valentin ziemlich gegen: mich aufgehest, und fo fparte fie es 
nun am ©, auch nicht, brachte ihn auch dabin, daß er mich. als einen. 
Lügner und Srrigen behandelte, nd oft fo ſauer und grimmig auffahe, 
daß ich nicht wußte was ich aus ihm machen folte; allein ich. blieb in der 
Liebe, und er ſchlug fich eine Zeitlang zu denen die nur mit Raͤnken und 
Zügen umgingen, und nahm ihr Theil; klagte ich zu Zeiten darüber, fo 
sogte er, man müffe nichts Arges ſehen an feinem Naͤchſten, allein an 
mir ſparte er es nicht, und Fonte mir geringe Fehler aufrupfen als 
aroHe Sünden, und andere ihre Laſter als Schwachheiten anſehen; und 
Shatte er allezeit an mir etwas zu prieſtern, welches mir daun In meinem: 
Clend viel Quaal machte, — 2* 
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Dañ wer er uͤberhanpt in ſolchen gutmeinenden Gruͤnden geſtanden waͤre, 
fo wäre mirs als ein koͤſtlicher Balſam geweſen und haͤtte ichs in herzlicher 
Siebe auf und angenommen, dag Aergſte aber in dieſer Suche war, daß mir 
der Teufel dieß unbillige Berfahren Tag u. Nacht vorjtellte, um mich zur eut⸗ 
ruͤſten, und in Unliebe gegen die Anſtifter zu Fommen, worein ich aber durch 
aus nicht willigte, fondern kehrte mich immer davon ab. Dem ungeachtet 
wurde ich. doch zu Zeiten ein wenig hingeriffen, welches aber nicht Länger 
mährete, bis daß ich mein Gemuͤth wiederum in Gott erſenken Fonte, fo 
fand ich Ruhe u, Frieden, fo lang ich aber diefes nicht thun konte, fo war ich 
in einer böllifchen Ouaal u. Marten, Inden nun dieß unbillige Berfahren 
eine geraume Zeit anhielt; fo refolvirte ich mich endlich, um einen herzlichen 
Brief an Br, ©: zu fchreiben und ihm mein Elend und Anliegen in deinfel- 
ben vorzuftellen. Ich fing dann an zu fehreiben und fand fogleich Eriruchtes 
rung, ſabald ıch aber ven Brief geſchrieben fd Fam ich in entfegliche Noch ! 
und mußte ihn fogleich verbrennen, and auf eben die Zeit kam er zu mir und 
fagte : ev hätte am mich febreiben wollen aber nicht koͤnnen. Ich ſchwieg 
ſtille uud dacht, num iſt vor dich Fein anderer Kath mehr in diefer Sache, ale 
dich GOtt und dem Leiden zu übergeben. Der Samuel fagte auch zu mit, 
daß er froh wäre, wenn ich ihn nicht viel befuchte, denn er müßte fich hierin 
nach feiner Schw. Barbara lenken und wenn die es nicht gerne fi ähe, daß er 
zu ung kaͤme wuͤrde er es auch niche thun; nun ſahe u. hörte ich erſt wie ſehr 
er ſich unter dieſe Creatur aufs neue verkauft hatte, und auch mich und Anz 
dere darunter zu bringen ſuchte, dann ich mußte mich nunmehro fürchten in 
fein Haus zu Fommen, au welchem ich doch. fo vielen Schweiß und Dlühe an: 
gewandt hatte, umd war diefes alfo meinzgohn, welches ich mit Stillſchwei⸗ 
gen annahm. 

Indem es nun geſchah, daß ich dennoch zu Zeiten um was zu beſtellen hin 
mußte und ich nahe zum Haufe kam, fo war mir nicht anders, als ob ich durch 
eim Heer böfe Geiſter gehen mußte, und dies haben Die Ephrataner vor allen 
Menſchen fonderlich, daf wenn 2 oder 3 von Ihnen eins werden, fo werden fie 
im Böfen und Gegenfüß, dem Teufel werignachgeben, und wenn nach diefem 
die Berwel merkte daß er zu ung gehen wollte, fo gieng fie zu ihm und lieb- 
£ofete ihn, big ers wiederum fallen ließ. Ich nahm zwar alle diefe Diuge von 
GOtt an; denn der San, Ant. u. Berwel hatten mich zu Biel unter fich, und 
ritten auf mir herum als auf einem Gfel, ohne Nachdenkens, doch that mir es 
jeid um die junge Schw, Chat, indem man ihr viel Anſtoß und Aegerniß gab. 
Indem nun Br. Jon, u, Joh, Adam diefe Sachen zum Theil wohl merkten, 
auch wußten wie man mit ihrer Schweſter beim ©, verfuhr, und ſahen die 
Unordnungen unter ung, fo wurden fie auch ziemlich maßleidig. Da dann des 
Ant. fein unverſtaͤndiges wankelmuͤthiges Betragen viel Urſach dazu gab, an— 
dern theils auch da man ihnen wie ſchon gemeldet, vom Anfang verfprochen, 
daß fie gleiches Los und Theil am Sande und allem haben follten, und dennoch 
beider geringften Begebenheit vorwarfen daß fie Fein Mecht da hätten, welches 
mir ungemein feid that, redete auch zum öftern mit Ant. u S. da dann der 
eine den Vorſchlag that um meinen Brüderm vorzuftellen, dev andere einen 
andern, wenn ichs dann in Einfalt thät, fo ſagten fie nachgehends wieder nen, 
und fo flochten fie mich immer in die leichtfertigften Lügen, Der Bruder ©, 
befahl mir endfich ich follte felbit ein Teſtament auffesen, ich gieug dran, n. 
fegte zwei auf verfihiedene Arten auf, aber man verwarf fie mie beyde, und 
weil ich den Brüdern die Praktiken nicht entdecten wollte aus Fuͤrſorge Br, 
©. u. Ant. fehlecht zu machen; fo mußte als ein Suͤnden Bock, die Sach hel: 
fen tragen, weiches mir ungemein zu leiden machte, ich hatte auch etliche nal 
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im Sim Br. Joh. Adam zu rathen, um feine ledige Schw. mit ſich in ſein 
Haͤuschen zu nehmen, und aus dem gottloſen Leben zugehen. 

Indem men die Sachen fü feltfam giengen, fo fagte Br. Joh. Adam eines 
Tages zu mir: daß wenn er nichtmeine Aufrichtigkeit fehe und erkennete,n. 
daß man mich nur fo am Narrenſeil herumführee, er nicht einen Augenblick 
mehr in einem folchen fehlechten gemeinfihäftlichen geben bleiben wollte, (und 
hätte er gewußt, was ich wußte, er wäre fehon laͤngſt gangen, alfein ich durf⸗ 
ge es nicht fagen,) dann fagte er wie hat mir Br. S. vom gemeinfchäftlichen 
gehen geprediget und daß man nichts eigenes in der Welt haben müßte ſonſt 
wäre man ein Ananias. und nun mußich täglich und ſtuͤndlich das Gegentheil 
fehen und erfahren, dieſes thut mir ungemein weh, (wie weh es mir aber 
that, ſagte ich ihm nicht, ) verficherte ihn aber, daß ichs nicht helfen Eönte ; und 
weil fie nun beide mir mir am Schreinern waren, fo wurden fie wie man leicht 
denfen Fan, ſchwermuͤthig u. verdrießlich, u. weil ich oft nicht bei ihnen ſeyn 
Ponte, wurde vieles verdorben; fo daß ich oft Fein Math wußte, um eg wieder 
zurecht zu bringen, und dabei hatten wir genug zu hun, um nur aus Schul: 
den frei zu bleiben, welches mir ungemein oblaa, 

Um diefe Zeit ftarb unfer Nachbar, Ehrittel Bauman, wovon im vorher: 
gehenden Meldung gethan, Er war eine geraume Zeit fehr feindfelig gegen 
mir geweſen, nachdem er aber durch vieljährigesgeiden mitEngbruͤſtigkeit und 
Hufen u. großen Schmerzen fehr Elein u, elend geworden, fo ließ er mir eines 
Tages fagen, daß ich fo gut feyn u. ihn noch einmal befuchen follte, ich that fol- 
ches mit zeoßen Freuden, und er bat mich mm Vergebung wag er mir zu leid 
gethan, und er erzählte mir daß er GOtt danke vor feine Leiden, dann fo ihn 
Gott nicht damit belegt hätte, würde er noch weiter in die Welt gerathen 
feyn, als er gethan, det er war reich und hatte viele Kinder und dennoch 
hießen fie ihn im Dre Flöh und Wanzen, fatt umkommen, und er trugs 
wit Gedult. Ex bat wich auch um ihm feine Toptenlade zu machen, allein 
per H. Funk trieb es aus Neid zuruͤck. Wir nahmen dann mit dem Kuß 
des Friedens Abfchied don einander und habe ihn nicht mehr gefehen, aber oft 
in Liebes-Andenken und innigem Mitleiden gefühlt. 

Aufeinen Abend kam Ant, faſt mit weinenden Augen zu mir und fagte: 
» Heute hat Br. Joh. Adam md ich gar nachdruͤcklich mie einander geredet, 
und wunderts mich nun nicht mehr, daß fie, die Brüder Fein Wohlſeyn bei 
uns haben, dent fie find wie Fremdlinge bei uns, amd auf folche Weife Eönte 
ich ſelbſt nicht leben. Ich half brav fihieben, und dachte num wirds doch eins 
mal fir fich gehen, weil er felber anfängt, Er gieng dann der Sache wegen 
zum Samuel, was fie geſchmiedtet kann ich nicht fagen ; er Fam wieder und 
die Sache blieb vor wie nach, denn es war lauter Betrug und Blendwerk. 

Zudem mich nun die gemeldeten Begebenheiten, wo fich von allen Geis: 
fen zutrugen, nicht wenig in Verſuchungen brachten, und ich darnehben 
auch von auffen viel zu tragen hatte, fo wurde ich ganz elendig und Fam 
in ein heimliches Graͤmeu; Bruder Unton es merfende , fagte eines 
Tages zu mir, ich würde unruhig und verdrießlich von wegen unferer Sach, 
und fügte er, ich möchte es alles zerftören und zerbrechen. Ich wußte wohl 
daß er der unruhige Anfaͤnger davon wäre, wußte aber fein unruhiges Vor: 
haben nun nicht, ev fügte dann zu mir, wir wollen alles liegen und ſtehen 
Infen, wiederum in Ephrata gehen und wollen ein Häuschen vor uns Friegen 
und dafelbjt wohnen, diefe Sach kam mir ganz entfeglich vor, fobald er dieſes 
merkte, fo machte er gefchwind einen Umſchlag und fagte er wolle mit mir in 
Earolins oder ineinig Theil der Welt gehen, nur daß ich meinen (oder deut⸗ 
licher zu fagen feinen) Laſten los würde, denn er wußte wohl; Daß er eigentlich 
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der Urheber von allem unferem verwirrten Handel war ; dann ſagte er. weiter 
eg iſt Feine Hoffnung, dag umfere Sache jemals anders werden wird, und be: 
zeugte groß Mitleiden gegen mich ; allein ich dachte wenn er mich in anößes 
res Ungluͤck ſtuͤrzen koͤnte, er würde es nicht unterlaſſen zu thun, Inzwiſchen 
kam uͤber dieſem unſerem Geſpraͤch die Nacht herbei, ich legte mich bekuͤmert 
ſchlafen und hatte folgenden Traum, der mir zu erkennen gab, daß wenn ich 
mich lang genug mit Anton geſchleppt wir endſich nachdem er mich aus einer 
Gefahr. und aus einem Ungluͤck ins andere geftihret, wir von ein ander abs 
kommen würden. 

Mir träumte demnach: Bruder Antw, ich fenen an einem wuͤſten und 
oͤden Ort bey einander, allwo Leutchen in kleinen elenden Häufern u. Hütten 
wohneten, unweit davon waren fchöne bretterne Sänftr, da ploͤtzlich ang eineng 
derfelben eine große Flamme Feuer ſchlug, ich lief hin um zum loͤſchen, that 
auch was ich konte, wurde aber gewahr, daß es nichts helfen wollte. Neben 
diefem in Slammen ſtehenden Haufe, fahe ich eine tugendfame Fran am Benz 
fter figen ganz eingezogen, ich vedete fie an, warum fie nicht hülfe das Feuer 
Löfchen, und auf ihr eigen Haus Acht geben, daß. es nicht verbrenne. Sie 
antwortete mir freundlich u. lieblich, Fonte aber die Worte von wegen dem 
Geraͤuſch des Feuers niche verſtehen, aus ihren Mienen aber Fonte ich ab 
nehmen, daß fie meinte, ohme die göttliche&Schiefung u. Zufaffung koͤnte ſolches 
nicht gefihehen, worauf ich dann auch gewahr wurde daß die Flamme gemeldete 
Haufe nichts ſchadete. Sch gieng dann mir dem Anton (welcher zwar nicht 
scholfen) von dem Ort hinweg und mir däuchte mir hätten eine ſehr weite 
Reiſe zu thun. Wir reifseen dann fort und trafen in diefer fuͤrchterlichen 
Gegend den Br. Obadja ı. Br. Keuan an, welche ſich ganz fremd gegen ung 
ftellten, u. endlich fo kamen wir an eine großeRevier, welche fo ſtark lief, als ein 
Pfeil, in deren Mitte war eine Infel auf welche wir zumußten , wir mußten 
nicht druͤber zu konen, und aiengen zu dem Mann bei welchem die zwei gunfen 
arbeiteten, der führte uns in einem Kahn bei einem Strif in großer Gefahr 
hinüber, denn dag Waſſer wollte uns immer den Kahn unter den Fuͤßen hin⸗ 
megreiffen. Wir kamen dann endlich nach vieler Gefahr anf gemeldete Juſel 
und waren alſo einer Gefahr entronnen. Ich frug den Mann nach unſrem 
Weg, u er zeigte mir ein ſchmalesFußpfaͤdchen, das ging einen jaͤhen Berg bin: 
an, ich Eletterte voran u. Ant, nach, nachdem wir nım ziemlich auf die Höhe 
gekommen fo ainas ein wenig eben, hernach kamen wir an einen nähen Felſen, 
welcher als eine Mauer aerade aufrecht fand, er war beideg fürchterlich und 
fehröctlich anzufehen, zumalen da wir juft neben dem Felfen in den Abgrund 
der Tiefe degjenigen Waffers, ſehen konte, über welches wir gefahren waren. 
Ich entſetzte mich über diefen fuͤrchterlichen Anblick, und da ich den Mann 
noch fehen Eonte, derung gefahren hatte, (68 war.der H. Fund) fo rief und 
fragte ich, ob denn Fein anderer Weg fen, den man. achen Fonnfe, ohne über 
den Zelfen? er fagte nein? hier müßten wir hinüber, und wir ſeyen Die erſten 
nicht, es wäre fibon Mancher hinüber aeklettert, welches mich fehr verwies 
derte. Bruder Anton war num ganz beftürzt und furchtſam, endfich weil 
num Fein anderer Math, fo machte ich mich an den Zelfen, um es zu wagen, 
und erft hinauf zu fteigen fand aber daß er ungemein alatt, fo daß man Feinen 
Halt bekommen konte. Endlichward ich gewahr, daf eine ganz dicke wunder⸗ 
barliche Wurzel dran hing, welche wie verfaulet anzufehen, und als ich Die- 
felbe aufaffete fo war fie neben am Selfen los, und dauchte mir jedes Stüd, 
wo ich anfaffete und mich dran hielte, wuͤrde mir in der Hand bleiben, und ich 
alfo in den Abgrund der Tiefe fallen und verfihmettern. Endlich fo Fam ich 
mit viel Angſt und Mühe hinauf umd langte fo weit hinunter als moͤglich, 
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und half Br. Ant, mit feiner rechten Hand auch hinaufzuziehen; wir ſahen 
dann einen ſchmalen Pfad, welcher faſt ſchien um uns wiederum zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, doch war Fein anderer und mußten denſelben gehen. Je weiter wir nt 
auf dieſem Wege Famen, (denn es ging allmählich hinunter) je dunkler und 
fürchterlicher ward es mir, und Ant vedere Fein Wort mehr mitmir. Nun 
war ich verlegen, wünfchende daß ich jemand antreffen und nach dem Weg 
fragen koͤnte, Br. Ant. aber ſchiene gleichguͤltig zu ſeyn, ob er recht oder unrecht 
ginge. Wir Famen dann endlich an einen fleinigtei, wuͤſten u. öden Orr, alf- 
wo es dunkel war, ich traf daſelbſt zu meiner großen Freude einen Mann an, 
Feng denfelben nach meinem rechten Wege, welchen er mir zeigte, u. der wild, 
rauh u. ſteinig ansfahez inzwifchen da ich mit dom Mann redete, verlief mich 
Ant. zum 2Ztenmal, und ich wußte nicht wo ex hingefommen war, ich rief ihm 
um zu kommen, allein er ſagte ich muͤßte zu ihm kommen, er haͤtte den rechten 
Weg ſchon, ich ging dann auf ſeine Stimme zu, dann ich ſahe ihn nicht, und 
rief nochmalen; ſo antwortete er mir als unter der Erde in einem tiefen Ab⸗ 
grunde; da ich nun um mich ſahe ſo ward ich einer Thuͤre auf dem Grunde 
gewahr, welche offen ſtunde unter derſelben war eine Stiege von ganz duͤnnen 
Brettern gemacht, welche daſelbſt ſchwebende hing über einem gruͤnen tiefen 
Waſſer, welches till fand; unten au der Stiege im Waſſer waren dünne 
Pfaͤhle gefchlagen und Stangen darauf über welche man hinfriechen mufte, 
Ich hörte num Ant. mit Jemand reden, konte aber niemanden fehen, ich vief 
ihm um mir fortzuhelfen, aber ex Fam nicht, weilen ich num gerne zu ihm ae: 
weſen, fo wagte ich mich. anf die Stiege, und fie fing beim erften darauf treten 
anzu wackeln u. zu beben worüber ich erwachten. Ant. nicht mehr zu fehen be: 
Fam, und. fo. iſt es anch ergangen. And mein Traum diente mir win mich fer: 
ner vor ihm zu huͤten. | | — 
Des Morgens nach jetzt gemeldetem Traum ſo wurde ich krank und das 
auf eine wunderliche Weiſe, denn es dauchte mich nicht wenn ich mich recht 
ſtille hielt, daß ich krauk wäre; indem ich in meinem Gemuͤth fo ungemein 
wohl war, fobald ich mich.aber bewegte, fo ſchiene mein ganzer Körper aus 
Order zu ſeyn, und ich fand mich fo matt, daß mich daͤuchte ver Wind haͤtte 
mich umwehen koͤnnen; ich hielt. mich fo till als nur möglich und meine Na— 
tur fihien dabey als in einer Preſſe zu ſeyn; denn es kam mir, vor, als obich 
einer gewiſſen Macht Geiſter übergeben wäre, welche ihre Coutribution von 
mir forderten und weil ich kurz zuvor 2 Tage an fehweren Gefchäften 
geholfen, fo war mein Ruͤcken und die übrigen Glieder als ob fie zer— 
quetſcht wären. Der Anton Fochte mir Gerflen:Eaffe, zu meinem gemöhn- 
lichen Trank, da es dann der Ball, weıl es füß war, heimlich wegmaufere, 
diefes brachte ven Ant, in foichen Harniſch, daß er gleich hinter ihn wollte, u. 
ihn ausſchaͤnden, allein ich wehrere folches, Den folgenden Tag da ich dem 
Anton cin wenig widerredete, fo gerieth er hinter mich, und machte mich 
ſchroͤcklich herunter, weil ich unmoͤglich in der Sach wovon er redete mit 
ihm einig ſeyn konte, ev warf mir alles vor und machte mich fo fchlecht 
als er nur konte, welches mir fehr wehe that; dann die Eigenliebe kruͤm⸗ 
inet fich. — — 
Den folgenden Tag ungeachtet es Regenwetter war; ſo ließ er mir 
dennoch Feine Ruhe und ich mußte mit in den Buſch hinaus Baͤume aus: 
zuſuchen, wollte ich nun Frieden haben, ſo mußte ich nun gehen und dem 
Treiber folgen. | ar * 
Naͤchdem ich num jetzt gemeldetes Tractament ein wenig verdauet hatte, 
ſo bekam ein anderes dom Haggai, auf folgende Art die Schweſter Chatarina 
welche beim Samuel wohnete, die kam zum oͤftern in ſchroͤckliche Verſuchun⸗ 
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gen, eines theils Don meaen dem vielen Gezank zwiſchen ihm und der Berwel, 
andern theils weil ©, ſie fo wenig achtete, und der alten in allen unbilligen 
Dingen oft recht gab und fie wenig achtete, da er Doch die eigentliche Ur— 
fach ihres Daſeyns war, dann da fie bei ihrem Schwager Haas in Arbeit 
war, fo ließ Br, ©, ihr feine Ruhe, um in fein Haus zu kommen und bei 
ihm zu ſpilen. Sie hatte ſich zwar vorgenomen um ſich niemalen mit feiner 
Dunfern einzulaffen ; allein. er ließ ihr Feine Ruhe, und drang fo auf und 
in fie hinein bis daß fie endlich drein willigte, und dies war der Anfang 
zu ihrem Kommen. Und weil fie nun feinen Menfchen hatte, Dem fie ih— 
re Noth Hagen Eonte, fo Fam fie zu Zeiten zu mir, welches den Hag. ver— 
droß, indem er ſelbſten große Briefe an fie fchrieb, u. e8 alfo nur der Neid. 
von ihm war, Er quälte mich dann täglich Diefer Perfon wegen, u. ſon— 
Derlich diefes mal, fo daß mir oft ein rechter Schauder anfam, wenn ich 
fie nur fommen fahe, dieſer zwei Büttel wegen, und doch konte ichs nicht 
helfen, ließ mich auch nichts gegen ihr merfen , indem fie nirgends feinen 
Troſt noch Zuflucht hatte und niemand wollte fich ihrer annehmen, da ich 
mich Dann Suͤnd fürchtete, um ibr übel zu begegnen. Der Ant. u. Hag. 
ftifteten auch den Br. ©. auf, daß er fie nicht mehr hinaus zu uns wollte 
geben laffen. Da kann man nun abnehmen, was für ein Necht fich diefe 
3 Menfchen über mich und audere Seelen gleich anmaßten, wozu fie doch 
ganz u. gar Fein Necht hatten, Nun wie gefagt, quälte und räßte er mich 
Tag und Nacht dieſer Perſon wegen, welches mir dann oft viel zu thun 
machte, Sch Fan auch mit Wahrheit fagen, Daß da ich weit und breit im 
der Melt herum kommen bin, ich Feine gröbere, unmanierlichere Menſchen 
angetroffen habe als die Ephrataner, da weder Manier noch Befcheidens 
heit Plaß bei ihnen hat. GOtt ſchenkte mir große Gedult.die ich auch wirt: 
lic) von Nörhen hatte, in einen ſolchen Leben als worin id) war, zu bleis 
ben, da ich mir Doch fo wohl helfen konte. | | 

Ich melde. alle dieſe Dinge nicht, um nur meine Br. dadurch fchlecht 
zu machen, Ach nein! fondernum nur zu zeigen was Wege und Mittel 
GOtt gebrauchen muB um eine Seele berumzubolen, denn wenn der befte 
Schäfer feinen Schafen ruft, und fie wollen nicht hören, fo bedienet er fich 
feines Hundes, welcher ihnen Dann Furcht und Schrecken genug einjagen 
Tann, dann Die Geringachtung fo ich allezeit von mir felber Hatte, machte, 
daß ic) meine Br. beffer als mich ſelbſten achtete und hielt, und einen gu⸗ 
ten Eindruck von ihnen hatte, allein es waͤre ihnen beſſer geweſen ſie haͤt⸗ 
ten ſichs nicht fo angenommen, nun hatten fie ed freilich auch beſſer in der 
Hand, um fich zu hüten und im Acht zu. nehmen, als ich; indem fie 
auch. nicht in Gefahr ſtunden, daß fich Menfchen viel an fie hängen wär: 
den, daher auch Fein folcher Spott u. Schmach über fie als über mich komen 
konte; denn ich Tonte mich nicht anders anfehen, ald ein dem Schein nach, 
(dei im Grunde war ich das Gegentheil,) ſchoͤnes Waſſer, welches durch 
ein wuͤſtes unreined und unflätiges Sand läuft, je lävger und weiter e8 
tönt u. lauft je nnreiner u. häflicher ed wird u, ausfiehet, doch wenn fich 
diefes truͤbe Waſſer einmal in das große unermeßliche Meer wird geſtuͤrzt 
haben, wird ed vielleicht auch noch hell und klar werden, wie die audern 
Waſſer, die bereits durch feinen wuͤſten Ort mebr fliegen muͤſſen. Ange— 
heude den Ballentin, fo ging er oftmalen viele Tage ganz verdrießlich ber= 
um, und redete Fein Wort mit mir, mochte mich auch wicht anfehen, that 
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auch was ex wollte ; weilen ich ihm nun mit Miffen Fein Leid gethan hatte 
fo ließ ichs fo gehen, Bis nun zu hatte Br, Ballentin auf Verordnung S. 
Die Geldfaffe in Händen gehabt, da er nun audfand daß erunrichtig war, 
jo kam er zu mir eines Tages u. ſagte: Er wollte fie ihm abfordern, ich 
ging mit, da er fie nun geben, fo frug Ich haft du dann nun Fein gemein 
ichäftlich Geld mehr? fo ging eru. holte noch 2 Thlr. hat aber doch mehr 
zuruͤckbehalten, welches wir noch der Hand erfuhren. So unrichtig als er 
nun in Anfehung des Geldes war, fo war er auch in andern Sachen, wel: 
ches einen fchrödlichen Sluchnach fich 309, dann er foff den Rahm von der 
Milch, wie gemeldet und der Ant, ſchleckte ihn; u. eines Tages fand. ich 
eine Dienge Handkäfe im Poteteslaud liegen, welche Br. Hag, and Verdruß 
weil fie ein wenig angeftedt waren weggemorfen, indem fie der Ball. bes 
ftändig Öffnete und die beften herausnahm; fo warf Han. die andern wie 
gefagt weg. Wir hatten num 3 Kühe, dazu große, und mar doch nirgends 


genug, und dabei etliche go Milchhaͤfen, und nur 6 Menfchen, und da wie 


felb dritt nur eine Kuh hatten, fo fonten wir noch vieles hinweg geben; fo 
gehts wenn Menfchen die was befjereö vorgeben, ſich in Meitläuftigfeiten 
einlaffen, wofür ich meine Br. oft herzlich gewarnet, allein e8 half nichts. 
Angehende Br, Joh. Adamu, Br. Jon. fohatte ih nun meinen mehr⸗ 
jten Halt an ihnen, Daun ich fahe Daß fie doch redlich, treu und aufrichtig 
waren, u. mußten auch mit mir leiden-unter der Ungevechtigkeit fo getrie— 
ben wurde. — Alle diefe Begebenheiten fehe ich nun je länger je mehr al& 
eine Zulaffung GOttes an, Damit man endlich von allen Creaturen loß u. 
BD unfer ein u. alles zu feyn und zu werden hat, in Zeit und Ewigkeit 
Amen!!! | | | 


Bruder Samnel machte nunmehro fein Teſtament, u. vermachte feine + 


Apothek mir zum Voraus, und unfer gemeinfchaftlih Stuͤck Laud an mich 
dem Ant. und Hag. Er wollte die Berwel auch mit drein feßen, allein ich 
fagte, ich laffe mich mit feinem Weibsbilde in ſolche Sachen ein, u. fagte 
er folle mich lieber auslaffen!, u, fo ließ er es dann mit Roth bleiben; ſein 
Plätzchen vermachte er Lebenslang drauf zu wohnen, an die alte und jun⸗ 
ge Schwefter, nämlich wenn fie ledig bleiben ; follte die Berwel aber hey- 
ratben, fo follten wir ihr 50 u. der Juͤngern in ſolchem Fall 25 Pfund ges 
ben, und dann follten fie vom Plaͤtzchen ziehen, und felbit fehen voohin 
fie fämen; allein dieß diente zu feinem Frieden, ‘denn er Tonnte es 
noch oft ändern wenn es ihm nicht nach feinem Eindruck ging. Nach dies 
fem fo fam Br, Ant. aufd neue in ein Zreiben u. Unrub, um eine Scheuer 
zu banen und das fo groß wie alle Welt und Bauren hatten, welches mir 
ungemein zuwider war, Ich ftellte ihm die Sache oft vor, daß es ja un- 
fer Zweck nicht gewefen, um uns fo weit in die Welt hHinauszulaffen, und 
zu malen da man ja täglich nicht wüßte wenn man von den Wilden über- 
fallen würde, und lag ihm fehr herzlich an, um es noch anftehen zu laffen, 
aber alles umfonft, er Friegte den Hag. u. ©. auf feine Seite, welcher leg- 
terer dann die Nägelzum Dach gab. Meil ich nun ſahe, daß alled mein 
Einreden nicht helfen wollte, fo ließ e8 geben, und die Sadıe ward durch⸗ 
getrieben. Da dann der Anton feinen Arm gleich Anfangs ziemlich he- 
schädigte und Br, Ehriftel (Hadman) fich ind Knie hadte, dieß waren pie 
Früchte davon, u. ehe wir noch ganz fertig waren, fo murden wir von den 
Wilden überfallen u, mußten abziehen, wie an feinem Ort melden werde, 


) 


Leben und Mandel 2 Th, 139 


Im Fahr 1764. den bten Merk nahm Br. ©, zum aten mal feine Rei⸗ 
ſe vor, auf Germanton, zum Br. Siron (denn er hatte ihn numlang genug 
machen warten.) Ant. u, ich befuchten ihn daũ nochmals vor feiner Abreis 
fe, ex legte und dann unter anderem eine Frage vor, ob wir nun lieber ſe— 
hen, daß er beim Siron Drunten bleibe, oder daß er ihn herauf brachte? 
(allein hätte er nicht billig erft um Rath fragen follen, ob wird auch zufrte= 
den, daß er fo oder fo thät, aber fein Wort) Ich fagte angehend deines 
drunten Bleibens, folches tft nicht möglich, dann du biſt hie feft, und um 
den Siron herauf zu dringen, dazu Fan ich nicht rathen, denn wir haben 
und bereits Laften genug mit Menfchen über den Hals gezogen, in guter 
Meinung, fo daß wirlebenslang genug daran zu kauen haben werden; fo 
du aber denkt daß du dafür fiehen Fanft, fo magfl du ed thun, wir fönnen 
uns feiner nicht annehmen, dann wir find bishero genug mit Menfchen 
gewißiget und geplagt worben, u. woran man täglich und ſtuͤndlich, ges 
aug zu leiden hat, u. hiemit nahmen wir Abſchied, da ich ihn dann noch um 
Gôſttes Willen bat um doch nurdes Sirond Sachen einzurichten und wies _ 
der zu kommen, denn feine Pflicht u. Ort fey bier u. nicht drunten; allein 
er gab mir Feine Antwort u. ging fort, u, ließ ung feine alte Berwel voller 
Berfuchungen u. Bosheit über dem Hals, da wir dann zufehen Fonten, 
wie wir mit ihr auskaͤmen, u. fo machte er e3 immerhin. 

Nachdem nun S. fort war, fo verlohr die Alle einen ziemlichen Stüßen, 
and wurde eine zeitlang ganz'artig, fie fuchte ſich dann fonderlich bei mit 
and den Brüdern anzufchmeicheln, ich nahm mich dieſes aber fo wenig au- 
als des Scheltens, fo fie gethan, dann ic) wußte wohl, daß fie nun gerwe 
einen andern Arm voll Mannsfleiſch anftatt ©. gehabt hätte. Doc) war 
ich ihr zu Dienften wie u. wo ich Fonte, dann ich wußte wohl auf was es 
bey ihr abgefehen, u. was fie im Schilde führete. Sie gab nun den Ball, 
eine Weile auf, welcher dann ungemein flörrig u. Frittlih) wurde, Sch war 
un fehr froh, indem ich fahe, daß ſich das alte Menfch ein wenig nach 
andern lenkte, u, mit der Schw, Chat. friedlich lebte; fo daß ich nun nicht 
viel zu tragen hatte, auch wenig binging. Sch riet) der Alten auch oft zu 
daß fie nicht hart gegen die Jüngere feyn follte, u. machendaß fie friedlich 
mit einander lebten, ftellte ihr auch ihreSchwächlichkeit vor, und worin fie 
ihr auch dienen u. im Alter zur Hand fein koͤnte. Diefes alles that ich in 
guter Hoffnung um fie dadurch erfenntlich zu machen, dann ich liebte und 
fuchte den Frieden aller Orten. S | ' 

Sch hatte Br. ©. bei feiner Abreife befohlen, daß er mir des alten Br, 
Grubers nachgelaffeneSchriften fenden follte, allein dieFrau u. Rinder hats 
ten folche fchon aus demWege geräumet, feine nachgelaſſeneKleider welche 
er zum theil den Armen vermacht hatte, ftahl fie heimlich hinweg, worüber 
ſich der Siron ald Vormünder fo veralterirte, daß ihn gleich der Schlag 
getroffen, welches fich die böfe Frau auch rühmete, daß fie die Urſach das 
zu fey, fie lief auch aller Orten herum, um ihren Manu verdächtig zu ma— 
en, w.endlich in der Wuth aufs®rab, und verfluchte ihn noch unter der 
Erden, n. that wie wüthig und unfinnig, fo daß, was fie in feinem Leben 
nicht in Bosheit an ihm ausgeuͤbet, thät fie noch vollbringen nach feinem 
Tode. Diefes war alfo der Kohn eines fehr gerechten gottesfürchtigen 
Mannes, welcher ein unfträfliches Leben geführer hatte, und ein ernftlicher 
Separatift war, { 
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Um diefe Zeit ftarb num auch unfer lieber Br, Edftein, welcher eben- 
falls einen verborgenen Wandel mit EOtt in feinem Leben geführet hatte, 
dann de ich ihn vor vielen Jahren erlichemal befuchte, fo geſchah es eines 
mals, daß da ich zn ihm kam v. er allein war, wir wohl eine halbe Stun 
de eingefehrt ohne ein Wort zu reden, fitll beieinander faßen, da ich dann 
eine ungemeine Seegenskraft empfand In nteinem Inwendigen. Inzwi— 
kam ſeine Frau hereingeſtuͤrmet, u, fagte, was boct ihr fo da beieinander, 
und redet Feiner fein Wort, plößlich war der Schatz verſchwunden, und 
fie plauderte genug ans ihrem unruhigen Grunde, 

Um nun wiederum auf unſere Umſtaͤnde zu fommen, fo fing die .alte 
Berwel ihren alten Zank⸗Gebrauch wiederum an; denn da die Brüder ei— 
ned Tages dafelbft arbeiteten, fing fie wie gewöhnlich mit ihnen an zu 
zanken, ſchalt uns insgefamt als ungerechte m. liederliche Menfchen aus, 
kuͤndigte uns auch ein erfchrödhiches Gericht an von wegen dem Br. Val⸗ 
Ientin, (denn fie hatten nun wieder ihre Buhlfcheft mit einander,) dann fie 
gab vor, wir thäten ihm verfolgen, und es legte ihm niemand nicht® im 
ven Weg, fondern im Gegentheil machte er ung ziemlich zu leider. Sie 
bielt dann Rath mit ihn, u. dingte ein Flein Mädchen, wider unfer u, der 
Schw. Chat. Wiffen, um fie zu rägen, u. fagte fie hätte Fein Recht bei ihr 
und fie wolle dem Kleinen Mädchen alles in die Hand fpielen. Der Anton 
und fie geriethenauch hinter einander, da fie ihn dann aus dem Hauſe bot, 
allein er ging nicht bis es ihm gefiel; fie that dennoch ihre Bosheit auf 
das Weufferfte an der Juͤngern ausüben, und fuchte wo möglich eim Hecht 
um fie fort zu bringen, u. da fie eines Tages beieinander dranffen im Fel- 
de waren u. Reifig verbrannten, fo mußte die Süngere ins Haus neben, 
da inzwifchen der Mind das Fener neben der Alten in die Fensjagte, und 
fie fahe es wohl und hätte es leicht wehren Fünnen, that es aber nicht, um 
ein Recht zu befommen. Da nun die Juͤngere diefes fahe u. erfchrad‘, bat 
fehr der Alten um ihr zu helfen löfchen, allein fie wollte nicht m. that nichts 
als zanfen u. fchelten, (welches doch ein wilder Barbar in ſolcher Noth 
nicht getban hätte ;) und alfo mußte fich die jüngere faſt zu Tode fchaffen 
um dem Feuerzu wehren. Da fie ed nun endlich geloͤſcht fo Fam fie ſchroͤck— 
kich in Verfuchungen, und fagte: fie koͤnne unmöglich mehr bei der Alten 
Ieben, wir baten fie infländio um nicht zu weichen, fondern auszuhalten. 
Da fie dann die Wurb hinaus trieb, und uns bei jederman verdächtig 
machte u. ſagte: daß die alte Hölle annoch zu gut für ung gottlofe Men: 
fchen fey, GOtt müßte eine neue für uns machen. Diefes run war der 
Seegen, den uns Br. S. über ven Hals gebracht hatte, und nun Davon 
gegangen, u. fie figen lafſen. So lange er da war n, fie noch fo ruchlos 


mit und u. der Sam. Chat. rerfehr, fo lächelte er nur darüber, u. in feis 


nem Abwefen fihrieb er geiftliche Briefe an fie, um ſie in ihrer Gottloſigkeit 
an ſtaͤrken, u. iftes eine ſchroͤckliche Cache wenn ſolche Menfchen einander 
echt haben, um bei ihnen zu leben, dann fie werden fo ergänzt u. verwe— 
gen, daß fie umNichts nichts geben, uoch bedenken wie es andern zu Din: 
ihe ſeyn möchte, welches zum dftern erfahren habe, | 

Nachdem nun die Muth u. die Bosheit aufs höchfte gefliegen war, fo 
Bingte fie d. 8. May 1764. heimlich einen Wagen u. zog mit Sack u, Pad 
zum H. Funk, unferem erzgeind, in ein kleinHaͤuschen, u. gab allenthalben 
vor wir hätten fie verfolgt, u, weil eben Der Obadja fich daſelbſt aufhielte, 
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fo fchlugen fie ſich znſammen. Nun war dann kein Laͤſtern oder Schelten 
zu viel befonderd über mich, es ward ansgehbet; ſagten nunmebro au), 
daß fie es noch erleben wollten, daß ich zu Fall kaͤme u. ſ. w. Die war 
nun mein Dank vor alle meine Muͤhe, die ich vor den S. u, fie auf ihrem 
Platz gethan hatte, u. |. w. | | 

Sie hatte nun ihr unruhiges Uebel mit genomen, u. es fehlere Tender übers 
all,fie ſchickte mir Wort,ich folre foren u. ihr, ihr Hänsgen fehreinern, 10) 
fagte nein,warum fie nicht geblieben wäre,da eines wohl gefchreinert wäre, 
u. ging nicht, Der 9. Fund ward ihrer ziemlich bald müde, ſagte auch 
er wüßte wohl daß die Berwel ein gottlos Menſch ſey, daß er ich aber mir 
ihr eingelafien Das thäte er nurmirguleid. Nicht lange nach Diefern ſo vers 
nahmen wir von ohndefehr, daß fie krank fey,ich hatte im Sinn um fie gleich 
zu befuchen, wurde aber adgerasyenz Schw. Ehaterina ging Dann su ihr, 
da fie ihr Haͤusgen bereits verlaſſen, u. beym 9. Funck im Hanfe war, dann 
fie war geflüchtet um der Ind aner wegen,die an der Cederkrieck eingefallen 
waren,mur5 Meilẽ ab, u. hatten großen Scha den gethan, ſo daß ale Menfche 
en in Furchten waren; die Schw.Chatarina bot ſich an Ihr zu Diemen, auch) 
wann fie wiederum in ihr Haus wolte, fie wolle ihr Dienen, u. an ihr thun 
was fie aur koͤnte allein ſie ſagte fie wäre froh, daß fleand unſerm Beinire 
wäre, uefie haste beſſere Aufwartuug als wir ihr geben koͤntem fie ließ holen 
aus dem Haufe täglich was fie wolte, und man legte ihr nichts in Den 
Weg, um ihre einige Urſach zum Laͤſtern zu geben. | N 

Br. Anton wurde auch Eranf, bekam nun auch dabey heftig Zahnweh,u. 
wiewohl er mich uamannierlich ohne meiner Br. Wiſſen in meiner letzten 
Kraukheit behandelt hatte, ſo ließ ich mich doch nichts merken, und diente 
ihm ſo viel moͤglich, u. da ich groß Mitleiden mit ſeinem Zahnweh hatte, 
ſo ging ich aus u. ſuchte Neſſelwurzel m. trat in einen ſcharfen Stein, der 
wie ein Meſſer aufgeftellt war, fo Daß ich eine weile mit zu thun hatte um 
es wieder zu heilen; und fo belohnet GOtt reiplich, wenn man ich) übers 
winder um eines andern wegen. | | | 

Im Jahr 1764, nämlich den ı Suny, gefchah ein mächtiger Einfall von 
denen Wilden, an verfchiedenen Orten dieſer Gegend, fo dag bey die 32 
Menfchen theild ums Leben gebracht und auch genortten wurden; dieſes 
verurfachte einen ſolchen Schreden daß es nicht wohl zu glauben; unfere 
Hausleute wurden alle unruhig, nicht wiſſende was fie machen ſolten, u, 
fo gings ebenfald bey uns: Br. Ant. der nunmehro die Sach fo weit inderlins 
ordnung getrieben ald er nur Fonte, dan die Scheuer war nun bey nahe 
fertig, bediente fich dDiefer Indianer Einfälle, um mo woͤglich die Sach aus— 
einander zu reiffen, redete demnach zum dftern vom Weggehen, allein ich 
gab ihm Fein Gehör, weilen er ſchon lange zuvoren davon geredet hatte, u. 
fo traute ich feinen Beträgereyen nicht mehr; der Br. Haggai der mit ihm 
siemlich einig war, u. beftändig vom Weggehen redete, legte nun auch mit 
Macht darauf zu zum Zerbrechen u, lebte in lauter Verdrüßlichkeiten, nahm 
weder feine innere nod) aͤuſſere Pflicht wahr, dan von aujfen ließ er alles 
Tiegen u. ftehen, u, rührete faft nichtö an, u. dabey qualten jie mich beyde 
Tag u. Nacht, waũ der eine aufhörte fo fieng der andere an, u. oft beyde 
zugleich, dait fie wolten beſtaͤndig von mir haben daß ich mit den andern 
Br.fcharf fein folte,u.fie brav zuweg ftellen, weldyes ich aber nicht zu hun 
serlangte, daũ ich fahe täglich u. ſtuͤndlich daß Anton mit feinem unfinnige 
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Treiben u, Regieren die Urſach war daß niemand feinen Muth hatte um &e 
was mittuft anzuregen; nun hatte ich von zen die Mahl, entweder mich zu 
einem Buͤttel über Andere gebrauchen zu laffen, oder andere ihre liegen ge= 
Iaffene Pflichten ſelbſt zu thun, u. zu leiden; welches letztere ich dann ers 
wählte, welches mir Dann hart genug ankam; dann war ich manchesmal 
vor dieſen 2 uuruhigen Geiftern die ganze Nacht faft nichts ſchlafen Fonte, 
und in der Nacht ihre muthwillige u. liegengelaſſenen Pflichten thun mußte 
(indem ich beim Int. im Hauſe wohnte, der Hag. alleNacht auch zu mir 
kam um mich zu plagen), ic bat Morgends in dieWerkſtatt Fam, fo ſaß 
mein Dr. Jonathan annoch ganz ruhig im großen Seffel, nicht einmal fra= 
gende ob er etwan mir was helfen Fönte, m. heiffen mochte ich nicht, u. 
fo war er wohl recht ein Jonathan, und ich ber Waffenträger, und mußte 
ich hintennach würgen, O GOtt dachte ich oftmalen, wie fleißig habe 
ich andere früh u. ſpath gedienet.an gefragt u. gefucht wo ich denen alten 
Dr. zur Hand feyn konte, u. mir wird nun allenthalben im Gegentheil ver: 
golten, diß that mir web, u. zog viel Uebel nach fih, dann weilen ich mir 
viel Bewalt anthun mußte um mich zu überwinden, fo fühlten fie freylich 
eine Ungeloͤßtheit an mir, und der Teufel machte ihnen Argwohn, das ich 
ed mit Anton und Haggai hielte, und in ihren Ungerechtigfeiten half; auf 
der andern Geite, plagten mic) die 3 erſtere daß ichs mır den jungen Br, 
bielte, u, fie zu Sclasen macben wolte; und fo ftad ich wie zwifchen Thür 
und Augel, und litte mich järkerlich, und. hatte feinen Menfchen dem ich 
meine Noth Elagen Ponte ; ich fuchte Rrieden za machen und wendete alles 
zum Beſten benderjeits, Fonte aber wenig ausrichten, wozu dann®allentin 
viel Urſach war, dann er ging beftändig mit Verleumdungen und Afterre⸗ 
den um, andere hinter einander zu hetzen. i | 

Ich bin 3 Jahre in der Lehre gewefen, und hab 4 Jahr geferbt und hat 
mir übel gegangen, allein dis war härter: Und fo war nun fein anderer 
Rath, ald daß wir um meiner Br, Pflichtloßigkeit , wiederum die Schw. 
Ehatarina täglich zu und Friegen mußten, um den Mangel der Liebloßigfeit 
zu erfeßen; dieſes nun machte mir in Unfehung ihrer daß ſie uns fo fleißig 
half, zum Schuldner, und befam dadurch den Teufel über den Hals; und 
weil ich eine-heimliche herzliche Liebe zu denen 3 Gefchwiftern hatte, und 
ihre Uufrichtigkeit fahe, fo war mein Flehen Tag und Nacht daß fie moͤch⸗ 
ten erhalten werden; und meiner Brüder Wünfchen war, daß fie möchten 
Davon lauffen, (num will ich, geliebt e8 GDtt, fehen, ob mein Geber um 
Erhaltung der 3 Öefchwifterig den Sieg bekommen wird oder meiner Br. 
Uebelwuͤnſchen zum Ausreiffen) damit Antou allein der Hahn im Korbe 
ſeyn fönte, und dieſes bewieß er und der Haggai heimlich und Öffentlich ; 
dann dad Geringfte Dad vorfam, fo warfen fie mir gleich vor, die Gemuͤ— 
ther haben Fein Staubs groß Recht hier, fie Haben nichts zugefetzt, welches 
mir fehr wehe that, indem ich wohl wußte was üble Folgen dieſes Uebel 
in Sphrata nach fich gezogen hatte, und nichts als Knechtſchaft und Uns 
liebe gebären und nach ſich ziehen Fonte. | 

Mann ich zurück gedenfe, au die fchredlichen Verfuchungen, und wie 
man oft mit mir verfuhr, fo Fan ich meinem GOtt nicht genug danken, 
der mir nicht allein Gedult fchendte, fo daß ich mich wenig verlief, fons 
dern mir auch Die Gnade ſchenckte, um in diefer Schule auszuhalten; dan 
ich erfante wohl daß es die Hand GOttes war die mich ſchlug; und wäre 
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ich gewichen, fo hätte ich nicht allein meinen Anklaͤger lebenslang im 
Gewiffen gehabt, fondern hätte mich mein Lebtage mit Anton und 
Haggai fchleppen muͤſſen, und fie allezeit fiber dem Hals gehabt, ich hätte 
mögen hingehen wo ich hätte wollen: dann dieſes zu beweiſen, babe eine 
Probe am ©. gefehen, daß ohngeachtet er von der Berwel ging, indem er 
fagte daß er unmdglich mit ihr leben Fönte, und ans der Urſach in guter 
Meinung einem. Kranken zu dienen etliche Jahr aufuahm, ihm dennoch 
fein Bändel mit derBerwel blieb, womit er fich lebenslang ſchleppen muß⸗ 
te; wie man endlich es alfo fehen, und ich an feinem Dir melden werde, 
wie daß es nichts hilft um fich in eigener Wahl vom Ereuß zu löfen, danu 
wir mögen mit Chrifto, oder mit dem Schächer ans Creutz foren, fchule 
dig oder unfchuldig, wir mäffen ftill halten, und ed mögen Die Juden oder 
unfere eigene Vernunft fagen, fteig herab, fo folten wir ed nicht thun in 
eigener Mahl; bis es GOtt gefällt um und zu erldfen, 

UnfereHausleute nahmen nun wiederum in dieſem Indianer-Lermen ihre 
Zuflucht zu und, mit Weib und Kinder, Sack u. Pad; fo daß and) eine 
von denen Schweftern bey uns Frank wurde; meine 3 dr. Dell, Ant. und 
Hag. konten fich diefe Begebenheit treflich wohl zu nuß machen, und fiena 
gen ungemeia an zu prieftern und zu ſchwaͤtzen von der Waſſertaufe; 
ruheten auch nicht, bis fich einer Chriſtian Luther dazu überreden ließ, 
nun war ed auf mich abgefeben, um es zu thun; allein ber gute GOtt 
bewahrte mich davor: Und weilen ich dann Fein Wort "Dagegen reden 
durfte, fo ließ e8 gehen ; da fie nun Fein Auſſehens hatten um mich in Did“ 
Mer zu bringen, fo wurden fie raths um ihm nach Ephrata zu ſchicken; 
und Anton bieltemir an, um ein Zettele zu fchreiben, und ihn anzurecoms 
mandieren, welches ich dann that, der Anton aber fehrieb ihm ab, u. machte 
einen Btief daraus; und fo reifete gemeldeter Luther nach Ephrata , und 
ließ fich dafelbft taufen; und ward mit großenFreuden aufu, angenorten, 
dan der Ant. hatte fih ungemein in feinem fchreiben heruntergegeben, worz 
über mir beimfefen ein rechter Grauen anfam, und hielt ich mich gleich im 
Grunde zuruͤck; da dann die Geiſter über ihn kamen, und er in großer 
Unruh frank wurde; dis war fein Lohn, 

Indem nun um eben diefe Zeit, der alte Keller hieoben bey feinem Sohn 
war, fo wurde er und Anton ungemein herrlich mit einander, über der ver: 
meinten Bekehrung des Luthers, und Fonten fih nicht genug ausleeren 
von der Taufe, und den Liebesmähler, und dem Guten in Ephruta; und 
waren fo voll von diefen Sachen wie die Sackpfeifen: Da num gemeldeter 
Luther wieder fam, und getauft war, fo Eonten fie nicht genug rühmen 
was vor Gutes der neue Dr. aus der Gemeinſchaft mit fich brachte, dan 
fie fagten fie koͤnten es fühlen, es Fame ihnen gar ungemein viel Gutes 
durch ihn entgegen; allein ich konte nichts fühlen, und war er der Luther, 
vor wienach ; Und weil ich num nicht viel von der Taufe redete, und au— 
dere nicht Dazu bereden wolte, fo hatte ich nicht viel Gunft u erwarten ; 
indem man mir allezeit vorwarf, daß ich nicht vor das Gute hielte und 
firitte; allein ich gedachte an des Helden Gideons feinen Vater, der ald 
fein Sohn den Goͤtzen umgeriffen, faate: ift er Gott fo mag er vor fi) 
felbft ſtreiten; eben fo fage ich auch, die Makrheit bleibt Wahrheit, 

Inzwiſchen war jet gemeldeten Kellerd Sohn, mit feiner Fran auf 
Ephrata befuchen, und er mußte dad Haus hüten, da er dann in großen 
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Gurcht ton der Indianer wegen Fam, u. getraute alfo im Haufe des Nachts 
bliben, trug auch beiten Sachen mit unſerer Hoͤlfe in die Frucht 
im Feld; m. x a d fein Sohn kam machte er fich’ aus dem Staube fo 
bald. mo A ber Surcht wegen. 

Br, ©. war nun wie gemeldet in Germantaun, da ſich dieſer Tumult 
aufge, w hatte, Briefwechfel mit ihm, und berichtete ihn auch alles um⸗ 
ſtaͤndlich mit jeiner alten Berwel, wie es biäher ergangen; allein meine 
Briefe batten wenig bey Ihn zu bedeuten, der Berwel ihre Klagen. Ders 
leumdungen aber fonte er treflich aufnehmen; u. weil Vallentin oft zu der 
Berwel ging, ſo fagte er, er habe einen Brief bey ihr vom ©. geleſen, worin 
er gefchriebens „hebe&ichw.ich lege: mich zu deinen Süßen bin, ı. fo dich die 
Dr, beleidiget,fo wii ic) man. ich Forte dirs wiederum erfeßen,” die Sache 
kam mir gan ſAtſam vor, indem er Doch dieſe Creatur ſo wohl Fate, und 
Li Ri wicht laͤnger ben ihr leben konte, u.- dennoch allezeit i ihr Theil nahm, 

d fie in ihrer Bosheit ſtaͤrckte, und das zu ſeinem eigenen Unglüc, 

Im Fahr :764,den27 Juniuß, hatten wir wiederum einen ſchrecklichen 
Einfal son Denen Judiauer, welches unter und indem ſchon ein jeder in 
Meriuchungen wer, große Untuh machte; Dann weilen Br. ©. wie ſchon 
gemelder bey feiner Abreiſe fein Teftament an mich und Anton u. Haggai 
gemacht, und ung gemelbetes Land übergeben, u. fagte auch dabey, num 
koͤnt ihrs nach Gutbefinden wieder uͤbermachen, allein Ant. u. Hag. wolten 
nun nichts davon hören; fo war man auch nie verfichert wie bald ©, fein 
Teſtament wieber verändern würde; und fo Fonte ich dañ ohngeachtet mei⸗ 
nes vielen Anhaltens wegen, Die Sad) auf feinen richtigen u. gelößten Fuß 
bringelt, und mußte alfo ohngeachtet ic) nie. nichts eigenes geſucht noch 
gewolt, deñoch die Schuld als ein Lügner mit meinen 2 eigenwilligen Koͤp⸗ 
fer helfen tragen, welche daü fo oft und viel um befagtes Land gelogen 
und andern weiß gemacht hatten, Daß ich mich uun recht dabey ſchaͤ⸗ 
ner mußt, Dan es waren rechte Bubenhaͤudel. 

Dies nun nebſt der großen Untreu des Ballentins machte daß Feines 
Tein Herz noch Zutrauen am andern haben konte: Im Grunde hatte ich 
freylich meinen groͤßeſten Halt an meinen. 2 jungen Br, dañ da hatte ich 
Hofinung zu einem beffern Reben, als mit Denen andern; allein ich Durfte 
miche nicht merfen laffen, weder auf einer noch .auf der andern Seite, aus 
Furcht Das linheil größer nu machen: Indem nun die Eintafeit und Liebe 
—— und meine 2Br. Unt, u. Ha: ‚Feine Erkentlichkeſt bezeigten, man 
mochte fhun was man wolte; jo flebete oft heimlich zu, GOtt, um in der 


Sad) zu rathen; indem bey mir fein Auffehens war um die Sach zu ver= 


beffern, wußte auch nicht was am beften zu thun war. 

Judem nun gemeldcter Einfall Der Wilden große Unruh machte, fo kam 
mir die Sach beftändig vor, als ein Gericht um unfernt wegen, daß uns 
Gott beimfuchen wolte; weilman nicht thät wie man vorgad. Zudem 
ich gun hiemit befchäftiget war, fo font Anton zu mir, der ſchon lang auf 
trüb Metter gewartet, und ſtelte mir feine Argliſtigkeit unter lauter guten 

Meinungen vor, nämlich, nun würde eine recht gute, zeit feyn um au ‚geben, 
indem der SHDIARERIENTURN groß. u. ed nun gefährlich, und nun thäte alles 
auf mich anfemmen und beruhen, und fo einer oder der andere von und 


tod geſchlagen wird fo haſt du es zu verantworten; (welches Letztere mich 


ungemein angriff; ) und nicht dieſes allein, ich hät num eine gute Öele: 
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genheit um meinen ſchweren Bündel abzulegen, dann ich würde && doch 
nicht erleben, daß es beffer würde, (und freylich hatte der Schal gut 
provezeien, dan er war derUrſaͤcher eigentlich, daß es nicht gut gehen Fonte) 
ind er wolle vor mich fliehen Daß es mir beffer gehen folte als noch jemals. 
Allein es war ihm in der ganzen Sache um nichts anders zu chun, als eine 
Zertrenmung unter gutem Schein angurichten, damit er daß Land fernerhin 
eigenthämlich befitzen Fönte, wie man ſolches nachgehends dey jeinent wies 
derum daranfziehen genugfam erfehen hat, wie fchändlich er gehanfets 
Nach dieſem da ich nun Die Sach in mehrere&rwegung genoiten hatte, ſo 
ftellte ich da wir beyeinander wären die Sach vor, daß doch nun ein jeder 
bey diefer gefährlichen Zeit fo thun möchte, wie er es gut befinde, und Fels 
nes auf den andern fehen noch warten; welches daft unfern Br, Jonathan 
griff / daß er fagtez „wir find nun lange beyeinander u.haben mit einander 
gelitten, und nun foll man von einander gehen; als ob man nie nichs mie 
einander zu thun gehabt hätte” Welches mir dann ungemein zu thun 
machte. Ich ftellte dan dem Unt. u. Hag. die Sach nochmal alfein vor, u. 
fagte, fie folten färntlich in Gefahr mit einander fich au den Berg begeben, 
und ich wolte mein Leben mit Br. Zohan Adam wagen, und ad und zu 
gehen und ihnen Effen bringen, und ünfere Yaushaltung nebft dem Vieh in 
acht nehmen fo gut ich koͤnte; allein er wolte durchans nicht, fondern fieng 
an von einer Zeitung ums Haus zu machen, worein ich aber nicht willigen 
konte. Nachdem icy nun fahe daß er u. der Haggai gleich gefinnt waren, 
nämlich»dag man gehen folte, fo frug ich wohin? Daun daß ihr etwa den⸗ 
ken möchtet um mich wiederum in das Ephrataner Merk zu bringen, fols 
ches wird nimmer gefchehen, und daß ich mich von meinen Jungen Br. 
reifen folte, oder fie von mir treiben um enrent wegen, das Eau ich nicht 
thun, werde es auch nicht thun; und dan ferner, wo foll man hin mit der 
Schw. Chatarina? Sie hat und lange gediener u, eure Arbeit gethan,und 
fie nun heiffen gehen oder da bleiben, kan man vor GOtt nicht verantwors 
ten; Br. Ant. ů. Hag. verficherten mich dan, daß fie gewißlich nicht mehr 
nach Ephrara wolten, und verhieffen ſich dabey; fondera wir wolten mie 
einander auf ded Zohan Wuͤſters fein Land ziehen, (welches er und vor 
erlichen Fahren angetragen, wan wir flüchten müßten) und gemeinfchaftz 
lich mit etnander leben, und untere Haudwerker treiben; befahlen mir auch 
denen Br, die Sach vorzuftellen, welches ich dann in Einfalt that, und 
die 2 nahmen auch die Schw. Chatarina appartig vor, und baten fie um 
fich doch weder mit den Ephratanern noch mit dem S. einzulaffen, ſon⸗ 
dern wir wollen vor did) fiehen, und fo wie ed und achet, fol es dir au 
geben ; allein viel verfprochen und wenig gehalten, wie man an feinem Ort 
fehen wird; daun weilman fo vielfältig gelogen hatte, fo Fand run am 
Ende auch nicht drauf an, nur damit fie za ihren Zwed komen möchten. 
Haͤtte ich aber dem Anton feine Raͤnke und Pradtifen zum voraus wiſſen 
ſoͤllen; fo hätte ich ihn wiederum allein hingehen laffen: Aber ach O du 
mein GOtt! Du gingeft dennoch mit und, und regiereteft die Sach alles - 
ander ald meiner untreuen Br, Bornehmen war; dan weil fie andere ums 
ſchuldige beftändig verleumdeten u. weg zu kreiben fuchten, fu traf fie ende 
Sich das Ungläc felber, u. mußten in eben die Grude fallen, die ſie andere 
gegraben hatten, 


Nachdem ich num wie gemeldet die Sach ind gefahr vorſtellte, ſo war 
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gleich alles willig Dazu, und wir wurden Raths die mehrſten Sachen nach 
PWinchefter zu führen und deu Übrigen Hausrath zu verfaufen; daun wir 
harten nicht mehr denn 5 Schilling u. 6 Pens in unferem Vermögen, (oh⸗ 
ne was und Valentin. entwendet batte,) u. mußten Doch Zehrasin haben, 
Wir verkauften dann unfern Hausrath wohlfeil, und alle Die Sachen was 
ich dem Vallentin gemacht hatte u. was er im Befit, lieh ich ihm. u. weit 
ich Seld einnahm fo ſteckte es ihm heimlich zu, weil er mich fo oft beleidi= 
get hatte. Wir brachten dann 22 Pf. u. ro Sch, zufammen, ohne was 
auf Winchefter an Mehl u. fonft Sachen geführt wurde, Da Dann unter ans 
derem Anton auch leichtfinnig handelte, und unfere 3 Kuͤhe auf einen Tag 
‚an 3 unterfchiedlichen Orten verfprach u, verkaufte, welches Br. Johan 
dam ungensein zu thun machte, und mie ed erzählte.da er heim kam; der 
ich ihn nun darüber beftrafte, fihändete ex mich brav aus, fo viel gab er 
um mich, und Dieß war gewöhnlich, 
So bald nun unſer Ziehen befant wurde, fo kam ein mächtiger 
Zulauf von Menfchen ; unter andere kam auch der Georg Adam, da er dan 
im Anfang fagte, daß er Die Göttliche Regierung in unferm Weichen fehe, 
brachte auch viele Beweisgruͤnde dazu bey, er blieb 2 Tage da, und lag 
berum im Graße und auf den Bänlen, und war bed Priefterns Fein Ende, 
da er und der unverftändige Anton in meinem Ubwefen, dann noch brav 
über den heiligen Bernier und andre her machten, Dann ed war ein unver- 
fchämter Kerl wie der anderes : Da er num gerue hieoben getauft u. Vers 
farnlung gebalten hätte, und nicht bey mir da fand, fo fattelte er um, 
und fchalt und unmannierlich aus, Daß wir nämlich ein einfames Leben 
vorgeben, n. nun fehe er daß wir in die Welt gehaufer hätte, u. waũ wir die 
Menfchen wären was wir vorgäben, fo folten wir dem Feind nicht weichen, 
Sondern demfelben abhalten fünnen, 2c, und wiederrief er alled was er im 
Anfang gefagt hatte, und. fagte, ich will ench nun fchlecht genug machen 
man ich wieder nach Ephrata kome; welches er dann auch gebalten. 
Inzwiſchen nun ftarb der Hildebrand, deſſen Fran wie gemeldet auf 
Anſerem Lande bgeraben lag, weil er. (der Georg Adam) nun gerne gepre= 
digt hätte ‚fo ließ er ung Feine Ruhe, und mußten den Mann 9 Meilen weit 
herunter holen, und neben feine Frau vergraben , da er dañ den Vallentin 
auf feine Seite befam, u. in der Scheuer bey uns predigte, u. Vallentin 
vorſang; von ung ging Feiner Dazu, dann ich hatte einen andern Prediger 
in mir, | | | | 

Nach diefem fo kamen dan unfereHaudleute zufamıen um auch mit uns 
zuziehen, da dan des Chrifteld, des Hans Martins und, des Luthers Haus 
Haltnngen, und des Hildebrands 3 Kinder mit und zogen, daũñ der ©. u. 
9 Martin waren Bormünder über des verftorbenen Hildebrands Sachen 
u. Kinder, da mic) dann der S. auch hinein ſtecken wolte, allein ich fchlug 
e3 ibm ab, und mard vielem Trubel uͤberhoben. 

Diefed mag alfo das Ende fern, von unferm Wohnen an der Echane- 
dor ; wohin wir gezogen im Jahr 1752, im Octo. und im Jahr 1764, den 
27 Suny und zum Reifen fertig gemacht um widerum hinweg zu ziehen ; 
und Fan ich fagen, daß ich. von der Zeit an, daß Br. ©. zu uns fommen 
und meinen 2 Brübern trenlich in die weitläuftige Landhaͤndel geholfen, 
ich faft keine gute Stunde mehr gehabt ; und ift beftändig eine böfe Unrub 
über die andere, und eine Beſchwetlichkeit über Die andere gelommen; da 


| 
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mandan um gemeldetes Stuck Land wegen fo viel Lügen und Nänfe und 
Praktiken getrieben, daß ed in meinem biöherigenSchreiben unmöglich alles 
melden können, u. viele Dinge im Schreiben vergeffen, auch mit Sleiß aus⸗ 
gelaffen; und alfo ift das Land und Baurenwefen, mit meunſchlichem Gut⸗ 
meinen, und um andere wegen wieman vorgad, gegen den Rathſchluß 
GHtted angefangen,(inden man es anderfi erfante und auch was beſſers 
vergab) und alſo viele Jahre unter vielen Verfuchungen, und Beſchwer⸗ 
lichkeiten fortgefeßt, und endlich mit Verdruß u, Zerfireuungen geendiget: 
wonon un der ſchaͤndlichen Eigennußigfeit und Lügen, bisher GHtt keine 
Ehre haben Fönnen. Und mic) anbelangende fo hat man mich bey nahe 
ar Keik und Seel zu Grunde gerichtet: welches dann den lieben GOH 
anheim geitelit ſeyn laſſe, und Bitte daß Er einem Jeden vergeben wolle, 

iniche nur daß Samuel, Anton u, Haggai endlich nüchtern werde 
moͤchten, und ihre Thorheit bereuen, indem fie wahrlich den guten GOtt 
vielfältig wiſſen dlich dadurch beleidiget haben, und vielen Auſtoß u. Aerger⸗ 
niß aegeben haben; welches nicht hätte feyn follen, von folchen Die was: 
Beſſers vorgeben. | | 

Zum Beſchluß fo bitte dan nochmalen, daß fo diefd mein Schrei⸗ 

ben Heute oder morgen jemanden in Händen kommen ſolte; man doch ja 
nicht gedenken möchte, ald obs nur Darum gefchehen, nm meine Mit⸗Bruͤ⸗ 
der Schlecht und gering zu machen, oder als Feinde zu erklären; oder daß 
ich mich um ſo viel beſſer und wichtiger halte, O nein! Keines von bey⸗ 
den;dan fo GOtt mich einen Augenblick mir ſelbſten überließe, ich zu allen 
Uebel tüichtig und Fähigkeit hätte. Und dieſes veranlafjet mich auch nun 
beftändig das Beſte zu hoffen und zu glanben; bin auch bereit ihnen zu 
dienen ben Tag und bey Nacht, und allezeit zu ſuchen was zu unferer al⸗ 
ler Frieden dieuet, fo viel mir möglich, werde mich auch nebft Goͤttlichen 
Beyftand nicht von ihnen trennen dis in den Tod; fondern leiden; thun 
fie es aber, fo bin ich meines Berfprechene los und frey. 


Und nun D du mein Höchftes Gut, mein HErr und mein 
GoOtt! Der du mich bisauf dieſe Stunde fo wunderbarlich 
erhalten haft, und Durch fo viele Verfuchungen hindurch gehols 
fen. Ach ſo iſt dann nun ferner Das Flehen deines armen 
Kindes, Daß du mir doch Die Gnade ſchenken wolleſt, Damit ich 
meinem Nächften feine wiſſendliche und unwiffendliche Sünden, 
Fehler und Gebrechen verzeihen und von Herzen vergeben möge; 
rechne auch Feinem Menſchen nichts um meinetwegen zu: 
Solches flehet meine Seele, um Deiner unendlichen Liebe 
willen, Amen!!! | 
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Folgende mir bedenkliche Begebenheiten habe vergeſſen 
zu melden. | 


ee — 


1. Br. Samuel wolte durchaus nicht zuftchen, daß dem Menfchen feine 
eigene Treue etwas hülfe, dann man fdune nichts gutes thun: Ich fagte 
fa, ohne Sefum nichts, aber mir ihm Alles; und fo muß doch der 
Menfch feine Treue im Gebet anwenden und darin beharren, fonft bekomit 
er nichtd. Zum Erempel, Br. Anton iſt nun kuͤrzlich davon geloffen, hätte 
er nun nicht billig follen feine Treue beweiſen und bleiben? Dann es lag 
Ja bey ihm und in feinem Willen, zu geben oder zu bleiben, 

2. Da Br, ©, eindmals auf einen Übend einen Selbfl-Mörder ent: 
fchuldigen wolte, und Die Sach billigen, und ich ihm fehr widerredete mit 
wielenBeweisgründen, daß man fich ja im geringfien nicht das aller Heinz 
die Glied, fo es einmal verdorben wiederum geben oder erfeßen Fünte, was 
vor ein Recht folten wir dañ haben, und aler unferer Gliedmafen ohne 
GOttes Willen zu beranben? Dann da man die 7 Söhne der Macabäer 
amarterte, fo hieß es, dieſe Gliedmaſen hat uns GDtt gegeben, ıc, Meil er 
aber dennoch die Sache nicht wolte gelten laſſen, fo Fam der Entleibte 
(Selbfle Mörder) im Traum zu ihn, und fuchte ihn auch dazu zu bringen, 
ba kam er auf andere Gedanken. | 

3. Daß man nunmehro vom Br. Haggai benft weilen er das Geld 
und die Welt wiederum fo lieb gewonnen, und zu voren es mit Edel ans 
‚gefehen, es muͤſſe niemalen nichts bei ihm vorgegangen oder gewefen ſeyn, 
allein hierin ift man fehe betrogen; indem er manche Nacht bey mir in 
Thraͤnen feine Zeit zu gebracht hat, u, mir Feine Ruhe gelaffen, um helfen 


vor ihn zu beten. Allein, fo nad) des Apoftels Worten , diejenigen fo ° 
die Freundlichkeit GOttes und die Kräften der zufünftigen Welt gefchmedt - 


haben, 2c. wiederum zur&c weichen Fönnen; fo muß man fich nicht in Dies 
den unfern jämmerlichen Zeiten, viel über und arme Tröpfe perwundern, 
wann wir Wiederum zuruͤck fallen, ı. m 

4. Um bie Zeit, da fich des Chriſtels Frau an mich gehänget hatte; fo 
räumte mirich ſey auf einer Reife, da ich fie dan nebft ihrem Mann bins 


ger mir drein kommen fahe, fie machte gleich Urſache daß fie allein zu mir. 


Sam, ich fahe mic) um, und ward gewahr daß eine geladene Flint hinter 
einem Baum fund, plöglich fam mir in mein Gemuͤth, dab der Br. Chriſtel 
fie verſteckt und vor hätte mich damit zu erſchleßen, und bath fie fehr um 
won mir ab zu laſſen, and ſich an ihren Mann zu halten; welches ih mit 
vieler Mühe zuwege brachte: ich eilte dan fort ganz allein, uud fo oft ich 
nich um fahe, fo ward ich gewahr daß fie mir nach fahe, u. er die Flint in 
ber Hand hatte und nach mir zielte ; ic) mußte uͤber einen fchmalen Steg, 
Fam aber gluͤcklich hinuͤber, worüber ich froh war, mußte aber durch einen 


en 
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dicken Mald, worin ich lange in großer Finfterniß herum ſchweben mußte, 
und fo ging es auch wefentlich bis ich wiederum los kam. 

5. Wañ eine Seele in der Einkehr, und im inwendigen Gebet begegriffen 
iſt, fo Fan ein einziger argwoͤhuiſcher Gedanke den ſüßen und ſanftenFrieden 
föhren, und die Gegenwart GOttes and dem Gemuͤthshimumiel treiben, 
und gehet eben als wenn man deu geringſten Stein in ein ſtilles Warfer 
wirft, welches einen großen Bezirk in Bewegung bringet: Dahero muͤſ⸗ 
fen die Seelen welche dem inneren Geber ergeben find, Felnen Verdacht 
noch Argwohn halten, und wann fie auch das größte Recht dazu hätten, 
und mäüflen afles mit Leiden und Beten ausführen, Go bald ich einen 
Auſtoß oͤder Gegenſatz aegen jemand habe, und ich Tehre mich zum innern 
Geber vor denfeniben, fo bekom̃ ich Liebe anſtatt Mache, und Friede aus 
ſtatt Unruh; dan wer fi) den innern Gebet ergeben will, der muß fein 
Recht in der Welt aufgeben, oder dad Gebet wird ihn zum ‚Ede, und 
verliert endlich die Spuhr davon; Dann bie Sach ift fo jubtill dag mein 
Drhemzug in der vechten Einkehr mir zur Laſt und hinderlich it. 

6. Vor drey Dinge bin ich fonderliy GOtt dankend, daß Er mic) 

Erftend, vor dem Doctern, welches mir hart zu überfleigen geweien, 
indein ed mir fehr nachgeftellet hat, u. wodurch id) and Weib komen wäre. 

Zweytens, daß mich der gute GStt behuͤtet hat, daß ich keine Seckte 
aufgerichtet habe; wozu mir meine falſche Bruͤder, fehr gerathen, danv 
fie ſagten ich hätte Gaben darzu. 

- Drittens, vor den Ephratanern ihren boͤſen, falfchen und verkehrten 
Gränden, wovon wenige, wenige ſo unter ihnen waren, frey geblieben ſind; 
fondern fie allemal mit ſich fort genommen, als bie Egyptiſche Schäge, 
7, Benmwich zu Zeiten ganz allein in der flillen Einkehr vor GOtt bin, u. 
mein Othem⸗Ziehen bei einem innigen wohlthuenden vergnuͤgten Weſen kaum 
ſelbſten gewahr werden Fan; ſo entſtehet oftmalen ploͤtzlich ein inneres Feuer 
oder Brandt in mir, welches dem innern Menſchen hoͤchſt vergnuͤglich iſt, all- 
ein werteg eine Weile anhalt fo Fällt es der Natur fo hart, daß es ihr ganz um: 
erträglich ift, fobald aber ich datt die geringſte Bewegung mache, ſo verfchwin: 
det. es, Dieſes gemeldete Fener ift ein Reinigungs⸗Fener welches mir oft 
großenFrieden u. Nusen geſchaft hat, denn Gott iſt ein vezehrendes Feuer 
uͤnſerer böfen Natur, u. ſ. w. RR — ONE TEN | 

8. Als ich noch in Ephrata wohnere, in der Brüder Geſellſchaft, fd brachte 
peter Müller, einsmal im Saal eine Dede vor, naͤmlich: „daß es fehr ge: 
„fährlich u. auch ſchroͤcklich fen, um fich mie dem unfichtbaren GoOtt einzulaſ⸗ 
„fen, dann ex fen ein verzehrendes Feuer, u. ein eifriger GOtt! m wolle ex 
„allemal lieber feinen Prozeß zwiſchen Meuſch u. Menſch ausmachen.” (dier 
fe Rede nun war anf mich gerichtet u. der Conrad gab ihm völlig Beifall in 
diefer Suche. Ich mußte mich, fo jung ich auch noch war, hoͤchſtens verwun⸗ 
dern, was dor ſeltſame Eindruücke und Ideen, ſich dieſe Menfihen von GOtt 
machten, u. wie grauſam fie ſich denſelben vorſtellten, da ich doch im innern 
Grunde, meiner Seelen ganz das Begentheil empfand, u. von keinem folchen 

-fchröclichen GOtt wußte, und will lieber mie Dabid fageu, „daß ich Fieber in 
die Hande des Herrn dann in der Menfchen Sünde fallen will.“ 
9, Da ich noch ein Knabe und bei meinen Eltern war, fü erzählte 
meing Mutter von einer Urt Schlangen, (cs fen num ein Gedicht 
oder wahre Geſchichte, ſo kam mis doch zu gut, ) daß fo dieſelbe 
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einen Menſchen beiffen thäten , fo kaͤme es nur darauf an, welches 
von beiden; naͤmlich der Menſch oder die Schlange am erſten zum 
Waſſer kaͤme u. trinke, daſſelbe bliebe am Leben, u. dag andere muͤßte ſterben. 


— 


Dieſe Gleich niß kam mir oft zu gut, denn weil ich meinen Nebenmenſchen, oder 


er mich. beleidigec Hatte, fo fiel mir dieſes faſt allemal ein, und eg forach in mir 
wer num don euch zweien am erſten zum Gebaͤt eilet, der eretter fein geiftliches 


zeben, u, bekoͤmt Friede u. Ruhe, da hingegen fich der andere mit dem Zur ı 


Gift im Tode lange genug feheppen muß Auch hab ich gut u.nüslich defum 
den oftmalen ſich des knieenden Gebets zu bedienen, ſonder lich nach dem Eſſen, 
and ſollten es auch nur einige Minuten feyn, fo findet man doch eine Kraft 
aus oder in demfelben. N 

19. Ein Ding ift mir ſehr bedenklich, naͤmlich daß ich in allen meinen frank: 
heiten, Siebern, Eolifen, Kopfweh, Zahnweh und Ruͤckweh, ec, niemalen eini 
ge Ungedult in mir gewahr werden Finnen, hingegen habe ichg big dato mit 
sueinem Mebenmenfehen wie auch mie denen äuffern Geſchaͤften, noch nie an 
sen Drt bringen koͤnnen, daß ich nicht oftmalen ungedultig werde, dahero wun⸗ 
derts mich nicht groß, daß das gemeinſchaͤftliche Leben in unfern Zeiten nicht 
gut thun will; denn entweder leben fie wie Bunde und Katzen mit einander, 
oder fie lauffen gat von einander, u. wäre demnach diefes ein Hauptpuuft im 
gemeinfchäftlichen Leben, daß immer einer dem andern im Auffern Thun und 
Umgang zu Gefallen leben thaͤte; fo Fönnte man vielen Zerſtreuungen u. Un⸗ 
ruhen, vorbeugen, ſonderlich wenn man die Gottesfurcht an der Spitze regie 
zen läßt, u. nichts unnoͤthiges anfängt ır. unternimmt. Dag ſicherſte gemeinz 
ſchaftliche Sehen heutzutage u. welches aın besten gut hut, it Mann u. Fran, 
denn ſo laug ſie unt inig find. dürfen u. können fie nicht von einander, a. weit 
fie. endlich einig worden, fo mögen fle nicht von einander, (doch frägt der Tod 
nicht lange.) Allein ein jeder muß behutfam feyn, was vor ein geme inſchaͤft⸗ 
liches Leben er erwaͤhlet, in beiden finden fich viele Befchwerlichkeiten doch 
iſt in einem mehr Gefahr u. mehr zu befürchten als im andern, 

11, Als ich eines Tages Gab um Brod zu backen machte, fo hatte ich mei⸗ 
ne Betrachtung über denfelben, dann fo bald.ich gewahr wurde, daß er ans 
fieng zu finfen, fo ſchuͤttete ich bitter Hopfenwaſſer drein u. ruͤhrte ibn durch 
einander, welches ihn dann allemal in neue u. ernſtliche Bewegungen brachte. 
Eben fo gehet es auch mit Seelen auf dem Wege zu Gott! dann wie oft hab 
ichs an mir u. andern erfahren, daf ſobald ich traͤg und am niederfinken war, 
fo fügte es GOtt, dag mir ein uͤberzwerges begegnete u. mir oft von meinen 
Mebenmenfchen ein bitterer Trank eingefchenfe wurde, welches dann oftmalen 
eine folche Alteration in mir machte, als dag bittere Hopfenwaſſer im Sas, 
diefer nun ſteigt nach folcher Behanvelung im Gefaͤß über fich fo hoch er mög: 
lich Fan. Go nun unfer Geift ein gleiches thut und ſteigt fo ernſtlich auf in 
Gott, fo it er bei EDEL nicht allein hoͤchſt nüßlich fondern auch angenehm u. 
dienlich, ale bei uns Menfchen der Sag zum edlen Brod zu. baden, um den 


aufern Menſchen zu naͤhren; eben alfo lebt unfer Geift in Gott md hat. 


feinen Saft, Kraft u. Nahrung aus demfelben. Ä 

12. Der liebe Heyland fagte zu feinen Süngern : Seelig find die da geift: 
lich arm find; denn das Himmelreich ifE ihr. Weil nun die Seeligkeit vor 
der Armuth ſtehet, fo muß der Menſch wahrlich erſt ſeelig ſeyn, ehe er geiſtlich 
arm wird. Dahero ſiehet u, finder man fo wenig geiftliche Arme, weil eh alle 
—00 denn das rechte ſeelig u. ruhig ſeyn, iſt die Probe der geiſtlichen 
Armuth. | 


13. Es ift mir zum öfteren wiederfahren, daß mir ein Gegenfas und Wid⸗ 


rigkeit im Herzen gegen meinen Nebenmenfchenaufgefliegen, da es dann GOtt 
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zum oͤftern fügte, dag ein folcher auf eben die Zeit Fam, und wag von mir bes 


„gehrte, oder daß ich ihm helfen Fönte wenn ichs nur immer möglich thun Fonte, 


fo fihlug ichs nie ab, wie hart u. fauer es mir auch immer anfam, um 28 zu 
thun, aus diefem hatte ich großen Nutzen; allein viel größern Musen hatte 
ich aus einem freiwilligen Opfer nämlich, Daß wenn ein ſolcher Gegenfas in 
mir aufitieg u. ich dann fremwilfig gehen u. meinem Drebenmenfchen ungeforz 
dert dienen, und eine Gefaͤlligkeit erzeigen Fonte, fo hatte eg beiderfeits eine 
beffere Wirkung, u. machte mich und meinen Naͤchſten oft den Staub unferer 
Nichtigkeit lecken. Noch beffer aber wenn man gleich von Herzen vor dene 
felben beten kann. 

14. Die heiligen Miſtici fehreiben von einem Gebät da man nämlich ſtum̃ 
and fill vor GOtt treten mie, welches freilich das vollkommenſte u. allers 
befte Gebaͤt iſt; allein fo lang eine Seele niche dahin gekommen iſt, daß fie ihre 
Gedanken u. Begirden fammeln ı. von allen Bermannigfaltigungen, einkeh— 
ren kan; fo habe ichs beffer u. nüglicher befunden, entweder in Gedanken oder 
wenig Worten, unfere u. anderer Anliegen, GOtt vorzutenaen, welches das 
Gemuͤth ungemein aus der Bielheit in Eines, nämlich in GOtt zuſammen⸗ 
ziehet, und andere Zerjtreungen verhütet und hindert. 

15. Der liebe Br. Hildebrand war feinen Kindern fehr abgeftorben; dan 
da ihn einer feiner Söhne einesmals befuchte, n. fagte, ıch bin dein Sohn, all- 
ein weil ex ihn nicht kannte, fo faate er, wenn du mein Sohn bitt, fo mußt 
da in meiner Bibel gucken, dafelbit wirst du deinen Namen aufgezeichner fins 
den. Da ich eines Tages feine gefchriebene Sachen durchfuchte, fo fand ich“ 
unter anderem auch fein Teitament, da hieß es nun: Sch Johan, Hildebrand 
habe in dem u. dem Jahren. aufden u. den Tag, anfangen mein Teſtament zu 
machen, weil ich aber nichts habe, fo Fan auch nichts vermachen; Da war es 
am Ende, 

16. Es ift mir oftmalen übel ausgeleat worden, daß ich dem Br. Ant. u. 
Bag. fo viel nachgegeben, und mich mit ihnen gelitten habe, allein ich that es 
um Gottes und des Gewiſſens willen, wodurch es dann auch endlich an das 
Ende mit ihnen gekommen, weil fiees misbrauchten. 

17. Ich bin viele und mauche Jahre mit dem Kinfidfersichen trefflich ver⸗ 
fucht worden, fo daß ich es faſt unmöglich überfteigen Fönnen, obs num nicht 
beffer gewefen ich hätte es auf GOtt hin gewagt als mich nun fo viele Jahre 
von meinen unrichtigen Brüdern in der Irre herumführen laffen, hab kei— 
ne rechte Klarheit; doch hat es fich bie nun zu wiche machen wollen Ich 
babe mich jederzeit vor mir ſelbſten gefürchtet, 

18, Wenn ich im Sommer die unruhigen Schnurr: Vögelchen in einem be> 
fändigen Saufen u. Fliegen von einem Ort zum andern u. von einer Blume 
zur andern, ohne faſt jemahlen ftill zu fisen feine Nahrung zu ſuchen, anfebe; 
fo Fomt mirs ebenfo vor mit des Menfchen unrubigem Gemuͤth, das von einem 
aufs andere, u. wo dann der Natur und der Sinnlichkeit etwas angenehmes 
zur Nahrung entgegen Fomt, da ftehet das Rad etwa einige Augenblicke ſtill, 
und fo dieſes nicht durch die Gegenwart GOttes, gehemmet und eingehalten 
wird, fo ift Fein vermögen im Menfihen, fondern muß feine Zeit lebenslang, 
in einem folchen unruhigen Treiben u. Jammern zu bringen, und koͤmmt deu 
Menſch auffer GOtt zu keinem Stillſtand. 

19. Br. Agabus ſoll 68 Jahre alt worden ſeyn. 

Und Br. Eicher hat mir verſichert, daß er (der Eicher) gebsren im Jahr 
1680 in welchem Monat wußte er nicht, dahero ex nicht fo alt iſt als man 
ihn macht, und er hat 32 Jahr weniger 1 Monat im Eheſtande gelebt u. & 
Soͤhne u, 6 Töchter gezeuget. 
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20. Die ſanquiniſche Eigenſchaft und die coleriſche ind in fo gleichem Grad 
bei mir, daß ich nicht recht wiſſen koͤnnen, welches Primus bei mir iſt, indem 
mich beide ungemein zu thun gemacht, u. geuͤbet haben. | BEE 

21, Als ich eines Tages fo meine Berrachtimg über dem vielen Buͤcherle— 
fon hatte, womit gutmeinende Seelen Jahr ans Jahr ein fich mit verweilen, 


(welches zieren nicht zu verwerfen ifl.) So kommt mirs vor, als wen man 


einen Wegweiſer auf der Landſtraße anträfe, da man zwaren froh, um einen 
guten Unterricht, daß man auf dem rechten Wege iſt Tefen und fehen Fan, alt 
ein wurde inanı nicht für thöriar gehalten werden fo man bei demſelben ſtehen 
bleiben und immer lefen wollte Ebenfalls ift es auch mit dem Bücherle: 
ſen bewand, fie geben unsiinterricht und zeigen ums, (wenn ſie nemlich geiftlich 
find on Weg zu Gott, Folgen wir im eben u. Wandeln denſelben sach, fo 
find fie uns nüslich, haften wir uns aber dabei aufz fo find fie eine große Hin« 
dernuß, wie an vielen Erwecten za fehen iſt. Eine Seele auf dem Wege zu 
Gott weñ fie ſicheinmal rechtſchaffen verleugnet, iſt beſſer amd bringt ihr meh⸗ 
rerem Nutzen als wenn ſie das ſchoͤnſte Buch ganz durchlieſet, dann erſteres 
toͤdtet das ſinnliche geben und dag andere erweckt m. unterhaͤlt das Sinnliche. 
Erſteres gehet mit in die Ewigkeit und das andere will weder in Krankheiten 
noch im Sterben halten noch bleiben, dann man vergißt das Geleſene wieder. 

20. Eine erweckte Seele die Gott in Einfalt und auſſer dev Vernunft und 
Siñlichkeit zu fuͤhren ſucht, kommt zwar um ihrer Einfalt wegen, in viele 
ſchwere u. ſeltſame Verſuchungen allein der gute Gott hilft aus dem allem, fo 
fie in der Einfalt bleibet; ſobald fie aber in den Verſuchungen die Bernunft 
wiederum zur Hand nimmt u in Ueberlegungen gehet in fich fernerhin für 
ſich und andere zu hüten und beſſer in Acht zu nehmen, fo komt fie die Seele 
als dann in araufane Verzweiflungen und finder Feine Ruhe noch Frieden, 
bis fie den Weg der Einfalt wiederum ergreift u, fich dem guten GHDE Übers 
kärfen, yore wag Er nmut ihr zu machen in Zeit und Ewigkeit belieben wird 

Wer leicht glaubt, wird leicht betrogen, 
Und aus der Ruh in Unruh zogen. 
er Niemand glaubt, bewahrt fich wohl, 
Doch ift er Eigenheiten voll?! 


95, Der Engel des Herrn fo unter der Eiche zu Ophra ſaß, ſagte zum Gis 
dion sche hin in diefer deiner Kraft du folle Iſrael erlöfen. O wie gut wäre 
die Einfalt gewefen, wenn Gipesigefolger hätte, allein er forderte ein Zeichen 
vom Herrn diefes ward ihm bei feinem Opfer willfahret, allein es war nicht 
genug, er mußte GOtt mit ven Zellen noch zweimal verfuchen, dahero er auch 
nach achabtem Siege, fich feibften u. das Haus Ifrael zur grauſamen Abgoͤt⸗ 
eerei brachte. Ebenfo gehets einer von GOtt gerufenen Seele, febläget fie 
aleich anfangs ven Weg der Einfalt ein, fo dienet ihr die erſtere Kraft im 
Ynfang uͤngemein wohl, gleich wie die Fruͤhlingskraft venen Gewaͤchſen im 
Frühling fo ungemein zu Nusen koͤmt. Allein wie wenige bleiben in der Eins 
falt u. trauen Bott? mon will Gewiſſheit u. Berficherung haben, und diefes iſt 


d48 Uungluͤck; der eine gehet in die Bernunft mit fpesuliven und forfchen, ein’ 


anderer mitrichten, urtheilen n. verdamen anderer, ein dritter füllt auf Buͤch⸗ 
er, ein vierter ſucht Huͤlfe u. Troft bei Menſchen, Secten u. Partheien und 
weil der Menſch allzeit, Gewißheit u. Berficherung ſucht, a. ſodañ etwas fin⸗ 
det das dem ſinnlichen Menſchen Vergnuͤgen giebet; fo meint res ſey Gott 
nun habe er eg funden, was er geſucht und dieſes dient ihm zur Abgötterey 
und ift ſchwer, fehwer wiederum davon loszubringen, O wie iſt die Vernunft 
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eine fd große Hinderniß auf dem Wege zu GOtt. Der liebe Heiland fagte, 
diefes Geſchlecht fordert ein Zeichen ın es foll ihr Fein Zeichen gegeben werz 
den, ohne das Zeichen des Propberen Jonas, von welcher Materie ich ſchwei— 
gen muß, um der Weitlaͤuftigkeit wegen, u. ſ. w. 


24. Ein Menſch der auf dem Wege zu Gott in der Einfallt zu wandeln 
gewohnet iſt, u. nachgehends in die Vernunft u. gute Meinungen gezogen wird, 
dem gehets eben als dorten dem David, der in Einfalt den Goliath ſchlagen 
wollte, ſich aber in guter Meinung Sauls Harniſch anlegen ließ, allein ſobald 
er ihn an hatte und anfteng zu gehen, fand er daß er es nicht gewohnet war, 
legte ihn wiederum ab, und warf fein gänzliches Zutrauen in GOtt! aberach ! 
wie wenige Seelen werden funden, die eine folche Treue wie Davıd haben, 
Dieser Eonte ſich unmöglich in den Vernunft-Harniſch u. die gute Meinung 
ſchicken, man Eonte ihn wohl dazu überreden, allen er legte ihn gar bald wies 
derum ab. Diefer Harniſch Sauls iſt fonderlich in unfern Zeiten in denen 
Secten und Partheien in Berwahr behalten, u. wırd faſt allen Seelen in gu: 
ter Meinung anftatt dem Helm des Heils, u. dem Schild des Glaubens, und 
dein Schwerdte deg Geiſtes, angezogen ; u. ob es fihon einigen zu Zeiten nicht 
zulänalich u, ungewohnt daͤucht, fo find fie doch mit Hüllen u Schangen der 
Eigenheitumgeben, daß fie fich Lieber in dDiefem umerträglichen Harnifih weh: 
zen als in blofem Glauben es auf GOtt wagen, u. gegen das Sinnenſpiel 
der Vernunft angehen, 


25. Eines Tages Fam ein armer entbloͤßter Mann, dem gab ich ein paar 
ofen, Item ein Almoßen, nach etlichen Stunden Fam ein anderer, den ung 
feiner Blöfe wegen die Kälte fehr drückte, weil ich nun nicht fogleich wieder: 
um ein paar Hofen weggeben durfte, und ich fo eben am Tiſch abdecken war, 
and er mich ernttlich um Hofen bat; fo fand mich acdrumgen, ihm nebſt dem 
Almoſen das Tifchtuch welches fait new war zu geben, bat ihn aber es Nie— 
mand zu fügen, er gieng dann mit Freuden feines Wegs, m. ich fand Feinen 
Anklaͤger, wohl aber fo ıch es nicht getyan hätte. Dieſes habe nur melden 
wollen, indem fich die Frommen nunmehro fo ſehr fürchten im Almoſen ges 
ben, es möchte übel angewendet werden, allein im felbitbefigen und mißbrau⸗ 
chen fürchtet man fich nie vor dem übel anwenden. 


26, Um die nämliche Zeit da wir im Laudkaufen an der Schanedor begrifs 
fen waren ſo hatte ich folgenden merkwuͤrdigen Traum, nämlich ich und meine 
zwei Brüder Ant. u. Hag. nahmen mit einander eine große Neife, da wir 
nun unterwegend waren, fo famen wir an ein großes trübes und breites 
Waſſer, indem nun meine Brüder daſſelbe fahen, fo wollten fie nicht das 
durch und wir follten Doc) nothwendig fort; ed war ein klein Häuschen 
dafelbft, in welchen Leute wohneten dafelbit wollten fie ihren Niederlaß 
machen; allein ich bat fie um doch nicht zu ſaͤumen, ich wollevorangehen 
und mein Leben wagen, fie follten nur folgen. Ich gieng ind Waſſer u. 
es gieng mir gleich) bis nnter die Arme und mit vieler Mühe nad Zureden 
brachte ich fie endlich auch hineiu, allein fie gaben einander die Hand und 
giengen fo langſam, daß id) unmöglich auf fie warten konte, ich rief ihnen 
oft zu, um doch zu eylen und mir nachzufolgen, aber ed half nichts, und 
fie famen mir endlich aus den Augen und ich erwachte plöglih. Die 
war eine Warnung welche nicht genug obſerviret Habe. 


u 
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27. Nunmehro fahe ich wohl, daß mich der gute GOtt genugſam ges 
warnet hat und mir fuchen zu erkennen zu geben , daß meine Brüder die 
Probe nicht halten würden, fondern von mir gehen, daher wäre es auch 
beifer gewefen ich hätte fie ehender gehen laſſen und aufgeben, allein zu 
meinem eigenen Schaden habe ich immer vor fie geflehet und gehalten u. 
vermeinet es ſollte möglich feyn, Daß wir bei einander außshielten, welchen 
Schaden ic) dann endlich zu fpät bereuen müffen. Doc wird GOtt 
endlich alles wohl machen. Und es gehet mit ſolchem Heben u. Hoffen, 
im gemeinfchäftlichen Leben ald wenn man ausgelöfchte Kohlen wiederum 
anzündet u. wenn fie in der beften Gluth find, und man legt vom beften 
Holz darauf, fo machen fie ed zwar mit glühen u. glimmen aberzu Feiner 
Slamme kommen, fie machen jelbft Feine Flamme, und dem Hol; laffen fie 
auch Feine machen, und ziehen des guten Holzes Kraft an ſich; fo gehet 
es auch mit trägen Menfchen im gemeinfhäftlichen, felbft wollen fie 
an feinen Ernft und wenn fie möglich fünnen, fo hindern fie die andern 
Ernftlichen auch noch an ihrem Fuͤrſatz, Daß fie nicht genugfam über fich 
fteigen koͤnnen. 


08. Drey Dinge gereuen mich jeßt nod), und das Vierte Fann ich aus 
Leidwefen nicht vergeffen, denn es fohmerzet mich fehr : 


Erfiend, daß ich mich durch zureden meined Führers mit denen 
Bruͤdern Ederlin eingelaffen, und in große Verfuchungen da— 
durch gekommen; 


Z3weitend, daß ich mich durch meiner Brüder zureden und guten 
Meinungen in Land: und Welthändeln eingelaffen ; 


Drittend, daß ich aus Gutmeinen und Unvorfichtigfeit nebſt 
zureden Anderer mich in vertraulichen Umgang mir dem weiblich» 
en Gefchlecht eingelaffen, welches mir manches Leiden, Ah! u. ©! 
audgepreßt hat, bis ich endlich wiederum loskommen; und 


Viertens, daß ich mich durch den unfinnigen Anton habe übers 
thun laffen, und mich neutralifiren laſſen; und fobald er Fein 
Ausfehens mehr hatte, um mich in mehr Unglüd zu bringen, 
fo ift er zum Ddrittenmal von mir hinweggegangen. 

Doch hoffe und flehe GOtt werde ed ihm vergeben und um mei: 

netwegen michtd zurechnen, 


29. Es ift niemalen ganz leer geweſen, weſſen man mic) befchuldiget 
bat, allein nicht allemal fo. ald wie die Menfchen urtheilen u. ed meinen, 
dann alle Annehmlichkeit und dad Leben fo man in einer jeden vorfallenden 
Sache nimmt, ift vor Gott Greuels genug, daß alle Menfchen angetrieben 
werden um einen darüber zu fchelten und zu läftern. Der Hl. Paulus 
vrmahnet daß man auf dem Fiſchmarkt nicht forfchen fol um ded Gewiſ— 
ſens zu verfcbonen, a. ſ. w. Erklaͤrung: ich habe an meiner Stadt fünf 
Thore, daß find die 5 Sinnen, durch diefe gemeldete 5 Thore wird alles in 
die Sgadt auf den Fleiſchmarkt geführt und feil geboten ; fo viel ich mich 
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aun halten kann ohne Denken und Forſchen, und nicht adhte was ba feil 
gebotten wird, fo viel finde ich Ruhe und Frieden in meinem Gewiffen ; 
fo ich aber forfche und einfaufe, was dafelbft feil ijt von fremder Waare, 
fo habe Unruh und Anklage in meinem Gewiſſen, u. ſ. w. Wann ich in 
Schmerzen und Keiden din, und Tann mich ohne Forfchen auf meinem 
Sleifchmarkt halten, wo nämlicy folches heruͤhret fo omme am beften ab, 
und Habe fodann keinen Ankläger dabei im Gewiffen, 


30. Es wird erzählet von einem Schiffäfaptein, einem Quäder, wel⸗ 
cher ſich fürgenommen, ihren Prinzipien nach, nicht zu fechten, indem nun 
feine Feinde die Seeräuber fein Schiff zu befieigen fuchten, ließ er fie zwa⸗ 
ten einen nach dem andern heraufkommen, allein fo wie fie auf der einen 
Seiten herauffliegen, warf er felbe auf der andern in den See hinunter 
und ſiegete. - Eben fo follte ed ein Ehrift mit feinen Seinden denen böfen 
einfallenden Gedanken auch machen, daß wie fie auf der einen Geite in 
fein Schiff kommen, fie fogleich auf der andern Seite wiederum hinunter. 
ſtuͤrzen. Wer fi) hierin übet wird zwaren einen nicht geringen Streit 
finden, doch endlich auch fiegen, 


31. Als ih Schulden wegen bei Leuten an der Schanedor in den Haͤu⸗ 
{ern ſchaffen mußte, fo war id) einsmalen in einem Wirthshauſe an der 
Arbeit, da waren zwei Männer am Saufen, da dann einer von ihnen den 
Namen Jeſu immer im Munde führte, weldyes mir leid that. Ich beſtraf⸗ 
ge ihn, fagende, daß es fi) ganz nicht gezieme diefen theuren Namen, fo 
oft zu nennen, fordern ed würde ihm bei feinem Saufen noch beffer feyn, 
des Teufeld Namen im diefer feiner Ruchlofigkeit zu nennen; allein der 
Mann ward hierüber fo entrüftet. daß er mir die Sauffannte immer in den 
Kopf fchlagen wollte, welches auch gewißlid) gefchehen, wenn nicht der 
Wirth ind Mittel getreten und immer mit Ernft abgewehres hätte. Den 
folgenden Tag kam der Mann ganz befhämt wieder, und ward mein gu⸗ 
ger Freund nachgehends. | 


33. Es wird in diefen unfern Zeiten, ungemein vieles vom gemeinfchaft: 
Yichen Xeben geredet, allein wo findet man ed. Die Sünger bey Ausgie⸗ 
Bung des HI. Geiftes waren ein Herz und eine Seele, und hatten alle äufs 
fere Dinge gemein. Und auſſer diefer Eintracht des Geiſtes ift Fein ges 
meinfchäftliches Leben, wohl aber Gefellfehaften, zufammenkünfte, Ban: 
den und wohl gar Rotten. 


33. Folgendes fo ich hie melden werde ift ein augenfcheinliched Gericht 
GSttes. Als wir noch in Virginien wohnten und ich gedrungen war, um 
derer gemachten Schulden, von wegen unferem Landkaufen auszuarbeiten 
um diefelben zu verdienen, fo arbeitete ich dißfalls bei einen reichen Man 
we, Iſaack Heut, welcher viel weiße und auch ſchwarze Leute unter fich hats 
te. indem eined Tages das Gefinde von der Arbeit heim Fam, müde und 
bungerig, und wenig Brod vorhanden war, funden fie annod) etwan einen 
viertels Keib Brod und aßen folchen, inzwifchen Famen von denen Reichen 
Befuchen, da nun gemeldetes Brod geffen war, fiengdie Frau erfehredlich 
an zu fluchen und zu verdammen und dem Gefinde alles Nebels in den Leib 
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zu wünfchen, die gemeldete Brod geflen hatten. Hierauf antwortete ein 
halbgewachfener, zu ihr fagende: ift e8 nicht ein erſchreckliches Ding, daß 
wir um ein Stuͤcken Brod alfo verflucht und verdammt ſeyn müßen. Ich 
fagte Dann zur Frau um doch nicht fo zu thun, ich wolle ihr fogleich einen 
Leib Brod daheim holen, allein fie wollte nicht, u. f. w. 


Kurz darauf fo Triegten fie eine Menge Ratten, welche ihnen die Frucht 
in der Scheuer und aud) die Stoͤck Warten: Haufen von oben bis auf den 
Boden durch fraßen und wohl 100 Bufchel zu Grunde richteten, und fra: 
Ben fogar aud) noch das Schindeldach auf der Scheuren, und half fein 
Abwehrens bis endlich der Mann eines Tages all fein Gefinde und Hunde 
zufammenrief, Die Scheuer umringten und alfo 200 tödteten, und den 
Säuen vorwarfen, welches veranlafßte, daß annod) 2 Loßen mit ungen 
auch noch Frepirten, und fahe alfo vor Augen, die Rache GOttes ; dann 
fie gönneten dem Gefinde feinen Waigen, und mußten demnach vor Au— 
gen fehen, Daß ihn Das Ungeziefer verheerte und verftöhrte, u. f. w. 


Mad man hier fpart vors Nächften Mund, 
Die Ratfen richteten es zu Grund! 


34. Es heißt im Propheten Jeſaias, Capitel 18. B. 20. Der Sohn 
ſoll nicht tragen die Mifferhat des Vaters und der Vater foll nicht tragen 
die Miffethat des Sohues, ıc, | | 


Nun find zwaren Einige in ihren Auslegungen der Meinung diefes 
ſey nur gemeint in Auſehung derer Todesftrafen, allein wir finden ja 
das Gegentheil wann wir zweiten Buch Samuelis Gap. 12. v. 15. u. 
36. und fo weiter lefen, dann ed heißt: und Nathan gieng beim u, der 
Herr ſchlug das Kind (Davids), daß es todt frank war, und ungeachtet 
David dem Herrn mit Beten und Faſten um dad Kindlein erfuchte, 
fo farb es dennoch) am fiebenden Tage. Hier nun und auch an 
‚mehreren Orten, in der Schrift kann num die Vernunft mit ihren Ues 
berlegungen nicht anders denken, als das Kind habe um des Waters 
Sünde wegen fierben müffen, welches auch eines Theil um den lie— 
ben David zu demüthigen, alfo ift; andern Theild wann wir etwas 
tiefer in das Geheimnuß einfehen, und mit dem heiligen Jacob Böhm 
die Quinta Effentia alier Dinge befehen, fo wird uns leicht ein ans 
derer Aufſchluß werden, — 


Der liebe Heyland ſagt zu feinen Juͤngern, Matth. 18. v. 3. Cs 
ſey denn daß ihr Euch umkehret und werdet wie die Kinder, ꝛc. 


Nun ift ed ja klar und offenbar, daß die Kinder in ihrer Einfalt 
and Unſchuld von Feinem Gebähren noch vermehren etwas willen, dann 
Diefe Eſſenz ift noch nicht rege aber fo bald die Weneration in denen 
zweierlei Gefchlechtern gegen ein ander rege wird, fo treibts zum ver— 
mehren und gebähren, und eben darum ift der Anfang in der Vene- 
sation ſchon der Anfang und die Wurzel des Kindes welches ſich 
auf eine ſonderbare Weiſe in der Eſſenz im Fleiſch und Blut reget 
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und allo ſelbſt an aller folchen böfen Luſt mit Theil nimmt, dahero 
fagt David: „ich bin aus fündlidem Saamen gezenget und meine 
„Mutter har mich in Suͤnden empfangen, Pfalm 51. u 7. Und 
der big. Jacob Boͤhm fagt an feinen Orte, daß er mit Denen erften 
Eltern, im Paradies vom verbotenen Baume gegeffen babe , und in 
diefem Sinn wird auch noch täglich und ſtuͤndlich gegeifen, und Die 
Frucht im Mutterleide iffer in feiner Effenz mit davon, und aus dies 
fer Urfach vwoird manches Kind um feiner Sünde wegen von frommen 
und unfrommen Eirern in Suͤnden geboren, in feiner Jugend hingeriſſen 
in die Ewigfeit um vor mehrerem Uebel bewahrt zu bleiben. Und wann 
ih mich in diefen Grund fehre, und in diefe Sache hineinfehe, fo febe 
ich daß die vielen Schrifitelfen fd gegen ein ander zu laufen ſcheinen 
im Grunde und vor GOtt nicht fo find u. ſ. w. dann GOtt ſiehet 
den Grund des Herzend an, und ift gerecht in al feinem Thun, 
ſowohl in Anfehung derer Vaͤtter ald derer Kinder, daB aber daß Kind 
in denen erwachienen Verfonen im Fleiſch und Blut ſchon felbit wir: 
ket und mit treiber, fann man ja genug fehen und abnehmen an den 
weiblichen Gefchlechte, die fo vieles in ihrer Schwangerfchaft ausitehz 
en und oft mit Lebensgefahr gebären, und nichts als Elend und 
Sammer davon haben, und kaum daß fie dem Tode und der Ger 
fahr bey dem einen entronnen, fo ſtuͤrtzen fie fich oftmahls gleich 
ohne Bedenfen in eine audere auch felbft auſſer Cheftand, und geben 
alfo getroft und mit gutem Muthe dem Tode entgegen, und vergejjen 
ihres vorigen Jammers und Elendd, u. ſ. w. 


Serner fo findet man nun auch im zweiten Buch Samueli Cap. 
ar. daß die Gibeonitter lange nah Sauld Tode (um. der Theurung 
wegen) 7 Männer aus feinem Gefchlechte begehrten aufzuhaͤngen, 
welches ihnen erlaubt wurde, welches doch auch wie vorgemeldetes 
gegen die Schrift war, daß naͤmlich der Sohn nicht tragen ſoll die 
Miſſethat des Vatters; allein nun iſt die Frage, hat nun Gott oder 
die Menfchen an diefem Ort die Schuld ? und wer bat das Geſetz 
gebrochen? haben nicht des Sauld Kinder in ihrer Eifenz mit Theil 
an ded Vaters Sünden und Lngerechtigkeiten gehabt? darum Fonate 
die Rache auch nicht ruhen, und in diefem Sinn und Grund fehe ich 
auch ein warum der gute Jonathan mit feinem gortlofen Water im 
Streit umfommen mußte, und der Samuel dem Saul auch fagte : 
Morgen wirft du und dein Sohn mit mir fern, Diefes hätte nicht 
feyn Finnen, wenn der gute Fonathan nicht Theil an feines Waters 
Sünden gehabt hätte; dann er hätte ſich von ihm fcheiden follen, 
fo hätte ihn auch der gute GOtt mit dem flüchtigen David leicht 
beim Leben erhalten können, 


Meilen nun die Heilige Echrift an vielen Drten gegen einander 
zu laufen fcheinet, fo haben diejenigen Seelen , die mit ihrer Mugen 
Vernunft in Speculationen geben, wenig Nuten daraus zu ſchoͤpfen, 
allein fie folltens machen ‚wie die Vögel des Himmels, die auf die 
Felder und in die Scheuren-fliegen, und find allezeit froh, wenn fie 
ein Koͤrnlein zu ihrer Nahrung finden, und laffen im übrigen dem 
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guten Hausvater die Scheuer mit der Spreu und Stroh, der wohl 
alles wird wiffen, am feinen rechten Ort zu bringen, und fo follte man 
in Einfalt und Kindlichfeit auch thun, fo man rechten Nuten aus 
dem Lefen haben wollte ; dann ber gute GOtt har vieles zur Ware 
uung, zum Unterricht und um der heiligen Demuth willen aufzeichnen 
Sn welches den Kindern GOttes zu richten und zu urtheilen nicht 
gebühret | 


Ende bes zweiten Theils. 
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Bekanntmachung an den geneigten 
Leſer lehr⸗ und ſinnreicher 
Schriften. 
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Un alfo erfcheinet num auch der 2te Theil von dieſem aufrichtigen 

und evangelifchen Manne feiner Laufbahn im Öffentlichen Druck; 
dann die Zeit ift nun gefommen daß es allgemein befannt gemacht wers 
den foll, und es ift im Rarhfchluß GOttes alfo gelegen, 

Es wurde zwaren gegen den erfien Theil edit und Proben 
gemacht, den Muth zu nehmen um die andere Theile zu drucken; aber 
wenn man eine unbezweifelte Gewißheit in ſich aus Gnaden erlanget, 
fo fan man nicht leicht verzagt gemacht werden; indem man erfennet 
daß es GOtt nicht zuwider, fondern Ihm wohlgefällig ift, wenn man 
eine ſolche Schrift welche man von feinerHand empfangen har offenbaret; 
Darum wäre ed gut wenn man eine folche Schrift genau in der Gegen: 
wart GOttes prüfen thäte, ehe man fich erfühnete dagegen fich aufzuleh- 
nen; damit man nicht erfunden werden möchte, als folcye die wider GOtt 
fireiten. Siehe Apoftel Gefch. Cap. 5, v. 34. bis 39. 

Dann ein unpartegifcher Leſer Fan gar leicht fehen daß der Autor 
folhe Sachen in feinem andern Sinn aufgefchrieben, als nur zu zeigen 
wie die Sad) damald im Grunde vor GOtt gelegen; und weil ihm folche 
feltfame Begebenheiten vieles zu leiden machte: Dann er war getreu und 
aufrichtig, und fuchte feine und feiner Neben-Menfchen Seligkeit von 
ganzem Herzen, konte aber Wenige finden die fo getreu und aufrichtig 
waren als er. 

Zum andern wäre ed gut wenn man den Ausgang von feinem 
Schreiben erwarten thäte ehe man urtheilet: dann der Autor hat viele 
Wunder gefehen und erfahren, in feinem fteten Wandel in der 
Gegenwart GOttes. Es wurde auch ihm und andere durch 
Geſichte gezeiget wie es ſolchen Menfchen in der Ewigkeit ergehet, 
weldje ihre Seligkeit im finnlichen und Auffern Gottesdienft fuchen, und 
fi) darauf verlaffen; und find ihm auch Verftorbene erfchienen und haben 
folches bezeuget ; welches in denen A letzten Theilen fehr lehrreich und 
erbaulic) zu lefen ift. Darum fan ich ohne den geringften Gewiſſens⸗ 
Scrubel ſolche Schriften drucken, und deswegen einen freyen Zutritt zu 


GStt haben; dann mein inneres Gefühl giebt mir ed zu erfennen daß 
es GOtt mohlgefällig ift, 


— * (6) — 


Dem geneigten Leſer wird hiemit bekant gemacht, daß der zte Theil 
von dieſem merkwuͤrdigen Lebenslauf, fo bald als die Umſtaͤnde es erlau— 
ben, gleichfalls im Druck erfcheinen wird, 

| Worin gemeldet wird daß der Ezechiel Sangmeifier und feine Brüder 
wieder nach Ephrata gezogen find, und was fich alda mit ihm und 
Andern zugetragen ; da viele wunderbare Begebenheiten zu erfehen find: 
Unter andern Merkwürdigkeiten befindet ſich daß dem Ezechiel Sangmei- 
ſter durch ein Geficht gezeiget wurde, wie es folchen Seelen nach dem 
Tode ergehet, welche nicht von den Auffern Zeremonien 105 find, und wie 
diefelben noch mit LiebesmählersHalten u. ſ. f- zu ihre Quaal befchäftiget 
ind. 
Es wurde auch gedrudt und ift zu haben in diefer Druckeren, ein Buch 
5 vom Ezechiel Sangmeiſter geſchrieben worden, und in 3 Theilen 
beftehet. 


Der ıte Theil, von dennen Irr⸗- und Abwegen gutmeinender Frommen. 


Der ate Zeil iſt eine Erklärung über das 24fte Capitel Mathäi. 
Der Zte Theil ift eine Erflärung Über die Sechstägige Schöpfung 
und den Zeitlänften diefer Welt. 

Gleichfalls eine Werfchiedenheit von anderen Bücher, welche das 
Inwendige Leben beftätigen, wovon der Ezechiel Sangmeifter fo vieles 
‚meldet, 

J Der Herausgeber. 


Ephrata/ März 9, 1826. 
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